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Polen und seine Helden. 
* | 
legten Freiheitskampfe. 


Nebſt 


einem kurzen Abriß der polnifchen Geſchichte ſeit ihrem 
Beginne bis zum Jahre 1830 
von dem Grafen 
ROMAN SOLTYK, 


Mitglied des Reihstans, Brigadegeneral der Artillerie, Ritter des polniſchen 
Militärverdienftordens und der Chreniegion. 





Aus dem Franzdfifhen überfegt 
und 


mit kurzen geographifdy:ftatiftiihen Notizen „über Land und 
Volk nad) den beiten Quellen begleitet 


Heinrid Elsner. 





Mit aht von Earl Mayer in Stahl gefischenen Portraits 
und fieben von J. Sautter in Stein grapirten biftorifchen 
Darftellungen. 


Erfter Band. 





Stuttgart: 
J. Scheible's Buhhandlung. 





1834. 


Der Buchbinder bat den am erſten Bogen beſindlichen Titel zu entfernen 
und Dielen einzaichalten. 


Slaor 571%. 3 


Vorwort. 





Augenzeuge von unbekannten oder entſtellten Er⸗ 
eigniſſen, dem Zwieſpalt der Parteien, den eitlen 
Verſuchen der Staatskunſt, der aufopfernden Hin⸗ 
gebung der Maſſen und dem Heldenmuth der Ein⸗ 
zelnen, — glaubte ich anfänglich die Erzählung ber 
nähern Umftände diefer Begebenheiten auf ein Tags 
buch befchränfen zu künnen, das mir die Qual einer 
langen Berbannung verfüßen follte, 

Aber unſer gemeinfames Unglüd führte auf die 
fremde Erde, verbannt, wie mich, die Haupturheber 
ber Thaten, mweldye id) befchreiben wollte. Reich an 
. Eoftbaren Urkunden und verfchiedenen Aufjchlüffen, 
die fie den Aufträgen verdankten, womit fie beehrt 
worden, wollten Viele mich in dem unternommenen 
Werke unterflügen und mein Buch mit wichtigen 
Mittheilungen bereichern. 

So fand ich ben gewählten Rahmen vielfach er: 
weitert, und konnte jest nicht nur öffentliche und 
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allgemeine Thatfachen bemfelben einverleiben, fondern 
auch jene bisher unbekannte Nachrichten, die ich den 
vertraulichen Auffhlüffen ſchuldig bin, deren Samm⸗ 
Yung diefes Werk ift. 

Nunmehr will ich fagen, was ich weiß, erzähs 
Yen, was ich fah, enthüllen, was ich erfuhr: ich 
will die Menſchen und Begebenheiten unferer glors 
reichen Nevolation dem Urtheil der Zeitgenoffen und 
der Nachwelt übergeben. 

Wenn die Vollendung ber Arbeit, die ich mir 
auferlegte, Unzufriedenheit und Feindſchaft gegen mid) 
erweckte, wenn einige meiner Landsleute den YFreis 
muth und Ernft meiner Worte tadelten: fo werde 
ih mich jederzeit mit der Neinheit der Abfichten 
tröften Fünnen, aus welchen mein Buch gefloffen ift. 

Die Polen gaben der Welt das Beifpiel eines 
Muthes, den die Welt bewundert hat; nad) dem 
Heldenmuth großer Thaten bedürfen fie nun des 
Heldenmuthes der Entſagung: ſich ſelbſt müffen 
fie vergeffen über dem Unftern des Baterlandes. 

Mußerdem erlaubte mir ein weiterer Umſtand 
nicht, perfünlichen Rückſichten Gehör zu geben, und 
zeichnete mir als Pfliht die Marime vor, welde 
ich feftbielt. Fremde Schriftfteller verfuchten es, 
die Urfahen und Loofe der polnifhen Revolution 
darzuftellen : die Meiften thaten es, ohne auh nur ' 
den Schauplag und die Greigniffe derfelben zu Ten: 
nen; und fo find ihre Werke, obwohl vielleicht aus 
lobensmwürdigen Beweggründen unternommen, nur 
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Gompilationen von Thatfachen, die ein Zufall ihnen 
entgegenwarf, oder ber Wiederhall blinden Parteis 
haſſes. 

Indeſſen hätte uns laͤngſt eine traurige Erfahrung 
belehren follen, wie geführlidy es ift, jtill zu ſchwei⸗ 
gen, und Andern die Sorge um Aufklärung über 
Begebenheiten zu überlaffen, deren reifliche Kenntniß 
ihnen abgeht. 

Mach der Revolution von 179% ſchwiegen die ents 
muthigten Führer; diejenigen aber, welche fich dem 
Gefchäft, das jene zu verachten fchienen, unterzogen, 
fonnten, weil fremd dem Gang ber Creigniffe und 
ber ParteiensBemwegung, nur ein unficheres und trüs 
gerifches Licht auf die Umftände werfen, die fie zu 
beleuchten ſuchten. 

Und da die Gefchichte nicht viel mehr ift, als 
die Wiederholung derfelben Thaten unter anderen 
Namen: fo Fonnte ung in diefen leiten Zeiten nichts 
vor Fehlern bewahren, movor und Niemand zu wars 
nen gewußt hatte, 

Soldat der großen Armee, gebildet auf franzbſi⸗ 
fhen Scladtfeldern in der Schule Napoleon’g, 
wählte ich die franzdfifche Sprade, das thätiafte 
Drgan des menfchlichen Geiftes. Diefe Wahl mar 
außerdem ein Tribut, von dem Eohne Polens den 
Banden der Brüderfchaft entrichtet, welche feit Jahr⸗ 
hunderten die beiden Nationen einigen, und bie 
durch unfere Unglüdsfäle neueſtens noch fefter ges 
fnüpft wurden. 


Befeelt von Liebe zu meinem Baterlande und von 
brennenden Verlangen, feinen Intereſſen zu dienen, 
glaube ih mich nur der Wahrheit verantwortlich, 
und brauche ohne Zweifel nicht die Nachficht der 
wiffenfchaftlihen Kritik anzuflehen. 


Paris, ben 25. Jan. 1835. 


Am zweiten Jahrestage ber Ent: 
feung bed Haufed Romanoff vom 
Throne Polens. 


R. Soliyk. 


Einleitung. 





Die Einheit der Stämme, die unermeßlidye Berfchiedenheit 
durdy Klima, Entfernung, Produkte bed Bodens und Ges 
werbfleißes, Sitten und Gewohnheiten, mit Einem Wortes 
das Grundgefet, daß Nationalitäten die Natur bildet, wurbe 
in neuefter Zeit niemald von der europäifchen Politik in Bes 
tracht gezogen. Die verfchiedenen Kongreffe des Taufenden 
Jahrhunderts, deren Aufgabe es war, die Völker in Heerben 
abzufondern und den Nationen neue Gränzen anzumweifen, 
jene allermeift, welche die Beute des franzöfifchen Kaiferreichs 
vertheilten, haben nichts für die Erhaltung bes Gleichge—⸗ 
wichts der Staatögefellfchaften gethan, nichts für das Wohle 
befinden der Individuen ; die Diplomaten der heiligen Allianz 
beredyneten Alles nach dem Intereſſe einiger. Königehäufer, 
deren Ehrgeiz nad) Vergrößerung bed ihrer Serrfchaft unter: 
worfenen Bodens, oder nad) Vermehrung ihrer Unterthanen: 
Zahl firebte. Ob Völker, einander fremd durd) Sitten, Ges 
mwohnheiten und Sprad)e, unter diefelbe Regierung ſich beque- 
men, unter demfelben Scepter leben können, darum beküms 
merte man ſich wenig, und es waren bieß für die Hofpofitifer 
nur Betrachtungen von untergeordneter Bedeutung. 

So fah fidy das freiheitdurftige Italien genöthigt, feine 
Tebendige und glühende Einbifdungstraft der ariftofratifchen 
Kälte Defterreichd zu unterwerfen; ber leichtblütige, unru» 
hige, Taunifche und fanatifche Belgier ward gezwungen, die 
Herrſchaft des flegmatifchen, beredinenden und knauſenden 
Holländers zu fragen; und ber Pole, gefühlig, buma und 


edelmäthig, kam unter bag Joch bes hartherzigen, argliftigen 
und barbariſchen Moskowitervolkes *). . 

Immerhin haben die Nationen, wie alle Erzeugniffe der 
Erde, ihre Gefchlecdhter und Arten; Mifchung erzeugt Miß: 
geburten; die Verbindung fv heterogener Elemente mußte 
früher oder fpäter in Gährung gerathen. Was aud für 
Unglüd aus den jüngften Verſuchen diefer Völker, ihre Ket— 
ten abzuſchũtteln, entfprungen feyn mag, gleiche Convulſionen 
werden zuletzt Verwirrung in die Staaten der Bürften wer: 
fen, weldye nicht weislich einem gewaltfamen Riß zuvorkom⸗ 
men, indem fle von felbft auf die Grundfäte der Nationatıtät 
zurüdgehen; und wahrlich! man Bann heutzutage prophezeihen, 
daß Feine Macht der Ufurpation lange widerhalten wird 
den Anftrengungen der Völker, ehebrccherifche Vereinigungen 
zu zerreißen, und ihre Namen, ihre Sitten, ihre unterfcheis 
denden Nationalzüge und mit ihrer Natur übereinftimmenbe 
Gefehe wieder zu erringen. 

Schon hat ſich Belgien gewaltfam von Holland getrennt. 
Stalien wird ſich feines unter Napoleon gewonnenen Ruh— 
mes erinnern, und Defterreidy entgegenftreben. Polen, das 
fih fchon fo oft unter einem dreifachem Joche geſchüttelt 
bat, und deſſen Theile, abgetrennt durch die Gewalt, gleich 
den Stüden eines zerhauenen Gewürms, ohne Unterlaß fid) 
wieber zu nähern fuchen, wird endlich um ſich ber Sympa⸗ 
thie und Hülfe finden, feine Ketten brechen und wieder un—⸗ 
abhängig baftehen. eine Revolution von 4830 iſt nicht die 
legte! 





2 Es ift von Wichtigkeit, die Ruffen oder Rußländer nicht mit den 
Mostomwitern, Bon welchen fie nach Urfprung und Charakter ver: 
ſchieden find, zu verwechſeln. Erſtere haben einen anfgewedien, freien 
Geiſt und find von Ratur muthvoll. Sie bewohnen die füdlichen Pros 
pingen des Reichs, zwifchen dem Dnieper und der Wolga, wo die meis 
ften edlen Famillen bedeutende Güter befigen. Sie ſtammien fait alle 
aus Lithanen oder Polen, und ohne Zweifel darf man Diefem Umſtande 
ebenfofehr, als der angebornen Liebe zur Inabhängigkeit, ihren Haß 
gegen die mosfomitifhe Zwingherrſchaft, und ihr Streben nach einer 
Bereinigung mit Polen zufchreiben. 
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Aus ben leberlieferungen der Vergangenheit ſchöpfen wir 
unfere Hoffnungen für bie Zufunft; und wenn die Gefdichte 
Polens düftere Btätter hat, fo hat fie audy ſchöne und glors 
reiche. Nicht fie alle zu wiederholen machten wir zu unfes 
rer Aufgabe; diefer haben anderwärts in Polen und Franf: 
reich gelehrte Gefdyidytfchreiber und beredte Publiciften Genüge 
geleiftet: fie wäre über unferen Kräften; das Feld, das wir 
durdylaufen wollen, haben wir auf die Revolution von 4850 
beſchraͤnkt. Ehe wir indefien die Auftritte dieſes großen 
Drama's, biefer Epodye des Ruhms und des Unglücks bes 
fhreiben, glauben wir, eine flüchtige und Furzgefaßte Skizze 
aller merkwürdigen Begebenheiten entwerfen zu müffen, wel: 
che feit dem Urfprunge Polend bi zum Jahr 1850 einen 
autgezeichneten P ab in den Annalen unferer Nation eins 
nahmen. 


Die polnifche Nation, weldye man mit dem ſechsten Jahr: 
hundert aus der Barbarei heraustreten fieht, bewegte ſich 
immer in einem ureigenen und befonderen Lebendelement, das 
fi) nie mit dem der Nachbar » Mächte verfchmelzen konnte. 
Ihre Sefchichte theilt fidy in vier wohl unterfdjiedene Pe: 
rioben. 

Im Laufe der erſten Periode, welche den Zeitraum von 
860 bis 4139, alfo 279 Jahre umfaßt, war Polen beftändig 
erobernd, fein Thron defpotifch und erblidh. Seine Souve⸗ 
säne führten den Königetiter; Einer von ihnen, Namens 
Piaſt, verlieh einer Dynaftie feinen Namen, die ungefähr 
500 Jahre regierte. Bon feinen Nachkommen ftehen einige 
in verehrtem Andenken. 

Die chriſtliche Religion drang gegen das Jahr 964 in dies 
fe8 Land, um biefelbe Zeit, ald die Moskowiter ihren erften 
Einfall daferbft machten. Seitdem fieht man fie immer in 
ber Geſchichte unferer Unglücksfälle eine Rolle fpielen. 

Die zweite Periode, von 4439 bis 4555, fehließt einen 
Zeitraum von 494 Jahren ein. Am Anfange berfelben nah: 
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men die Soureräne ben bloßen Herzogstitel an, der Thron 
aber biieb erblich. Gegen das Ende der Periode fam bie 
Ariftofratie auf, und Polen wurde in Fürftenthümer ge: 
theilt. 

Unter den Königen, die in dieſer zweiten Periode ausge: 
zeichnet zu werden verdienen, nennt man Wladistlaus 
Lokiétek, den Zwerg, ein Beinamen, den e: von feiner 
Beinen Statur erhielt. Er brachte bie MWiedervereinigung 
von Groß: und Kfein:Polen, fo wie die mehrerer Fürftenthü: 
mer zu Stande, und war ein gefehgebender König. 


Im Jahr 1351 berief er die erfie Nationalverfammfung nad) 
Ehenciny, an der die Bifchöfe,"die hohen Staatsbeamten, bie 
Grundherren und der Adel Theil nahmen. Diefelbe leiſtete 
dem Staate große Dienfte, und zog ibn aus einer fehr Friti: 
(hen Lage. Bon diefer Epodye datirt fid) aud) die Adels— 
Demokratie, wenn man fid) To ausdrüden darf; denn Wla— 
dislaus, der Zwerg, machte feinen Unterſchied zwifchen dem 
hoben und niedern Adel. 


Die dritte Periode, von 1555 bi 1587, umfaßt einen Zeit⸗ 
raum von 254 Jahren. Gie wurde merkwürdig durd) bie 
Regierung der Jagellonen, weldyen der polnifche Staat 
feine Blüthe verdantt. Eafimir der Große, der Iehte 
König aus dem Gefdyledhte der Piaften, war ebenfalls ein 
gefeggebender König. Im Jahr 1547, während des allgemeis 
nen Reichstags zu Wiltica, ließ er ein neues Civil» und 
Eriminal: Gefehbuch verfafien und bekannt machen. Diefer 
Fürft war fo fehr von der Wahrheit des Prinzips der Bolfd: 
Souveränität überzeugt, daß er einen Friedensvertrag, den 
er für fih mit den Rittern des in Preußen anfäßigen 
Deutſchordens und mit Böhmen fchloß, nicht eher für rechts: 
träftig hielt, als bid er die Billigung der Stände erhalten 
hatte. Auch ftellte er den Grundfag feſt, daß in Zukunft 
die Auflagen nie mehr ohne die Einwilligung des Reichs— 
tags erhöht werben Pönnen. 
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Man kann biefen Fürſten als denjenigen betrachten, der 
den eriten Grund einer geordneten Regierung in Polen legte. 
Er beitimmte eine Veränderung der Dymaftie, indem er bie 
Reihe ber Piaften, welche feit mehr ald 500 Jahren durd) 
Baht geherrſcht hatten, fchloß, und feinen Neffen Ludwig, 
König von Ungarn, zu feinem Nachfolger erklären ließ. 

Diefer letztere, weil er den polnifhen Thron zu erhalten 
mwünfchte, trug durdy neue Bewilligungen viel zur Entwid: 
fung der Rechte bei, welche die Nation und der Adel jeit 
furzer Zeit fi) erworben hatten. 

Nach ihm wurde Jagellon, Großherzog von Lithauen, 
zum König erwählt. Er gab einem Regentengefchlechte den 
Namen, davon Mehrere dem polnifchen Staate Glanz ver: 
lieben, und welches mit Sigismund Auguſt, dem be: 
rühmteſten unter ihnen, erlofh. Derfelbe vollführte zwei 
große Unternehmungen : die Organifation und Reform ber 
Republik und die definitive Wiedervereinigung Lithauens. 

Nach feinem Tode, um das Jahr 14575, wurde die Krone 
entfchieden zur Wahlfrone, und an SHeinrid von Balois 
übertragen, dem nachberigen Heinrich Ul., König von 
Frankreich. | 

Bon diefer Regierung fchreibt fih die Aufrichtung der 
pacta conventa, einer Art Eharte, vermöge welcher die Kö: 
nige bei ihrer Krönung verfprachen, den Verpflichtungen ge: 
treu zu feyn, bie ihnen auferlegt wurden. 

Die hauptfächlichften Artikel diefer pacta conventa waren: 


„Daß der König Niemand, wer ed auch fen, zu feinem , 


Nachfolger beftimmen, oder vorſchlagen dürfe.” 

„Daß er fih ohne Einwilligung des Senats weder ver: 
heurathen, nod) ſcheiden dürfe.’ 

„Daß er weder Krieg anfangen, noch Gefandte an fremde 
Höfe ſchicken dürfe, außer mit Vollmacht von Seiten des 
Reichstags.“ 

„Daß er keine neue Steuern erheben dürfe, ohne Beiſtim— 
mung der Stände.“ 
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„Daß er gehalten fey, beftändig einen Rath von mehreren 
Eenatoren und Landboten um fid) zu haben.‘ 

„Daß er gehalten fey, wenigftens alle zwei Jahre einen 
Reichstag von ſechswöchiger Dauer zu berufen.‘ 

„Endlich entband ein Iehter Artikel die Polen des Gehor« 
famss und Treueſchwurs, im Ball der König feine Berbind: 
lichkeiten nicht halten würde,” 

Die pacta conventa, deren Beflimmungen zum Vortheil 
der Republik ausfielen, ſetzten von nun an der königlichen 
Macht eine genaue Schranke. Die Könige leijteten ben Eid, 
diefen Vertrag zu halten, deffen Artikel ohne ihre Gegenwart 
von beiden Kammern beſchloſſen, und von jeder einzeln bes 
fhworen werden mußten. 

Die Jefuiten, welche fpäter einen fo unheilvollen Einfluß 
auf Polens Geſchick ausübten, wurden von dem Kardinale 
Hofius in das Neid) eingeführt, im Jahre 1578. 

Die vierte und Iehte Periode endlid), die des Verfalld von 
Polen, von 4587 bis 4795, begreift einen Beitraum von 
208 Jahren. | 

Während der erften fechzig Fahre findet man glänzende 
Kriegsthaten und zahlreiche Siege; aber diefe Triumphe fies 
len allen Klaſſen der Nation fehr zur Laſt durdy Verluſte 
jeder Art und die Leiden, die ihr daraus entfprangen. Die 
fiebenzig folgenden Jahre waren eine ununterbrodene Reihe 
von Unglücsfällen, die das Land zu Grunde richteten. Ob⸗ 
wohl auf der einen Seite der Muth des Polen die Grenzen 
‚ wieberherzufts..en und bie Unabhängigkeit der Republik zu 
erhalten wußte, fo verminderten ſich dagegen die Bevölkerung, 
der Handel, die Einkünfte des Bodens und der Gewerbfleiß 
um die Hälfte. Die moralifhe Kraft der Nation erfcyöpfte 
fid) auf gfeihe Weife, und fürzte das Land in einen Zus 
ftand gänzlicyer Lethargie und Erfchlaffung, der feinen Ruin 
herbeiführte, indem er es beinahe ohne Gegenwehr den Ins 
triguen ber benachbarten Mächte bioßitellte, 
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Im Laufe diefer fiebenzigjährigen Periode geſchah ed, daß 
polnifche Kraft Europa vor der Ueberſchwemmung, mit der es fid) 
von den Türken bedroht fah, bewahrte. Den 12. Septbr. 1685 
brachte ihnen Johann Sobiesfy eine vollitändige Nies 
derlage bei, als jie eben Wien belagerten, das nahe daran 
war, in ihre Gewalt zu fallen, und verhütete damit den 
Sturz des deutfchen Reichs. 

Aber diefer unermeßliche Dienft war nur zu bald vergeffen. 
Einige Jahre fpäter machte fidy der rufiifche Einfluß fidhtbar. 
Seitdem eilte Polen feinem gänzlichen Zerfall entgegen. Zu 
Grunde gerichtet von dem fortwährenden Einmarſch frems 
der Truppen, hatte es nicht mehr die Kraft, den herrſchſüch— 
tigen Abſichten feiner Nachbarn zu widerftehen, und mußte 
ſich allmählig feine fchönften Provinzen entreißen fehen, von 
welchen fogar Oeſterreich die Schamloſigkeit hatte, m 
Theil anzufprechen. 

Durdy die erite Theilung, welche 1772 unter ber Regierung 
Stanidlaus Auguſt Poniatomsti’s Statt fand, 
verlor Polen einen Iheil*von Weiß-Rußland, Roth⸗Rußland 
und Preufifch: Polen. 

Gebildet und reich zu einer Zeit, als Preußen und Rufe 
land kaum einen Namen hatten, £olerant, ald die Neformas 
tion überall Berfolgungen herbeirief, freifinnig in feiner Ari» 
ftofratie, oder vielmehr feiner adeligen Demofratie, welche 
aus einer beträchtlichen Anzahl Edelleute beitand, hat Polen, 
wenn es irgend einem alten Staate vergleichbar ift, eine 
Analogie mit der athenienfifchen Republik. Sein Unglück 
war, daß es Feine von ber Natur felbit beitimmte Grenzen, 
gleidy vielen andern Ländern, hatte und ſtets gegen den ges 
ſchaͤftigen Einfluß eines fremden Defpotismus kämpfen mußte, 
der, bei den Königswahlen, auf die Zerftörung von Polens 
Unabhängigkeit ohne Unterlaß hinarbeitete. 

Die Theilung unfered unglüdlichen Baterlandes ift haupt» 
fählidy zuzuschreiben der Unftetigkeit eines politifchen Res 
gierungsſpſtems, dem Einfluß des Jeſuiten im fiebenzehnten 
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Jahrhundert, dem liberum Veto*), vor allem aber bem Man: 
gel einer Dpnaftie, weldye gemeinjdyaftliche Interefien mit 
den Füritenhäufern Europa’s gehabt hätte, und deren Rechte 
durch die gegenfeitige Achtung der hohen Geſchlechter garan⸗ 
tirt worden wären. Die ungemeſſene Herrſchſucht Moskau's 
bat auch nach Kräften dazu beigetragen. 

So lange das Wahlreicy beftand, ſah man an ber Spike 
des Staats eine glänzende, aufgeklärte Oligarchie, zufammen: 
geſetzt aus ungefähr zweihundert hohen Bamilien, welche mit 
den Gunftbezeugungen ber Krone wucherten: hinter ihnen 
eine Million Ebdelleute, Klienten der Patrizier, welche einzig 
und allein nad) Befriedigung ihres Eriegerifhen Geifted und 
Ehrgeizes trachteten.. | 

Seit 1573 folgten ſchnell auf einander eilf Koͤnigswahlen. 
Bei jeder berfelben zeigten fid) Hunderttaufenb Edle zu Pferd 
und in Waffen auf den Feldern von Wola, nahe bei Warfchau. 
Eine foldye Bereinigung wäre ohne Zweifel ein impofantes 
Schauſpiel gewefen, wenn alle diejenigen, welche fie bildeten, 
von dem mohlverftandenen Interefe ihres Vaterlandes gelei- 
tet worden wären; aber unglüdfeliger Weife waren fle in 
MWirktichkeit nichts, als die blinden Werkzeuge des Ehrgeized 
einiger fremden Herren. Die Intriguen der Höfe vermehr: 
ten fich dabei auf alle Art und Weile; man fah es für eben 
fo natürlid an, der Anhänger des einen oder bes andern 
Kronprätendenten zu fepn, ald ed, mit Verachtung der fürms» 
ti dagegen beitehenden Geſetze, etwas Allgemeines geworden 
war, von einem Fremden Titel oder Penſionen für die Un: 


) Liberum Veto ift das altrbmifche Ynterceffionsrecht der Tribunen, d. h. 
das Neht, daß Ein Mitglied der gefegnebenden Berfammiung durch 
feine alleinige Weigerung den Beſchluß aller Uebrigen ungültig ma» 
hen kann, oder, mit andern Worten, der fonftitutionelle Grundfag, 
daß alle Befchlüffe nicht mit der fonft gemöhnlihen Stimmenmehr: 
heit, fondern mit Stimmeneinhelligfeit gefaßt werden müffen. 
Daher die tumuftarifhen, zum Spridwort gewordenen polnijchen Reichs⸗ 
tage, denn Ein beitocdhener Berräther fonnte verhindern, was taufend 
Batrioten gut machen wollten. 

Anmerk. d. Ueberſ. 
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terftügung, die man ihm während der Wahlen geleiftet hatte, 
anzunehmen. 

Die Bürgerfchaft in den Städten, welche bis um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts jid) mehr mit dem Gewerbfleiß 
beicyäftigt hatte, widmete fid) von nun an ausſchließlicher 
dem Aderbau ; ſie wurde durdy Munizipalgefete regiert, bes 
fannt unter dem Namen der Gefehe von Kulm und Mag—⸗ 
deburg. Die Leibeigenen, deren man mehrere Millionen 
zählte, bebauten die Ländereien, welche der Nation oder Pri— 
vatleuten angehörten, und beugten ſich mit Willigkeit unter 
ein Jod), welches nicht drüdend genug war, fie zur Empö— 
zung zu nöthigen, und da fie feine Idee von einem glückli— 
cheren Zuftand hatten, fo ertrugen fie, ohne ſich zu beklagen, 
ihre freudlofe, aber friedlidye Eriftenz. 

Ein Gefet verbot den Edelleuten, bei Strafe des Verluſts 
der Rechte und Privilegien, in deren Beſitz der Abel war, 
fidy irgend einem Gewerbszweige zu widmen ; fie bedienten fid) 
daher für ihre Dandeldgefchäfte der Vermittlung der Juden. 
Diefe, begünftigt von dem Adel, und unter Gafimir des 
Großen Regierung mit Privilegien verfehen, weldye fie unter 
den Wahlkönigen ſich zu erhalten wußten, hatten beinahe bie 
ganze Induſtrie unter ihren Händen, und erwarben durd) 
ſchamloſen Wucher ungeheure Kapitalien ; nichts deſto weni: 
ger hatte diefe fremde Rage, welcher eine fehr politiiche Res 
ligion jede Bermifhung mit andern Völkern ausdrüdtich 
verbietet, in Polen, fo zu jagen, nur Comptoire, was bei: 
nahe gar nichts zum MWohlftande ded Landes beitrug. 

Unter der Regierung Stanislaus Augufts war bie 
Maſſe des baaren Geldes in Polen beträchtlicher geworden, 
als in irgend einer andern Gegend Europa’s ; aud) war die 
Zolge davon, daß die hohen Stände, deren ausſchließliches 
Eigenthum die Einkünfte der Ländereien waren, fidy einem 
außerordentlidhen Luxus überließen, und dad Berderbniß er: 
fchre£iihh wurde. Die Bertheilung des Landeigenthbumg un: 
ter eine Meine Zahl großer Eigenthümer madıte, daß bie 
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erhöhte Blüthe ded Ackerbaus Leinen günftigen Einfluß auf 
das Scidfal ber Maſſen ausübte. " 

Es beitanden zwar in Polen keine Majorate, aber die eben 
und mächtigen Familien wurden für den Mangel dieſes aris 
ftofratifhen Privilegiums reichlich entfchädigt durd) dad Jms 
ftitut der Staroftien, einer Art Lehen, deren Werth in 
unbeweglichen Gütern fehr beträchtlid) war, und welche zur 
Belohnung für Eivil: und Militärverdienfte auf Lebenszeit 
verliehen wurden; bie Ertheilung- derfelben ſtand ben Könis 
gen zu. 

Dacze, oder Vertheilungen von Ländereien fanden in 
den füdlichen Provinzen der Repubtiß, in der Ukraine und Podolien 
Statt. Sie Hätten die Vergeltung für die dem Staat geleiftes 
ten Dienfte ſeyn follen, aber fie wurden meiftens dem Vortheil 
ber adeligen Familien zugewandt, in denen die Würden bes 
Connetabeld, bed Großkanzlers, des Großmarſchalls u. f. w. 
bereits, fo zu fagen, erbli waren. Nicht zufrieden mit all 
diefen Vorzügen, ließen fie fid noch mit den reichften Biss 
thümern und Abteien begaben ”). 

Indeſſen verfehlten die neue Eivilifation und die phifofophie 
fhen Ideen, welche fid) gegen das Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts in Europa verbreiteten, nicht, die Geifter in 
Polen auf eine allgemeine Reform vorzubereiten, und man 
muß hier der hohen polnischen Ariftokratie die Gerechtigkeit 
wieberfahren laffen, daß ihr Patriotismus fie von nun an 
zur unausgefesten Begünftigung aller Emanzipations » Ent- 
würfe antrieb, 

Wenn Andreas Zamoysky im Jahr 1780 für einen 
Verräther am VBaterlande erklärt wurbe, weil er ed gewagt 
hatte, zu Guniten ber Handeld: und gewerbetreibenden Klaffen 
die Ausübung der politifdyen Rechte, die Aufhebung der Leib» 
eigenfchaft und bes liberum Veto zu verlangen, fo hatte ber 

*) Einige diefer Bisthämer und Abteien Hatten ungehenre Einkünfte. 


Das Bisthum Krakau allein brachte feinem Beſitzer mehr als eine 
Million jäprliher Einnahmen. 
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Umftand Schuld daran, daß die politifche Bilbung unferer 
Reichstage noch nicht weit genug vorgefchritten war; etwas 
fpäter wäre dieß nicht mehr der Fall gewefen. In der That 
beſchloß auch der, Reichstag, deffen Mitgliederzahl durch ein 
Geſetz um die Hälfte verdoppelt wurbe, noch vor ber französ 
fifhen Nationalverfammlung, die Reform der Eonftitution. 
Die auffaltenden Mißbräuche verfchwanden. Die Erblich⸗ 
Feit des QIhrones wurde dem fächfifchen Haufe zuerkannt, 
weiches Polen ſchon zwei Könige gegeben hatte. Das libe- 
rum Veto, dieſes unbeſchränkte Recht der perfönlichen. Oppo⸗ 
fition, weldyes das Schickſal des Vaterlandes in die Wills 
kühr eined einzigen Dpponenten legte, ‚wurde abgeſchafft. 
Man ertheilte den Grundheren die Vollmacht, die Bauern 
freizufaffen; den königlichen oder „herrensdfen“ Städten 
wurden .die ausgebehnteften Privilegien zugeftanden; ohne 
Küdfiht auf die Gefehe, wodurch biefelben von dem Adel 
und dem übrigen Volke fi) unterfdyieden, erwarben fie Dies 
feiben politifdyen Rechte, wie der Adel. Mau beobachtete 
mehr NRegelmäßigkeit in ben gerichtlichen Formen; bie Uns 
veräußerlichteit und der Ruͤckfall aller Staroſtien an bie 
Staatsdomänen wurde befchloffen Das ftehende Heer, bids 
her aus einer Beinen Anzahl Miethtruppen aufammtengefeht, 
ſollte in Baͤlde auf hunderttaufend Many vermehrt werten. 
Die National⸗Cavalerie, welche 44,000 auf eigene Koiten voll⸗ 
Ständig equipirte und bewaffnete Edelleutz zählte, erhielt eine 
Heflere Organifation. Diefe Streitkräfte folten, im Noth« 
falle, durch ein allgemeines Aufgebot des Adels unterftüßt 
werden; Diefe Mitig zu Pferde beftand ſchon feit Jahrhun⸗ 
Derten; fie war ber einzige Damm gewefen, den mian mis 
Erfolg einem feindlichen Einfall entgegenfegen Fonnte: und, 
obgleich (le im Felde uur eine ebenfo ungeorduete Maffe, wie 
Sie orientalifdyen Heere, dem Anblick darbot, fo hatte fie 
Hoch durd ihren Muth und ihre Unerfchtodenheit in bets 
fepiedenen Lagen, unter. Anderem in ber Schlacht bei Beredi 
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teczfo, wo die Tartaren von Johann Kafimir gefchlagen 
wurden, Polen gerettet. 

Endlich ſchien die Wiedergeburt vollkommen. Alles ließ 
vorausſehen, daß die Republik in kurzer Zeit zu einer bisher 
unerreichten Stufe von Macht gelangen würde, als die Eis 
ferfucht der benachbarten Fürjien, welche Polen bereitd (1772) 
feine fhönften Provinzen entriffen hatten, nicht zauberte, ſich 
durdy neue Intriguen und Gewaltthaten zu offenbaren. 

Eine Heine Anzahl antireformiftifcher polniſcher Edlen, 
ihren Privilegien anhänglicher, als ihrem Vaterland, und für 
Rußland gewonnen, bildete zu Torgowica eine Conföderation 
zum Sturze der neuen Gonjtitution. Die Kaiferin Kat 6a 
rina, welde ed verftand, aus der Marime defpotifher Res 
gierungen: „zu trennen, um zu herrſchen“ ihren Bor: 
theil zu ziehen, beeilte fich, dieſe Conföderation durch eine 
ruffifche Armee zu unterftügen, indeß zugfeic) von einer an: 
bern Seite preußifche Truppen in das polnifche Gebiet eins 
drangen, unter dem Vorwande, ſich den Fortfchritten des 
Jakobinismus zu wibderfehen. Solches waren die Urfachen, 
weldye die zweite Theilung herbeiführten. Die Republik ver: 
for Groß: Polen, deſſen ſich Preußen bemächtigte; und ein 
Theil von Lithauen, Volhpnien, Podolien und die ganze Ukraine 
fiel in die Hände Rußlands. 

Wenn ber König Stanislaus, welcher bamals regierte, 
einige Zeit nachher ben edlen Entſchluß der Polen und bie 
Bähigkeit feiner Generale unterftügt hätte, fo wäre er im 
Stande gewefen, die Ehre feiner Krone wieder zu heben und 
die Unabhängigkeit des Landes zu fichern; aber im Gegen: 
£heil hemmte er, aus Furcht, Rußland zu mißfallen, bie krie— 
geriihen Maßregeln, lähmte die Energie des Volks, und vers 
lor fo die Frucht der Vortheile, weihe Kosciuzko fo eben 
errungen hatte, Die Anftrengungen dieſes unfterblichen Mans 
ned und feiner Waffengenofien wären eines beffern Looſes 
würdig gewefen; fie mußten der Ueberzahl bes Beindes un⸗ 
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terfiegen, und wurden Zeugen der Unterjodung ihres unglüd“ 
fihen Baterlandes. 

Im Jahr 41795 wurde Polen vollends zerftücdelt und aus 
der Lifte der Nationen geftrihen. Rußland bemädhtigte fid) 
nun definitiv des Großherzogthums Lityauen, Samogitien, 
Podolien, der Ufraine und Volhyniens, und erwarb fo eine 
Bevölkerung von neun Millionen Einwohner, welche mehr 
als die Hälfte der Seelenzahl Polens ausmachte. Warfchau 
fief unter die Herrſchaft Preußens, welches jest durd) den 
Bug und die Piltca von den neuen Befigungen BD 
getrennt wurbäfs 

So ward diefe Theilung - vollzogen, die man, um fi ie bei 
ihrem rechten Namen zu nennen, als das fchreiendfte Uns 
recht ketrachten Fann, dad an den civilifirten Völfern verübt 
wurde”), und als einen wahren Straßenraub, welcher eben 
fowenig ein politifcher Akt war, al® die Plünderung mit be: 
mw," neter Hanb auf einer großen Heeritraße eine geſetzmä— 
ßige Ermerbung ift. Angefangen im Jahr 1772, gegen bas 
Ende ber Regierung Ludwigs XV., in der fie einen der 
größten Flecken birdet, mußte diefe haffenswerthe Theilung 
zwanzig Jahre fpäter in einem Augenblide befchloffen werden, 
wo Frankreich im Innern zerriffen, von vierzehn Armeen be: 
lagert und gezwungen, feine Unabhängigkeit zu vertheidigen, 
welche ganz Europa im Bündniß gegen fie angriff, feinem 
alten freuen Verbündeten keine Hülfe bringen konnte. 

Aber daraus, baß es ſich biefem potittichen Frevel nicht 
hatte widerfegen können, folgte noch nicht, daß es ihn aud) 
als eine unwiderruflich vollbradhte That anfehen mußte. Sein 
Intereſſe machte es ihm. zum Geſetz, den Mächten, die ſich 
darein getheilt hatten, die Wiederherſtellung der polnischen 
Republik abzundthigen. Napoleon hatte dieß fo wohl begrif: 


*) Der berühmte Burke fagte von der Iheilung Polens: Man wird es 
eines Tags bereuen, die Bollziehung diefer großen Ungerechtigfeit ge: 
Dutdet zu haben, und mehr, als alle andern, Diejenigen Stanten, wels 
che den größten Theil daran nahmen. 

2 * 
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fen, daß er im Jahr 1807, ald er an den Ufern. der Weich⸗ 
ſel ankam, ſich beeilte, auf Preußens Koften das Großher⸗ 
zogthum Warſchau zu erfchaffen, deſſen Souveränität er 
dem in unferem Lande fehr NEE. Haufe Sachſen 
verlieh: 

Indeſſen, immer ſchlecht beratben durch — Geſchmack 
an den alten Fürſtenfamilien, und eingewiegt durch die 
Hoffnung eines Bündniſſes mit den Zaaren, beging Napoleon 
das Unrecht, unſere politiſche Exiſtenz nicht auf eine breitere 
Grundlage geſtellt zu haben; die Macht, die er uns gegeben 
hätte, wäre ihm in feinen Unfällen nicht entſtanden, ‚ja viels 
leicht fie hätte biefelden ganz verhindert! Zudem, weldyer 
Ruhm für ihn, bie Trümmer eined ungerecht unterdrüdten 
Volkes wiedervereinigt, und aus den Blättern der Geſchichte 
eine große Unbill ausgelöfcht zu haben! 

Im Jahr 4809 hatten die Polen mit Defterreich in — 
ihrer Siege einen Kampf zu beſtehen; Neugallizien uns ber 
Kreid von Zamose, der Öfterreihifhen Herrſchaft entriffen, 
wurden durd) den Prefburger Frieden mit dem Großherzog: 
thum Warfchau vereinigt, und genofen die Vortheile feiner 
Berfaffung. Der Code Napoleon, von dem König von Sad): 
fen eingeführt , trug bereits feine Früchte, als die beflagend: 
werthe Kataftrophe von 4812 erfolgte. 

Im Jahr 41815 zeigte der Kaifer Alerander, geleitet 
von dem Myſticismus, den ihm Frau von Krüdner mitge: 
theilt hatte, eine Tendenz, weldye fid) ziemlidy zu. den liberas 
len Ideen binneigte; der Fürft Adam Gzartorisfi, welcher 
einigen Einfluß auf ihn übte, fuchte dieſelbe unferer en 
nüstid) zu machen: 

Polen wurde feine politifche Eriftenz zurückgegeben; das 
Königreich, obwohl in noch engere Grenzen als das Herzog: 
thum Warſchau eingefchränkt, erhielt doch eine freifinnigere 
Berfaffung, als die, welche ihm Napoleon gegeben hatte *), 


. 9% Zü fehen in den beweifenden Aktenſtücken. 1. Ih: 


und wenn man ben damaligen Öffentlichen Gerüchten hieruber 
glaubt, Gerüchte, die vielleicht von der politifchen Schlauheit 
des Selbſtherrſchers ausgeſtreut wurden: fo hätte er ſich einen 
Augenbii voll Verlangen gezeigt, all’ die getrennten Bruch 
füdfe der alten polnifchen Republik in Einem Bunde zu vers 
einigen. | 

Uber diefe Gefinnung verſchwand bald. Im Jahr 4849, 
in dem Augenblick, wo die patriotifche Partei fih in Frank, 
reich zu erheben begann, und als der Gährungsitoff der Res 
solution in verſchiedenen Iheilen Europas hervortrat, zeigte 
ſich die Politik der heiligen Allianz feindfelig einem. Geifte 
der Freiheit, den die Fürſten felbit vier Jahre zuvor ‚gepres 
digt hatten. Alexander ſchlug diefen Rückſchritt offen ein; 
und feitdem wurden unfere. verfaffungsmäßigen Rechte der 
Brutalität des Großherzogs Konitantin, feines Bruders, über 
antwortet. | 

Indeſſen, troß der harten, gegen die Berfaffung geführten. 
Streihe, troß der gewaltthätigen Strenge einer geheimen: 
und £yrannifdyen Polizei, blieb das Königreich Polen doch 
nicht hinter. den Fortfchritten zurück, welche ein dauerhafter 
Brieden der Induſtrie und Civilifation in „andern Gegenden - 
Europa’d gewährte. Der, Staat zählte im Jahr 4850 
vier Millionen Einwohner; Warfchau allein umfaßte 150,000- 
berfelben. Seine Einkünfte hoben ſich bis auf 80 Millionen 
Gulden ); die Bank befaß in ihren Kaffen ein Kapital von, 
4120 Millionen, Gulden; und der Schab einen. Vorbehalt yon 
ungefäbr 20. Millionen. Im Allgemeinen war ber öffentliche 
Kredit folid geitelle Die Manufatturen hoben ſich in allen 
Theilen, und ihre Produkte hatten ſich feit 1815 verzehn⸗ 
fadıt. Schöne Straßen erleichterten jest aud; die Kommus, 
nifationen;-Mohlthätigkeitd « Bereine, Denkmäler der Kunft, 
und präcyfige Gebäude wurden in der Hauptitadt errichtet 


*) Ein polnifcher Gulden gilt 60 Centimes, einen halben engliichen. Schil⸗ 
ling. 


Nicht allein das Königreich hatte an materiellem Wohle 
ftand gewonnen ; bie Fortfchritte waren gleicherweife in den 
jerftücten Provinzen Altpolens bemeribar. Das kleine Ge— 
biet der Republik Krakau zählte mehr als 120,000 Einwoh⸗ 
ner, und genoß ein Einkommen von zwei Millionen Gulden. 

Seit der erften Theilung, im Jahr 1772, hatte die Bes 
völkerung von Galligien einen beträchtlichen Zuwachs erhal 
ten ; fie betief fi) nun auf ungefähr vier Millionen Seeten: 
Oeſterreich zog daraus bis auf 60,000 Mann vortrefflicher 
Soldaten, deren es ſich bediente, Italien und — im 
Zaum zu halten. 

Durch dieſe Provinz waren auf mehr als 250 Meilen 
gutbeſchlagene Straßen gezogen; die reichlichen Salzminen 
der Karpathen waren mit Sorgfalt bebaut und trugen dem 
Staat 50 Millionen Gulden ein. Die kaiſerlich-öſterreichi⸗ 
fdye Regierung erhob bis auf 90 Millionen Auflagen; freis 
lid) ift ed wahr, daß das aud) alles war, was die Einwöhs 
ner bezahlen fonnten, und daß der größfe Theil der Läns 
dereien für Rüdftände an den Schaf unter Sequeiter lag. 

In dem Großherzogthum Polen und in Preußifd) » Polen 
hatte das Verwaltungsſyſtem der preußifchen Regierung feine 
Früchte getragen ; man arbeitete hier an ber Ausrottung der Leib: 
eigenſchaft und der vielfachften Iheitung des Grundeigenthums. 
Die Anzahl der Straßen und Kanäte vermehrte fih. Man 
führte den Gebrauch der Maidyinen ein; der Aderbau ges 
wann fichtlidy; das Land hatte fich im Allgemeinen verbeffert ; 
bie Städte waren mehr ſtehen geblieben. Das Grofherzoge 
thum hatte feine Provinzial = Verfammiungen ; indeſſen 
wurde bie polnische Spradye in den öffentlichen Verhandlun— 
gen nicht mehr anerkannt. Preußens Politik arbeitete dar: 
auf hin, diefer Provinz mehr durch die Wirkfamteit nützli— 
cher Inftitute, als durdy Gewalt ihre Nationalität zu neh— 





*) Die polniſche Meile, wovon 15 auf einen Grad gehe, kommt zwei 
franzöjischen Lieues gleich. 


men; fie begänftigte die Niederlaſſung deutſcher Familien, 
und fah ohne Verdruß die Auswanderung polnifcher Herren, 
deren republifanifches Weſen ihr hinderlid, war. 

- Das Großberzogthum Pofen und das Herzogthum Preußen 
gewährte der preußifchen Regierung ein Einfommen von Un« 
gefähr 40 Millionen Gulden, und zählte mehr ald 2 Millios 
nen Einwohner: eine beträdytfidye Bevölkerung im Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Btäcdyeninhalt ded Gebiets. 

Die den Baaren durd) die drei erften Theilungen zugefalle- 
nen Provinzen: Lithauen, Volhynien, Podolien, die Ufraine 
und Weiß: Rußland, waren weit entfernt, einen eben fo bes 
friebigenden Anblick zu gewähren. Die Berölferung hatte 
fid) beinahe gar nicht vermehrt; fie ftieg nicht über 9 Mil 
fionen Einwohner. Ungeachtet der Ausdehnung und Frucht⸗ 
barkeit diefer Gegenden , floßen alljährlich nur 50. Millionen 
Gulden dorther in den Zaiferfichen Schag. Wir fpredyen bier 
nid)t von den vor der erſten Theifung abgeriffenen Provinzen; 
Emoienst, Czernieckow, Starodub, welche für fid) allein zwei 
Millionen Seelen. zählen. 

Die Sklaverei Iaftete noch hart auf dem Volk, die Bewoh⸗ 
ner der Städte waren arm und. ohne Gewerbfleiß. Die Juden 
trieben allein den Binnenhandel, und ber Kornhandel im 
Süden des Reich, das eınft die reiche Fruchtkammer Athens 
und Benedigd gewefen war, erjtredte ſich nicht über einen 
Umkreis von 50 Meilen um Odeſſa. In diefer Entfernung 
war ed, bei reichlichen Aernten, nidytd Außerordentliche, 
auf den Feldern ganze Haufen völlig verborbenen Kornes zu 
finden, Diefe Provinzen wurden nod) nad) dem alten lithauis 
fdyen, jedoch durd) Ukafen”) entitellten Geſetzbuch regiert; ins 
deß boten fie bei diefem zurücgefommenen Zujtand ungeheure 
Hülfsquellen von Menſchen und Pferden dar. 

Diefe hiftorifche Skizze lehrt in gebrängter Kürze die wech— 
feinden Schickſale Polens und die vornehmften Urſachen ſei— 





*) Ukaſen find Kabinetöbefehle des Zaaren. nmerf. d. Ueberſ. 
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ner Vernichtung ald europäifcher Macht Eennen. Es ergibt 
ſich aber daraus audy eine wichtige Wahrheit, eine der Auf: 
zeichnung würdige Thatfahe: daß felbit unter ber fremden 
Herrfcaft die Bevölkerung und die Hülfgquellen unferes un 
glücklichen Vaterlandes fih um ein Beträchtliched vermehrt 
haben ; daß der polniſche Patriotismus fid) niemals verläugs 
nete; daß feit 41795, und befonders feit 1815 die Bemüs 
hungen ber Patrioten immer auf Ein und daffelbe Biel ges 
richtet waren, nämlid die Unabhängigkeit Polens und die 
Miederherftellung feiner alten Republik. Heute noch iſt dieß 
ihr heißeſter Wunſch; und wir wiederholen ed mit Zuverficht, 
die Revolution von 4830 ift nicht die Iegtetit | 


Um die Lefer in ben Stand zu fehen, jeben Augenblick 
fidy in der Gefhhichte von Polen nad) Namen, Begebenheis 
ten und Jahrszahlen umzufehen, deren Erinnerung durch die 
Erzählung ber neueften Schidfale dieſes Volkes angeregt wird, 
geben wir hier eine hiſtoriſche Tabelle bei, welche überhaupt 
zur genaueren Kennfniß und Drientirung in den polniſchen 
Geſchichten von Intereſſe ſeyn dürfte, und aus —— 
Quellen gefchöpft iſt. 


Geſchichts⸗ Tabelle von Polen. 


5 I. Periode, 
Polen eroberude Macht. Bon 860 bis 1139, 
(279 Sahre). 


700. Krakus in Ehrobation und zu Krakau. Wifimir in 
Pommern. . 

360. Ziemomwit. befteigt den Thron der Popield. — Deſſen 
und ſeiner Nachfolger von Maſowien und der Len—⸗ 
ezuganier Eroberungen. 

965. Mieczystaws Taufe; feine Eroberungen dieſſeits der, 

Oder. m 

999. Eroberung von Gchlefien und Breslau, von Ehros 
batien und Krakau, Mähren und Pommern... 

1002. Böhmens Eroberung; Verluſt 1004: — a ‚mit. ben, 
Deutichen. | 
1007. Eroberung ber. Laufi;. — 41012 von Lehus. A 
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Jahr. 

1018. Am 530. Januar für Polen vortheilhafter Friedensver⸗ 
frag zu Budyszin (Bauen) mit dem Kaiferreiche. 
Krieg mit den Ruffinen, in beren Hauptitabt Kijow 
Boleslav, der. Große, einen fiegreichen Einzug hält. 

104. Krönung Boleslav des. Großen. 

41059—41055. Polen. verliert Mähren, Ehrobatien jenſeits ber 
Karpathen, Pommern, Ruffien und Schleſien x. 

1036. Maslaw reißt Mafowien ab, bis zum Jahr 1041. 

41043. Gchleflen. wieder. erobert. 

1054. . Die ruffinifhen Staaten zerfallen in Parteiungen. 

4070-1077. Boleslav der Kühne erobert: biefeiben. Zug 
nad) Ungarn. 

41081. Verluſt Ruſſiens. Nad) Polen kommen viel Juden. 

4109. Niederlage der Deutichen bei Hundsfeld bei Breslau, 
unter Anführung Heinrich V. 

4110. Friedensſchluß zu Bamberg, in Folge beffen Heinrich V. 
alle Anſprüche auf Poren fahren läßt. 

4119. Pommern unterjocht. 

1121. Eroberung des Landes ber Lauſiher und Wilzen. 

1124. Pommern wird chriſtlich. 

1159. Polen wird in Herzogthümer getheilt. 





II. Yeriode 
Polen in Xheilung. Won 1139 bis 1333. 
| (194 Zahre). 


11359. Die Zahl der Palatine vermehrt. 

1157. Der für Polen erniedrigende Friedenstraktat von 

R Krisgow wird abgefchloffen, aber deſſen Beftimmungen 
werden nicht vollzogen. 

1161. Unglüdlicher Feldzug gegen bie Preußen. 

1170. Chriſtenthum in Livland. 

1175. Bildung bed Herzogthums Pommern an ber Ober. 
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41180. Synode von Lenczyga. — Errichtung bes potni⸗ 
ſchen Senates. 

1207. Die Stadt Danzig und Pommern werden von den 
Dänen überfallen und befeht. Die Preußen verwü« 
ften Mafovien. 

4248—1225. Gwientopelf verjagt die Dänen. 

4325—1228. Ginführung ber Deutfchritter in Mafovien durch 
Herzog Konrad. 

1227. Zuſammenkunft von Gonzawa im Palatinate Kaliſch; 

Leszec der. Erſte und Heinrich, Herzog von Breslau. 
Bormundfchaftsfrieg ; der Staroft SGwientopeit maßt 
fi, den Titel: „Herzog von Pommern” an. 

4210. Einbrud der Mogolen. 

1245. RothReußen erobert Lublin. 

1246. Krönung bes kathol. Königs Daniel, ne Deren 
von Roth:Rußland (Ballizien). | 

1252. Mindow's (Mendog’s), alleinigen und katholiſchen Kös 
nige, Krönung, burd) eine Bulle Innocenz IV. von 

41251. Schenkungen nad) deutfcdhen Gefehen. 

41260. Neuer Einbrud der Mogolen. 

1264. Die Jadzwinger oder Padladyier gänzlich gefchlagen. 

1266. Die Roth⸗Reußen bei Peta befiegt. 

4270-1290. Polen erleidet empfindliche Verluſte durch ben 
Einbruch der Deutſchen; die Laufig, Lebus, Eroſſen 
und die Mark Brandenburg. 

4382. Einbruch der Lithauer in das Palatinat Lublin. — 
Leszek der Schwarze treibt fie zurüd. 

1289. Neue Unruhen ‚brechen aus. 

4295-96. Neue Bereinigung Pommernd und ber Stadt 
Danzig; von. Polen, von Krafau, Sandomir, Sierad, 

Lenczyka und Brjede-Kulameki 

1298. Ein Theil Pommerns geht wieder verloren. 

1500. Wladislav Lofieted zum Juhjfäum in Rom. Wenzelt, 
des Böhmenkönigs, Krönung in Polen. 


13023. Lublin wieder erobert. 

1505. Das Gebiet von Midyalov wird an die Deutfchritter 

abgetreten. 

4309. Berluft von Pommern und Danzig. 

1509. Unruhen in Pofen. 

154141. Unruhen .in Krakau. 

4519. Am 20. Januar Wiceidfan en Krönung in 
Krakau, 

13235. Das Land Dobrzyn Eommt wieder an Polen: 

4525. Bündnig Wladislav Lofietet8 mit Gedymin, Große 

| herzog von Litauen. 

1527. Die fchlefifchen Herzogthümer. hören auf, ein Theil 
Polens zu feyn. 

4351. Den 44. Juni merfwürdiger Landtag zu Chenciny; 
Lofietet veranftaltete diefe Vereinigung, die erſte, die 
ſich mit den höheren Intereffen des Baterfandes bes 
fchäftigte. Am 27. Sept. Schlacht v von Plowce, ge⸗ 
gen die preußiſchen Ritter. 

1332. Kujawien und dag Land Dpbrzyn werden von ven 
Deuticyrittern erobert. 





II Perioden 
Polen in hoher Bluͤthe. Von 1333 bis 1597. 
(250. Jahre). - 


4355. Am 22. Nov. Sufammentunft von Myszogrod, zwi⸗ 
ſchen Gafimir dem Großen und den Regen von Uns 
garn und Böhmen. 

4555-39. Schleſien hört auf, poltniſche Beſitzung zu ſeyn. 

1359. Am 8. Mai beitimmt Cafimir in Krakau den König 
Ludwig von Ungarn zu feinem Nachfolger. 

4545. Am 8. Juli Friee von Kaliſch; Kujawien und das 
Land Dobrzyn wieder im polniihen Beſitze. 


Hahr. 


1515—46. Friede mit König Johann von Böhmen, Wſchowa 


(Srauftadt) kommt an Polen, Swibnica Schweidnitz) 
wird davon getrennt. Pſkow wird den Lithauern zinsbar. 
Am 8. Maͤtrz Landtag von Wisliga, und Bes 
fanntmachung der neuen Gefehe für Polen. 

Krieg mit Olgierd, Großherzog von Lithauen. Groß: 
Nowogorod den Lithauern zinsba.. 

Kongreß: zu Dfen in Ungarn; Danzig wird als Hanfes 
ſtadt anerkannt, 7ER 

Die perecopfchen Tataren unterwerfen fidy Lithauen. 
Inowroclaw, Bydgoszcz (Bromberg) und Gniewkow 
mit Polen vereinigt. 

Frieden mit Olgierd. 


. 70. 75. Olgierds Kriegszüge gegen Moskau: 


Krafau wird ald Hanfeftadt anerkannt. 
Wladislav Jagellon, Großherzog von Lithauen, 
wird zum Könige von Polen erwählt. Erſte Bereini: 
gung ‚beider Böker, | 
Ehriſtenthum in — Tatariſche Nieders 
laſſungen daſelbſt. 

Die Moldau abhängig bon Boten. 

Schlacht der Lithauer mit den Tataren bei. Worstla. 


. Wladislan Jagellon beſiegt die Deutſch— 


ritter bei Grunewald und Zannenberg im 
Herzogthbum Preußen, 

Erwerbung ber Staroſtei Spiz (Bips) in den Karı 
pathen: 

2. DEE Auf dem Reichötage zu Horodlo erhält Lis 
thauen neue Privilegien. 

Ehriſtenthum in Samogitien: 

Zufammenkunft in Lud, zwifchen Kaifer Sigismund 
und den Herzogen von Lithauen. 

Das Herzogthum Geverien wird durch Kauf mit Pos 
ien vereinigt; 


Jahr. 
4447. 


4452. 
4453. 
1454, 


4457, 
1460. 
41462, 
1466. 
1468, 
1479, 
41484. 
4490, 


4494. 


Caſimir regiert in Polen und Lithauen. — Die ki: 
thauer bemächtigen fid) ERS das feitbem Brzesc 
Litewsti heißt. 

Lithauen nimmt Luck und Wlodzimierz in Wolhpnien. 
Das Herzugthum von Oswiécim kommt an Polen. 
Preußens Bereinigung und linterwerfung. Krieg mit 
den Deutichrittern. 

Lithauen nimmt Braclaw in Pobolien. 

Rithauen verliert Pſcow oder Plescow. 

Die Palatinate Rawa und Belz kommen wieder an 
Holen. 

19. DE. Im Frieden zu Thorn wird — Un⸗ 
terwerfung beſtatigt. 

Reichsſtag von Nowy⸗Korczyn. Landboten oder 
Deputirtenkammer. 

Lithauen verliert Groß-⸗Nowogorod. 

Verluſt von Kiliija und Biélogrod. 

Geverien, jenſeits des Dnieper, geht für eithauen ver⸗ 
loren. | 

Lithauen verliert Brandt und Starodub. 


4499—15135. Das Herzogthbum Zator kommt an Volen., 


4495. 
1496. 


1506. 
4514, 


4515. 


4526. 
1533. 
1534, 
1560. 


Plok wieder polniſch. 

29. Mai. Landtag zu Petrikau. Uebergewicht und an⸗ 
maßende Suprematie des Adels. 

Sigismund L. Regierung. 
40. Juli. Verluſt von Smolensk. 8. Sept. Sieg von 
Ursza über die Moskowiter. 

Kongreß zu Wien zwiſchen Kaifer Marimilian, Gis 
gismund und ben Königen von Böhmen und Ungarn. 
Bereinigung Mafowiens mit Poren: 

Frieden mit ber Türkei. 

Brieden mit Moskau. 

Landbotenfammer in Lithauen. Landesgericht. 
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41561. Einrichtungen für Kurland und Livland. Krieg mit 
ben Moskowitern. 

4569. 4. Zuli bis 41. Sept. u, Definitive ee 
Lithauens zu Lublin. : Podlachien, Wolhynien, Podos 
lien und die Ufraine MAIER einen Theil der Provinz 
Kleinpofen aus, 

1576. Spnode von Santomir. Arianer ober: Sednianer. 

41578. Einführung der Jeſuiten in Polen durd 
den Kardinal Hofiuß, 

4582. 15. Fan. Friedensſchluß zu Zapole und Khinsroga. 
Gorka, Wiedererwerbung- von. Livland und Polok. 

1585. Neue Unruhen in Livfand und Riga. 


E20 


IV. Yeriode 
Polens Einfen und Fall. Von 1555 bis 1795. 
| ‚(240 Jahre). 

1588. 25. Jan. Gieg bei Byczyna (Bitfcyen- in Schieſſe ien), 
wo Zamoyski den Erzherzog Maximilian gefangen 
nimmt, . 

1595. Die Vereinigung eithauens und Polens wirb zu Brzese⸗ 
Litewski aufs Neue beftätigt. 

41595—1600. Kriegszug nad) ber Moldau. 

1600. Livländifcher Krieg. 

1605. 27. Sept. Sieg von Kirchholm; ber — 

in Moskau. — Marie Muniszech, feine Frau. 

1609. Krieg mit Moskau. 

1610. Sieg von Kluzyn; am 27. Auguſt wird Wiadislab, 
Sohn Königs Sigismund III., zum a. von Mods 
fau ausgerufen. 

1611. GmolensE wird den Moskowitern wieder genommen, 

1613—16,. Neue Züge nach bes Moldau ... 
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Jahr. 


1620. 


4621. 


‚Seit. dem: 17. Sept. bis 7. Okt. Gefechte bei Cécora. 
Tod des berühmten Zolkiewski. — Krieg mit Schweden. 
"Riga für Polen ‚verloren; Seit demſelben Jahre hö— 
ren die Moldau und Wallachei auf, in Lehenverhälte 
niffen mit Polen: zu ftehen. 


163534. Neue Siege bei Smolensk über die Mostowiter. 


1637. 


4658. 


16422. 
1648. 
1652; 


1654. 


1655. 


1656. 
1657. 
4857; 


- 1658. 
1660. 


1667. 


1672. 


Am 15: Juni ber Friede zu Wiazma abgeſchloſſen. 
Die Difrifte von Lauenburg und Bütow, fommen 
nad) Bogeslav XV: Tode wieder an Polen? 

Die Kofaten werben gedemüthigt. 

Einführung der Piariften. 

Krieg mit den Kofaken: 

Das unglüdliche Zöderum Veto laͤßt ſich zum 
erſtenmale hören. 

Neuer Krieg. mit: Moskau. Am 29. Sept, Verluſt 
von Smolensk. 

Krieg mit Schweden. | 

Krieg mit den Kurfürften zu Brandenburg. 

Krieg mit dem Palatin von Siebenbürgen. 

Am .19. Sept. Frieden zu Welau, und Anerkennung 
der Souveränetät des Herzogthbums Preußen. 
416. Sept. Vertrag von Hadziacz. 

3. Mai. Frieden zu Oliva. König Johann Eaflmir 
verzichtet auf feine Anſprüche auf Schweden. Bertuft 
bon Livland, mit YAusımhme eines Beinen gleichnami⸗ 
den Palatinates, Stephan Ezarnieki, berühmter Feldherr. 
30. Jan: Bertrag von Andruszow auf 15 Jahre. — 
Severien, Ezerniehowien, die Ukraine; jenfeitd des 
Dnieper, und die Stadt: Kijow werden den Mosko— 
witern abgetreten, Diefe geben dagegen Polof, Wis 
tebsk und polniſch Livland heraus. 

Krieg mit den Türken. Verluſt von Kamieniek. * 
18. DE. Friede von Buczacz. 


Jahr. 

1674. Neuer Krieg mit den Türken. Johann Sobieski. 

4676. 47. Dt. Frieden von Zurawno. Der größte Iheit 
der Ukraine kommt wieder an Polen. 

41685. 412. Sept. Befreiung Wien’d durch König 
Sobieski. Oeſterreichs Undankbarkeit. 

1686. 6. Mai. Gegen den Willen der Nation ſchließen Grzy⸗ 
multowsti, M. Ogindfi, Alex. Potodi u. f. w. einen 
Frieden mit den Moskowitern, iM welchem Sobieski 
für immer Smolensk, Czerniéchov, Kijow und Geves 
rien abtritt. 

4699. 26. Jan. Friede von Karlowi, in weldyem bie Türe 
ken Kamieniec, und alle ihre Eroberungen in Podo— 
lien und der Ukraine herausgeben. 

1701. Schwediſcher Krieg. 

1718. Anfang des beflagendwerthen unmittel 
baren Einftuffes der Czaaren in poln« 
[hen Angelegenheiten, 

1758-63. Fortwährender Durchzug fremder Truppen. 

1764. Stanislaus Auguft Poniatowski, Galan Katharina’ IL, 
gelangt auf den polniſchen Thron. 

4768. Conföderation von Bar bildet ji, um fremden Ein- 
fluß abzuwehren. — Die Pulawski's. 

4772. Erite Theilung. Ein Theif von Weiß-Rupland, 
Roth⸗Rußland, polniſch Preußen gehen verloren. 

4775. Reichstag von Poninski, Thaddäus Reyten, der Kato 

Polens. 

4773. Nach der allgemeinen Vertreibung der Jefuiten wird 
von der Republik Polen eine Commiſſion für Natio— 
nalerziehung niedergeſetzt. 

4778-1780. Alex. Zamoyski's Geſetzesvorſchlag. 

1785. Allgemeine Bewegung für die Wiedergeburt der Re— 
publik. 

4788—1792. Konſtituirender Reichsſstag noch vor der franzö⸗ 
ſiſchen National-Verſammlung von 1789. 

3 
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1791. 5. Mai. Berfaffung Polens, früher als die fran⸗ 


1792. 


1793. 


1794. 


1795. 


zöſiſche vom 5. Sept. 1791. 


14. Mai. Targopiczer Komplott. Krieg mit den 
Moskowitern. 

Zweite Theilung durch die Kabinete von Petersburg 
und Berlin. 

24. März. Kampf für nationale Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigkeit. Der Oberfeldherr Kosciuszko wird 
am 10, Okt. bei Macieiowicd gefangen. 

Dritte Theilung und Bernidhtung ber Ke 
publif Polen, 


V. Periode 


Polend Wiedergeburt. Don 1796 bis auf unfere Tage. 
1796-4801. Mehr durch DVerrätberei, als durch Waffenges 


1807. 


1809, 


1812. 


walt unterjocht, hört Polen auf, felbititändiger Staat 
zu feyn; aber nody in demfelben Jahre bilden ſich 
jene polnifche Schaaren, die unter dem Banner ber 
franzölifchen Sahne die Hoffnung auf Fünftige Wies 
dergeburt fortgepflanzt haben. Die Feldherrn Doms 
browski und SKniaziewicz in Stalien und an der Dos 
nau repräfentirten mit ihren Legionen das polniſche 
Volk, und wenn auch, nad) fünfjährigen Anjtrenguns 
gen, ihre guten Ausſichten in den Hintergrund traten, 
fo gab dod) das Fahr 1806 neue Hoffnungen. 
Frieden von Tilſit und Bildung des Großherzogthums 
Warfhau mit einem konſtitutionellen Grundgefege. 
Dad Großherzogthum wird durch vier neue Departes 
ments vergrößert. 

Feldzug nad Moskau. Neue Hoffnung auf vollitän 
dige Wiederherjtellung , die aber an Napoleons, für 
Polen fo unglücklichem Rückzuge fcheitert. 


Yahr. 
1815. 
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Die drei Nachbarn Polens theilen das Land-zum 
pierten:, oder, Napoleons Drganifationen eingereibt, 
zum fünften Male und bilden aus bem größten Theile 
bed Großherzogthums Warſchau ein neues König 
reich, das Rußland für ſich erhält; der König von Preus 
fen befommt das Großherzogthbum Poſen; Defterreich 
nimmt vier Diſtrikte des Palatinates Lublin, und zu 
guter Lebt feten die drei Souveräne auf bie Karte 
von Europa eine neue Republif, Krakau, und 
ſtellen diefe unter den Schuß der heitigen Allianz. 


1829. 24. Mai. Krönung des Königs von Polen, Nikolaus IL, 


Kaiſers von Rußland, 

Bizefönig Konftantin, Bruder des Kaiferd, vere 
trieben. 

Entthronung des Hauſes Romanoff. Pros 
viforifhe Regierung — Freiheitskampf. — 
Warſchau erobert. — Polen unter ruffifcder 
Diktatur. 


Polens Land und Bolt, 


Zum befferen Verftändniß der neueften, in Soltyk's 
Werke gefchilderten Periode nad) den beften Quellen 
bearbeitet von dem Weberfeger. 





Das hohe Intereffe, womit das namenloſe Ungrfüd der 
polnifhen Nation in den letzten fechzig Jahren alte ber Ge 
rechtigkeit und Völkerfreiheit freundliche Gemüther erfüllt, 
und welches fid) bei dem letzten Verzweiflungskampfe ber pol: 
nifchen Helden zum Enthufiasmus gefteigert hat, — daſſelbe 
ntereffe, dem zu genügen Soltyk feine aftenmäßige Ge 
ſchichte der Revolution von 1830 verfaßte, die wir nun aud) 
der Mehrzahl deutſcher Lefer zugänglich machen, veranlaßt 
und, dem kurzen Abriß der polnifchen Geſchichte vor 1850, 
der aus Soltyk's Feder gefloffen ift, nod) weitere einler 
tende Notitzen beizugeben. 

Der größere Theil unferer Lefer ift ohne Zweifel weder 
mit dem entfernten Schauplatz der Scenen bekannt, die wit 
feinen Augen vorüberzuführen im Begriff find, noch hat er 
ſich ein klares Bild der pomifchen Nationalität, wie fie fi 
im Laufe der Zeiten geftaltet hat, entwerfen können. Erft 
feit ein Paar Jahren bat er an dem Weichſelvolke, angeregt 
durch feine ungeheuren Schickſale, Antheil genommen ; feine 
Belehrungen fchöpfte er aus den Journafen und unterrichtete 
fid) fo gut es gehen modyte. Aber find Tageblätter, die ih: 
rer Parteifarbe folgen, wohl zuverläßige Schiedsrichter für 
ein wahres Urtheil? Soll man mehreren unferer deutſchen 
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Zeitungen, ober den franzöflfchen Journalen trauen, welche 
übes diefelbe Thatſache fo himmelweit von einander abweis 
den? Darum gelten, wie von keinem anderıt Menfchen oder 
Bolke, von der polnifchen Nation Schiller's Worte: 
„Bon der Barteiengunft und Haß verwirrt, 
„Schwankt fein Charakterbild in der Geſchichte.“ 

Um jedoch auch das Unfrige dazu beizutragen, dem. grös 
ßeren Publitum eine felbititändige Anficht zu verfchaffen, wol⸗ 
len wir ihm die Hauptelemente des polnifchen Staatstebens 
näher rüden, und ed mit ben Eigenthümlichkeiten bes Lanz 
des und Bolkes vertrauter machen. 


Geographifch s ftatiftifche Ueberſicht. 


Wenn Polen feit 1852 eigentlidy ganz von ber Charte 
verſchwunden ift, und fein lehter Reft, ber Sache nad), vols 
lends dem rufiifhen Riefenreiche einverleibt wurde: fo wollen 
wir dagegen des blühenden Polens vormalige ganze und nas 
türlidye Größe zu Grunde legen, von welcher es erſt burd) 
viele und bedeutende Unglücksfälle, durch Arglift und Berrath 
nad) und nad) herabgefunten ift, bis ed eine völlige Null in 
dem europäifchen Staatentörper wurde. 

Das polnifche Land umfaßt eine unermeßliche Ebene, bie 
größte in ganz Europa, was aud) fein Namen Polska, 
nad) den beiten Ausfegern, bedeutet. Diefer mächtige Staat 
reichte einit von der DOftfee bis zum ſchwarzen Meere, von 
der Oder bis zum Dnieper und der Divine. Seine Grängzen 
nordweſilich waren: die Oſtſee mit vier trefflichen Seehäfen; 
öfttih und nördlich: das Land der Moskoviter; ſüdlich: die 
Türkei und Ungarn; weitlich: Schlefien und Brandenburg. 

Die Meffungen der ungeheuren Fläche werben verfchieden 
angegeben. Das urfprünglihe Grundgebiet foll mehr als 
50,000 Duabdratmeilen umfaßt haben ; nad) bedeutenden Ber: 
Iuften unter dem König Johann Gajimir betrug ed bis zum 


Jahr 4773 noch 21,000 Duadrafmeilen. Andere Berechnun⸗ 
gen dagegen geben 13,000 an, zufolge der Auftorität der drei 
theilenden Mädhte; indeffen ift bie erfiere Zahl von bem 
neueften einheimifcyen Geographer angenommen, und baber 
vorzuziehen. Diefelbe Ungleichheit herrſcht über die Einwoh— 
nerzahl. Einige beftimmen fie auf 9, Andere auf 14, wieder 
Andere auf 145 Millionen. 

Bei den vielen und blutigen Kriegen, in welche das Land, 
befonders in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, mit 
feinen Nachbarn verwidelt war, ift anzunehmen, daß bie 
Seelenzabt häufig wechfelte; jedoch möchte aud) hier der höch⸗ 
fien Beſtimmung zu folgen fepn. 

Polen war ein gefegnetes Land. Seine Lage an fchifibas 
ren Flüffen und an hafenreichen Meeresufern begünitigte den 
Gewerbehandel und Kunftfleiß; die Fruchtbarkeit des ebenen 
Bodens machte ed zu einem Kornfpeicher ärmerer Völker, 
und nur das politifche Unglück hinderte die Einwohner, eines 
der glüktichiten und blühendften Völker zu bleiben: denn fie 
waren aud) reich an Heerden jeder Art, mädtige Wälder 
lieferten ihnen Bauholz, Mineralien grub man in feltener 
Menge in denjenigen Gegenden, wo fid) Seen und Erbhügel 
finden, und vielleicht dürfte man von dem Salzreichthum bes 
Landes auf die geiltigen Anlagen der Bewohner fließen. 
Die Oberfläcdye der meiften Provinzen iſt mit tiefem Sande 
bedeckt, der im innern Lande weißlich, gegen dad Meer hin 
ſchwarz oder röthlich it; doch gibt ed aud) moraftige Stres 
den. Außerdem findet man an vielen Orten Granitblöde 
und Kryitalle, Bernftein und Berjteinerungen, felbjt von uns 
geheuren, fremden Thieren. Es ijt natürlich, daß die vielen 
und großen Flüſſe in dem ebenen Lande Seen und Teiche 
bilden, öfterd austreten und ihre Gewäller vereinigen, daher 
die Volksſage entitund : einge jest moraftige Provinzen wäs 
sen einft ein Eleined Binnenmeer gewejen. 

Die polnifchen Ströme fließen in entgegengefehter Rich. 


tung theils dem baftifchen, theils dem fchwarzen Meer zu. 
Die ausgezeicdynetiten derfelben find: 

4) Der Dnrieper, früher Borpfthenes, der fid) durch 
die Ukraine in dad fchwarze Meer ergießt. Er nimmt eine 
große Menge von Flüffen, von Polen her, auf, it durch Ka- 
näle mit dem Bug und Niemen verbunden, und tritt öfters 
im Frühling und Herbit über feine Ufer. 

2) und 3) Der Boh und Dnieiter fließen ebenfalls in 
das ſchwarze Meer. 

4) Der Bug, weldyer ſich mit der Narew vereinigt. 

5) Die Weichſel, auf den fchtefifchen Gebirgen entiprine 
gend, ein großer und ſchöner Strom, ber gegen fünfzig an: 
dere Flüffe aufnimmt. 

6) Die Warta, ein wilder verheerender Fluß mit flachen 
Bette, der in die Oder fällt. 

7) Der Niemen, von den Preußen Memel genannt, der 
Hauptſtrom Lithauend. Er hat ein regelmäßiges Bett und 
fließt ruhig. a 

8) Die Dzwina oder Düna; einft floß fie mitten durd) 
das polniſche Reid), und feit 1772 bildete fie die Nortgränge. 
Die fünf letzten Ströme ergießen fi) alle in die Ditfee, oder 
das baltiſche Meer. 

Die Bermuthung, daß fi) erit nad) und nad) das feite 
Rand aus den Meeren losgerungen hat, findet in Polen, von 
deſſen Fläche die beiden einfchließenden Meere langſam zus 
rüdgetreten zu ſeyn fcheinen, mancherfei Belege, und für den 
Naturhiftoriker iſt dieſes Land von befonderer Wichtigkeit. 
Auf dem Grunde feiner unzähligen Seen werden Meerpflans 
‚zen und Seefiſche gefunden, die in benachbarten Gewäflern 
nicht anzutreffen find. Andere Seen von unergründtidyer 
Tiefe erheben fid) nur 45—20 Fuß über die Oſtſee, und fte: 
ben folglich fo ziemlich parallel mit ihr. Befonderd aber 
findet man in Polen Reſte von Foflitien und Pflanzen, von 
unbetannter Gattung aus fremden Himmelsitrichen. Man 
zeigt dem Reifenden mächtige Wallfiſchtrümmer, die aus ber 
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Erde gezogen wurden, und riefenhafte Büffellinnladen. Ur 
den Weichfelufern entdefte man fogenannte Mammuthkno— 
den, die der gefehrteite Naturforfcher (Eupier) einem: am 
Ohio in Amerika befindlichen Thiere zufchreibt. Auch auf 
riefige Kinnbaden eines unbefannten Thiers ftieß man, auf 
Ueberrefte von Rhinocerofen und Elephbantenzähne. Tief une 
“ter der Erde find Lagen von Tannenbäumen verborgen, von 
deren Lieberbleibfein eine Art Pech gefammelt wird, Merk: 
würdig ift, daß alle Gewäffer nad) und nad) Fleiner werden, 
und ihr Bett verändern. 

Das einzige Gebirge ded Landes erhebt fih am füds 
mweftlichen Ende und ift ein Ausläufer ber Karpathen, 
an welche Gebirgsfette fidy der allmählig nad) Süden hin 
fteifee werdende Erdrücken anlehnt. 

Bon Mineralien findet man vorzüglich Eifen, und der 
Bolkdglauben Tegt einem hohen Gebirgsgipfel vulkaniſche 
Kraft bei, vermöge weldyer er einft bei einem Erdbeben Feuer 
und Eiſenſchlakken ausgeworfen habe. 

Der Anfang diefer Gebirge find ungeheure Kalkfteinlagen, 
welche aber noch Feine Aufihichtung zeigen; fodann folgen 
Thon » oder Kalklagen in Plateauform , die kerraffenförmig 
auf einander ruhen, und aus Felfenquadern beftehen,, weldye 
immer dem Einfturz drohen. 

Eine Kette bilden die Zankorona:Berge, 5000 Fuß 
über der Meeresfläche. 

Merkwürdig ift der Berg Babia:-Gora, 5000 Fuß über 
die Ditfee erhaben. In diefer Gegend findet man eine Menge 
faurer fchwefelartiger Quellen. Die Bewohner find häßlich, 
dumm, mit dicken edelhaften Köpfen und Kröpfen, eine Aus: 
nahme des polnischen Menfchenfhlage, Dagegen find die 
Bewohner des inneren Gebirged von ächtem Schrot und 
Korn, vaterlandälichend mit Wort und That; fie ftritten 
furchtlos im Jahr 1770 mit der Barer Gonföderation, 
1794 unter Kosciuzko und fpäter unter Napoleon, für 
die Wiederheritcellung der Republik, und ſelbſt die öfterreichi- 
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fche Regierung wird dieſe Flamme ber Freiheit nicht. Löfchen 
fünnen. 

In diefen Gebirgen fommen, verglichen mit andern, ſchon 
in der fehr geringen Höhe von 4300 Fuß über dem Meered: 
fpiegel die Bäume nicht mehr fort, und mit 5000 Buß ber: 
fhwindet faft alle Vegetation; dagegen entdedt man 4200 Fuß 
hoch fünf Seen, die zum Theil Fiſchgattungen enthalten. 

Sn der Umgebung der Karpathen trifft man endlich auch 
jene Polen eigenthümliche ungeheure Menge foflilen Satzes, 
und außer den berühmten Salzbergwerten von Wieliczta 
und Bochnia werden noch in der Nähe von 58 Ortfchaften 
Steinfalz » Bergwerke gefunden. | 





Nach dieſer Beſchaffenheit des Grundes und. Bodens bes 
ſtimmt ſich nun das Klima und die Produkte. Polen liegt 
unter dem 48. bis 57. Grad der Breite; indeſſen iſt die Tem⸗ 
peratur, ein Paar ſüdliche Landſtriche ausgenommen, überall 
ziemlich gleich. Das polnifche Klima muß, weil das Land 
auf der einen Seite von Gebirgstetten umſchloſſen , dagegen 
dem Nord: und Oſtwinde offen iſt, Fälter feyn, ald dad ans 
derer Länder, die unter derſelben Breite liegen. Die Tem⸗ 
peratur ift indeffen für Wärme und Kälte beinahe diefelbe, 
indem die Kälte felten 24, die Wärme felten 28 Grabe über: 
fteigt. Im Allgemeinen machen aber die Winde den polnis 
ſchen Winter fehr fireng und dem ſchwediſchen ähnlich. 
Flüſſe und Seen bleiben fehr Tange gefroren. Die Sommer: 
Monate find gewöhnlich fehr heiß, die Luft in mandyen Ge: 
genden, 3.8. in Warfchau, dumpf, neblicyt und feucht, woran 
der Nordwind ſchuld if. Die Witterung in Polen bietet 
viele Unregelmäßigkeiten dar, und macht Öfterd aus Winter 
Sommer, und aus Frühling Winter. 

Die ftehenden Wafler und dunkeln Wälder, wovon das and 
erfüllt ift, erzeugen allerlei atmosphärifche Erfcheinungen. 
Auch nimmt man häufig Feuerkugeln, Nebenfonnen, Stern: 
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ſchnuppeun, Norblichter und andere phosphorifdye oder elektri⸗ 
ſche Geftaltungen wahr. Ginige derfelben find von den Ga 
ſchichtſchreibern ald Merkwürdigkeiten aufgezeichnet worden; 
überhaupt üben ſolche phyſiſche Erfcheinungen, vereint mit 
den fonitigen Außerordentlichkeiten des Landes, einen wun: 
berbaren Einfluß auf die Borftellungen und: Begriffe der Be 
wohner aus. 

Der kalte und feuchte, von unreinen Dünften geſchwaͤn⸗ 
gerte, Boden mürde höchſt ungefund ſeyn, wenn nicht bie 
. gewaltigen Winde, melde ohne Hinberniß die ungeheuren 
Ebenen durchwehen, biefen fhädlichen Einfluß verminderten. 
Solche Stürme verwüſten oft die größten Wälder, heben an 
ber Dftfee Sandmaffen auf, die ganze Streden Landes bededen. 

Nicht felten fallen NRegengüffe mit fchrediicher Hertigkeit, 
von Donner und Blitz begleitet. 

Häufig fieht man in Polen, befonders in Lithauen, ganze 
Mälder brennen, wenn die Gonnenftrahfen die auf feuchten 
Boden ftehenden Gehötze im heißen Sommer trodnen und 
entzünden. Gcwöhnlich aber entiteben ſolche Waldbrände 
durd) die Nachläßigkeit umberjtreifender Bauern, weldye das 
Seuer, woran fie ihre Nahrungemittel Boden, neben dem 
ausgetrodneten Torfe nicht wieder auslöſchen. Die große 
Maſſe entzündficyen Stoffes erzeugt in Polen bei heißem Wet: 
ter Donner und Blitz, der fonit auch durch Rauch bei vulta 
nifchen Erplofionen hervorgebracht wird. 

Die Produkte ded Landes aus dem Mineral» und Plan: 
zenreich haben wir bereits der Hauptſache nad) angeführt. 
Den Mineralien fit noch gold: und filberhaltiges Kupfer und 
ſilberhaltiges Blei beizufügen. 

Daß der Hauptreichtbum Polens in den unerfchöpflichen 
Getreidefeldern feiner Ebenen beiteht, wurde ſchon gefagt. 
In dem fchweren und fetten Boden gedeiht der Waizen, in 
dem fandigen der Roggen in unglaublidyer Ergiebigkeit. Die 
verſchiedenen Provinzen haben ihre verichiedenen Borzüge. 
Wenn in diefer der Flachs- und Hanfbau vorzüglid gedeiht, 
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fo fcheint die andere, den Gebirgen näher liegende, ein un« 
ermeßlicher Obitgarten felbit für edlere Sorten zu ſeyn. In 
den Gebirgen wächsſt Hafer und Gerite, nur ber Weinbau 
will nicht recht fortfommen, Ehemals, in der Blüthe des 
Landes, trieb es mit feinen Früchten einen bedeutenden Hans 
del, fein politiſches Unglück hat aud) diefen zeritört, und 
Öfterd mußte fogar dieſe frühere Kornkammer fremder Linder 
Hungersnoth Leiden. 

Die unermeßlihen Waldungen find voll von zichten, Ei⸗ 
den, Tannen, Buchen, Lerchenbaͤumen, Linden und Ulmen, 
und gewähren einen anmuthigen Anblid. Geltener find bie 
Bauholzarten. | 

Aus dem Thierrei find die unzähligen Bienenfchwärme 
anzuführen, weldye fid) in den zahlreichen Linden einbauen 
und lieberfluß an Honig gewähren. Ein anderes Inſekt 
gibt eine fchöne rothe Farbe, Kermes genannt. Fiſche fin« 
det man im lieberfluß. Unter den Bögeln Polens ift aud 
der Steinadler,. Falke, Geier, Schwan und Kranicd) zu bes 
merfen. 

Bon den vierfüßigen Ihieren befit das Land einen Reid): 
thum an Ochſen, die ausgeführt werden, und fchönen Eräftis 
gen Prerden, weiche zu der weltberühmten polnifchen Reiterei 
Ihren Beitrag liefern. In den Steppengegenden gibt ed noch 
wilde Pferde. Die didyten Wälder hegen nod) Bären, wilde 
Schweine, Biber, Wölfe und Bielfrafe. Das merkwürdigſte 
hier des Landes wird aber in Lithauen gefunden, der Büf— 
fel, weicher allein in diefen Gegenden anzutreffen it. 


Nachdem wir Polen als Land feiner phyſiſchen Beſchaf— 
fenbeit nach betrachtet haben, fo wollen wir ed aud) nad) feis 
nen politifchen und hiltorifchen Beziehungen fchildern, und 
zwar nicht nur, wie feine Provinzen durd) die neueiten Beſtim— 
mungen ded MWienerkongreffes (1815), und die Unordnungen 
der betreffenden Regierungen aus» und eingetheilt wurden, 
fondern es ift nothwendig, zuvörderſt die Beſtandtheile des 
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alten Königreichd namentlich anzugeben, um und bie neue: 
sen Beftimmungen deutlicher zu mad)en. 

Da Polen nicht überall natürliche Gränzen hat, ein Um: 
ſtand, der viel zu feinen Leiten und Unglücksfällen beitrug, 
und fortwährend in die Kombinationen des europäiichen 
Staatenſyſtems verflochten war, fo zeigt uns feine Gefchidhte 
ein unaufhörliches Ab» und Zunehmen feiner Ländermafle. 
Dieß iſt aber Sache des Gefchichtfchreiberde. Um einen ftas 
tiftifchen Normalftand zu erhalten, wählen wir die Zeit ber 
höchſten Btüthe des Staates, vom Ende bed vierzehnten bid 
in die Mitte des fedyszehnten Jahrhunderte, wo das Kö— 
nigreicd) eine Macht des erſten Ranges in ber civiliiirten 
Melt war. 

Im Allgemeinen genommen, beftand bas alte Königreich 
vor 4772 aus vier großen Theilen: 4) Klein-Polen, 
2) Groß-Polen, ) dem Großhberzogthbumkitbauen 
und 4) den Vaſallenſtaaten der polniſchen Krone. 
Jeder diefer größern Abſchnitte umfaßte wieder mehrere Fleis 
nere Bezirke, Palatinate vder Woywodſchaften ges 
nannt, weldye abermals weitere Unterabtheilungen enthielten. 
Folgen wir nun diefer, von den meiften Schriftftellern ange: 
nommenen Abtheilung, fo erhalten wir folgende Beftandtheile 
des ganzen Königreiches: 

I. Kleins Polen (im engeren Sinne) mit der Woy—⸗ 
wodfhaft Krakau, und den beiden Herzogthümern Sans 
domir und Lublin. Diefe Provinzen liegen im ſüdweſt— 
lihen Theile des Landes und gränzen füdlidy an die Karpas 
then, weftlid” an Schleſien. Eine wafferreidye, von ber Weich: 
fel durchſtrömte, an Getreide fruchtbare und anmuthige Lands 
ſchaft, weldye, neben den Schägen der Natur, den Metalls 
bergwerken und Salzlagen, dem Forfcher aud) die Schäße 
der Kunjt des Alterthums und der gefchichtlichen Erinnerung 
aufthut. Auf jenen Bergen findet man Denkmäler der heib: 
nifhen und chriſtlichen Vorzeit. Gehen wir zur Befchreis: 
bung der Theile Klein-Polens über, fo finden wir 
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1) Das Palatinat Krakau. Die merkwürdige Hauptftabe 
Krakau, an der Weichſel gelegen, war einft die Reſidenz 
ber polnifchen Könige. Dort wurden fie gefrönt und begras 
ben, und ihre Schäte aufbewahrt. Sie ift ein altes, mehr 
ald taufendjähriges Monument, dad bid zu den Anfängen 
der polnifchen Geſchichte, bis zu Krakus, dem farmatifchen 
Theſeus, hinaufreiht. In dem öfters abgebrannten Schloffe . 
lagen auch die Reichskleinodien: fünf Diabeme, vier Scep⸗ 
ter, drei Reichsapfel, zwei goldene Ketten und dad Schwert 
des großen Boleslav, momit man fieben Jahrhunderte 
bindurdy die Könige bei ihrer Krönung zu umgürten pflegte. 
Sie verfhwanden, man weiß nidyt wohin, als 1794 die Preus 
ben das Schloß beſetzten und plünderten; aber fie wurden 
von treuen patriotifchen Händen bewahrt, auf daß Feines 
diefer Nationalheiligthümer den feindlichen Leib eines frems 
den Eroberer ſchmücke, und werden vielleicht erit dann wies 
der gefunden werden, wenn die polnifche Republik ihre Selbit: 
Händigkeit wieder errungen hat. 

Am merkwürdigiten find Krakau's Kirchen: die prächtige: 
Kathedrale, mit herrlichen Gemälden aus der vaterländifchen 
Geſchichte geſchmückt, vormals die Zeugin des Ruhms der 
Könige, jet ihre und großer Männer Gruft. Hier ruhen: 
Sobieski, Kosciuzko, Poniatowski und der Märs 
tyrer Gajetan Soltyk. Außer den Meifterftüden der Mas 
frei und Sculptur enthält die Kathedrale auch Archive und 
Bibliotheken, reich an Eoftbaren Werken. Preußen und Defters 
reicher haben fie völlig ausgeraubt. 

Bon den fiebenunddreißig nod) übrigen Kirchen, deren dieſe 
Stadt vormals fünfundfedyzig zählte, erwähnen wir nur nod) 
die Kirche der heiligen Maria, worin Kosciuzfo im 
Anfang des Freiheitsfrieged von 1794 die freifinnige Verfafs 
fung von 1794 wieder befchwören Tief. 

Außerdem ift Krakau eine berühmte Univerfität. Zu 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts zählte die Stadt 80,000 
Einwohner ; diefe Volksmenge ſank gegen dad Ende des vo— 
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rigen Jahrhunderts auf 10,000 herab, und wird fich jet höch— 
ftend auf 25,000 belaufen, wovon ein Viertel Juden find. 
Sn dem Palatinate Krakau find zwei Denkzeichen an Ko %« 
ciuzfo: dad Dorf NRaglamice, wo er bie NRuffen ges 
ſchlagen, und ber Berg Bronidlawa, auf deffen Gipfel 
ihm die Dankbarkeit ber Nation ein Monument erridhs 
tet hat. 

Nicht weit von ber Hauptſtadt find die Bergwerke von 
Olkuſ z, reich an allerlei Mineralien, beſonders an Eiſen 
und Silber, welche noch vor zweihundert Jahren einen Reins 
ertrag von ungefähr 600,000 fl. unferes Geldes gewährten, 
feither aber durd) Krieg und Berftörungen faſt verfiegten. 

Bei Lgotha gräbt man Blei und Eifen, fo wie über: 
haupt an mehreren Orten diefer angenehmen Gegend allerfei 
Metall und Steinarten. Der ganze Grund und Boden fprus 
delt, wenn er aufgegraben wird, von Salz: und Schwefel 
Quellen. 

Uralt find die Salzwerke von Wieliczka, welche früher 
den polnifchen Königen bedeutende Summen einbradhten und 
‚ nunmehr der dfterreichifhen Regierung gehören. Im Jahre 
45809 wurden 4,700,000 Gentner daraus gewonnen, und feit 
der Entdefung aus ben drei Minen bereits 550 Millionen 
Gentner zu Tage gefördert. Weniger ergiebig it Bochnia, 
das zweite Salzbergwerd. Dennoch befigt Defterreicdy mit 
Diefem Theil des vormald Krakauer-Diſtrikts unerfchöpflicdhe 
Hürlfsquellen und Magazine; ald Herren der Karpathenpäffe 
finden fie hier feite Anhaltspunkte, um ihren Einfluß auf 
Polens Angelegenheiten zu behaupten; und biefe Beraubung, 
fo wie ber erſte Gedanke der Zerreißung des unglücklichen 
Staates, weldyer in’ dem Kopfe des öſterreichiſchen Minifters 
von Kaunib entiprang, mögen der Dank ſeyn für die Nete 
tung Wien's von Türkenhand, durch den polnifchen Helden 
Sobieski! 

Aus dem Reſte des Krakauer-Palatinats hat die Pos 
litik der heiligen Allianz einen Eleinen Freiſtaat gemacht, der 
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unter dem Protektorat bes drei Mächte, Oeſterreichs, Preu⸗ 
fens und Rußlands, ſteht. 


2) Die Woywodſchaft Sandomir, vor dem Fahre 1474 
auch die Wopwodſchaft Lublin und Lukow unter id) be 
greifend, war in fieben Diftrikte eingetheilt. Zur Zeit des. 
Großherzogthums Warfdy au (1807) wurde ein Gouvernes 
ment Radom mit der Hauptſtadt Radom an die: Stelle 
des Palatinatd Sandomir in ber politifchen Eintheitung 
gefezt, obwohl das Palatinat feinen alten Namen beibehielt. 
Die frühere Woywodfhaft Sandbomir ift gegenwärtig zer 
riffen, zwifhen Rußland (ruffifcpolnifcdhe ; Königreich) und 
Defterreich (Gallizien), daher auch heute nod) das Gou— 
vernement im Königreich Polen Radom heißt, und fi 
nicht fo weit nad) Süden erftredt, ald das ehemalige Palas 
tinat Sandomir. 


Die Hauptitadbt deffelben war Sandbomierz an ber 
Weichſel. Sie wurde zweimal von den Tartaren einge 
äfchert, im Schwedenfriege hart mitgenommen und 4809 den 
Derterreichern von den Polen mit Sturm entriffen. Jetzt 
it fie die Gränzitadt des fogenannten Königreih8 Polen 
gegen Gallizien und bat nur 5000 Einwohner. 


Bedeutender ift die Stadt Tarnomw, mit 8000 Seelen, 
die zu dem alten Palatinat gehörte, bei dem letzten Friedens—⸗ 
ſchluß aber Gallizien einverleibt wurde, 


Das Heine Pinekow ift merkwürdig ald Vereinigungs— 
ort der cdhriftlihen Sekte ber Difjidenten, und weil bafelbit 
die Radzivill'ſche Bibel ind Polnifche überſetzt wurde. 

Rakow, das farmatifche Athen, zeichnete ſich durch Ge: 
tehrfamfeit und Fabriken aus; dort fanden Gelehrte, befons 
ders Socinianer, ein Aſyl im fedhzehnten Jahrhundert, 
bis die Jeſuiten ihre ränkevolle und intolerante Herrfchaft 
in dem unglücklichen Staate gründeten. 


Kielce, jegt die Hauptftadt eines Gouvernements mis 


4000 Einwohnern , gehörte ebenfalld dem Palatinat Sanı 
domir an. Ehemals trieb ed Handel mit den Hollänbern 
in Eifen und Kupfer, wovon ed ergiebige Minen befigt, und 
ift heutzutage nod) der Sit der Generaldirektion der Berg⸗ 
werte des polnifdyrufiiichen Königreichs. 

5) Die Wopmwodichaft Lublin beftand ehemals aus zwei 
Landſchaften: Lublin und Lukow, und dem Diftrikt Urs 
zedo w. Heutzutage iſt es ein Theil des polnifchen Königs 
reichs mit vier Unterbezirken. 

Die Hauptftadt Lublin, welche in ihrer Blüthenzeit eine 
Bevölkerung von 40,000 Menfchen zählte, iit auf 13,000, zur 
Hälfte jüdifdhe Einwohner, herabgefunten. Ein Denkmal von 
Eifen erinnert an die hier 1659 abgefchloffene Vereinigung 
Lithauens mit Polen. 

Unter den Städten bdiefes Palatinats zeichnen wir Pulas 
wiy (mit 5000 Einwohnern) aus, den Stammſitz der Fürften 
Czartoryski's, einen reizenden Ort, dem polnifchen Volke 
wegen geichichtlicher Intereffen theuer, mit einem fjchönen 
Schloſſe, trefflihen Gärten, dem Maufoleum des Koperni- 
kus, und einer Bibliothek von 60,000 Bänden, nächſt der 
Warſchauer die widhtigfte des Königreidd. Die Ruſſen bas 
ben biefen herrlichen Mufentempel im leiten Revolution: 
friege (1851) mit ſchändlicher Grauſamkeit verwüftet. 

11. Groß-Polen. Groß-Polen gehört zu der großen 
frudhtbaren ſarmatiſchen Ebene und beftand ehemals aug ber Woy⸗ 
wodſchaft Pofen, dem Gebiete von Wſchowa, Kalifd, 
Gnefen, Sierad mit Wielun und Lenczyga, wozu 
in alten Zeiten nody die Staroftei Drahim und ein be 
trädytlicyer Theil Neumar! gehörte. Beide wurden jedoch 
um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts von den brans 
denburgifchen Markgrafen Johann I. und Otto III. ba- 
von abgeriffen, und Polen verlor fo 220 Duadratmeilen mit 
60,000 Menfchen. Einen Theil dieſer Eroberungen errang 
Wladislav Lokietek wieder, und Kafimir der Große 
gab die feften Schlöffer Santok und Drieffenan Dos 
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brogoft und deffen Brüder, die der Krone Polen zu Kras 
fau feierlich den Bafalleneid leifteten. Aud die Stadt Küs 
ftrin an der Oder gehörte zu Polen. 

Die Hauptbefhäftigung der Einwohner ift Aderbau und 
Viehzucht; jedoch haben fie auch Gewerbfleiß. 

Der Aderbau macht beionderd in bdiefem Theile immer: 
größere Fortichritte, und durch Landmeſſungen, Anpflanzuns 
gen von Wäldern, Anlegung englifcher Gärten, Erbauung 
ſchöner und bequemer Häufer, vorzüglich auch durch Einfühs 
rung ausländifcher Ihierarten haben mehrere verdienitvolle 
Männer ihren Mitbürgern ein ſchönes Beifpiel gegeben. 

1) Die Woywodſchaft Pofen beitand nach der alten Eins 
theilung aus den Dijtriften von Polen, Koscian, Was 
lecz, dem Gebiet von Wihowa und der Gtaroftei 
Drahim. 

Pofen, an der Warthe, Hauptitadt der Woywodſchaft, 
ron Kafimir dem Großen mit Mauern umgeben, war früs 
ber nadı Krafau der bedeutendite Ort Polens, im Mittels 
alter Hanſeſtadt, und mehrmals Reſidenz polnifcher Kös 
nige. In ber zweiten Theilung 1795 wurde Stadt und Pas 
latmat eine Beute ber Preußen; 1306 erließen Doms 
browsti und Wpbidi von hier aus ihren Aufruf an das 
polniſche Volk. Bis 1815 blieb Polen beim Großherzogthum 
Warſchau, wo es wieder zu Preußen kam. Jetzt it Pofen 
die Hauptitadt des gleichnamigen Großherzogthums, und Sit 
eines föniglichen Starthalterd. Die Stadt beſitzt vierzehn 
Kirchen, ein Gymnaſium, eine Öffentliche Bibliothet, und 
zählt an Polen und Deuticdhen 25,000 Einwohner, darunter 
5000 Juden, N 

Weitere Städte: 

Tomice. 

Czarnkomw, ander Netze, gegründet 1192, mit 2500 Einw. 

Drahim, mit einem Schloß am Ufer eines großen See's. 

Miedzyrzecz, deutſch Meſeritz, am Fluſſe Obra, hat 
3700 Einwohner. 
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Oſtrorog. Korniß, 

Wſchowa, deutſch Frauſtadt, 7000 Einmohner, lebhaf⸗ 
ter Handel. Hier wurde 1706 die moskowitiſche Armee von 
Schweden aufs Haupt geſchlagen. 

Leszno, deutſch Liſſa, 8009 Einw., Stammort der Fa: 
milie Lesczynski, welcher der König Stanislaw angehörte. 

Rawicz, 8000 Einw. Winterquartier Karls XII. 1704. 

Szroda, wo ſich die Mitglieder des großen Vorlandtags 
für, Groß: Polen verfammelten. 

2) Die Wopwodfchaft Kalis z. Dieſe beftand ehemals 
aus ſechs Diftrikten: Kaliſch, Pyzory, Konin, Naklo, 
Keyn und Gnezne. Aus beiden letztern bildete man, un— 
ter Stanislaw Auguſt, das Palatinat Gneſen. Kaliſch, 
1807 ein Departement des Großherzogthums Warſchau, ward 
1815 ein Palatinat des neuen Königreichs Polen. 

Kalisz, an der Prodtid, eine der fchönften Städte des 
jetzigen Königreichd, wurde ſchon 656 gegründet und war der 
Sitz der Herzoge von Groß s Polen. Sie hatte eine Kadet: 
ten» und Palatinats (Kreis) + Schule, Letztere wurde, wegen 
des edein Geifted der Unabhängigkeit unter den Stubdirenden, 
kürzlich nach Petrikau verlegt: Die Stadt hat 15,000 Einw., 
eine lutheriſche, fünf Batholifche Kirchen, mehrere Fabriken, befon: 
ders die Repphan'ſche Tuchfabrik. Der Kaliſche Landbote, 
Bincent Niemoiowsti, erwarb ſich während bes Land: 
tags von 1820 und 4825 die Bewunderung ber polnifchen 
Nation durd) Bürgertugenden und Feſtigkeit. 

Weitere Städte: 

Dpatowet, jetzt bedeutend durch eine ausgebreitete Tuch⸗ 
fabrik. 

Warta, am Fluß gleichen Namens, zählt 2000 Einw. 
Wladislaw Jagellon organifirte 1423 auf dem Reichs—⸗ 
tag daſelbſt Polens Gerichtsweſen. 

Tured, mit 4000 Einw., eine neue Manufakturkolonie. 

Konin, an der Warthe, 2400 Einw. 


51 


Kolo, mit Manufafturen. 

Kojmin. 

Gnezne (Gnefen), in einer Ebene zwiſchen Seen und 
Zeichen, iſt die erite Hauptftad des alten Polens. Hier 
faßte das Chrijtenthbum den eriten Grund. Die einjt fo bes 
ruhmfe Stadt zählt nun nur nod) 4000 Einw., darunter 
700 Juden, mit 570 Häufern ; dagegen gewinnt fie feit der 
legten großen Feuersbrunſt vor etlihen Jahren täglich an 
Schönheit. Merkwürdig it fie nody als Sit des in ber 
polniſchen Gefchichte wichtigen Erzbifchofs , Primas des 
Reiche, | 

Klecko; Schlacht jwifchen Polen und Schweden 1656. 

Naklo, an der Netze. Hier fängt der Bromberger Ka: 
nal an. 

5) Die Woywodſchaft Sieradie. init beftand fie aus 
den Diſtrikten Sieradie, Piotrkow, Szadek, Radom 
und dem Gebiet von Wielun. Seit 1815 iſt Sikkadie 
Hauptort eines Arrondiffements und Theil des Palatinats 
Kalisz. 

Die Hauptſtadt Sieradz liege in einer weiten Ebene. 
Kaſimir der Große erbaute hier eine Burg. Die Stadt 
wurde don ben Böhmen 1292, von den Deutichrittern 1531 
verwüjtet. Hat jet bedeutende Manufakturen und wurde 
ſehr verichönert. | 

Szadek, ehemals Hauptort eines Diftrikts: 

Paienczneo. 

Piotrkow (Petritau); Unter den Jagellonen berühmt, 
wegen ſeiner Reichstage und dann wegen der hohen Gerichts⸗ 
Tribunale, der höchſten Inſtanz fuͤr ganz Groß-Polen; mit 
2500 Einw. | 

Wielun; vormals Hauptort des gleichnamigen Gebiets 
und des Diſtrikts Oftrjestom. 2 | | 

Boleslawiec, Schloß an der ſchleſiſchen Gränze; ergab 
ſich unter dert Jagellonen erſt nach fiebenjähtiger Belagerung; 
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Zdunska-Wola, Manufafturfolonie, die fid) jet bedeu⸗ 
tend hebt. | 

4) Die Woywodſchaft Lenczvcga. Gie war vordem ein 
eigenes, aus den Diftriften Lenczyga, Brzeziny, Dr 
low und Inomwroclaw zuſammengeſetztes Gebiet. 

Lenczyga, Stadt am Fluffe Bzura, in einem Moraſte, 
ift feit 1815, damald Hauptort des gleidynamigen Diſtrikts, 
ein Theil Mafoviend. Jetzt zählt fie 2600 Einw. 

Unieiomw, an der Warthe. Früher ftarfer Weinbau. 

Brzeziny, ehemals Hauptort eines Diftrikts. 

Alerandrow, Ozorkow, Konftantinow, 3gierz; 
feit einigen Jahren ald Manufakturkolonien wichtig. 

Stryikow, Piontek gehörte ehemals zum Erzbisthum 
Gneſen. | 

Kuiawien beftand vormald aus den Woywodſchaf— 

-ten Braesc-Kulamsfi, Jnowroctaw und dem Gebiet 
Dobrzyn. Unter den Piaften ein befonderes Herzogthum 
ift ed feit dem Tod feines legten Herzogs Wladislaw von 
Chniekow fortwährend mit der Krone vereinigt geweſen. 

42) Woywodſchaft Braesc:- Kulamwsati beitand bis zur 
rufiifchen Eroberung aus den Diſtrikten Brzesc Kowal, 
Przedecz, K’ruswica und Nadzieiomw, Seit 1815 ge 
hört Brzesc zu Mafovien, ald Hauptort eines Arrondiffementt. 

Brzedc, zum Umnterfdied von dem lithauiſchen Brest 
am Bug, Brzedc » Kuiawsti, hat ungefähr 1500 Einw. Ihr 
letzter Kaftellan organifirte unter Kosciuszko 4794 ruhmreid 
die Infurrettion in Groß-Polen. 

Wladisltawa, von Wladislaw F. gegründet. 

Nieszawa, NRadzieiow, KRacionzef, mit alten 
Schlöſſern. 

Krusmwica, am Goploſee, berühmt durch feine Sagen 
und Krafidi’s Mäufegedicht. Seit ihrer Zerftörung durd) 
Wladislaw hat es fid, nie mehr erhoben, und ijt nun ein 
Flecken mit 500 Einw. 

2) Die Woywodſchaft Inowroclamw hieß in alten Zei 
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ten Herzoathum Gniewkow, wurde fpäter Woywodſchaft, 
und beitand aus den Diſtrikten Inowroclam und Brom 
berg. 

Inomwroclamw, an der Nebe, hat 3000 Einw. und eine 
Salpeterfabrif. 

Plomwce, Dorf, bei welchem die Deutfchritter 1551 aufs 
Haupt geichlagen wurden. 

Bodgoszcz (Bromberg), ehemals eine beträchtlicdyhe Stadt, 
zähle nody jest 7000 Einw. Mehrere Unglücksfälle, naments 
ih von Seiten der Schweden, haben der Stadt ihren alten 
Glanz geraubt; 4772 wurde fie von Preußen erobert, 1794 
von Dombrowsfi und Madalinski befreit, und 1807 dem Her: 
zogthum Warſchau einverleibt. In der vierten Theilung kam 
fie wieder an Preußen, wurde Hauptort eined Regierungss 
Bezirks gleichen Namend, mit dem fie einen Theil des Groß: 
herzogthums Poſen bildet. 

Pakosc, an der Netze, mit altem Schloß und einer re— 
formirten Kirche. 

Maſowien. Das Herzogthum Maſowien beſtand 
aus den Wopwodſchaften Maſowien, Rawa, Plogk und 
dem Gebiete von Dobrzyn. Die Woywodſchaft Maſowien 
war in zehn Gebiete getheilt: Czer sk, Warſchau, Wys— 
zogrod, Zakroczym, Ciechanow, Wiz, Liw, Lomza, 
Zambron, Nur. 

Ureinwohner ſind die Maſſageten, welche in Maſowien 
ihren alten Namen bewahrten. Sie bildeten ſtets bis auf 
die neueiten Zeiten den Kern der polnifchen Kriegsmacht. 
Nady Einführung des Chriſtenthums wurde Maſowien eine 
pofnifche Provinz. Mit der Vernichtung Polens Fam ein 
Theil davon an Preußen, ein anderer an Dejterreid); 1807 
. wurde e8 ein Departement des Großherzogthums Warſchau, 
und feit 1815 hat es feinen alten Namen Mafowien wies 
der erhalten. 

Warfhau, Hauptitadt von Polen, liegt am linken Ufer 
der Weicdyfel. Nach dem Abſterben der maſoviſchen Herzoge 
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kam Warfchau zum Königreiche. Erft Sigismund III. ver: 
legte den Sitz der Regierung gänzlich von Krakau nach 
Warſchau. 

Außer der Alt- und Neuſtadt iſt die Stadt Warſchau noch 
in 9 Stadtvierteln eingetheilt. 

Warſchau hat ſich im Fortgang der Zeiten bedeutend 
vergrößert, und der Umfang feiner Wälle beträgt 6,591 Toi— 
fen längs des linken Ufers der Weichſel; die Borjtadt 
Praga bildet einen andern Halbzirkel von 1855 Toifen. 
Die Zahl der Einwohner war zu verfd)iedenen Zeiten aud) 
fehr verfcdyieden, und gewöhnlich nimmt man folgende Pros 
greifion an: 1780 = 70,000; 1784 — 86,145 ; 1787 — 98,000 ; 
1792 — 120,000. Als die Preußen 1805 Warfdyau bejegten, 
hatte die Stadt 68,441 Einwohner; nad) 1507 wuchs bie 
Zahl täglich, fo daß man vor dem November 1850, ohne 
die gewöhntiche Beſatzung von 20,000 Mann, und ohne die 
Fremden, 130,000 Einwohner rechnete. est im Jahr 1854 
mag diefe Bevölkerung um die vielen QTaufende abgenommen 
haben, welche in den Schlachten fielen, durd, Cholera, Blut: 
bäder und Elend ftarben, ind Ausland flohen, oder in Sibi— 
rien verfümmern, Wahrhaft ftaunenswerth aber ijt die Zus 
nahme der jüdischen Bevölkerung, welche von 1807 bis 1322 
von 9000 auf 27,115 Seelen gejtiegen iſt. 

Die Stadt Warſchau, Praga miteingeredhnet, ift in 
adyt Kreife getheilt, hat 214 Straßen, 14302 Häufer von 
Etein, 7150 von Holz, 412 Paläſte, 60 große Negierungss 
Gebäude, 5808 Fabrifen und Manufakturen. Auch die Brands 
Verſicherungs-Geſellſchaft, der Phönix, hat hier bedeutende 
Kapıtale. ‚ 

Ueberdieß zieren die Stadt manche öffentliche Plätze; und 
1851 bereitete man did auf die Errichtung mehrerer Denk 
male vor, namentlid, für Kopernifus und den Fürſten Go: 
ſeph Poniatowski: beide von Thorwaldſen's Meifterhand. 
Die furdtbare Kataftrophe deſſelben Jahrs hat die Ausfühs 
rung verhindert; aber wie vieler Etoff zu neuen Denkmä— 


fern iſt dagegen für ein glücklicheres Jahrhundert bereitet 
worden ! 

Bon den 26 katholiſchen Kirchen Warſchau's find die merk 
würdigften: die Kathedrale des heit. Johannes, 
die Auguſtiner-, Dominitaner» Franziskaner, 
Piariftens, die heil. Satrament: und bie heil. 
Kreuz, enblih die Alexanders-Kirche. Die Domi- 
nikaner-Obſervanten-Kirche, aud moskowiti— 
ſche Kapelle wurde erſt in den Jahren 1819 und 
4820 aus dem Grunde zerftört, weil fie die Leichname der 
geiangenen Zaaren enthielt, und das Andenken an die mos: 
fowitifhe Schmach nidyt nur durd) eine Marmortafel, fon» 
dern gleichſam ſchon durch die an ihr Worhandenfeyn ges 
fnüpfte Erinnerungen verewigte. 

Außerdem Hat Warfchau noch vierzehn Mönchs- und vier 
Nonnenfföfter , eine griechiiche , eine Iutherifche und eine re 
formirte Kirche. 

Das urfprünatiche höfzerne Gebäude der alten Herzoge von 
Mafowien verwandelte Sigismund JIf., ald er Warſchau 
zur Hauptitadt des Königreichs ‘erhob, in ein fteinernes 
Schloß, mit einem Sitzungsſaal für den Reichstag, Sta: 
nisfaus Auguſt ließ das Innere mit Pöniglicher Pracht 
ausſchmücken. 

Lazienki, Stanislaus Auguſts prachtvolles Luſtſchloß, 
ziert die Reiterſtatue Sobieski's. Belvedere iſt ein 
neues Schloß. In ſeiner Nähe wurde, zum Andenken an 
die Verfaſſung des 3. Mai's 1791, 1792 der Grund zu einem 
der Vorſehung geheiligten Tempel gelegt. Noch find im Inneren 
der Altſtadt der Palaſt des königlichen Statthalter, der Regie: 
vungss oder Kraſinski-Palaſt, fo wie der ſächſiſche 
Palaſt mit ſchönen Promenaden zu bemerken. Arfenaf 
und Kafernen find nun im Beſitz der Moskowiter. Die 
Hotel der Minifter, die Sternwarte, der botanifche Garten 
und das zur Liniverfität gehörige Naturatienkabinet zeichnen 
ſich durch Schönheit aus. Und am Ende verdienen aud) 
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noch das Stadthaus und dee Zamoyski'ſche Palaſt Er: 
wäbnung. 

Warſchau ift mit Praga durch eine 265 Toiſen fange 
Schiffsbrücke verbunden. Seit der ſcheußlichen Metzelei 
von 1794 konnte ſich Praga, letzte und allerletzte Zeugin von 
Polens Verzweiflung, nicht mehr erholen. 

Für die Wiſſenſchaften fehlt ed nicht an Anſtalten, zahl: 
reichen Bibliotheken und Drudereien; Sournale und periodis 
ſche Blätter erfdyienen vor und während der neuiten Revolution 
mehrere. Aud) hat ed zwei polnische und ein franzöfiiches Theater. 

Bon phitantropifcdyen Anftalten find befonderd bad von 
Baudoin, einem gebornen Franzofen, errichtete Findels 
baus, das von dem Abt Jakob Falkowski gegründete 
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Zaubftummen:Inftitut und die Wohftbätig keitd-Anftalt, deren _ 


Vorſteher Niemcewicz iſt, zu erwähnen. 

Aud) befinden ji in der Umgegend von Warfchau meh: 
rere, im hiftorifher und anderer Rückſicht, merkwürdige 
Schlöſſer. 

MWillanow, ein zwei Meilen von Warſchau, durch türkiſche 
Kriegsgefangene, auf Johann Sobieski's Befehl, errichteted 
Schoß, ift durd) den dort 1696 erfolgten Tod Königs Jo— 
hann Sobieski's, fo wie durd) feine wiſſenſchaftliche und 
Kunſtſchätze merkwürdig. 

Außer den zwei, nördlich von Warfchau gelegenen, hüb- 
ſchen Landgütern, jind nod) folgende Orte des Palatinats ei. 
nigermaßen der Beachtung werth: 

Warka, eine fehr bevölterte Stadt an der Pilica, mit 
fieben Kirchen. , 

Czersk, ander Weichfel; alte Hauptitadt Mafowieng, nun 
gänzlid) im Verfall. 

Minsk, Hauptort eines Bezirks, an der Grebrna. 

. RKiw, am Liewiec, ehemals Hauptort des gleichnamigen 
Gebiets. 

Raszyn, drei Meilen von Warfchau, ewig denfwürdig 

durch die Schladyt von 8000 Polen, unter Poniatowski, 
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gegen 40,000 Deiterreicher, unter dem Erzherzog Ferdinand, 
am 419. Aprit 1809. 

2) Das Gebiet von Nur, vormald aus den Diftriften 
von Kamienczyk und Oſtrow beftehend, und feit 1815 
ein Theit der Woywodſchaft PlocE, zählt folgende merfwürs 
digere Stübte: 

Die Stadt Nur, am Bug, jest zum Bezirke Oſtrolenka 
gehörig. 

Sendrzaeiom Wizna, an der Bierzba. 

Serner, nordöftlid von Warfchau, an der Narew: Lomza, 
fit 1815 Hauptort eines Diftriftd und ein Theil der Woys 
wodſchaft Auguſtowo. | 

Nowogrod, Oſtrolenka, Oſtrow, ehemald Handels— 
ſtädte; und wer kennt heute Oſtrohenka nicht? 

Sielun, am linken Ufer der Narew. 

Pultusk, die alte Nefidenz der Bilchöfe von PlIocz, 
feit 4815 der Hauptort des gleichnamigen DEUER, und der 
Woywodſchaft Plogk angehörig. 

Zakroczym, in alten Zeiten Hauptort des gleichnami— 
gen Gebiete, durd) mehrere Schlachten zwiſchen Preußen und 
Polen berühmt. 

Modlin, kleine Stadt, ſeit 1810 Feſtung erſten Rangs. 

Endlich noch Wyszogrod, neun Meilen von Warſchau, 
einſt, als Hauptort eines gleichnamigen Gebiets ſtark bevöl— 
kert, hat jetzt höchſtens 3500 Einwohner. 

3) Die Woywodſchaft Plock beftand ehemals aus den 
Diftitten: NRacionz, Plonsk, Bielsk, Gierpe, 
Scrensk und Mlawa; 4807 wurde fie Departement, 
1815 wieder Palatinat, und ijt jet ein Theil des fogenanns 
ten Königreichs Polen. 

Plogk, auf einer Anhöhe gelegen, halbwegs zwifchen War: 
ſchau und Thorn, gehört zu den beſſern Städten Polens und 
bat 7000 Einwohner. 

Plon se ift faft nur von Juden bewohnt, 
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Serensk. Mlawa, Hauptort eines Arrondiſſements im 
Palatinat Plogf, 

Trzebun, ein Dorf, nur wegen Auffindung alter Mün— 
zen, ald Beweis ausgebreiteter Handeldverbindungen Polens 
unter Boledlam dem Großen, angeführt. 

4) Die Woymwodfchaft Rawa, in ältern Zeiten aus ben 
Gebieten von Rawa, Goftyn und Sochaczew beite 
hend, bildet feit 4816 ein Arrondiffement von Mafowien. 

Rama, früher eine beträchtliche Stadt, mit einem Schoß 
für Staatsgefangene, zählt nun 2500 Einw, 

Sochaczew nördlid, davon, Hauptort eined Urrondiffes 
ments ber Woywodſchaft Mafowien. 

Goftpn oder Goſtynin weitlid, davon, Hauptort eines 
gleichnamigen Gebiets. Hier ftarben zwei, 4610 von den Pa 
len gefangene Baaren. 

Zwifchen hier und Rama liegt Lowicz, Hauptort bed 
gleichnamigen Herzogthums, berühmt durd) feine Meſſen; es 
hat 2100 Einw. 

Weitere Orte find: Nieborow, Skierniewice, 
Biala, Nowes:Miafto x. 

5) Das Gebiet Dobrzyn befteht nad) der alten Eintheis 
ung aus den Difiriften Dobrzpn, Rypin und Lipne, 
und gehört jet zur Woywodſchaft Plogk. Seine Staͤdte 
ſind folgende; 

Dobrzyn, an der Weichſel, eine ehemals bevölkerte Stadt, 
vielfach von Feinden heimgeſucht, hat nun nur noch 2000 Einw. 

Lipno, ſeit 1816 Hauptort eines Arrondiſſements, mit 
2800 Einwohnern. 

Rypin, 1700 Einw. Bobrownicki, Skempe, Dzia— 
Inn. Endlich Tomas zow, erſt ſeit 1822 erbaut, blüht, 
bei einer ſchon auf 4000 geſtiegenen Bevölkerung, durch Han— 
del und Manufakturen. 

Pommern führte vor der Zerſtücklung der Republik den 
Namen einer Woywodichaft, und war in folgende zehn Die 
ſtrikte abgetheilt: Tcezew (Dirſchau), Nowe (Neuenburg), 
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Danzig, Swiec (Schweh), Tuchol, Ezlubow, Mira 
how, Pugk, Koscierzyn und Skarszew; zwei wei 
tere Zawenburg und Bütow gehörten feit 1657 dem 
Haufe Brandenburg. 

Diefe Provinz war von jeher ein vielfach beitrittener Bes 
fit. Einen großen Theil rißen die Herzoge von Stettin 
und die Markgrafen von Brandenburg ab, und Fried» 
rich der Große nahm fie 1772 bei der erſten Tpeitung Po: 
lens vollends ganz weg. 

Auf ihr berubte das polnifche Seewefen ber Oſtſee. Die 
Seemacht, einft blühend und mächtig, verfiel unter Johann 
Kafimir’s unheilvoller Regierung um, 1648 gänzlid. Im 
Einzelnen aufzuführen find: 

D Die Stadt Danzig. Die Meine Republik Danzig 
fpielte in der Gefchichte Polens eine bedeutende Rolle: zeich— 
nete fid) durd) eine Iobenswerthe Regierung, als Herrin des 
polnifhen Seehandels, durd) den Alleinhandel der Weichſel, 
und nod jest durch lebhaften Verkehr in Handel und Ges 
werben, fo wie durch gute Sitten und rechtichaffenen Cha 
rafter der Einwohnerſchaft überhaupt aus; dod) fehlt es da= 
bei auch nidyt an alten Enauferigen Spießbürgern. 

Die Einwohnerſchaft Danzige, meiſt deutfchen Stammes 
und der Mehrzahl nad) Iutherifch, betrug früher 80,000, jetzt 
noch 50,000 Seelen. 

Die Stadt iſt ſolid gebaut, aber nicht ſchön; hat eine 
Eternwarte, ein naturhiftoriiches Kabinet, gelehrte Geſell— 
(haften und ein Gymnafium. Ihr Hafen ijt von zwei Forts 
gededt. | | 

Aus der Umgegend Danzigs find noch zu bemerken: Die 
Inſel Nehring. 

Male Zulamwy (Klein:Werdber), ausgezeichnet durch 
Sruchtbarfeit und fein vortreffliches Hornvieh. 

Die Stadt Hela. 

Tezewo (Dirfhau), ehemals Hauptort des gleichnami⸗ 
gen Diſtrikts. 
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Gniew (Mewe), "Hauptort ded gleichnamigen Dir 
ſtrikts. 

2) Preußen. Diefer Landſchaft, von verſchiedenen, un: 
ter dem allgemeinen Namen Boruffen, Po:ruffen, fpi 
ter Preußen begriffenen, Bölkeritämmen bewohnt, zum 
Theit förmlich in Polens Beſitz, zum Theil wenigitens une 
ter feiner Oberhoheit, bemädytigte ſich Friedrich 1772. 

Melt: und Ditpreußen find reih an Produkten, mie 
Steinkohlen, Bernftein 26, und an Vieh-, namentlid) Pferdezucht. 
Dftpreußeng, halb polnifche, halb Lithauifche, mit vielen Frem— 
den vermifchte, Einwohnerfchaft beträgt 1,800,000. Preu: 
Gen faßt in ſich 

1) Die Woywodſchaft Kulm, aus den Ländern Kufm 
und Milachow beitehend, mit den Städten Kulm an ber 
Weichſel, Starpgrod (Althaus), Kulmfee. 

Thorn, an ber Mündung der Drwenga in die Meicyiel 
gelegen, eine der blühenditen Städte von Polnifch: Preußen. 

Golup Michalow, Hauptort des gleichnamigen Di: 
ſtrikt 

Brodnica oder Straßburg, mit einer alten, verials 
lenen Feftung. ; 

Graudentz, an der Mündung des Oſſa in die Weichſel, 
von den Preußen befeftigt. Endlidy nody Rogozno. 

2) Die Wonwodichaft Malborg oder Marienburg 
umfaßte vor 4772 die vier Diſtrikte Sztum, Chriitburg 
oder Kiszpork, Marıenburg und Elbing, und gehört 
jest zum Regierungsbezire Danzig. Ihre Städte find: 

Malborg (Mariendurg), am rechten Nogat» oder Weich— 
felufer, mit 5000 Einw. 

S;tum. Chrijtburg, an der Serguna. 

Elbing, ehemals Handelgsitadt, hat fünf utherifche, eine 
falwinifche, eine Fatholifche Kirche, 20,000 Einwohner und nur 
200 Juden darunter. 

3) Warmien. Heildberg it Hauptort der Provinz. 
Weitere Orte (ind: 





Bifhofsttein, Refel, Seeburg, Wartenburg, 
Yilenftein, Wormit, DEOHHUNENG und Frauens 
burg. 

Podlachien, von 4520-1795 Woywodſchaft, fam 1795 
an Preußen, 1807 an Rußland und führt nun den Namen 
Provinn Bialyſtok. 

Diefe Woywodſchaft beftand aus den Gebieten Dro hi— 
czyn, Bielsk und Mielnik. Zu nennen find folgende 
Städte: 

Drohiczyn, am Bug, die alte Hauptftadt Podlachiens. 

Mielnek, einitt Hauptort der gleichnamigen Gegend. 

Bielsko, an der Biala, und Sura;, an der Narew. 

Ivfoczin, an der Narew, mit 5000 Einwohnern, gehört 
jegt zur Woywodſchaft Auguftowo. 

Nordöftlid davon Knyszyn, Narew, Suprasl. 

Suwalfi, der eigentliche Hauptort der nad) dem Files 
den Auguitomw genannten Woywodſchaft, mit 2000 Einw, 

Bialyſtok, Sit; mehrerer Tribunce; hat 6000 Einw, 

Endlich Goniondz, an ber Biebrza, Bransk, Kofice, 
Miendzyrzecz, Mordpy, die Eleine Stadt Sokolow 
und die alte Raygrod. 

Ill. Lichauen, fange Zeit von eigenen Großherzogen res 
giert, 41586 zuerit, 1569 für immer mit Polen vereint, bildet 
das dritte große Landgebiet Polens. 

Es beitcht aus den Woywodſchaften Wilna, Troki, 
der Starojtei Samogitien, Nowogrodek, Brzesc— 
Litewski, Minsk, Poloch, Witebsrf, Mscishaw 
und Smolensf. 

Lithauen zerfiel im Allgemeinen in mehrere Unterab» 
theiftungen. Die Woywodſchaften Pologk, Witesbek, 
Mscislaw und Minsk bildeten Weiß-Rußland; 
Die Woywodſchaft Nowogrodet Schwarz: Ruf: 
land, Einen Theil von Brzedc » Litewfi nannte man Po— 
fejien, und einen Theil von Troki das Land jenfeits 
Bes Waldes, 
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Daß eigentliche Lithauen beftand aus den Wopwod— 
ſchaften Troti und Wilna. 

Die Behauptung des lit hauiſchen Gefhichtsfchreiberd Ko las 
lowicz, daß um's Jahr 900 eine italienische Kolonie in Li— 
thauen eingewandert ſey, erhält durch die Namen bürgerli— 
cher Familien, wie JZunius, Lucius ꝛc., und durd mans 
che Tateinifhe Wörter in der Sprache, Wahrfdyeintichkeit : 
gewiß aber beginnt Lithauens Geſchichte mit den Heru— 
fern, welche fid) an der Oſtſee ausbreiteten. 

Anfangs von den Rufen unterjdcht, machte es fi im 
zwölften Jahrhundert nidye nur frei, fondern fogar denfelben 
furchtbar, und wurde nun ein Damm gegen die tartas 
rifheruffifhe Mad. 

Die unzertrennliche Verbindung Lithauens und Polens be— 

feſtigte fhon Jagellon, als er 1586 den Thron der Pias 
ften beftieg. Sie knüpfte fid immer feiter durd) den Ho— 
rodloer-Reichsſtag (1415), auf weldem beide Völker in 
Bezug auf Aemter und Geſetze Hleichgeftellt wurden, die Er— 
neuerung dieſes Vertrags 1496, bei der nody weiter feitgeiegt 
wurde , daß die Lithauer ihren Großfürften nicht ohne Zus 
ftimmung der Polen; und die Polen ihren König nicht ohne ' 
Zuftimmung der Lithauer wählen follen, bis die beiden Völ— 
fer fid) unter Sigismund Auguft 1569 völlig vereinigten. 

Bon jeher gaben auch die Lithauer bei jeder Gelegenheit 
die überzeugenditen Beweife ihrer Hingebung ati die polnische 
Sache: 1788 opferten fie ihr feibit die Privilegien auf, die 
fie bisher noch mit Hartnädigfeit behauptet hatten; zeichne— 
ten ſich während der glorreihen Barer Conföderation 1768 
bis 1772, unter Kosciuzko 4792 bis A794 aus; fielen 
und liegen mit den Polen unter denfelben Trümmern be 
graben. 

Und mit dem Wunfche der Wiedervereinigurg wandten fie 
am 24. Mai 1829, dem Krönungstage Nikolaus J., zum 
letztenmale hoffnungsvoll ihre Blide nad) Warſchau; doch 
vergebens —! Noch einmal rührte ſich, bei Polens letztem 
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Aufſtand, ber alte Kreunbichäftefinn; aber Polen fiel und 
Lithauen eritand nicht wieder. 

Bon feinen zehn Woywodſchaften, die ee Samogi⸗ 
tien mitgerechnet, it zuerft zu nennen 

41) Die Woywodſchaft Wilna, welde vor den Theilungen 
1793 und 1795 aus den Diftriften Wilna, Oszmiana, 
Lida, Wilfomierz; und Braslaw beftand: 

Wilna, die Hauptitadt, am Sufammerfluß der Wilenka 
und Wilia, ift eine große und ſchöne Stadt mit 50,000 Einw,, 
mworunter 30,000 Juden, die ſich eritaunfid) vermehren. Tem: 
pel, Minaretd, Synagogen und Kirchen aller Religionen, die 
fih bier finden, geben das lebendigfte Zeugniß allgemeiner 
Duldung, wie fie felten in einer andern Stadt zu finden 

ſeyn wird; Auch fehlt es ihr nicht an Paläſten, an fonftis 

gen öffentlichen Gebäuden, und an Anftalten für Wohlthä— 
tigkeit , Kunft und Wilfenfchaft. — Im Sommer befuchte 
Plätze der Umgegend find: Zakret, Rybiszki, Kak 
warya, und befonderd das herrliche Krongub Werki an 
der Wilia, 

Weitere Örte find: 

Oszmiana, eine Beine Stadt, in welcher 1812 die Kos 
fafen den Kaifer Napoleon beinahe gefangen genommen 
hätten. 

Kietnow, an def Wilia, in alten Zeiten Hauptſtadt Li⸗ 
thauens. 

Smorgonié, bekannt — feine Bärenakademie und 

Zaleſié, durch ſeine Gärten. 

Molodeczno und Lida, letzteres nur mit 800 Einw. 

Wilkomierz, an ber Swienta, Hauptort des gleichna—⸗ 
migen Diſtrikts. Oeſtlich davon Swienciany, Hauptort 
des Diſtrikts Zawiley, im Wilnaer Gouvernement. 

Poſtawy, Dolhynow, Widze. 

Ferner das früher befeſtigte Bit ze, wo den 26. Febr. 1701 
König Auguſt II: mit dem Czaar Peter ein Offenſiv⸗ und 
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Defenfiv:Bündniß ſchloß. Braslaw an einem See. Druia, 
Sapiezin, Dryswiatpy, Uciany, Towiany. 

2) Die Woywodſchaft Troki, früher Herzogtbum, unter 
Sigismund Woywodſchaft, beitany aus den Diſtrikten Troki, 
Kowno, Grodno und Upita. 

Hauptftadt war Trofi, jest Hauptort eines gleichnamt: 
gen Diltriftd im Gouvernement Wilna. 

Nordöſtlich davon, am Einfluffe der Wilia in den Niemen, 
liegt die Stadt Komwno mit 2500 Einw. Eine Meile das 
von Poſaycie. | 

Sm äußerſten Süden der Wonwodfchaft liegt Grodno, 
foll im Jahr 1817 5091, im Jahr 41825 7000 Einwohner, 
meift Juden, gehabt haben. An diefen Ort Enüpften ſich 
manche unglüdlicyhe Erinnerungen. 

Poniewiez, Hauptort des Dijtrifts Upita im jegigen 
Gouvernement Wilna, 

Sereie, eine Fleine Stadt, mit 26 Dörfern. Filipow. 

Der Fleden Auguftow, von welchem die Wonmodfchaft 
Auguftowo, mit der Hauptitadt Suwalfi, den Na— 
men bat. 

Kalwarpy und Mariampol, an der Szeszupa. Do 
puda. | 

Samogitien, zwifchen der Oſtſee, Kurland, dem eis 
gentlidyen Lithauen und dem Niemen gelegen, vor 4795 in 
28 Diitrifte abgetheitt, und zum Gouvernement Wilna gehö— 
rig, hat folgende bemerkenswerthe Orte: 

Miednidi oder Wornie, alte Hauptitadt Samogitiens. 

Kieydany, an der Niewiaza, mit 3000 Einwohnern, 
meift Proteitanten. 

Roffienie. Kroze, mit einem guten Gymnaſium. 

An der Meerestülte Kretynga; der von den Schweden 
4701 verichüttete Seehafen Polonga (Polangen) und der 
Seehafen Set. Heiligen. 

Die Woywodſchaft Nowogrodek bildete das eigentliche 
Schwarz: Rußland, ehemals von Staroften oder lit haui⸗ 
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(hen GStatthaltern regiert, erft feit 4500 Woywodſchaft, 
wurde in bie drei Diitrifte: Nowogrodeh, Wolkowysk 
und Slonim getheilt. Seit 1795 gehört ein Theil unter 
dem Namen: Diitrift Nowogrodee zum Gouvernement 
Grodno, ein anderer mit dem Diftritt StugE zum Gous 
vernement Minsk. 

In diefem höher als die übrigen gelegenen Theile Polens 
befinden ſich: 

Nowogrodek, Hauptftadt mit 2000 Einwohnern, aud) 
einer Mofchee. 

Stugt, ehemald Hauptftadt der Herzoge von Stuck, 

Zwifchen beiden: Nieswie;. 

Lachowice, Fleden. Klegk, bekannt durch die Nieder: 
lage der Tartaren 1506. | 

Slonim. Sechs Meilen davon Kosciuzko's Geburts 
ort Mereczowſzczyzna. 

Dad Bafilianer » Klofter Zyrowice. Wolkowysk, 
Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts. Jazebelin. 

Szezorfe, mit Dörfern, auf denen der Suftand ber 
Bauern beffer ift, ald weit und breit in ber Umgegend. 

Das Landhaus Hruszow, wo ben 20. Auguft 4742 ber 
berühmte Baterlandsfreund Thaddäus Reyten, bes polnis 
ſche Kato, geboren wurde. 

5) Die Woywodſchaft Brzesc⸗Litewski beftand aus 
ben zwei Diftriften Brzesc und Pinsk, und bildete das 
eigentlihe PBolefien. Jetzt gehört ein Theil zum Gou— 
vernement Grodno, ein anderer zum Gouvernement Minsk. 
Hier ift zu nennen: | 

Brzesc-Litewski, am Einfluffe des Muchawiec in ben 
Bug, mit 6000 Einmw. 

Terespol, im heutigen Königreid; Polen. Jenſeits des 
Bugs die kleine Stadt Biala. Wolczyn, Stanislaw 
YAuguft Poniatowski's Geburtsort. 

Niemiromw, 1795 Grängvereinigungspunft für bie brei 
erobernden Mächte. 
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Sn Poleſien Kobrpn, am Mudyawier, jeht Hauptort eis 
nes Diſtrikts, mit 1500 Einw. 

Pinsk, an der Pina, Hauptftadt Poleflends, jetzt eines 
Diftritts des Gouvernements Minsk, liegt mitten in Mos 
räjten. 

Turow, ehemals bedeutende Statt, feit 1220 lithauiſch. 

5 Die Woywodſchaft Minsk, por der zweiten Theilung 
aus den drei Diltriften Minsk, Mozyr und Rzeczvca 
beitehend, umfaßt nun dad Goupernement Ming, mehrere 
Theile der alten Woywodſchaften Po loch, Wilna, Nowo— 
grodek und Brzesc-Litewski. 

Minsk, am Ufer der Swislocz, mit 20,000 Einw., iſt 
Sitz eines Gouvernements. Herrliche Kathedrale. Treffliches 
Theatergebäude. 

Südlich der Flecken Kondanow, berühmt durch des 
lithauiſchen Herzogss Skirmund's Gieg über die Tartas 
ren 122. 

Dreizehn Meiten von Minsk an ber Berezyna die Stadt 
Borpffow, mit einem Brüdenfopf. In ihrer Nähe, bei 
den Dörfern Studziankta und Zaniwki, geſchah der 
"Uebergang Napoleons über die Berezyna. 

3aslaw. Ihumen, jest Hauptort eined Diſtrikts. 
Eholopienicze, mit Kriegsſchulen. Bobruysk. 

7) Die Woywodſchaft Poloc?k, an beiden Ufern ber 
Dzwina, bildete einft ein unabhängiges Herzogthum, ift feit 
1500 Woywodſchaft, ohne Diſtrikteintheilung. Nach 41772 
wurde aus dem größten Theile defieiben das Gouvernement 
Witebsk gebildet. Zu nennen find bier: - 

Polocef, an der Diwina; jeht Hauptort eines Diitrikts 
im Gouvernement Witebsk. 

Weſtlich davon der Flecken Dzisna, am Einfluß ber 
Dyiena in die Dzwina; jest Hauptort eines gleichnamigen 
Difiriftd im Gouvernement Mind, | 

Lepel, Hauptort eines Diftrittd im Gouvernement Wis 
teböf, 
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Ezasznifi, an der Ua; Dryſſa, an der Dzwina. 
Sus za, mitten in einem See. 

8 Die Woywodſchaft Witebsk, urſprünglich unabhängis 
ges Herzogthum, feit 4500 Woywodſchaft mit den Diitrikten 
Witebsk und Orsza, 

Witebst, an beiden Ufern der Djwina, wo fie die Wi: 
teba aufnimmt, mit 15,000 Einwohnern, 15 Kirchen und einem 
guten Gpmnafium. 

Mordöftlih davon Wieliz, mit 5000 Einw., fit Haupt: 
ort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Uswiata. An der Dzwina Oftromno; und. Sutas;, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Jezierzyszce, an einem See, aus dem der Fluß Obola 
fommt. 

Am Dnieper die Eleine Stadt Dubrowna und.Ordza, 
Hauptort des Diſtrikts im Gouvernement Mohilew. 

Mohilew, am Dnieper, fünfzig Meiten von Wilna, ehe: 
mald Hauptort eines Diſtrikts, feit 1772 Hauptitadt eines 
Gouvernements, zählt 15,000 Einwohner, treibt lebhaften Han: 
dei und iſt jet Haupt:Gentralguartier der ruſſiſchen Weſtar— 
mee. — Aus wohl erklärlichen Gründen brachte Nowoſil— 
zoff das hier befindliche Gymnaſium, wie die übrigen hohen 
Schulen in diefen beiden Gouvernemens, unter die Oberauf⸗ 
ſicht der Petersburger Univerjität; früher gehörten ie zu 
Wilna. 

9) Die Woywodſchaft Mscislaw. Unter Wladislaw 
Jagellon's Bruder, Linguenis, und feinen beiden Söhnen 
Herzogthum, wurde ed nad) des Letztern Tod Woywodſchaft, 
und blieb es bis 1772, dad) ohne in Diſtrikte getheitt zu 
werden, 

Mscislaw, vormald Hauptitadt der Woywodſchaft, feit 
41773 Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts, an der Soje ge⸗ 
legen, mit 5000 Einw. 

Die alte Woywodſchaft Mscislaw iſt ſeit länger dem 
Gouvernement Mohilew einverleibt. 

5 * 
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10) Die Woywobſchaft Smolensk ſtand früher unter 
unabhängigen Herzogen, wurde fpäter mit Lithauen verbun⸗ 
den, ſeit 1450 Woywodſchaft und 4569 für immer mit Pos 
fen vereinigt; durch den ungefeßlihen Brieden von 1686, 
größtentheild an Moskau abgetreten, und 1772 von Kathas 
rina I. vollends ganz abgeriffen. Ihre zwei Diftrite wa— 
ren Smolensk und Starodub. | 

Smolensk, die Hauptitadt, liegt am rechten Dnieper: 
ufer, foll vormals 200,000 Einwohner gehabt haben, und iſt 
nod) eine große, volfreihe Stadt, bie Handel treibt. Seit 
den frühften Zeiten von den Moskowitern bald erobert, bald 
verloren, Fam ed nad) 1812 wieder an Rußland, und ift jest 
Hauptort eines aus zwölf Kreifen beitehenden Gouvernements, 


IV. Ehemalige Bafallen: Staaten: 


Livland und Kurland. Ihre und Eſthlands Be 
mwohner betreffend, fo beiteht ber größte Theil derfelben aus 
den beiden, noch jegt feindlich gegen einander gefinnten Stäm⸗ 
men ber Letten, wahrfheintid aus Einem Stamme mit 
den Lithauern, und der Liwen ober Livländer, wie bie 
Efthländer, finnifchen Urfprungs. 

Bon allen fünf Bölkern, die nad) einander biefe Gegen: 
den theilweife oder ganz beherrfdt haben, Dänen, Schweden, 
Deutfhen, Polen, Mogkowitern, find Anbauer hier. In den 
Städten herrſcht überall die deutfche Spradye, und da aud) 
faft der ganze Adel deutfchen Urfprungs ift, nennt man bie 
Sreien, jeder Nation, Deutfche; die Bauern und Hörigen 
aber Nichtdeutſche. 

Livland und Kurland Samen erſt unter polniſche Oberho— 
heit, als Gotthard Kettler, Großmeiſter der Schwertrit⸗ 
ter, die dieſe Länder erobert hatten, den 28. Nov. 1561 bie: 
fen Titel nieberlegte, Herzog von Kurfand wurde, Livland an 
Polen abtrat und ihm den Lehenseid ſchwur. 

Außer dem Unglück, daß einige Bevorrechtigte herrfchten, 

und das Volk zur Sklaverei herabgedrückt war, wurde ed aud) 
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noch ſeit ber Auflöfung bes Ordens ein Zankapfel zwiſchen 
den Moskowitern, Schweden und Polen. 

Als Livland noch Polen angehörte, war es in die drei 
Woywodſchaften Dorpat, Wenden und Pernau getheilt. 


Polen behielt im Frieden von Oliwa nur den, aus den Sta- 


soitien Dünaburg, Rzerzyca, Lucyhn und Marien 
haus beitehenden Diftritt von Dünaburg , weldyer bis 1772 
ben Namen Woywodſchaft Polniſch-Livland führte, und 
nach der erſten Theilung blieb ihm noch ein Landſtrich am 
linken Dünaufer. 

Dünaburg, ehemals Hauptſtadt von Polniſch-Livland, 
jetzt Hauptort eines gleichnamigen Kreiſes im Gouvernement 
Witebsk, iſt eine bedeutende Handelsſtadt und Feſtung. 

Kurlands, auf ſeine Abſtammung von den Schwertrittern 
ſtolzer Adel mißbraucht ſeine deſpotiſche Gewalt faſt nie ai 
Unmenfchlichkeit. Städte find: 

Mitau, an der Aa, mit 43,000 Einw., nämlicd) 6009 
Deutfdyen, 3000, Letten und 4000 Juden. 

Libau, hat 5000 Einw., eine Rhede und einen nicht ties 
fen Hafen. 

Windau, Hauptort eines Diſtrikts. Goldinga, Haupt⸗ 
ſtadt eines Kreiſes. Tukum, Hauptort eines Kreiſes. 
Baldona, mit Mineralbädern. Bausk, Kreiöflecken. 
Schenberg, in Semgallen. Jllukszta. An der Düna 
Friedrichsſtadt und Jakobſtadt. Piltyn odet 
Pilten an der Windau, Hauptort eines Diſtrits, einſt bes 
trähtlihe Staroſtei. 

Kurland war für Polen in mancher Hinfiht von vielem 
Vortheil; überdieß ein feudum oblatum, non datum, denn 
die furländifchen Herzoge waren früher unabhängige Herrn, 
und mit Polen freiwillig in ein Lehensverhältniß getreten. 

Roth-⸗-Rußland (Ballizien) im äußerſten Güs 
den des Landes, nebſt Belz und Chelm. Geine im 


Ganzen verwidelte Geſchichte widerlegt binlänglidy bie , 


von Deſterreich 1772, vorgebrachten. Anfprüde darauf, fo 
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wie ben durch feinem Namen (Roth » Rußland) veranlaßten 
irrigen Glauben, als habe ſchon früher Rußland eine gewifie 
Euprematie darüber behauptet, und zeigt deutlich Polens weit 
gegründetere Anſprüche. 

Kein Land war aber wohl mehr fremden Ginfälfen und 
Groberungen ausgeſetzt, als dieſes. 

Man theilte das Land in folgende Abtheilungen ein: 

1) Czerwiensk Gom polniſchen czerwony, d.h. rothes 
Land, 2) Roth-Chrobatien, 53) Gallitſch, Halicz 
oder Gallizien, 4) dad reuſſiſche oder ruſſiſche Kö— 
nigreich. 

Das heutige Königreich Gallizien wurde 1772 gebildet, als 
Oeſterreich nicht nur Polniſch-Schleſien, die beiden rothruſſi— 
fhen Woywodſchaſten und Belz, nebit den zwifchen der 
Weichſet und dem San liegenden Diitrikte von Kleinpofen 
und mehrere von Wolhpnien und Podolien, wegnahm. Es 
hat„bedeutende Städte, z. B. 

Leopol, Hauptitadt des Königreihd, am Potlew oder 
Deltew, mit 50,000 Einw., worunter 5000 Juden. 

Gliniany. Zloczow, mit 6000 Einw. ift Hauptort 
eines Diſtrikts. 

Zolkiew, 4000 Einw., Hauptort eined gleichnamigen 
Kreifes, Lieblingsaufenthalt Johann Sobieski's. 

Die alte, in der Gefchichte des Landes berühmte Stadt 
Przemyst, hat 7000 Einm. 

Die reiche Handelsſtadt Jaroslamw, mit 10,000 Einw. 
aus allen Bölfern, Juden find 2500 darunter, 

An der Wisloka liegt die Stadt Rzeszow mit 4500 
Einw.; am Dniefter Halicz mit 5000 Einw. und die bei 
ben Kieden Zurawmno und Monaſterzysko, bekannt 
durch Tartarenſchlachten. 

Brzezany, mit 4500 Einw., Hauptort eines gleichna: 
migen Kreiſes. | 

Kolompyia, jeht Hauptort eines Kreifeh, früher Sn 
ftadbt von Pokukien. 
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Zamosc, eine in einer Ebene gelegene beträchtliche Statt 
und Feſtung erjten Rangs, mit 4000 Einw,, jest zum Kö— 
nigreiche Poien gehörig. Die Woywodſchafts-Schulen und 
Die Bibliothek wurden in das nun aud) durd) Fabrifen und 
Manufakturen blühende, nahe Szcezebrzeszyn gebradit; 
es bat ſchon 53000 Einw. 

Endlich die Stadt Brody, mit 25,000 Einw., darunter 
8eoo Juden, und den Vorrechten einer freien Stadt, iſt Gens 
tralpunkt eines ausgebreiteten Handels. 

Bolbynien. Bon 1569, wo ed Polen förmlich als 
Worwodſchaft einderleibt wurde, beitand ed aus den drei 
Diſttikten Wlodzimierz, Lugk und Krzemieniec; 
4795 riß Rußland einen Theil, 4795 den Reſt an id); 
daraus wurde das aus zwölf Diitriften beitehende Gouvers 
nement Wolhpnien, mit dem Hauptort Zyto mierz. 

Bon ven Städten find noch zu bemerken: | 

Zug, auch Luceori oder Loutsk. Wlodzimierz, 
Hauptort eines gleichnamigen Diſtrikts. 

Ditrog, it Hauptort eines Dijiriftd und hat 5n00 Einw: 

Dubno, bat 6000 Einw. und ift Hauptort eines gleid)s 
namigen Diitrifts, 

Krzemieniec, am Fluffe Ikwa, mit 8000 Einw., ift 
Hauptort eines gleichnamigen Diitriktd, und befigt ein durd) 
volksthümliche Bildung ausgezeichnefed Gymnaſium. 

Podolien, von Kafimir dem Großen 14354 ald Woys 
wodſchaft mit dem Mutterlande Polen vereinigt, wurde 1793 
zum Theil, 1795 ganz von Katharina UI. hinweggenommen. 
Fest ift Podolien ein ruſſiſches Gouvernement mit 42 Diitriften, 
jedody von größerem Umfang, ald die alte Woywodſchaft. 

KamieniecPodolski, Hauptort der vormaligen Woy: 
wodſchaft, auch der ded Gouvernements, liegt auf fteilen Fels 
fen am Fluß Smotrycz, und zählt etwa 16,090 Einw. 

Mohilom oder Mohilew, mit 7000 Einw. 

Krzywee, ein Dorf, wo man alte Katatomben findet. 

Lat y czew, früher und nod) jetzt Hauptort eines Diſtrikts. 
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Batoch oder Batow; das Schloß Buzacg, und end 
li) die Peine Stadt Bar, ehemald Row, find bie haupts 
fählichften hier zu nennenden Orte. 

Die Woywodſchaft Braglam rechnen einige zur Ukraine, 
andere aber zu Pobdolien. Sie beitand aus den drei Diſtrik— 
ten Braglaw, Winnica und Swinigrod, und behnte 
fid) in alten Zeiten bi8 an’d ſchwarze Meer aus. Bor der 
zweiten Theilung war Braglamw, feit dem Lubliner Reidys 
tag 1569 Wopwodfchaft, vom Boh in zwei Theile getheit ; 
der füdliche Theil von Braclaw, am Tinten Dniejterufer, Jieß 
Dobereze, die Seite, 

 Braglam, früher fhon Hauptort der Woymwodichaf:, ift 
es jet von einem Diitrikt des Gouvernementd Podolien. 

Der Sleden Targomwica oder Tarhowiga, ferüch— 
tigt wegen der freiheitömörderifhen Targ owiger-Con— 
föderation. 

Niemirow, kleine Stabt, bekannt burdy der Frieden 
zwifchen Moskau, Defterreid) und der Türkei, 1737. 
—Jampol, am Dniefter, nicht weit von deffen Wafferfällen, 
Porogi genannt. 

Pikow. Human, Stadt mit 3000 Einw., in der Krieger 
geſchichte Polens wichtig, befonders durd) eine Niedermeslung 
von 20,000 Mann, weldye die Türken, nad) einer Kapitufas 
tion der Stadt, verübten. 

Zu Tulczyn lebte der Anführer des Targowicer:Koms 
plottd, Stanislaw Felir Potocki bis zu feinem unter ſchwe— 
ren Gewiſſensbiſſen erfolgten Tod, 1805. 

Koniecpol, ein altes feited Schloß, am Sufammenfluß 
bed Berfada und Bob. Zu den Belizungen der Koniecpoisti 
gehörten 170 Eleine Städte und 740 Dörfer. 

Hier am äußerten Ende Polens ftand eine Granitfäule 
mit der Infchrift: Koniecpolski, d. h. Ende Polens. 

Die Ulraine, als eine der alten pofnifchen Provinzen 
betrachtet, beiteht aus ben Wopwodſchaften Kijow und 
Czerniechow. 

—* 
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Sie kam durch den fünfhunberkjäfrigen Kampf gegen bie 
Tartaren, meiſt von Polen allein geführt, unter Lithauens 
‚ Dberhoheit bis 4455, von wo fie, wie Podolten, bis zum 
Karlowitzer Frieden 1699 ein unaufhörlicher Kriegsſchauplatz 
war. Die Ukraine jenfeitd des Dniefter, mit der Stadt 
Kijomw, kam durch den ungefelichen Frieden von 1688, der 
Reit des Landes 1793 an die Moskowiter. 

41) Die Woymodfchaft Kijomw wurde 1470 aus einem Her⸗ 
zogthHum eine Woywodſchaft, und zu Klein⸗Polen geredynet. 
4796 wurde ed Gouvernement und iſt feitdem ein Theil des 
Reichs der Czaaren. 

Die alte, große und fhöne Stadt Kijom, am Dniefter. 

Zptomierz, mit 6000 Einw., jetzt Hauptort bed Gous 
vernements Wolhynien, früher eined Diſtrikts der Wopwod⸗ 
ſchaft Kijow. 

Biala ober Bialo-cerkiew, hat 3000 Einw. 

Berdyczew, Handelsſtadt mit 10,000 Einw., meiſt Ju⸗ 
den, gehört zum Gouvernement Wolhynien. 

Jahorlik, am Einfluß des Jahorlik in den Dnieper. 
Hier fteht ein bdreiediger Stein, der die Gränze Polens und 
der Türkei, nad) den Beſtimmungen bes Karlowiter Friedens, 
anzeigte. 

In der Ukraine jenfeitd des Dnieper liegen folgende Orte: 

Hadziacz, an ber Pszola. Poltawa, an ber Bord 
Ha, Hauptort des gleichnamigen Gouvernement, bekannt durch 
Karld XI. Niederlage am 8. Juli 1709. 

2) Die Woywodſchaft Ezerniedyomw, anfangs von rufs - 
ſiſchen Herzogen behertfcht, 4594 unter polnifcher, von 4490 
bis 1654 unter ruffifcher Oberhoheit, 1635 an die Polen zus 
rüdgegeben und in die drei Diftrifte Czerniehow, Now os 
grod und Siewierz getheilt, ging 1667 für Polen gänzs 
lidy verloren. Zu bemerkende Orte find: 

Ezerniehow oder Tfhernigom,. beträdtlich und 
zugleich Hauptitadt eined Goupernements an der Diesna. 


74 


Nowogrod-Siewierski, ehemald Reſidenz eines 
Herzogs, jet Hauptort-eined Diftrikts. 

Die Wichtigkeit der füdlichen polnifchen Provinzen Liegt 
befonders in ihren Produkten, und Eönnte durch Manufaktus 
ren, bie faft gänzlich mangeln, und durd) die Schiffbarmas 
dung bed Dnieper, Boh und Dniejter bedeutend emporgehos 
ben werden. 

Die Waladhei und Molbau find feit dem fünfzehn: 
ten Jahrhundert für Polen von Bebeutung. Früher hatten 
bie Polen auf Kriegszügen dahin mand)es Unglüd, weßwegen 
man bie Waladyei das Grab der Polen (Tumulus Polonorum) 
hieß. Die Waladyen warfen fid) bald den Polen, bald den 
Türken in die Arme, leiſteten bald biefen, bald, jenen den 
Lehns⸗ und Huldigungseid, bid 41699 im Karlowiber Frieden 
beide Länder an die Türfen abgetreten wurden. Neuerdings 
(feit 4829) find diefe Provinzen an Rußland von der Pforte 
für Kriegkoften verpfändet, 





Neueſte Eintheilung Polens 
feitdem WienersKongreß 1815 





Polen ift feit dem FürftensKongreß zu Wien, der aber: 
mals feine Berjtüdelung ausfprad), ganz anders eingesheitt, 
als früher, da es noch einen felbitftändigen Staat bildete, 
Wir müſſen die Eintheilung von 1815 beibehalten, da aud) 
feit dem Ausgange der Revolution an ihr nichts verändert 
wurde, obgleid) das „Königreich Polen” nunmehr mit befles 
rem Recht eine rufiifche Provinz hieße, nachdem das ganze 
Land rufiiiche Behörden und Beſatzungen einzunehmen ges 
jwungen wurde. 

Das alte Polen, wie ed nämlich die Theilung von 1772 
vorfand, zerfällt jet in fieben Theile, die theild den drei 
Mächten Rußland, Preußen und Oeſtreich angehören, theils 
unter dem Protektorat diefer Mächte fteyen, wie die Repus 
blik Krafau, oder mit einem Schein von Nationalität von 
dem rufiischen Zaarenhaufe regiert werden, wie das Königs 
reid Polen. 

Die Eintheilung ift tolgende: 

4») Weftpreußen ward zur Zeit ber erjten Theilung ges 
bildet; bat einen Flädyenraum von 400 polnifchen A.M, 
45 aufeinen Grad, und 700,000 Einwohner. Bon diefen find: 

Sprade. Religion, 
Polen 2... 2. 350,000 Katholiken . „ . 320,000 
Deutihe . + . 550,000 Proteftanten . . 350,000 
Juden 2... 20,000 Sfraeliten „. . . 20,000 
Mennoniten . . 40,000 
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MWeftpreußen ift in zwei Negierungsbezirke getheilt: Dan 
zig und Marienwerder (Kwidzyn). 

Der Regierungsbezirk Danzig befteht aus den acht Diftrikten : 
Danzig, Dliva, Neuftadt (Nowemiaſto), Karthus, Elbing (Ele 
blong), Marienburg (Malborg), Stargard, Berend. 

Des Reglerungsbezirk Marienwerder mit dreizehn Diftride 
ten: Marienwerder, Sztum, Rofenberg, Loebau (Lubawa), 
Straßburg (Brobniga), Thorn, (Torun), Kulm (Chelmno), 
Graudenz; (Grudziondz)), Schwez (Swiencihow), Koniß, 
Schlehau, Flaton, Deutſchkrone (Koronowo). Dazu komme 
das Bisſthum MWarmien, mit etwa 100 Q. M. und 100,000 
Einw. Folglich nahm Preußen bei der erften Theilung 
500 Q.M. mit 800,000 Menſchen. 

2) Großherzogthum Pofen, enthält nad) dem auf dem 
Wiener:Kongreffe von der heiligen Allianz beftimmten Umfang 
549 D.M. mit 980,000 Einwohnern. Davon find: 

Polen . 640,000 Katholiten „. .„ . 580,080. 
Dutihe . . . 270,000 Proteftanten . . 550,000 
Sun 2 2. 70,000 Sfraeliten - - - 70,000 

Das Großherzogthum Pofen ift in zwei Regierungsbezirke 
getheilt: Poſen und Bromberg (Bydgoszcz). Poſen bat 
350 Q.M. und 650,000 Einwohnern, und beſteht aus 17 Dis 
ſtrikten: Pofen, Obornit, Szamotuly, Bukow, Koscian, Szrem, 
Srzoda, Wrzeſien, Pleszewo, Krotoszyn, Odolanow, Oſtr⸗ 
zeszow, Krob, Wſchowa (Frauſtadt), Babimoſt Gomſt), 
Miedzyrzecz (Meſeritz), Miedzychod (Birnbaum). 

Der Regierungsbezirk Bromberg, 210 D.M., 330,000 Einw., 
hat 10 Diſtrikte: Bromberg, Szubin, Inowroclaw, Mogil: 
nica, Gneſen, Wongrowiec, Wierſiz, Chodziez, Czarnkow. 

3) Königreich Gallizien, in fo weit es zu Oeſtreich ges 
hört, hat 1500 Q.M., mit 4 Mill. Einw. Davon find: 
Polen . 1,700,000 SKatholiten . . 44480, 000 
Reufen . . . 14,800,000 Unirte Griechen 2,000,000 
Walahen . . . 450,000 Nicht unirte Griechen 200,000 
Deutihe . . . 50,000 Proteflanten -. . 20,000 
Juden . » 2. 300,000 Siraeliten * . 500,000 
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Gallizien ift in 19 Diftrifte getheitt, beren Hauptſtaͤdte 
find: Lemberg, Zloczow, Zolkiew, Przemysl, Rzeszow, Tar⸗ 
now, Bochnia, Myslenite, Sanders, Zaslo, Sanok, Sams 
bor, Stryi, Brzezany, Tarnopol, Czortkow, — 
Kolomyia, Czarnowiga (Bukowina). 

4) Republit Krakau, mit 20 Q. M. und 140,000 Einw. 

5) Königreich Polen, 2270 D.M., 3,700,000 Einw, Das 
von find: 

Polen. =» 2700,000 Katholiten, vöm. 2,900,000« 
Lithbauer . » . 200,000 

Rufen - - 400,000 Katholiken, griech. 100,000 
Deutihe - » . 500,000 Wroteftanten . . 500,000 
guden . » . 400,000 Sfraeliten „ . . 400,000 

Das Königreich Polen ift in 8 EN 39 
Kreife und 77 Diftrikte getheilt. 

I) Woywodſchaft Mazowien, 350 2.M., 750,000 Einw., 
hat folgende Kreife: 

Y Barfhau. Diſtrikte: Warſchau, Czersk, Blonie. 
Stanislawow. Diſtrikte: Stanislawow, Sienniga. 
5) Rawa. Diſtrikte: Rawa, Brzeziny. 

4) Lencyca. Diſtrikte: Lencyga und Bgierz. 

5) Ruiamwien. Diſtrikte: Brzesc, Kowal, Radbzieiom: 
6) Goſtynin. Diſtrikte: Goftyn, Orlow. 

N) Soch aczew. Diſtrikt: Sochatzew. 

1) Woywodſchaft Kalisz, 300 O. M., 550,000 Einw., 
Kreiſe, 11 Diſtrikte. Die Kreiſe find: 

V Kaliſch. Diſtrikte: Kaliſch und Warta. 

2) Konin. Diſtrikte: Konin und Pyzdry (Peifera). 

3) Sieradz. Diſtrikte: Sieradz und Szadkow. 

4) Wielun. Diſtrikte: Wielun, Oſtrzeszow, Czenſtochowa. 
5) Piolskow. Diſtrikte: Piolskow (Petrifau), Radow. 
II) Woywodſchaft Krakau, 200 D.M., 400,000 Einw., 
Kreife, 10 Diftritte. Die Kreife find: 

4) Kielce (Hauptitadt). Diftrikte: Kielce, Sendrzeiom. 
2) Olkus; Diſtrikte: Olkusz, Pilige, Lelow. 


un 
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5 Stobnica. Diſtrikte: Stobnica, Szydlow. 

4) Miechow. Diſtrikte: Miechow, Skalmierz ober Scar⸗ 
bimierz, und Krakau, deſſen Hauptort Hebdow iſt. 

IV) Woywodſchaft Sandomir, 250,000 OQ.M., 350,000 
Einw., 4 Kreiſe, 9 Diſtrikte. 

Y Radom Diſtrikte: Radom, Kozienice. 

Opoczno. Diſtrikte: Konskie, Opoczno, — 

5) Opatow. Diſtrikte: Opatow. Solec. 

H Sandomir Diſtrikte: Sandomir und Staszow. 

V) Woywodſchaft Lublin, 300 D.M., 450,000 Einw., 
A Kreiſe, 10 Diſtrikte. 

4) Lublin: Diſtrikte: Lublin, Lubartow, Kazimierz. 

2) Zamosk, Diſtrikte: Zamosk, Krasnik, Tarnogrod. 

3) Rubieszow. Diſtrikte: Rubieszow, Tomas;cw. 

4) Krasnoſtaw. Diſtrikte: Krasnoſtaw, Chelm. 

VD Woywodſchaft Podlachten, 250 O. M., 350,000 
Einw., 4 Kreiſe, 9 Diſtrikte. 

1) Siedlce. Diſtrikte: Siedfee, Wengrow. 

2) Biala. Diſtrikte: Biala: Loſice. 

5) Radzyn, Diſtrikte: Radzyn, Wlodawa. 

4) Lukow. Diſtrikte: Lukow, Zelechow. 

VID Woywodſchaft Prost, 500 O.M., 420,000 Einw., 
6 Diftrikte, 6 Kreife. | 

1) Plogk. 2) Lipno 3 Mlawa. 4) Prasnysz. 
5) Pultusk. 6) Oſtrolenka. 

VID Woywodfchaft Auguftowo, 320 O. M., 450,000 
Einw., 5 Kreife und 7 Diftrikte, 

1) Lomza. Diftrifte: Tykoczin, Lomza. 

2) Auguſtow. Diſtrikte Dombrowa, Biebrza. 

3) Seyny. Kalwary. 5) Mariampol, mit nina 
namigen Diltriften, 

6 Ruſſiſch⸗-Polen umfaßt das alte ———— Sa: 
mogitien, Weiß-Rufland, Wolhynien, Pod 
lien, die polniſche Ukraine, 7640 Q.M.,8,800,000 Einw. 
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Polen - » - 700,000 Röm.sKatbol. . 2,400,000 
kitbauer - » .. 880,000 Griedy.sKathol. . 1,640,000 
Rufen . . . 5,520,000 Orient. Griehen 3,230,000 
Rufen . » . 480,000 Raskolniks . . 480,000 
Zataren . 0. 50,000 Mahomedaner . 60,000 | 
fetten » «420,000 u 

Momauer . . . _ 50,0p0 

Juden . . 4300,000 Ifraeliten + +  1,500,000 

Das rufifhe Polen ift in Gouvernementsd und eine 
Provinz, Bialpftok, getheilt; jedes Gpupernement in Diitrikte: 

») Wilna, 900 D.M., 1,200,000 Einw. Dijtrikte: Wilne, 
Troki, Kowno, Roſſienie, Teldze, Szawle, Upita (Poniewiez), 
Bilfomierz, Zawiley (Smwienciany), Braslaw und Oszmiana. 

2) Grodno, 600 D.M., 800,000 Einw. Diſtrikte: Grobno, 
Lida, Nowogrodek, Slomin, Wolkowysk, Pruzany, Kobrpn, 
Brzesc⸗Litewski. 

3) Minsk, 1600 Q. M., 1,100,000 Einw. Diſtrikte: Minsk 
Wileyka, Dziſna, Boryſſow, Ihumen, Bobruysk, Gluck, 
Pinsk, Mozyr, Rzeczyca. 

4) Wolhynien, 1100 A.M., 1,300.000 Einw. Diſtrikte: 
Zytomierz, Owrucz, Nowogrod⸗Wolynski, Stary⸗Conſtanty⸗ 
now, Zaslaw, Oſtrog, Rowno, Lugk, Kowel, Wlodzimierz, 
Dubno, Krzemieniec. 

5) Podolien, 800 D.M., 1,400,000 Einw. Diſtrikte: Ka⸗ 
mieniec» Podolsci, Usyga, Mohilew, Jampol, Olhopol, 
Balta, Haysyn, Braglaw, Winnisa, Lityn, Latyczew, 
Proskiron. 

6) Kijowien, 800 A.M., 1,100,000 Einw. Diſtrikte: Kis 
jow, Boguslaw, Czerkaſſy, Czehryn, Zwinigrod, Human, 
Lipowiec, Machnowka, Skwir, Taraszcza, Waſilkow, Ras 
domysl. 

7) Mo hilew, 800 O. M., 900,000 Einw. Diſtrikte: Mo— 
hilew am Duiéper, Stary⸗-Bychow, Rohaczew, Bieliga, 
Czauſy, Czerykow, Klimowice, Mscislaw, Kopys, Orsza, 
Sienno, Babimowice. 
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8) Witebsk, 750 D.M., 800,000 Einw. Diftrikte: Witebsk, 
Lepel, Pologk, Horodecr, Suraz, Wielij, Rewel, Gibiez, 
Dryffa, Dünaburg, Rzezyca und Lucyn. 

9) Provinz Bialyſtok, 150 D.M., 200,000 Einw., mit 
den a Diftritten: Bialyſtok, Sokolka, Bielsk und Drohicpn. 

7) Kurland und Semgallen gehörten früher zu Polen, 
jet nennt man fie deutfheruffifhe Provinzen; fie 
bilden das Gouvernement Kur land, 450,000 D.M. 600,000 
Einw. Die 10 Diftritte, in welche dad Gouvernement getheilt 
ift, find: Mitau, Bausk, Friederichſtadt, Illukszta, Grobin, 
Haſſenpok, Goldynga, Wındaw, Talcen und Tukum. 

Man rechnet auf: 

D.M. Geelen. 

4) Das alte preuß. Polen . - - » 500 800,000 

2) Großberzosthum Polen - » . . 549 980,000 

5) Königreich Gallien - - » . . 14,500 4,000,000 

4) Republik Kralau . . 2» 2.2. 20 410,000 
5) Königreidh Polen » -» 2 2. ...2270 53,700,000 

6 Ruſſiſch⸗ Polen. 2.2» 7,600 8,800,000 
7) Kuland - 2 2 2 8. - 450 600,000 

Im Ganzen alfo: 12,980 Q. M. und 18,990,000 Einwohner. 

Rechnet man nun nod) hinzu die 200,000 Lithauer und bie 
280,000 Polen, die DOftpreußen (bad von 4525 bis 1675 von 
Polen abhängig war), deſſen Hauptftadt Krolewiec (Königs: 
berg) ift, bewohnen, fo hat man die Gefammtfumme von 
49,470,000 Seelen für die Länder, aus denen einft das Kö: 


nigreidy Polen beitand. 
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Polens Einwohner, 





. Die große Völkerwanderung in den erften Jahrhunderten 
der chriſtlichen Zeitrechnung hat auch die urſprüngliche, jetzt 
nicht mehr mit Sicherheit bekannte Bevölkerung des polnis 
ſchen Landes hinweggeftürmt oder vermifcht. Die Gelehrten 
fireiten fi) über die UrEinwohner. Zur Zeit jener großen 
Bölferbewegung frieben ſich Sarmaten, Heruler, Ban 
dalen und mehrere andere Stämme auf dem Gebiete des 
gegenwärtigen Polens umher. Nachdem bie Deutſchen fi) 
von ber Weidyfel zurüdgezogen hatten, beſetzten die Slaven, 
zu deren Stamme die Polen gehören, das verlaſſene Land. 
Sie waren ein ackerbauendes Volk, und haben ein gutes 
Zeugniß von den Schriftſtellern des Mittelalters. Redlich⸗ 
keit und Geſellſchaftlichkeit bildeten ihren Grundcharakter; ſie 
waren treu, ſanft, gaſtfreundlich und ſittlich; ihre Duldſam⸗ 
keit erſtreckte ſich ſogar auf die fanatiſchen Apoſtel des Chris 
ſtenthums, welche hier Feine Märtprerkrone erlangen Eonns 
ten, obgleich fie die Tempel der Slaven in Brand jiedten 
und ihre Heiligthümer zerjtörten. Die alten Slaven er⸗ 
kannten nur Einen höchſten Gott, Schöpfer des Blitzes und 
Donnerd, Herrn des Weltalld, dem fie Ddyfen und andere 
Ihiere opferten. Ihre Negierungsform war republika— 
nifh, und fie theilten fid) in eine Menge Eleiner Gemein 
ben und bewafinete Haufen. Im Kampfe waren fie mit 
Lanzen und Schild bewaffnet. Alle flavifchen Stämme hats 
ten diefelde Sprache. Ihr Körperbau war groß und ftark, 
ihre Hautfarbe bräunlidy, ihr Haar Eaftanienbraun. Ihre 
Kleidung, bie fie fich felbit verfertigten, war derb und 
grob. Zur Nahrung dienten Fifche, Fleiſch und Mid: 
Reichthum befaßen fie nie, erregten daher nicht den Neid 
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bei ihren Nachbarn, mit welchen fle in Beinem Verkehr ftan- 
ben; fie befaßen Fein Geſetzbuch, Tebten aber frei, ruhig und 
einträchtig. Dies war dad goldene Zeitalter des polnischen Volkes. 

Eine neue Periode im innern Leben bdiefer Nation und 
ihrer Staatsorganifation beginnt im zehnten Jahrhundert, 
als fie das Ehriftentbum und die Nationalbenennung „Polen 
annahm, und mit dem Abendlande in Berbindung trat. 
Sitten und Gewohnheiten veränderten fid) mit der Religion. 
Boledlaw der Große war der eigentlihe Gründer und 
Geſetzgeber des polnischen Staates, er verbreitete Gerechtig- 
keit und Bildung über das Land, yührte den Bencdiftiner 
Drden ein, der überafl fegensreich wirkte, baute Städte, 
vereinigte und civilifirte das Volb. 

Mit dem Ritterthum, das um diefelbe Zeit in Polen 
einzog, flieg der Adel empor, deſſen audgezeichnetite Züge 
Ruhmliebe und Tapferkeit find, freilich fpäter aud) mit den 
verwandten Ergenfchaften: Herrſucht und Troßgepaart. Ein pol 
nifcher Gefchichtfchreiber, der um die Mitte des 18ten Jahrhuns 
derts lebte,gibt ung folgendeSchilderung diefeg zweifenBeitraums: 

„Der polniſche Adel, nad) Kriegsruhm begierig, verachtet 
alle Gefahren, und felbit den Tod; er gibt mehr aus, als 
er Einkünfte hat, ift feinem Fürſten treu, wendet viel Fleiß 
auf Bervolllommnung bed Aderbaued und der Heerden; zus 
vorkommend gegen Fremde, ift er anderen Völkern ein erha⸗ 
benes Vorbild in Wohlthatigkeit und Gaſtfreundſchaft; feine 
eigenen Bauern aber hätt er ſtreng und hart. Das Land: 
volk ift dem Trunfe bis zur Unmäßigfeit ergeben; daraus 
entjtehen Streit, Wunden und oft Mord; fonjt aber iſt der 
Landmann geduldig, an die fehwerfte Arbeit gewöhnt, duldet 
Hunger, Kälte und Mangel jeglicher Art, glaubt an Wahr: 
fagereien, liest dad Neue und macht fid) kein Gewiffen aus 
Diebftaht und Raub. Um Bequemlic)keiten in feiner Woh— 
nung befümmert er fi nicht. Muthig bis zur Tollkühns 
heit, iſt er dennoch hinlänglich klug.“ 

Damald war Polen glücklich. Seine Siege über die preufs 
fiihen Deutfchritter, die Befeftigung ber politifchen Macht 
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und befonderd bad Emporblühen aller Zweige menſchlicher 
Thätigkeit machte den Staat reidy und feine Regenfen glanzs 
voll, aber jteigerte aud) den Lurus und verderbte die Sitten: 
reinheit. Dody mag von dieſem Zuftande Schiller’s Ans 
fiht über einen gleichen in. den Niederlanden am Ende bed 
Mittelalters gelten, daß foldyer Lurus und Sittenverderb, ers 
zeugt durch) Bildung und Reichthum, beffer ſey, als die Barbarei 
und das Elend, in welche das übrige Europa gleidyzeitig vers 
funfen war. Affe Zeugniffe ftimmen über die Aufklärung ded 
polniſchen Bolkes in jenem und dem folgenden Sahrhundert 
überein, und dafür gebührt, was anderswo weniger zu rüh— 
men jenn möchte, dem polnifchen Adel dad Verdienſt und 
die ehrenvollſte Auszeichnung. 

Zu Anfang der neuen Zeit wurden bie Sitten des Adels 
wieder ftrenger, durch den Ernft der Miffenfchaft, und nes 
mentiich das Studium der Sprachen, wodurd) derfelbe einft 
bei einer Königswahl aus dem Haufe Valois den. unwilfene 
den franzöfifchen beſchämte. Auch wir, als neufidy die uns 
glücklichen Trümmer der Testen Nevotution an uns vorüber 
zogen, mußten erftainen über die Fertigkeit, womit fat alle 
diefe Sarmaten die franzöfifche und zum Theil die deutſche 
Und fateinifche Sprache redeten. 

Sie machten früher, wie noch jetzt, häufige Bildüngdrei 
fen. Dabei iſt jedod) zu bemierfen, daß die vorangehende 
Schilderung nur von dem Adel und ben wohlhabenden 
Stidtebürgern gilt, nicht von der Maffe des Landvolks, wel: 
che ungefähr daſſelbe Loos hatte und auf der gleichen Stufe 
ftand, wie die griechifchen und römiſchen Leibeigenen, die das 
Feld beftellen mußten, und die capite Censi, deren Stimme 
in der ariftofratifdyen Demokratie nicht? galt; nur wurden. 
fie humaner behandelt, fowohl wegen der angeitammten 
Großmuth des polniſchen Charakters, ald durch den die Härte 
des Vaſallenthums mildernden Einfluß der chriſtlichen Religion. 

Bon ber ausgezeichneten und herrfchenden Klaſſe gibt ein 
einheimischer Schriftftelfer, REINER: um bad Jahr 1574 
folgende Schilderung: — 
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„Das polnifhe Volk Hat weiße Haut, biondes Paar, 
ſchöne Geftalt, mittleren Wuchs; Gutherzigkeit und Bicders 
Beit fpricht aus dem Antlige beider Geſchlechter. Sein Cha« 
rakter ift freu und offen, und ber Pole fäßt ſich lieber bes 
trügen, als daß er felbit betröge.. Er ift mehr friedliebend, 
als kriegsluſtig; leitet man ihn großmüthig und milde, jo 
ift er weder tolltühn nod) rachſuͤchtig. Er folgt dem Beis 
fpiele der Großen, und ift feinem Fürſten und den Oberen 
treu, gaftfreundiich und großmütbig, offen und zuvorfommend 
gegen Fremde. Er ijt geneigt, die Sitten anderer Bölker 
nachzuahmen, und die Jugend weicht aud) wohl, wenn fie 
ſich felbit überlaffen bfeibt, vom Wege ber Pflicht ab. Edel: 
leute aber und Bürger fchiden ihre Kinder in Kollegien, wo 
fie fateinifch lernen; viele haben eigene Hauslehrer; Bürger: 
töchhter und abdelige Mädchen lernen in Nonnenklöſtern pol: 
nifch und lateinifh. Wenn fie erwachfen- find, lernen ſie 
ftiden und führen den Haushalt. Gern beſuchen die Polen 
fremde Länder, geduldig ertragen fie auf Neifen alle Müh— 
feligkeiten und Beſchwerden, und leben dabei fehr mäßig und 
fparfam. Bremde Sitten und Lebensart ahmen fie Leicht 
nad), und find überhaupt ‚mehr geeignet, nachzuahmen, als 
zu erfinden. Nur fchwer Tegen fie ſich auf eine einzelne Wifs 
fenfchaft; mit allgemeinen Studien befdyäftigen ‚fie ſich lieber, 
ald mit mechaniſchen Künften, die fie nicht gern reiben. 
Die Akademie von Krakau hat feit Hundert und fiebenzig 
Jahren gelehrte Mathematiker, Aſtrologen, Philologen und 
Philoſophen hervorgebracht. Seitdem Ausfchweifungen und 
Lurus und damit Krankheiten überband genommen haben, 
wächst auch die Zahl der Aerzte. Die Landwirthſchaft iſt 
erſt feit dem Ende der langwierigen Kriege etwas emporge: 
kommen. (Hier ſcheint von dem Kricge mit den Deutſch— 
rittern, um Pommern, der hundert ſechs und vierzig Jahre 
dauerte, die Rede zu ſeyn). Unfere Borfahren, die alten 
Polen, fährt dann Kromer fort, dachten nid)t daran, Reid) 
thümer aufzuhäufen ,, fie waren zufrieden, wenn fie ihre noth— 
wendigften Lebensbeduͤrfniſſe befriedigen konnten, und Iebten 
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friedlich und glüdtich aufihrem Beſitzthume. Es gab damals weni« 
ger Streit und Zank und mehr Herzlichkeit, Bruderliebe und Ei- 
nigkeit zwifchen Verwandten und Nachbarn; Rechtsſtreite um 
Eigenthum und Befiz waren felten, und wurden durch Freunde 
oder Verwandte faft immer in frieblicher Weiſe beendigt. 

„Die Edelleute oder Gutöbefiger heißen fo, weil fie urs 
ſprünglich fürftlihe Domanialgüter ald Eigenthum, in Folge 
ihrer geleiteten Kriegsdienfte, erwarben. Geist undenklichen 
Zeiten find ihre Wohnungen in Wald und Feld umberges 
fireut, jeder befchäftige fich in feinem Schloffe oder Haufe mit 
dem Hauswefen oder der Jagd, die Weiber beforgen bie 
Küche und weben Leinwand. Die Frauen reifen in offenen 
Bagen, die Männer aber reiten. Mächtige Herren umges 
ben ſich mit einem Gefolge von geringeren Edelleuten, die 
fie in gfeichartige Tracht einkleiden. Es iſt nicht gerade 
nothwendig, im Gefolge eines großen Herrn zu feyn, aber 
ed verjchafft Protection bei den Gerichten, erwedt das Wohls 
wollen geiftlicher und weltlicher Senatoren, oder angefehener, 
um dad DBaterland verdienter Bürger, In einem folchen 
Gefolge großer Herren zu feyn, erniedrigt nicht, ift im Ges 
gentheil ehrenvoll; der größte und angefehenjte Theil des 
Adels lebt fo an den Höfen der Magnaten.” 

(Dabei ift alfo wohl zu bemerken der bedeutende Unters 
fchied des hohen und niedern Wdels, welche beide ſich 
ungefähr zu einander verhielten, wie in unfern Tagen Stans 
desherren und Ritterfdhaft. 

Auch ein Engländer ſchildert die Sitten der polnifdyen 
Nation, und da feine Skizze ein deutlidyes Bild ihrer Les 
bensweife gibt, fo mag fie hier ebenfalls ihre Stelle finden. 

„Die Polen, — fagt O'Connor, ber Leibarzt des Königs 
Johann Sobieski's, — find geiftreich, ftark von Körper, 
nicht verweichlicht, und troßen allen Anjtrengungen und Bes 
ſchwerden. Sie find guto Jäger, fcheeren fid) das Haar, 
tragen Schnauzbärte; ihre Haltung iſt edel; den Stod in 
der Hand, den Säbel an der Seite, führen fie immer ein 
mit Sitber verziertes Täſchchen bei fidy, das zur Aufbewahs 
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zung eines Fleinen Meſſers und Feuerfteins dient. Bon früs 
her Kindheit an waſchen fie Kopf und Hals täglidy in kal— 
tem Waſſer. Sie find aufrichtig, rechtſchaffen und gaſtfreund— 
lid) gegen Fremde. Der Adel erhält ſchon in früher Jugend 
Unterricht. Es gibt unfer ihnen Gelehrte erſten Ranges, 
Mathematiker, Hiftoriter, Redner, Philoſophen, Didyter und 
vorzüglic, Nechtsgelehrte. In allen diefen wiffenfchaftlichen 
Zweigen haben fie Großes geleiitet. Und id) bin überzeugt, 
fährt O’Connor fort, daß die Polen in, der Gelehrſamkeit 
nod) weit mehr geleiftet haben würden, wenn nicht der 
Mangel an Drudereien, der eine Folge der vielen Kriege 
und des Unglücks it, das auf Polen laſtet, den Drud der 
trefflichiten wiſſenſchaftlichen Erzeugnife verhindert, und dieſe 
in Vergeſſenheit gebrad;t hätte. Gegen rauhe und harte Wits 
ferung jind die Polen fo abgehärtet, daß fie int Kriege mit 
den Mostowitern 1663, tro immerwährenden Schneegeſtö— 
bers, den ganzen Winter das Feld hielten. Ihre Kleidung 
liegt Enapp an, gebt bis auf die Kniee und iſt mit Rauch: 
werk beſetzt; auch tragen Einige Zobelmäntel, die wohl faus 
fend Dufaten und mehr Eoften. Die weniger Reichen tragen 
geopardens, Tiger: und Luchgpelze.ı Zur Zeit Johann Sobies— 
ki's Firideten die Frauen fih ganz nach franzöfiicher Mode, 
jest, unter Auguſt dem Zweiten, tragen fie Pelzmützen; für 
Modewaaren haben die Franzoſen eritaunliche Summen aus 
dem Lande gezogen. Mehrere Familien richten fi) durch 
Aufwand zu Grunde; denn die Dienerfhaft it eben fo reich 
und koſtbar gekleidet, ald der Herr. Ihre Schlöſſer find jo 
prächtig wie die in Italien; am Tiebiten bewohnt man das 
Erdgefdyoß. Bei diefen Schlöffern find Nebengebäude für 
Küche, Pferdeſtall u. f.w. Die innere Ausjiattung be 
ſteht aus reichlid) mit Gold durchwirkten Stoffen; die ber 
tartariichen Gränze naheliegenden Wohnungen aber find we: 
gen der häufigen Einfälle diefer Nomadenhorden nicht fo forg: 
fältig ausgejtattet. Gärten findet man in diefem Lande nicht 
häufig, und dor) würden die Polen, wenn jie mehr Aepfel 
und Birnen baueten, davon größeren Bortheif haben, da 
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fie dann das Getreide, aus dem fie jet Bier brauen, fparen 
würden. Bäder findet man überall, felbit in den Dörfern. 
Die Brauen geben nie ohne eine bejahrte Begleiterin, bie 
eine Art von Aufſicht über fie führe; doc iſt das nur ber 
Form und des alten Gebraudyd wegen, da die Polinnen ih: 
sen Männern fehr treu find. Die Männer haben ihrerfeits 
große Anhänglichkeit an ihre Frauen, dody dulden fie nicht, 
daß diefe ihr Vermögen verfchwenden. Die Hochzeit dauert 
drei Tage. Den Bräutigam begleitet man gewöhnlich zu 
Pferde nad der Kirdye, die Braut begibt fid) im Wagen 
dahin. Dem Leichenzuge folgen drei Edelleute; einer derſel⸗ 
ben trägt den Säbel, ber andere einen Speer, der dritte eis . 
nen Pfeil, den man am Ende ber Feierlichkeit am Sarge 
des Geſtorbenen zerbricht.“ 

Von den Polen gilt, wie von andern Völkern vor dem 
jetzigen revolutionären Zeitalter, das Sprichwort ; qualis rex, 
talis grex! (Wie der Hirte, fo die Heerde) Daher gingen 
nad) dem Ausſterben ihrer einheimifhen Herrfcherhäufer die 
nationalen Sitten und Gebräucde unter, und mit fremden 
Königen wanderte fremdes Wefen ein, befonderd deutſches 
und franzöfifhed Polen ging im fiebenzehnten Jahrs 
hundert mit feinen Jefuiten, Ihronitreitigkeiten, auswärtigen 
Einmifchungen, Beltehungen und Gewaltthätigfeiten dem 
Untergange entgegen; und, obwohl der Funke des Edelmus 
thes und Patriotismus nie in Polen erloſch, fo wütheten 
doch Parteihaß, Ehr: und Geldgeiz, Ueppigkeit und Ausſchwei— 
fung unter dem immer nod) tapfern, aber zum großen Theil 
demoralijirten Adel. Es theilte fo das Loos der meilten Eon: 
finentalvölfer, in dem jammervollen Zeitraume pom wejiphäs 
liſchen Frieden bis gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderte. 

Als aber die Nationen aus dem langen politischen Schlum— 
mer erwachten, und fid) ihrer Rechte bewußt wurden, da 
dadyten aud) die Polen an Berbefferung ihrer Lage nad) ins 
nen und außen. Aufklärung und Freiheit, eine mit« 
telft der anderen, war von nun an ihr Lofungswort. 

Durch Vertreibung der Jefuiten 4775 wurde der Geiſt 
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emancipirt. Talent und Kunft blühte wieder. Die öffent: 
lihe Erziehung, wofür ein eigener Ausſchuß erwählt 
wurde, bereitete eine beifere Generation vor. Die Preife 
verbreitete gemeinnüßige Kenntniffe. Cine Reihe ausgezeidy: 
neter Männer in Kunft und Wiffenfchaft trat jest auf, und 
bie ſchon um jene Beit als ſchnell- und allgemeinwirfend er: 
kannten Flugfchriften entzündeten die Gemüther. Treffliche 
Vorträge in den Reichsverſammlungen bildeten ſowohl ben 
Geſchmack, als auch die ftaatsredytiiche Einſicht des Publis 
fums. Die Univerfitäten entwidelten eine neue Ihätigkeit, 
und erzeugten nidyt nur theoretifche Gelehrte, fondern aud) 
für die Zeit und das Leben tüd)tige Männer und brave Bürs 
ger. Zeugin davon fft die Eonftitufion von 1791, welche, 
äfter ald bie franzöſiſche in demfelben Jahre verkündigte, ein 
fdyönes Denkmahl des polniſchen Liberalismus bleibt, wenn 
aud) eine nichtswürdige auswärtige Politik dem Volke bie 
Früchte derfeiden raubte; und dieſes Denktmahl glänzt um 
fo ſchöner, als der pofnifche Adel es war, der hier dem auf 
geflärten Beitgeift huldigte. 

Seit dem furchtbaren Unglüf, das Polen in dem febten 
Viertel des achtzehnten Jahrhunderts betroffen, ift der Sinn 
aller edlen Männer auf Wieberheritellung des Baterlandes 
gerichtet. Muth, Ausdauer, beifpiellofe Aufopferung find die 
Haupttugenden der Nation, Dennoch verfiumen die Poten 
unter den Stürmen der Waffen ihre geiftige Ausbildung nicht, 
und die Liebenswürdigfeit ihres Charakters hat die Mehrzahl 
derjenigen beiviefen, welche, um ihr Vaterland trauernd, in 
ganz Europa umherirren. Wenn es einftend diefer Nation 
gelingt, wieber einen felbfttändigen Staat, deſſen fie fo wür« 
big ift, zu erringen, fo bürfte fie im Norden werden, was 
die franzöfifche im Süden ift, nur noch edler, nod) tugend— 
bafter, noch patriotifdyer und freiheitliebender, denn fie hat 
in bitteren Erfahrungen den Werth der Bürgertugend über 
Alles ſchaͤtzen gelernt, 
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Erftes Kapitel. 


Sroße geheime Verbindung. — Ihre Hülfsquellen. — Berfammfung des 
Clubbs, gehalten zu Warfhau am Ende des Geptembers 1830 von 
den Häupfern der patfriotifchen Verbindung. — Zwei Plane des Auf 
ftandes werden vorgefhlagen. — Entwidiugg des erſten. — Bolitifche 
Lage und Berzeihniß der Streitkräfte des Königreih Polens und der 
abgeriſſenen Provinzen. — Mititärtand Rußlands. — Große geheime 
Grſellſchaft im Schooße des Kaiſerreichs. — Waffenmacht Preußens 
und Deitreiht. — Bolttifhes Gemälde von Europa; Belgien, Italien, 
die Rheinprovinzen, Deutfchland, Ungarn, das Herzogthum Preußen, 
Franfreih. — Der Borfdlag wird verworfen. — Zweiter Plau. — Er 
wird von der Mehrzahl der anwejenden Mitglieder angenommen. 


Schon vor der Revolution von 1830 war ber Boden frems 
der Herrſchaft von allen Geiten in Voten untergraben durch 
eine geheime Berbindung, deren Urfprung bis zur fünften 
Zheilung des Landes, das heißt, bis zum Wienervertrag im 
Fahr 1815 hinaufreicdht. Jeder, der in feinem Herzen bie 
reinen Gelinnungen bes Patriotidmus fühlte, jeder, ber es 
begriff, daß die Feigheit, weiche das Joch auf fich nimmt, eben 
fo ſchuldvoll int, als die Gewaltthätigkeit, weiche es auflegt; 
jeder endlich, der in feiner Seele die Liebe zur Unabhängig: 
feit und Freiheit, das edle Bermächtniß feiner Ahnen bes 
wahrte, nahm Theit an diefer unermeßlichen Verbindung; 
eine ganze Nation war ed, die fi) verichwor: die Loofung 
war gegeben, die Rollen ausgetheilt, fie erwartete nur das 
Zeichen zum Handeln. 

In Frankreich compromittirte zwar der Carbonarismus eis 
nige edle Männer, und bereitete vielleicht der Revolution die 
Bahn, aber der Julius war nicht fein Wert; in Polen 
hatten die geheimen Gefellicyaften den Ruhm, die Ruffen 
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und Konftantin zu verjagen: bie ganze Revolution war ihr 
Werk. | 


Die patriotifche Verbindung befaß unermeßlicdye Hülfsquel— 
fen. Die Privatgüter der Iheilnehmer, deren Summen man 
auf mehr ald eine Milliarde fchäten durfte, ihre Landbebauer 
und Dienftleyte, deren Maffe mehr ald eine Million betrug, 
fait alle befeelt von demfelben Geift des Patriotigmus, und 
ihren Führern zu folgen entſchloſſen, ftanden zur Verfügung 
ber Gefellichaft. Eben fo betrachtete fie ald eines Tages ihr 
dienftbar nicht nur alle Hilfsmittel in Silber, Waffen und 
Munition, die der Großherzog Konftantin ın dem Königreich 
Polen und den dem ruſſiſchen Reiche einverleibten Provinzen 
aufgebäuft hatte, fondern aud) alle jene, welche fid) in den 
Preußen und Deftreid, gehörigen Provinzen befanden. 


Das war die materielle Macht, welche man zu Guniten 
des nationalen Geiftes und der allerwärts fich verbreitenden 
Lehren in Bewegung fegen zu Fünnen gedachte. 


Die Jugend der Univerfitäten Bonnte kaum den Augenblid 
der Abfchüttlung des Jocs erwarten. Mühfam hielt fie ſich 
zurück, in Folge ber Rathichläge von erfahrenen Männern, 
welche glaubten, die Stunde der Befreiung habe noc nicht 
geſchlagen. Die Schuten zweiten Nanges und die Gpmnafien 
waren von tauglichen Profefforen nad patriotiihen Grund: 
fügen geleitet. 


Troß der Feffelung der Preſſe konnte das Licht der Civi— 
lifation nicht aufgehalten werden. Der Fürſt Czartoryski, 
zur Zeit feines intimen Berhältniffes zu Ulerander mit der 
Leitung des Öffentlichen Unterrichts in den ruſſiſch-polniſchen 
Provinzen beauftragt, hatte fehr große Dienite geleiftet, und 
obgleich er diefe Berrichtungen nur bis zum Jahr 1820 be: 
hielt, fo brachte doc) der Samen von den Grundfühen, Die 
. er aufgeftellt hatte, fortwährend feine Früchte. Später grün- 
beten Roman Soltyk, Lubienski, Jezierski und 
Andere, mit Verachtung ded alten adeligen Vorurtheils, 
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Banken oder Handelshaͤuſer, um ben Gewerbfleiß zu ermun⸗ 
fern und ihm höhern Schwung zu geben, die Mittelkiaffen 
fanden Geſchmack am Lefen, und fo hatte auch der — 
eine große Ausdehnung erlangt. 


Polen war ein Vulkan, der auszubrechen und feine ent: 
jündefe Lava über ‚Europa bis nad) Alten zu verbreiten 
drohte, 


In den häufigen Sufammenfünften, welche die VPatrioten 
auf verfchiedenen Punkten hielten, und die fo fein kombinirt 
waren, daß lie den Berdacht der finiteren Regierungen nicht 
weten, befprad) man ſich über die wichtigiten potitifcyen 
Fragen, in der Abjicht, die Öffentliche Meinung feſt zu bes 
ſtimmen, und fie auf ein einziges Biel hinzufeiten, nämlich) 
die NationalsUnabhängigkeit und Einheit. 


Gegen das Ende ded Septembers 1830. hielten die vor- 
nehmſten Häupter der patriotiihen Berbmdung eine geheime 
Verſammlung zu Warfchau. Zwei Plane zum Aufitand wurs 
den vorgelegt. ‚Ihre Entwicklung wird ein £reffendes Bild 
der Lage Polens in diefer Epoche geben ”). | 


Der Urheber‘ des erften diefer Plane verlangte eine rafche 
und unerwartefe Schilderhebung in Warſchau und der Ums 
gegend; und von diefem Gentratheerde aus follten, nad) fei- 
ner Meinung, die Flammen des Aufitandes über die ganze 
Dberflädye Polens hin fo. reißend ſchnell gefcyleudert werden, 
daß die Nadyricht von -unferer Beivegung nicht früher, als 
einen oder zwei’ Zage vor dem Einfall unferer Truppen in 
die abgeriffenen Provinzen an bie drei theilhabenden Maͤchte 


*) Gemäß den Grundfäben der aeheimen Gefeltfchaften, mußten alle Vor— 
fdytäge mündfich entwidelt werden, damit fein gefhriebened Dofument 
die SHieder der Verbindung Fompromittinen möchte. Indeß ijt mir 
Das Undenfen diefer geheimen Berfammiung, der ich beimohnte, freut: 
ich im Gedächtniß geblieben, und ich kann die Treue der Schiiderung, 

die ich davon mache, garantiven. . . 
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gelangen. könnte. Er wollte bie Bortheite ber Ueberrafdyung ge: 
winnen, bie Bertheidigungsmittel unferer Beinde tähmen, und 
ſich der unermeßtichen Hülfsquellen bemächtigen, die unfere 
Gewaltherricher nur bereitet zu haben fchienen, um und einen 
Aufitand leichter zu machen, weldyer vermöge feiner Stärke 
und Ausdehnung niemals vielleiht in den Annalen der Welt: 
gefchichte Seinesgleichen gehabt hätte, 


„Die polnifcye Armee, fprad) er, 50,000 Mann ftark, iſt 
alfo eingetheitt: Ein Drittel liegt in Garnifon zu Wars: 
ſchau, ein anderes Drittel beſetzt das inte Weicyfelufer mit 
einer Kavaleriebdivifion, Jäger, deren Kantonirungen ſich bi8 
zu den Gränzen des Herzogthums yöfen erſtrecken; das 
letzte Drittel ſteht auf dem rechten Weichſeluſer mit einer 
Kavaleriediviſion Lancier's, welche von Siedlce bis Za— 
mosc kantonirt iſt, und beinahe die ruſſiſch-polniſchen Gren— 
zen und den Bug berührt; die Offiziere ſind zum Theil in die 
Verbindung aufgenommen, und der Suede der Andern 
ift nicht zweifelhaft, 


Eine einzige Divifion rufftfcher — 7000 Mann ſtark, 
mit 24 Kanonen, befindet ſich in Warſchau und der Umge— 
gend; aber, umzingelt von unferer Armee, wird fie und um 
fo weniger Widerſtand leiſten, ald die eingereibten Soldaten 
alle Einwohner der abgeriffenen Provinzen find, folglich mehr 
geneigt, uns beizuſtehen, ald gegen uns zu fämpfen. 


Es ift bei der von unfern Truppen eirigenommenen Stel 
fung leicht abzufehen, daß eine aufrührerifche Bewegung, 
welche zu Warſchaul ausbricht, fi in 48 Stunden in ber 
ganzen Armee verbreiten muß, und daß die auf dem Fechten 
und linken Weichfelufer Fantonirenden Divifionen in einigen 
Tagen die Gränzen des Königreichs Polen überfchreiten, und 
fofort die benadybarten Provinzen gewinnen Fünnen. 

Die Ruffen werden uns nicht nur hinreichend Waffen, 
Munition und Kanonen liefern, fondern fogar die Stel 
lung ihrer unfern Gränzen allernädyit poftirten Heeres 


Abtheifungen erleichtert nody ungemein bie angreifende Bes 
mwegung unferer Truppen. 

So liegt die fogenannte Armee von Lithauen, weldye 
40,000 Mann und 120 Kanonen hat, in biefem Augenblide 
von Dubno big Wilna auf einer Gtrede von hundert polni— 
fhen Meilen Y zeritreut. Diefed Korps, zufammengefeht 
aus Unterthanen der ruffifd:pomifchen Provinzen, wird noth— 
wendig entwaffnet und freiwillig, oder gezwungen zu unfern 
Bahnen herübergebtadht werden müffen Ein Drittel der 
Dffiziere fteht mit den Patrioten in Verbindung; die Gene: 
tale, welche ed kommandiren, werden auf feinem Punfte 
hinlaͤnglich zahtreiche Kräfte zufammenbringen Fünnen , um 
unferem Angriff einen ernfthaften Widerftand zu leiſten. Es 
ift wahrfcheintid), daß wir, nad der Bereinigung unferer 
Streitkräfte mit der fithauifchen Armee, die Arfenale von 
Kiow, Bobruysk, Dünäburg und Riga, Pläbe von Wichtige 
feit und Veſten zu überrumpeln hoffen bürfen. Es wäre 
fogar möglich, ſich derfeiben noch vor der Ankunft unferer 
Truppen zu bemädhtigen, nämlidy durch eine ſchnelle Erhe— 
bung der Patrioten, weldye diefen Plaͤtzen benachbart und 
ganz bereit find, ſolche Handitreiche auszuführen. 

In Gallizien iſt der Stand der Dinge unferef Sache nod) 
dünftiger: nur 48,000 Mann, alle polniſchen Urfprunge, be 
feßen diefe weite Provrinz; 530,000, in halbjährigem Urlaub 
befindliche, aber equipirte Soldaten, deren Waffen in den 
Depots ihrer, verfchiedenen Korps zurüdbtieben,, werden nur 
fehr ſchwer ihre Negimenter noch vor unferem Angriff vereis 
nigen können; außerdem aber werden fidy alle ganz beteit 
finden, die Reihen der polniſchen Armee auszufüllen ; unfere 
in der Umgegend von Radom und Konskie Fantonirenden 
Truppen find nur drei ſtarke Märfche von der öfterreichifchen 
Gränze entfernt. 

Fortgeriffen von dem National: Auffchwung, der ganz Pos 





*) Die polnifche Meile gleicht deutjchen. Anm. d. leberf. 


feu ergreift, ‚werben: die Landmiligen ſich mit ung verbinden 
und unter Leitung der Patrioten agiren. 

Das Großherzogthum Poſen, feit Jahrhunderten der glü« 
hendite Heerd des Patriotismus, wird dem eriten Gignal 
entfprechen und feine ganze Bevölkerung fih wie Ein Mann 
erheben. Beim eriten Erfcheinen der Soldaten der Freiheit 
werben 50,000 Mann Landwehr Infanterie und Kavalerie be 
waffnet, equipirt und fehr gut exercirt, unfere Linien füllen. 
Die preußifhen Garnifonen belaufen fid) nicht viel über 
45,000 Mann. Die Eitadelle von Poſen ift noch ein Ent: 
wurf, und die preußifchen Truppen werden nur an der Ober 
einen Sammelplag finden. Bon allen wid)tigen Orten am 
Ufer diefed Fluſſes ift Glogau der nächſte; es beſitzt ein bes 
traͤchtliche; Arfenat: feine 5000 Mann ftarte Beſatzung ijt 
fo ſchlecht auf ihrer Hut, wie es nur ein tiefer Frieden ge» 
ftattet; ed wäre alfo fehr möglich, es in einem unerwarte: 
ten Angriff zu nehmen, | | 

Nachdem der Erfinder diefed Plans das Verzeichniß unſe— 
rer Hütfdquellen und ber Streitkräfte, die uns entgegenge 
feet werden könnten, auf foldye Weife entrollt hatte, entwis 
cdeite er die Mittel zur Ausführung. 

Er ſchlug vor, den Iag des Aufitandes auf den folgenden 
20. Dftober feitzufegen. 

Sn drei Tagen eine freiwillige Erhebung der ganzen pol 
nifhen Armee auszuführen ; eine diktatorifche Regierung eins 
zufegen; fidy der Perfon des Großherzogs und der ruſ— 
fiihyen Anführer zu bemächtigen; die Divifion Garden zu 
entwafinen; in den von den polnifchen Truppen beſetzten Kan: 
tonirungen 2000 Dffiziere und Unteroffiziere zurüdzulaffen, 
um damit die Cadres einer zweiten Armee von 50,000 Mann 
zu bilden, die man aus 20,000 verabfchiedeten Soldaten und 
40,000 Sreiwilligen der höheren Stände zufammenfegen würde; 
ohne Verzug eine Abtheilung von 9000 Mann über Brzesc 
nad) Dubno in Volhynien zu führen, eine andere von glei: 
dyer Stärke über Bialyftot nad) Wilna, eine dritte von 
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5000 Mann über. Nowemiafto nady Tarnom in. Gallizien ; 
die Heerftraße von Leopol nad) Wien abfchneidend, müßte. 
diefe in ihrer Bewegung von 2000 Mann Breiwilligen der 
freien Stadt Krafau unterfiüßt feyn, die, freudig zum Mars 
ſche bereit, nady Bodynia eilen, und auf diefe Weife die Deiter 
teicher zwifchen zwei Feuer nehmen würden; endlich eine vierte 
Abtheilung von 5000 Mann gegen das Großherzogthum Pos 
fen zu ridyten, um damit den Aufitand diefer Provinz zu begüns 
ftigen und die Beſatzung des nur zwanzig Meilen von unfern 
Gränzen entfernten Glogau's zu überfallen: — das waren bie 
erſten Maßregeln, die er vorſchlug. i 


„Alle diefe Operationen, — fuhr er fort, — werden im 
zehn oder zwölf Tagen auszuführen feyn, und dann wird ſich 
der Aufftand bereits über ganz Gallijien, das Großherzog» 
thum Poſen, Volhynien und einen Theil von Lithauen ergof 
fen haben. j 


„Die zur revolutionären Bewegung vereinigten Truppen 
werden. fofort in dieſem Zeitpunkte einen Effeftipftand von 
480,000 Mann und 276 Kanonen gewähren, nämlich): 

Menfhen. Kanonen. 

4) Erfte Armee, zufammengefeht aus den - 

pofnifchen Truppen des Königreihhd . 30,000 96 
2) Refervearmee, die fi) an der Weich: 


ſel bivet . . 50,000 60 
(Diefe ſechzig Stüde * ve Ar⸗ 
ſenalen gezogen, und der ruſſiſchen 
Diviſion abgenommen). 
3) Lithauiſche Arme... 40,000 120 


4) Polniſche Soldaten in öfterreichifehen 

Dienften, in Gallizien, ohne die Mi: 

lizen zu reinen . . . 48,000 — 
5) Landwehr des Herzogthums —— . 30,000 — 
6) Freiwillige von Krafau . » . . 2,000 — 


Runde Summe . 180,000 276 
7 


„Unmittelbar nady bem Sturz ber fremben Gewaltherr⸗ 
ſchaft in diefen fo ausgedehnten Ländern wird man daſelbſt 
bequem 200,000 Rekruten und 50,000 Pferde ausheben Böns 
nen. Eines Theils werden die Gewehre der gallizifchen Mis 
fig, die mit wenigftend einigen ber Arfenale von Kiow, 
Glogau, Dünaburg , Bobrugsk und Riga in unfere Hände 
fallen können, andern Theild die große Ausdehnung unferer 
Gränzen, die Freundſchaft Ungarns und Schleſiens, und bie 
Leichtigkeit, den Krieg auf die Seite von Lithauen zu ſpie— 
len, uns geftatten, die Bewaffnung diefer neuen Aushebuns 
gen allmählig zu vollenden. 

„Ein unerhörtes Sufammentreffen günftiger Umftände fcheint 
von der Vorſehung zum Zweck unferer Wiedergeburt aus— 
drücklich vorbereitet Zu feyn; man barf nur Gebrauch davon 
machen wollen, 

„Es iſt wahr, wir werden alddann einen dreifachen Krieg 
gegen Rußland, Preußen und Defterreid, auszuhalten haben; 
aber betrachtet man heutzutage den Militärftand diefer drei 
Mächte und den ber potlitifchen Angelegenheiten Europas, 
fo bin id) überzeugt, daß Polen fiegreid) aus dem Kampfe 
hervorgehen wird. Ä 

„Die Streitdräfte Rußlands find nämlich durch die unge: 
beuren Berlufte in ben orientalifchen Kriegen fo fehr zufam- 
mengefchmolzen,, daß es ihm, nucd Abzug der Armee in Li— 
thauen, unmöglid) feyn wird, binnen zwei Monaten mehr 
ald 80,000 Mann gegen uns in Bewegung zu feßen. 

„Unfer Aufitand wird in Kurland und Weiß-Rußland ein 
Edyo finden. Denn beſteht nicht im Schooße des ungeheuren 
Czaarenreichs felbft eine beträchtliche Zahl aufgeflärter Mäns 
ner, Trümmer der großen, im Jahr 1825 zeritörten Verbin: 
bung, weldye fortwährend die Hoffnung nähren, den Defpos 
tismus zu ftürzen, und eine freie Verfaflung für ihre Nas 
tion zu gründen? | 

„Oeſterreich und Preußen haben in dieſem Augenblick nur 
wenig zahlreiche Heere auf den Beinen; nod find fie nice 
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von ber Betäubung zurüdgelommen, - in welche die Julius— 
Revolution fie gefürzt hat. Das in Branfreih und Bel: 
gien Öffentlid, verfündigte Prinzip der Volks » Souveränetät 
wird Italien vom Tode erweden. Drohende Erfchütterun: 
gen offenbaren ſich bereits in der Mitte und im Norden 
Deutſchlands. Durch feinen ritterlichen Geiſt und feine freis 
finnige Tendenz fpmpathifirt der ungarifche Adel mit dem 
polnifhen; das Herzogthum Preußen, dem Katholicidmud 
mit glühendem Eifer ergeben, Bann fid) nicht in das Joch 
des preußifchen Proteftantismug finden. Kurz in allen biefen, 
den drei Mächten unterworfenen, Provinzen fteht die fremde 
Gewaltherrſchaft auf entflammtem Grunde. Genöthigt, zahl: 
reiche Streitkräfte dafelbit zu erhalten, werden fie in einem 
Beitraum von drei Monaten nidyt meh? als 300,000 Mann 
gegen uns ins Feld führen können. 

„Diefer Armee, die ohne allen Enthufiasmus nur dem 
Gefühle der unumgänglichen Pflicht gehordyt, und fogar mit 
Bebauren in den Kampf zieht, werden wit in der eriten 
Linie 180,000 Mann vortrefflicher Truppen, in ber Referve 
200,000 Tteuausgehobene entgegenftellen Fünnen. Alle — Sol: 
daten von Herzen und Hingebung, Alle entſchloſſen, mit ih: 
tem reinſten Bfute die Unabhängigkeit des Vaterlandes und 
feine Nationaleinheit zu erfaufen. 

„Beim Anbiik einer fo furdtbaren Empörung des alfen 
Polens, das in feinem ganzen Umfange zur Wiedererringung 
feiner Rechte ſich erhebt, wird Frankreich nidyt gleidygültig 
bleiben ; es wird fid) feiner natürlichen Politik hHingeben. Und ' 
vorausgeſetzt, daß feine Regierung die für daſſelbe fo ſchimpf— 
lihen Verträge von 1815 zerreißen will, wird es ohne Ders 
zug die Dffenfive ergreifen. Die franzöſiſche Armee, im Mo: 
nat Januar 4851, wird leicht auf 200,000 Mann anwach— 
fen; unterftüßt von einer unzähligen Menge Freiwilliger, 
wird fie nad drei Monaten, in Betracht des Geijtes in 
Deutſchland und Stalien, die dreifarbige Fahne an den pol— 
nifchen Gränzen aufpflanzen können. Ja fogar im Gegens 
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theil, wenn das Kabinet des Palais-Royal fi in die 
Schranken einer minder großmüthigen, des franzöjifchen Nas 
mens minder würdigen Potitif einfchließt, fo wird es wenig: 
ftend bie Unabhängigkeit Polens anerkennen, den Grundſatz 
der Nichteinmiſchung fefthalten und Preußen und Defterreich 
zur Neutralität zwingen. 

„Im erften Ball werden Preußen und Oeſterreich, zum 
Kampf mit Branfreich genöthigt, nur ſchwache Streitkräfte 
gegen und zu ſchicken im Stande feyn; wir werden alddann 
den größten Theil der unfrigen gegen Rußland richten kön— 
nen; und im andern Ball wird die-polnifche Armee die an 
Anzahl bei weiten fdywächere des (ruffifchen) Selbſtherrſchers 
angreifen, und einige Eqchten werden hinreichen, fie gänz⸗ 
lich aufzulöſen. 

„Alsdann gibt ſich Polen wieder eine freie Verfaſſung; 
es nimmt ſeinen Rang unter den Nationen wieder ein, und 
wieder ſteht es da, — ſeine geographiſche Lage, ſo wie die 
muthvolle Hingebung feiner Söhne, bezeichnen ihm dieſe 
ruhmbvolle Stellung, — wieder ficht es da, als ber lebendige 
Wall der Breiheit gegen den Defpotismus, der Gefittung ges 
gen die Barbarei.” 

Die Mehrzahl der Häupter der patriotifchen Verbindung, 
welche in der Verſammlung gegenwärtig waren, billigste zwar 
das in Betreff des Königreichs Polen und der ruſſiſch— :polnis 
ſchen Provinzen Geſagte vollkommen, bekämpfte aber den eben 
entwidelten Plan. 

„Sie vergeſſen, ſagte man zu ſeinem Urheber, daß die 
Verzweigungen unſerer Geſellſchaft ſich niemals auf regelmäs 
ßige Weiſe über die Provinzen Poſen und Gallizien ausge— 
breitet Haben. Trotz des Patriotismus und der befanns 
ten Hingebung der Bewohner, können Sie wohl beweiſen, 
daß bei der Annaͤherung unſerer Truppen der Volksaufſtand 
in Maſſe ſo ſchnell und ſo freiwillig zu Stande kommen 
werde, als Sie hoffen? Sind Sie verſichert, daß die bewaff— 
nete Macht, welche dieſe Provinzen beſetzt, leicht daraus ver: 


101 


trieben , ober unter unfere Bahnen gereiht werden fann ? 
Mit Hülfe des Aufitandes in Lithauen, Pobolien, Volhynien, 
der Ukraine, Weiß » Rußland, und befonderd unferer Einvers 
fändniffe unter dem lithauifchen Heere, find wir ſtark genug, 
die Ruffen zu beiiegen; aber werden wir ed aud) dann noch 
fenn, wenn der Handſtreich, den Sie in Betreff Pofend und 
Galliziens vorſchlagen, nicht gelingt, und wir die drei Mächte 
zu Feinden haben? Opfern wir nicht den beinahe fichern 
Erfolg einer zum mindeften zweifelhaften Hoffnung auf? 
Wenn wir Preußen und Oeſterreich nicht angreifen, dürfen 
mir dann nicht vorausfehen, daß dieſe beiden Mächte ohne 
Parteinahme einem Aufftande zufehen werden, ber nur 
zweierlei Refultate haben kann: entweder, daß er Rußland 
durdy einen blutigen Krieg ſchwächt, oder das noch Widtis 
gere, daß er dad Kaiferreich der Czaaren zeritüdelt? 


„Eines oder das Andere der beiden Nefultate Bann dieſen 
Regierungen nur nützlich ſeyn, welche mit gutem Grunde 
das Umſichgreifen eines fo mächtigen Nachbars, als ber mod» 
kowitiſche Koloß iſt, befürchten. Kann man nicht ſogar ver: 
muthen, daß die Kabinete von Wien und Berlin, den Ber: 
luſt ihrer polnifchen Provinzen, den ihnen die Wiederherſtel⸗ 
lung unferer Unabhängigkeit zuziehen wird, vorausfehend, 
fidy freiwillig zu diefem Opfer entfchließen werden, um eine 
Schutzwehr gegen den Norden zu errichten, und fid) vor einer 
Ländergier zu fihern, bie fie erfchredt ? Diefe Vermuthung 
it um fo gegründeter, als ſchon im Jahr 41815 Oeſterreich 
zur Herausgebung feines Theils fid) geneigt zeigte, wenn 
Rußland und Preußen diefem Beifpiele folgen wollten. 


„Endlich, wollten fie ed auch nicht freiwillig thun, wie 
eine gefunde Politik ed ihnen vorfchreibt, wäre es und nicht 
ein Leichte, nad) Ucberwindung unferes furchtbarſten Fein: 
des, ung gegen fie zu wenden, und die abgefchnittenen Pro: 
pinzen ihrer Herrfchaft zu entreißen? Können wir in diefem 
Salle nicht auf Frankreichs Beiftand, und die Theilnahme 
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aller Zreijinnigen rechnen, die unſere Nevolution in jedem 
Lande erregen wird? 

Allein daftehend mit feiner Meinung, beharrte ber patrios 
tiſche Verfechter eines freiwilligen und allgemeinen Aufitan« 
des nichts deito weniger auf der Behauptung feiner Ans 
fit. „She vergeßt, fagte er, dag die Offenfive und den 
Bortheil gewähren wird, Ungarn zu berühren und uns 
Deutfhland zu nähern; daß während unferes Kriegs ge 
gen Rußland Breußen und Defterreicd ſich beeilen 
werden, uns die beträchtlihen Hilfsquelten, die fich gegens 
wärtig in Poſen und Gallizien befinden, zu entziehen. Mit 
Einem Worte: Streitkräfte in den Händen unjerer natürlis 
dyen, wenn aud) heimlichen Beinde zu laſſen, würde ein uns 
verzeihlicher Fehler ſeyn. Gebe Gott, daß er nicht eine Urs 
fadye unferes Untergangs werde, indem er die Polen bes 
freundeten Völker verhindert, fi in dem Augenblict zu deffen 
Gunften zu erklären, wenn ihr Beiltand uns nöthig wird.” 

Das zweite Projekt, welches den Aufitand auf die engeren 
Gränzen des Königreichd Polen und Rufiifd) » Lithauen be» 
fAyränfte, wurde hierauf angenommen. Man machte verfchies 
dene Vorſchläge, wie die Erhebung in Warſchau zu bewerk 
ftelligen fey, und fam endlich überein, fid) von Neuem zu 
verfammeln, um den Augenblid der Empörung feftzufegen. 
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Zweites Kapitel, 


Mene geheime Geſellſchaften. — Ihr Plan. — Der Unfſtand wird auf den 
20. Oktober feſtgeſetzt. — Mitglieder der projedtirten proviforifhen Mes 
gierung: Ladislaus Dstrowäfi, Joachim Lelewel, Nie 
moiowsPfi, Balentin Zwierfowsfi, Roman Soltyk. — 
Die Öffentlihen Denfmäler von Warfhau, Kalis) und Radom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bededt, weiche das Bol zum Aufftand rufen. 
— Der Großherzog Konjtantin. — Ruffiihe Polizei; fie koſtet täglich 
6099. Gulden Cpolnifhe). — Sie bemächtigt ſich einiger Fäden der Bers 
(dwörung. — Dieſe wird auf den 10. Dejem hinausgeſchoben. — 
Agenten der Berfhwdrung werden in die Provitjen gefhidt. — Aeu—⸗ 
Berfte Erbitterung der Polen. — Wengitlihe Bewegung der Ruffen. — 
Zufammenrottirung der Arbeiter. — Die Denunciationen häufen ih um 
den Großherzog. — Seine Beitürzung. — 





Theitweife aufgelöst durd) die Berhaftungen, weldye in ben 
Jahren 4825 und 4826 Statt gefunden hatten, entiprad) bie 
große patriotifche Verbindung ben Hoffnungen derjenigen nicht, 
weldye in rafcher That ihre Ketten bredyen wollten. Um 
die Bewegung zu befdyleunigen,, bildeten fie Anfang OP 
toberd in Warfchau zwei neue. geheime Gefellfchaften, eine 
unter den Bürgern, die andere unter dem Heer; biefelben 
waren einveritanden über Mittel und Entzwed der Verſchwö— 
zung. Der Gelehrte Lelewel nahm an diefen neuen. Ber: 
bindungen nur einige Tage vor dem Aufitand des 29. Nos 
vembers Theil; indeffen übte er vom Beginn ihrer Bildung 
an einen großen Einfluß auf ihre Leitung. Folgendes ijt 
der Plan, der in benfelben vorgefchlagen und angenommen 
wurde: 

Dreißig bis vierzig entfchloffene junge Männer, in Mäntel 
gehüllt und mit Piſtolen bewaffnet, follten ſich einzeln auf 
den ſächſiſchen Pat begeben, wo jeb.n Tag die Parade ge: 
halten wurde: dort, durd) die Menge fchleihend, ſich mit 
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einem Mal auf den Großherzog werfen und ihn in ber 
‚Mitte feiner Truppen niedermahen. Fünfzig Fähndriche 
würden dieſes Signal erwarten, um ihre Degen zu ziehen 
und fid) der ruffifhen Generate zu bemächfigen. Die in 
Schlachtordnung geitellten Truppen hätten fich fogleid) für 
bie Sache der Freiheit erklärt, und wären in die verſchiede— 
nen Kafernen der ruſſiſchen Garde geeilt, in der Abſicht, fie 
zu entwaffnen. Einige hundert Jünglinge von der Univer: 
fität oder den Mititärfchuten und die Abtheilung Sappirer, auf 
welche man vorzüglich rechnete, follten ihnen dabei Hilfe leiften. 

Der 20. Dktober war zur Ausführung diefes eben fo küh— 
nen, als gut erſonnenen Planes beſtimmt worden. Denn 
am 49. und 20. mußte das Garderegiment der polnifcyen 
Grenadiere Dienft thun und alle Poſten verjehen, weil der 
Dienft des Platzes fo vertheilt war, daß er je zwei Tage die 
Ruffen, und je zwei Tage die Polen traf. 

Die Patrivten redyneten aufden Beiltand von 10,000 Mann 
Nationaltruppen in der Garnifon zu Warfchau, weldyen man 
nur 7000 Ruffen hätte entgegenfetien können, deren Mehr: 
zahl, aus altpolnifhen Provinzen ftammend, unferem Zeinde 
nur eine ziweifelhafte Ergebenheit verfprad). 

Nad) Vertreibung der Rufen hätte man eine Reglerung 
gebildet, weldye durd) den Zuruf des Volkes mit der höch— 
ften Gewalt bekleidet, und von dem Reichstag fofort fanctivs 
nirt worden wäre. Mitglieder diefer Regierung follten fepn: 
der Graf Ladislaus Dftrowsti, Binzens Niemo— 
jowsti, Soadhim Lelewel, Valentin 3wier— 
kowski und der Graf Roman Soltyk, lauter Mitglie— 
ber des Reichſtags). Im Folge der Bemerkungen dieſes 


*) Da der Name Roman Soltyk fait mit allen Ereigniffen, die er 
gegenwärtig erzählt, verflochten ift, und die Freundfchaft mehrerer jeis 
ner berühmten Mitbürger ihm die Details auch über ſolche Begebens 
heiten geliefert hat, deren Augenzeuge er nicht war: fo glanbte er 
feinem Werk die Form einer geſchichtlichen Darjtellung und nicht die 
von perſoͤnlichen Memoiren geben zu müffen. Er hat damit die Wie: 
derholung des „Ich“ vermieden, wodurch immer auch die wichtigiten 
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Letztern hatte man ihnen ben Fürften Czartorys ki beige 
geben , der in ganz Altpolen einen hohen Einfluß genoß. Auf 
dieſe Weiſe fand einerfeits jedes Palatinat fo zu -fagen feis 
nen NRepräfentanten in dem NReidysrath, indem Niemos 
jowski befonders in Großpolen, Zwierfowsti in dem 
Palatinat Krakau, Lelewel in Warſchau und auf den Unis 
verfitäten, Ditromsti in dem Palatinat Lublin, Soltyk 
endlidy in dem von Sandomir in ausgezeichneten Anſehen 
ftand. Undererfeitd war biefe Regierungsgemwalt -fo zufams 
mengeieht, daß fie in ihrem Syſtem alle Meinungen vereis 
nigte; Lelewel und Zwierkowski repräfentirten die bes 
motraftiche Partei, Niem ojow ski bie Eonftitutionek 
Ien, d. b. die Anhänger einer fireng gefeglidyen Ordnung; 
Ezartornsti, Oſtrowski und Soltyk, durd ihre Fa— 
milienverhältniffe mit dem ganzen Adel Polend verbunden, 
fidyerten den Beiltand der hohen Klaffen der Geſellſchaft. 
Diefe ſechs Männer, welchen die Staatdgewalt übertragen 
werden folite, waren nicht alle in die Verſchwörung aufges 
nommen; Fürſt Czartoryski erging fi) damals in den 
Süßigkeiten des Privatlebens auf einer Billa nahe bei Wars 
fhyau. Er kannte dad Borhaben der Verſchworenen, ohne 
jedoch eine fo fchnelle Scyitderhebung zu billigen; er erblidte 
darin zahlreidye Gefahren. — i 
Der Graf Ladislaus Oſtrowski, welder mit feinem 
Bruder das herrliche Refidenzfchloß von Echelenow, ein Denk 
mal ded Kron-Feldherrn Oginski, bewohnte, war gleid)- 
falls im Geheimniß der Verſchwörung; aber er flug es 
aus, ſich an die Spitze einer Bewegung zu ftellen, wovon 
das Schickſal des Vaterlandes und fo vieler braver Männer 
abhing. Außerdem fürdhtete der Graf bie fichtliche Ungeduld 
ber Häupter und bie Unklugheit ber Eingeweihten; aud) war 
— Apatfachen derfieinert und nad der Höhe eines Einzelmenſchen gemeſ— 
fen zu werden feinen. Der General Sohtyk ſpricht daher von fid 
wie von andern Perſonen, die in der Revolution eine Rolle gefpielt 


haben; dort trar er handelud, hier tritt er beichreidend auf. 
(Unmerfung des Derausgebers.) 
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ihm wohl bekannt, daß man ihn, nebft Roman Soltyk 
als Fünftiges Mitglied der Nationalregierung, bezeichnete. 
Die geheimen Agenten der ruſſiſchen Polizei bewarhten feine 
Schritte und fuchten fid) unter allen möglichen Verkleidun— 
gen bei ihm einzuführen, Indeſſen waren feine Bedenklichs 
feiten nicht von langer Dauer; und als er fpäter zur Ueber⸗ 
zeugung gelangte, daß nun nichts mehr den Audbrud) vers 
hindern könne, daß den Imftänden jede Vorſicht weichen 
müffe, ba ſah man ihn feinen Augenblick zögern, ſich hers 
zugeben; er gehörte ganz dem Vaterland. Und wahrlich, 
man barf ed zur Ehre unferer Nation fagen, ed gibt wenige 
Polen, die im enticheidenden Moment wantten ; wenige, die 
nicht ein plößlicher Aufihwung am Tage der Gefahr fortriß. 
Dantı machte die Selbſtſucht einer antiten Hingebung Pla, 
und alle Mißklänge veritummten vor der großen Stimme bes 
Baterlandes, | 

Roman Soltyk wurde von den Ruſſen ald einer ber: 
jenigen Männer betrachtet, die am entfchiedenften ſich ber 
Befreiung Polens. weihten. Gohn bed ehrwürdigen Sta 
nislaus Soltyk, der im Jahre 4826 wegen des Vers 
dachts, das Haupt der Verſchwörung von jener Epoche zu 
fepn, verhaftet, und, ein ſechs und fiebzigjähriger Greis, brei 
Fahre lang auf Befehl bes Kaifer Niko laug, in einem 
Kerder zu Warfchau feitgehalten wurde, — ftand Roman 
Soltyk feit Tanger Zeit unter Auffidt der Polizei des 
Großherzoge. Um Verdacht zu entfernen, verfammelte er 
häufig eine zahlreiche Gefellihaft auf feinem Schloſſe 
Ehtewisfa, und ſchien fid nur mit ben Freuden des Land—⸗ 
lebens zu beichäftigen; aber während er eine große Sorglo⸗ 
figkeit über bie Schickſale feines Landes heuchelte, befchäftigte 
er fih mit Rüftungen zum Wufitande in dem Palatinat 
Sandomir, wo feine Güter Tagen; er ließ Holz zu Lan— 
zen fchneiden und verfammelte oftmals feine Forſtſchützen un: 
ter dem Borwande einer Jagd. Während eines Furzen Auf: 
enthalte in Warſchau zu Anfang des Oktobers war er durch 
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einen der Führer von den Planen der Verſchworenen uns 
‚ terrichtet worden. Mit ben nöthigen Vollmachten verfehen, 
hatte ihm derſelbe die Würde eines Mitglieds der revo⸗ 
Iutionären Regierung angetragen, Soltyk hatte zuge 
fügt, und mußte im Fall des Auffkandes die Anführung 
ber Akademiker übernehmen, deren Anzahl ſich ungefähr auf 
4000 belief. 

Schon feit einiger Beit offenbarten ſich in allen Theilen 
ded Königreichs für bie ruffiihe ‚Regierung beunruhigende 
Symptome. Geben Morgen fand man die Öffentlichen Denk 
mähler Warſchau's mit Anheftungen bededt, bie das Boll 
jur Empörung aufforderten, wobei ber Umitand dem „Mons 
feigneur‘*) (ein Name, womit man Konftantin bezeichnete) 
dm meiiten Unruhe mad)te, daß er trob ber Thätigkeit einer 
geheimen Polizei, weiche mittelit ihrer Verzweigungen Polen 
an allen Enden umgarnte, niemals die geheimnißvollen Urs 
beber biefer Aufforderungen zu entdeden vermochte. 

Der ebenfo kleinmüthige ald graufame Charakter bed Großs 
herzogs ließ diefes geheimnißvolle Verfahren fehr nützlich wers 
ben: es brachte auf ihn einen mächtigen Eindrud hervor und 
jagte ihn oft in ein ſolches Entfegen, daß er feiner Sinne nicht 
mehr mächtig war. Indem er allenthalben auf Gegenftände 
des Schreckens ftieß, vertheilte fid) feine Aufmerkffamkeit und 
fchweifte angfivoll in feinem ganzen Kreife umher; er verlor 
durch Unentſchloſſenheit eine Zeit, die er beffer auf Vertheidis 
gungsanftalten verwendet hätte, 

Konftantin glich dem Tiger, ber, gefangen in den Nes 
ben der Jäger, in eine Art gänzlicher Abſpannung verfällt 
und ftumpfiinnig den Ausgang feines Schickſals erwartet, „Die 
größte Eigenichaft, die wir an dem Großherzog rühmen kön⸗ 
nen — fagten fcherzend die Patrioten — iſt feine Feigheit. 
Sn der That, nicht uns, den Männern ber Revolution, 

*, Mit dieſem Worte redet der Franzoſe ſeinen Gott an; man koͤnnte es 


mit „Sroßherr‘ überſetzen, wäre Dies nicht der ausſchließliche Ti⸗ 
tel des türtiſchen Suttaus. (Anmert. des Ueberſetzers.) 
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jiemt es, über feine Lafter und Mänger zu klagen, ba fie 
nur dazu dienten, der Nation das Jod, Rußlands unerträge 
licher zu machen und bie Wünſche und Handlungen Aller auf 
einen allgemeinen Aufſtand hinzufeiten.“ 

Sndeffen war bie ruſſiſche Polizei, welche täglich gegen 
6000 Bulden koſtete, nicht unthätig geblieben; durd) die Bes 
mühungen eined aufreizenden Agenten, Namens Petri 
kowski, eines ſchlechten Subjekts, das ſchmachvoll aus der 
Armee veritoßen worden war, hielt fie bereits einige Fäden 
ber Verſchwörung in Händen; fchon war ein Duzend jun 
ger Männer verhaftet und in baffelbe Gefängniß ber Kar 
meliter geworfen worden, wo der ehrwürdige Stanislaus 
Soltyk feit-drei Jahren ſchmachtete Der Großherzog äns 
derte häufig die Dienftordnung der Militärabthpeitungen und 
erichien nur felten auf der Parade. Diefe Aenderungen und 
Die gefteigerte Wachſamkeit der Polizei machten die Ausfühs 
rung des Mans für den 20. Oktober den Berfcdyworenen uns 
möglich; ſie wurde daher auf den 10. Dezember verichoben. 

Diefe Zeit war nicht verloren. Mehrere Hfupter ber 
Berihwörung, Zwierkowski, Soltyk und Andere, wurs 
den in die Provinzen gefchickt, um die Meinung der Bürger 
und ber Armee vorzubereiten, und die Ichten Maßregeln zu 
treffen. 

Alles zeigfe von unferer Seite die äußerſte Erbitterung, 
von Seite der Ruffen die Iebhaftefte Beftürzung an. Man 
gewöhnte dad Wolf durdy Aufforderungen jeder Art an den 
Gedanken einer Revolution; beträdhtlidye Gruppen bildeten 
ſich auf den Straßen; an Sonn: und Fefitagen fab man 
dort aud) zahlreiche Haufen von Arbeitern: fie höhnten bie 
ruſſiſchen Offiziere und fließen gegen fie unglückweiſſagende 
Drohungen aus: „Die Moskowiter — — tiefen fie wol 
fen und erwürgen! wir, werden wär’ dulden? 
Nein, nein! Zu den Waffen! Zuden Waffen!“ 
Die ruſſiſche Garnifon erwartete fo fidhyer einen nahe be: 
vorftehenden Angriff, daß Die Adzutanten des Großherzogs 
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Bifentlidy davon fprachen, und fogar über den wahrfcheinfi« 
hen Ausgang ded Kampfes urtheilten. „Wir find zu ſchwach, 
um euch Widerftand zu leiſten,“ fpradyen fie, „wir werden 
unterliegen ; ihr aber eures Theild werdet zermalmt werden 
von 400,009 Rufen, weldye in diefem Augenblick gegen Wars 
hau ziehen *).” 

Unter den kaiſerlichen Offizieren befanden ſich Fremde, 
welche fid) an polniſche Damen mit der fhriftlichen Bitte 
wandten, daß fie, ald Ausländer, von dem allgemeinen Ges 
mebel ausgenommen werben moͤchten, das ſie ſich als ſehr 
nahe vorſtellten. 

Die Denunciationen und dienſteifrigen Winke brängten ſich 
um den Großherzog; man verſicherte ihn, der Aufſtand ſey 
auf dem Punkte, auszubrechen; man berichtete ihm den Tag, 
bie Stunde; zahlreiche Spionen durchſtrichen die Stadt, 
laufchten an den Thüren der Patrioten, die man im Vers 
dacht Hatte. Endlich empfand, Dank fo vielem Eifer, der 
unglückſelige Konftantin, deſſen ohnmächtiger Schauder ins 
mitten der Gefahr ſchon bekannt ift, kaum nod), daß er exi⸗ 
fire. Zuletzt faßte er den Entſchluß, ſich felbit über bie 
Wirklichkeit der Complotte zu taͤuſchen; er überrebete fidh, 
daß. es nichts mehr zu fürchten gebe, und fchuf fid) fo eine 
Urt faktifcher Sicherheit. Einige Tage vor dem von ihm 
lo fehr gefürchteten Greigniß verbot er den Vorſtehern 
der geheimen Polizei förmlich, ihn von nun an mit ihren 
beunruhigenden Denunciationen zu behelligen. 





°) Wirklich hatte um diefe Zeit der Fürft Lubecki ein Schreiben des Ges 
nerals Grabowski, Minifter-Gtaatsfefretärd erhalten, der ihn auf 
Befehl des Kaifers benachrichtigte, daß eine ruffifhe Armee dur das 
Königreih Polen marfhiren werde, im Begriff, die franzbſiſchen 
Revointionäre zu Schlagen ; er beftagte ihn gleichfalls um den Kaffens 
beftand des Schages, und befahl ihm, denſelben durch alle möglichen 
Wittel zu füllen. 
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Drittes Kapitel. 


Bewegung der kaiſerlich kuſſiſchen Armeen. — Oeſterrelch. — Entwaffnung der 

Landwehr im Großherzogthum Bofen. — Entfcheidender Beſchluß det Ber⸗ 
ſchworenen. — Aufſtand vom 29. November. — Einnahme des Bels 
vedere. — DerGeneral Lubo wi di und der Bicepräfident Gendre werden 
getbdtet. — Die Fürftin Lowich. — Konftantin entrinnt der Volks⸗ 
juſtij. — Zweihundert junge Männer, in der Neu Welt-Straße (Nowys 
Swiat) von den Lanciers der Garde aufgehalten, brechen ſich Bahu. — 
Die Bürger nehmen Theil an der Bewegung. — Das vierte Linientegis 
ment, eine Bätterie der Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde⸗Gre⸗ 
nadiere und die Abtheilung der Sappirer verlaffen ihre Kaferuen. — 
Die Offiziere erflären fi) für die Sache der Nation. — Begeifterung der 
Soldaten. — Die Kranken verlangen mitzuziehen. — Kampf in der Dos 
nigftraße (Mlodova). — Die Staatsgefängniffe werden erbrocdyen. ⸗ Ans 
griff und Einnahme des Zeughauſess — Der General Kaufe — Der 
Oberſt Miecizewski, die Generafe Trembidi und Siemiom 
kowsti werden getddtet. — Tod des Generals Botodi. — Blumer 
faͤllt, von achtzehn Kugeln durchbohrt. — Der Oberſt Gah. — Berhaf⸗ 
tung mehrerer ruſſiſcher Stabsoffijiere. — Nacht des 29. Novenibers. 





Gegen das Ende des Novemberd nahmen bie Umiftände 
den Charaktet der Bedenklichkeit in ſolchem Brade an, daß 
alle Unentichloffenheit aufhört. Neue Verhaftungen ließen 
bie Berfchworenen fürchten, entdeckt feyn und alle nad) ein« 
ander feitgenommen zu werden. Auch erfuhr man, baß bie 
unumfchränkten Könige ſich rüfteten zum Kampfe wider bie 
Sreiheit der Völker, daß die Faiferlichen Heere von verfchies 
denen Punkten Ruflands aufbrechen und ſich gegen das Kö— 
nigreich herbewegen. Eine allgemeine Entwaffnung und bie 
unmittelbare ber polnifchen Truppen ſchien unvermeidlic). 

Was ſich zu gleicher Zeit in Defterreicdh zutrug, war dem 
Fortgang unſeres Unternehmens ſehr ungünſtig. Man 
ſchickte bie je gallizifchen Negimenter nad) Ungarn und erjehte 
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fle am Fuße der Krapaden ) mit ungarifcdhen Truppen. Man 
brachte die Waffen der galliziſchen Milizen in die Magazine 
der feften Plätze. Offenbar wollte der Fürft Metternich 
damit verhindern, daß unfere Empörung Gallizien erreiche. 

Die Nachrichten, welche man aus der Provinz Poſen ers 
hielt, waren noch beunruhigender. Die Landwehren des 
Großherzogthums, weiche eine Waffenmacht von 30,000 Mann 
darboten, und in ihren Reihen eine große Anzahl polnifcher 
Dffiziere zählten, wurden entwaffnet und, fo zu fagen, in 
Maife über die Gränzen ber Provinz gebracht und in bie 
Platze von preußiſch Schlefien verbannt. 

Aus diefer letzten Maßregel wäre übrigens Vorthar zu 
ziehen gewefen, hätte man einen Handftreich gegen Glogat 
wagen wollen, um die 6000 Mann Landivehr von Pofen, 
die dort eingefchloffen waren, an ſich zu ziehen und das 
Zeughaus dieſes Platzes zu nehmen. ' Diefer Pan wär ges 
faßt und vorgefchlagen worden, aber et fchien zu kühn, als 
daß man hoffen Eonnte, ihn gelingen zu fehen. Somit hatte 
man ben drei theilenden Mädıten Zeit Helaffen, fid) zu vers 
ftändigen und gegen den Aufitand zu rüften. 

Man mußte ſich entfcheiden: enfiveder entfagen ber Zus 
kunft, tiefer ald je fid) beugen der Anterbtüdung, den Ruf 
fen die Wahl laffen, unter den Köpfen, bie ihnen überlä- 
fig waren, ihnen freien Paß geben zur Bekämpfung des 
Prinzips der Bolkdfouveränetät, das, von den franzöfiichen 
und beigifchen Revolutionen jtammend, ſich damals mit Macht 
und Gewalt über die verworrenen Trümmer der geheiligten 
Throne und göttlichen Königthümer erhob: oder aber zerbres 
den das Joch, zerreißen unfere Ketten, die polniſche Natio— 
nalität proffamiren, einen Aufruf an Europa ergehen laſſen, 
ben Koloß des Nordens umftürzgen‘, oder zum Eispol zurück— 
drängen, im Fall unfere Stimme gehört wurde; wenn dagegen 





*) Eine der hödhften Spiten der Karpathen, von den pofnifchen Berg» 
bewohnern Wyſoka, von den Deutihen: Lomnitzer Spige ge 
& mannt; 1370 Toifen über deu Meeresfläde. (Unmerf. d. Ueberſ.) 
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der eigene Sturz unvermeiblid war, wenigſtens dem Feinde 
mehr als Eine ſchwer vernarbende Wunde beibringen. 
Der Patriotismus der Verſchworenen fonnte nicht Tange 
ſchwanken zwiſchen der Schande und dem Ruhm. Der Aufs 
ftand wurde unwiberruflid) auf den 29. November feftgefegt. Man 
erwartete fogar bie Erfolge der von den Verſchworenen in 
die Provinzen geſchickten Agenten und ihre Rückkunft in bie 
Hauptitadt nicht. 

Der in den Annalen ber pofnifchen Geſchichte ewig denk: 
würdige Tag brad) endlich an. Gegen fieben Uhr Abends 
zeigte fid) ein von ben Verſchworenen abgefandter Offizier 
vor der Kaferne der Fähndridhe, mit dem Zuruf, daß bie 
Stunde ber Freiheit gefchlagen habe. Er wurde gehört. 

Ein Augenblid, und die Zünglinge hatten fid) über bie 
Brüde Sobiesti auf das Belvedere *) geitürzt. Alles, was 
fid) ihnen widerfeßte, wurde niedergehauen, die Waffen ges 
nommen, die Reiter berabgeworfen und ihre Pferde wegges 
führe. Einige der Empörten machten ſich anheiſchig, die Kas 
fernen der rufilfchen Neiterei in dem Schloſſe Lazienki anzu: 
zünden. An diefem Zeichen follten die Studenten von Wars 
ſchau erkennen, daß ihre Kameraden am Werk feyen, und 
ihnen damit antworten, daß fie bie hölzernen Häufer gegen: 
über den Kafernen von Nowolipfi den Flammen übergaben. 
Die Feuersbrunſt blieb aus; indeſſen brachte diefer Umſtand 
den Fähndrichen Feinen Nachtheil: denn ein rollendes Ge: 
wehrfeuer, das fie mit dem Feinde unterhielten, verfündigte 
der Stadt, daß im Süden ber Kampf begonnen habe. 

Mörderiſch war für fie der erite Angriff; aber fie brachen 
fi) Bahn bis zum Palaſt Konſtantin's, wo ihnen bereits 
einige Zöglinge der Univerfität zuvorgefommen waren. Zwölf 
diefer unerfchrodenen Jünglinge, weldye die inneren Gänge 





+) Neues Schloß, 1792 gegründet zum Denfmal der freien Berfafung 
von 1791, der Borſehung geheifigt. Jetzt, (1830) zum Contrafte, von 
dem Großfürſten Konftantin bewohnt. 
(Anmerf. des Ueberſetzers). 
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des Belvedere kannten, drangen bafelbft ein, nn * die 
Schildwachen niedergeworfen hatten. 

Um dieſelbe Stunde war der Großherzog auf dem — 
bett in einem Zimmer eingeſchlummert, deſſen Thüre auf eis 
nen langen Verbindungsgang führte. Durch den ervegten 
Zärmen erwachte er fogleich, und gemahrte feinen treuen Kam⸗ 
merdiener Kochanowski, der voll Entfeßen ihm ein. Kleidungs⸗ 
flüd überwerfen half. Es war Zeit; die Empörten verfolgs 
ten mit Rachegeſchrei den Bize-Präfidenten Lubowidzki, Chef 
ber Stadtpolizei, und den General Gendre, dienſthabenden 
Ydjutanten, in das Innere ded Palaſtes. Der Erfiere, bei 
nahe umeingt,. und durch den oben bezeichneten Verbin— 
dungsgang fliehend, hatte die Geiftedgegenwart, bie: offenfies 
hende Thüre des Kabinettes, wo der Großherzog war, zu 
verſchließen, — ein Umftand, der Ben vor der Wuth ber Ein 
dringenden rettete. 

Lubowidzki fiel einige Schritte davon, mit dreizehn Bajon- 
netſtichen durchbohrt. Der General Gendre, welchem es ge— 
lungen war, ſich außerhalb des Palaſtes zu flüchten, wurde 
alsbald erreicht. Als er Rupniewski, einen der Verſchwore— 
nen, hinter ſich erblickte, rief er ihm zu, ohne jedoch das 
Bajonnet, womit er durchbohrt wurde, aufhalten zu können: 
„Ich bin der kommandirende General des Tags!" 
Der Unglüdticdye! weicher noch an gefesliche Gewalt glaubte! 
als ob es, wenn fid) des Volk in feinem Zorn erbebt, nod) 
einen anderen Befehlshaber des Tages gäbe, ald den eriten 
Mann, weldyer tapferen und entfchloffenen Muth in ſich 
findet ! 

Die Gemahlin des Großherzog, die fchöne und — 
Fürſtin von Lowicz”), welche die Gabe beſaß, feine aufbrau- 





*) Eomicz, Hauptort des gleihnnamigen Herzogthums, in der Woywod⸗ 
Schaft Rawa, gehörte von 1807—1814 dem Marſchall Davouſt; feit, 
1820 führte die Gemahlin des Großfürften Conftantin, eine, geborne 
Srrudzinska, den ihr von Kalfer Alexander verliehenen Titel: „Fürs 
fin von Lowith.“ (Anmerf. Des Heberi.) 
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fende und finftere Gemüthsart zu befänftigen, unb die er ei- 
ner Krone vorgezogen hatte, hörte dieſe blutigen Kämpfe von 
ihren Zimmern im Erdgefchoße aus: zitterndb, auf bie Kniee 
geworfen, ſchickte fie -grühende Gebete zum Himmel für bie 
‘ Erhaltung der Tage ihres Gemahls. Sie wurde erhört: 
der Großherzog entrann def Volksjuſtiz. 

Herren des Palaftes, eilten die Stubirenden ber Stadt 
zu. In der Neumeltftraße (Nowy Swiat) wurden 200 ders 
fetben von den Lancier’s der Gatbe, lauter alten Soldaten, 
aufgehalten. Die Jünglinge ließen fidy durch diefen ungleis 
den Kampf nidyt außer Baffung bringen, fondern brachen 
fih Bahn, nachdem mehr ald Ein Feind von ihrer Hand 
gefallen war, 

Kaum in Warfchau eingezogen, vertheilten ſich die Fähns 
dridye nad) allen Seiten mit dem Ruf: Zu ben Waffen! Zu 
den Waffen! Bei diefer Aufforderung begannen die Bürger 
an der Bewegung Theil zu nehmen. 

Schon hatte in einer andern Gegend der Stabt der Auf: 
ftand einen furdytbaten Unbtik gewonnen. Zur beitimmten 
Stunde verließen das vierte, dent Großherzog ſo theure Li« 
nienregiment, eine Batterie der berittenen Artillerie von der 
dienftthuenden Garde, eine Abtheilung der Garde:-Grenadiere, 
das Bataillon der Sappirer und bie detaſchirten Grenadiers 
Eompagnien ihre Kafernen: die Öffiziere waren im Geheim— 
niß der Verfhhwörung Im Augenblick des Aufbruchs erklär— 
ten fie ihren Soldaten, daß man fie verfantmelt habe, bie 
Mostowiter zu ſchlagen, das Watetland zu befreien. Die 
Begeilterung war bewunderungswürdig ; fogar bie Kranken be— 
gehrten die Waffen zu ergreifen. 

Bon diefen, der Sache des Vaterlands ergebenen Truppen 
zog ein Iheil gegen dad Zeughaus, die Übrigen gegen bie 
Kafernen der ruſſiſchen Garden aus Bolhpnien und Lithauen, 
um ihre Anftrengungen nöthigenfall® zu vereiteln. Die Banf 
wurde zu gleicher Zeit von den Patrioten geftürmt. 

Sn der Honigitraße Miodowa) hatten die Zöglinge ber 
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Rechtsſchule und eine Abtheilung Fähndriche, die ihre Vers 
einigung mit den aus dem Gchloffe Lazienti herbeifommen: 
den Studirenden ind Werk feten wollten, vor Erreichung 
ihres Zweckes einen ernfthaften Widerftand zu überwinden. 

Die Staatsgefängniffe wurden, geöffnet, und die Gefanges 
nen verbanden ſich mit den Verſchworenen. in Eraftvoller 
Angriff machte und zu Herren bed Zeughauſes und feiner 
dreißig Taufend Gewehre. Im Getümmel wurden viele Waf: 
fen zerbrochen; übrigens waren von da an falt alle Bürger 
mit Waffen verfehen | 

Beim Beginn des Aufftandes hatten einige polniſche Ger 
nerale im Dienfte der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft, deren blins 
der Gehorfam bekannt war, ihre Pferde beftiegen, um Volk 
und Armee jur Umkehr zu bewegen, bald fie beſchwörend, 
don einem fo ‚thörichten Wageſtück abzulaſſen, bald fie mit 
der ganzen Rache der Geſetze und dem kaiſerlichen Zorne 
bedrohend. Eine ſolche Sprache gegen ein ſo gerecht er» 
grimmtes Volk fühten, hieß ſich dem Tod weihen. Der Ges 
neral Haufe mit deni Chef feines Generalſtabs, dem Oberſt 
Meciscewſski, wurde getödtet in der Krakauer Voritadt. Der 
junge General Trembidi, Adjutant Konftantin’s, ein Mann 
von anerfanntem Talent, aber erftarrt in militärifcher Zudyt 
und überzeugt, fchon die: Stimme des Großherzogs werde 
binreicyen,; die Truppen zu ihrer Pflicht zurüczurufen, ver: 
warf die Zumuthung, fih mit ben Empörten zu verbinden; 
er fiel unter ihten Händen. „Kleiner General — rief man 
ihm fpöttifh zu; — ftellen Sie fid) an ünfere Spitze!“ — 
„Meine Ehre verbietet es mir, antwortete er. - Mehr bes 
durfte ednicht ; eine Kugel machte feinen Baterlandsfeindiidyen 
Bedenktichkeiten ein Ende: Der bedaufenswerthe General 
Siemionkowski, welcher fogar Theil an der großen Nakionals 
verbindung genommen hatte, erfuht das gleiche Schickſal. 

Der Genetal Stanisiais Potocki, ehedem Mitglied des 
Aufſtandes ünter Kosciuzko, zeigte eine beweinenswerthe 
Unentſchloſſenheit; fie Boftete ihm das Leben. Er irrte hin 
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und her, von dem Volk zu den Ruffen, und von ben Rufs 
fen zu dem Bolt. Er lebte nod) mehrere Stunden, nachdem 
er tödtlidy getroffen war: „Ad! — feufzte er fort und fort 
— wie hart ift ed, von den Händen feiner Mitbürger zu 
fterben !" , 

Der berücdhtigte Blumer wurde von achtzehn Kugeln durchs 
bohrt; dieß war genau die Zahl. der Todesurtheile, die er 
im Laufe feined Lebend unterzeichnet hatte. Tags darauf 
wurde fein Leichnam an einen Galgen geknüpft. 

Wenn die parteiifcye Juftiz der Könige umgeftürzt ift, fo 
beginnt die Volks⸗-Juſtiz, ſummariſch und furchtbar. 

‚Unter den Ruffen von Rang, welche an dieſem merfwürs 
digen Tage fielen, nennt man ben DOberit Sadd, Chef ber 
geheimen Polizei Konitantin’d. Es war fchwer, ein fo miß— 
liches und gefährliches Amt mit mehr Gewiſſenhaftigkeit zu 
führen. Der Ungtüdtiche hatte feine Gewalt nidyt mißbraucht, 
fondern mehrere Male Konftantin auf die Gefahr aufmerkſam 
gemacht, der man ſich ausfege, wenn man die öffentliche 
Meinung veradhte. 

Die rufiifhen Generale Dyaklow und Fender wurden ver: 
wundet. Man bemächtigte fid) der polnifchen Generale Bon« 
temp8 und Rebel, weiche bald in Freiheit gefeht und zum 
Dienfte verwendet wurden ; ferner der Ruffen Eſſakoff, Zange, 
Kichter, Engelmann, Krywcoff; der Oberiten Greſſe, Igna— 
tiew, und des failerlidhen Adjutanten Buturlin; fie wurden 
an einen fihern Ort gebracht. 

Das Jäger-Regiment der polnifchen Garde, fo befannt 
durch feinen Patriotismus während der Oberſt Krzyanowki 
in feinen Reihen diente, aber damals dem Einfluſſe des Ge— 
nerals Kurnatowski hingegeben, wollte den Aufitand als eine 
Gaffen:Meuterei behandeln. Im Befig der Krafauer Vorſtadt, 
des ſächſiſchen Hofes und der Neuweltſtraße, verhaftete. es 
bis zum andern Tag die mit dem Sappirer- Bataillon vereis 
nigten Bürger. Indeſſen muß man diefem Regiment die Ge— 
sechtigkeit wiederfahren laffen, daß es fi) auf Vertheidigung 
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befhränfte, und ohne Leidenfchaft die Angriffe der Stürmen« 
den zurückwies. | 

Das Volk, einzig und allein durch die Liebe zur Unab⸗ 
hängigfeit getrieben, blieb rein von allen Augfchweifungen, 
und die Revolution ded 29. Novemberd war eben fo merk⸗ 
würdig in dieſer Beziehung, als die des Jultus 1830. Ei— 
nige bald gelöſchte Feuersbrünſte, und Flintenſchüſſe, welche ſich 
hören ließen, hielten die Einwohner während der ganzen Nacht 
vom 29. auf den 50. in Wachfamteit. 

Die Dffiziere und Fähndriche durchritten fortwährend bie 
Stadt mit gefchwungenen Schwertern und Kriegsgefchrei. 
Der Feind war beſiegt, aber nod) vor den Ihoren. Welcher 
Morgen erwartete die Aufgeftandenen ?_ Die Naht ſchien 
fehr Tangwierig, und bis zum Morgen hatte man die Wahl, 
ſich der Hoffnung, oder allen möglichen Urten von Furcht zu 
überfaffen. Gene kurzen Augenblicke erhabener Trunfenheit, 
wo der Zod eben fo fchön erfcheint, als der Gieg, hatten 
einer ruhigeren, überfegteren, aber dem Feinde nicht minder 
gefährlichen Begeifterung Platz gemacht, 
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Viertes Kapitel, 


Berwaltungkrath des Königreichs. — Er befland aus dem Grafen Sobo⸗ 
lewsfj, Präfidenten, dem Minifter Moftowsfi, Grabowsfi, den Genes 
ralen Rautenftraud und Kofefi, dem Grafen Fedro und dem Fürften 
Lubecki. — Der Berwaltungsrath fucht fi der Leitung der Öffentlichen 
Angelegenheiten zu bemädtigen. — Am 30, November verbindet er mit 
fi die Fürſten Adam Gartorusfi und Michael Radziwill, den Senator 
Kochanowski, den General Ludwig Bat, Julian Niemcewic; und den 
General Chlopici. — Die Urheber des Aufftandes werden von der Leis 
tung der Angelegenheiten ausgefhloffen. — Proffamation des Rathes. 
— Wird im Publikum ſchlecht aufgenommen. — General Pad wird, 
in Abwefenheit Chlopickis, mit dem Oberbefehl der Truppen beauftragt, 
Wegrzedi mit der Umgeſtaltung der Polizei und Municipalität, und 
Lubienski mit der Bildung einer Nationalgarde in Warſchau. — Die 
Regierung beſchließt, daß die weiße Kofarde von allen Bürgern getras 
gen werde. — Chlopicki übernimmt den Oberbefehl der Armee. — Fünf 
Mitglieder des Berivaltungsrathes, die unpopufäriten, werden durch 
Leon Dembowski, Ladislaus Oſtrowsti, Guſtav Malachowski und Les 
lewel erfegt. — Auf die Bitte Konſtantin's wird eine Deputation, bes 
ftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das ruffiihe Lager ges 
fhidt. — Der patriotiihe Klubb, unter dem Borfige von Zavier Bros 
nitowsfi, verlangt Präftige Maßregeln. — Bier feiner Mitglieder wer» 
den in den vollziehenden Ausfhuß berufen. — Die polnifhen Korps vers _ 
laffen Konftantin. — Der General Szembek. — Konftantin weigert fidy, 
die potniſchen Offiziere ihres Fides zu entbinden. — NRojniedi, Lass 
jewsfi, Trembidi, Olendzki, der Oberſt Turno. — Schreiben Konſtan⸗ 
tin’s an den Berwaltungsrath. — Er beginnt feinen Rüdjug zu bes 
werfftelligen. — Geht über die Beicgfel bei Bulamy. 





Es beitand zu Warfhau im Augenblid ber Revolution eim 
VBerwaltungsrath des Königreichs, die vollziehende Gewalt, 
welche den König repräfentirte. Diefer Rath, ing Leben ges 
rufen durch ein Dekret vom Jahre 4825, war zufgmmenges 
fett aus dem Grafen Sobolewski, Präfidenten, dem Mini: 
fier Moſtowski, dem Miniiter Grabowsli, den Generalen 
Rautenſtrauch und Kofedi, dem Grafen Fedro, und endlich 
dem Zürften Lubecki. Diefer Legtere war unter allen Mit: 
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1 
gliedern das einflußreichſte. Als Miniſter und Günſtling von 
Nikolaus, war ſeine Finanzverwaltung, welche ſich zum 
Hauptzweck gemacht hatte, den größten Theil der in. Umlauf 
gefegten Münze in bie Koffern des Staats einzufchließen, 
eine fortgefegte Verlegung ber Charte, 

Während ber Nacht bed 29. verfammelte fidy sa Rath 
und ſuchte ſich der Leitung der Angelegenheiten zu bemäch—⸗ 
tigen. Wohl Fannte er den Bortheil, den er aus feinem ges 
feglihen Beſtehen zu ziehen vermochte. Er war baher 
bereit, die Gefcyäfte zu verfeben; das war ein mächtiger 
Wurf zur Behauptung feines Platzes. Indeſſen mißfiel feine 
anfängliche Sprache, die nad) gewohnter Unterwürfigkeit ges 
gen die Ruſſen fchmedte, dem Boll. Um eine Entfehung zu 
vermeiden, begriff ber Rath die Nothwendigkeit, fich fehleus 
nigjt mit ben gerechten Forderungen der Öffentlichen Meinung 
zu verfühnen. Am 50. November gefellte er fid Männer 
bei, welche der Nationalpartei thener waren; die Fürften 
Adam Czartoryski und Michael Radziwill, den Senator Kos 
chanowski, den General Ludwig Pad, Julian Niemcewicz, 
einen berühmten Schriftiteller und alten Genoffen von Kosciuzko, 
endlid; den General Chlopicki. Aus Furcht, die Polen möch- 
ten ihn an ihre Spige ſtellen, hatte ſich der Letztere, fo lange ber 
Aufftand dauerte, entfernt gehalten. Er befaß nicht genug 
Bertrauen auf den Erfolg ber Revolution, um eine fo ſchöne 
Stellung anzunehmen, Hätte er fid) doch immer ihrer ges 
weigert und mit dem Oberbefehl des Heeres begnügt! 

Diefer Vergleich der Männer vom Grundfa der Legalis 
tät”) mit der Volksmeinung war ihrerfeitd ein Beweis großer 





*) Selbſt nad) dem Gieg der Revolution gibt es für die Anhänger bes 
Alten noch ein Mittel, den größten Theil deffelben zu retten, und ihm 
eben damit nach und nach wieder ein Uebergewicht zu verfhaffen. Die 
fes Mittel heißt Regafität. Die Männer des Juſte-Milieu und 
die Berräther bedienen fi feiner, Wenn das Unrecht durd eine Res 
volution geftürzt ift, fo verföhnen fie fi ſcheinbar mit der fiegreichen 
Bartei, in der Abſicht, die gänzliche Beränderung des Prinzips, eine 
zadifale Reform, zu verhindern, und durch Bermittlung das Beſte⸗ 
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‚Gewandtheit: Es war der Sache nad) ein Sieg über bie 
Revolution, eine Rückkehr zur alten: Ordnung. Sobald eine 
von dem Willen des Nikolaus audgegangene Behörde aners 
Bannt und betätigt wurde, fo konnte der Tag des 29. No 
vembers nur nod) als ein Zufall betrachtet werben. 
Alſo wurden diejenigen, welche feit fünfzehn Jahren an 
dem Umflurz eines Syſtems der LUnterdrüdung und Herab⸗ 
wüsdigung arbeiteten: diejenigen, welche im Dunkel, wie am 
‚heilen Tage ihr Leben ausgeſetzt hatten: diejenigen, welche 
den begonnenen Kampf feinem ganzen Umfange nad) entichies 
ben, ‚welche ohne Afterzweck am Abend geſchlagen und am 
Morgen ſich unter den Waffen gehalten: hatten, ausgeſchlof— 
fen von’ der Gewalt, und feinen a an der Xeis 
— der Dinge. 

Eiligſt bemühte man ſich, die revolutionaͤre Unordnung 
unter Regeln zu bringen und die Gluth der Bürger zu küh⸗ 
den; unter dem Vorwand, daß die Regierung nidyt auf die Gaffe 
berabiteigen dürfe, 308 man fie in's Innere zurüd zu Gunſten 
einiger Salone. Der Berwaltungsrath, man kann es nicht 
Jäugnen, nahm: einige Patrivten in fih auf: aber Piefe, ftatt 
ſich der Leitung zu bemädytigen, theilten, Tchlechten Einges 
bungen folgend, dieſelbe mit den alten ‚Gliedern, und der 
Geiſt Lubedis fuhr fort, -den Staatsrath zu beherrſchen. 
Die Verſchwornen wurden aus allen potitifchen Stellungen 





hende zu fhonen. Da nun allerdings eine totale Umgeftaltung 
große Schwierigkeiten in der Bollziehung mit fih führt, und gewalts 
fam in die Rechte des Einzelnen, welche durch Gefege garantirt find, 
eingreift, und das Botk, als Neberwinder, ohnehin in feinen ruhigen 
Mirteiflaffen zur Milde geneigt üb: fo gewinnt ein ſolches Juſte-Milieun 
dfterd (wie Die neueiten Revolutionen alle beweifen) die Oberhand. 
Aber indem man auf ſolche Weife die Legalität rettet, gibt man 
Das Prinzip der Revolution Breis, und indem man fich fcheut, Die 
Wurzel des Unrechts ausjuroften, fäßt man ihm Zeit, dem noch Jars 
fen Keime der Freiheit die Säfte zu entziehen. Mit andern Worten : 
Ein Bolf, das eine Revolution macht, muß, wenn bieje befteben fol, 
mit dem Grundgeſetze auch die Sefehe, mit dem Haupte der erecutiven 
Gewalt auch die Glieder, und mit dem Weſen die Formen ändern. 
(Aumenf, des Ueberſ.) 
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entfernt, ihre Plane ald unvollführt betrachtet: der Thron, 
den fie geftürzt hatten, ſchnell wieder aufgebaut: Andere 
kießen fichy darauf nieder. Sie hatten ſich erhoben, um Nis 
fotaus zu befämpfen und Konftantin zu fitafen. Die Räus 
ber einer Gewalt, welche ihre redjtlihe Begründung von ber 
Revolution erhielt, vebeten in dem Namen „des Kuiferd 
und Königs” und unterhandelten mit dem Fürſten, als 
feinem Statthalter, 

Eine Proklamation, bie der Staatörath an das Volk em 
fieß, mit der Nachricht, daß die Moskowiter ihren Rückzug 
bewerbitelligen , fieß einen "Schuß ziehen, wie weit man 
fon von der Balın entfernt fey, welche Abends zuvor durch 
das Blut der muthvollſten Bürger vorgezeichnet ward. Diefe 
Yroflamation, mit dem Gepräge der Linentfdjiedenheit und 
Schwäche, wurde von dem Publitum ſchlecht aufgenommen . 

Der Staatsrath inftallirte fidy in dem Palaft der Finans 
zen. Einer feiner erften Alte war, den General Pad, in 
Chlopickis Abwefenheit, mit ber Anführung der polnifchen 
Truppen zu beatiftragen, deren Anzahl ſich⸗ damals nur auf 4,500 
Mann belief, da die Übrigen noch unentſchieden ‚geblieben, oder 
Konftantin gefolgt waren. Der Rath beauftragte zu gleicher Zeit 
einen bei dem Volk beliebten Mann, den alten Stadtpräfls 
denten Wengryedi, welcher ſichere Beweiſe von Patriotismus 
gegeben hatte, mit der Umgeſtaltung der Polizei und Muni⸗—⸗ 
jipatität, zu deren Präfidenten man ihn ernannt hatte. Er 
gab dem Grafen Peter Lubinsti den Wuftrag zur Bildung 
einer Nationalgarde in Warfchau. 

Am eriten Dezember beſchloß die Regierung, daß bie alte 
pofnifche weiße Kokarde fortan von allen Bürgern getragen 
werde. Die glühenditen Liberalen hatten urfprünglid) die 
dreifarbige franzdfifche angenommen. Man hatte aud) einis 
ge weiß und rothe Kofarden gefehen. Ed war nüßlicher, 
ald man glaubt, ein Symbol zu haben, das alle Geifter vers 








*) Diefe Broffamation fiehe in den beweifenden Altenftäden. 


einigte. Uber bie weiße Kokarde, bie. auch unter. dem - Joch 
zuffifcher. Oberherrfchaft getragen wurde, konnte dieſen Vor⸗ 
theil nicht gewähren; ed war alfo ein Fehler, fie zu wählen. 

Chlopicki, der ſich endlich gezeigt hatte, entfchloß ſich nach 
langem Bedenken, den Oberbefehl der Armee anzunehmen. 
Die Öffentliche Verkündigung dieſer Nachricht verurſachte eine 
allgemeine Freude. Es fchien, ald ob das Gefchehene. bas 
durd) feine Rechtfertigung erhalte, unb daß man und jetzt 
nicht mehr der. Wagniß eines thörichten Wiberftandes ankla⸗ 
gen könne. Man überrebete ſich, daß biefer treffliche Genes 
ral, erzogen in ber Schule Napplepns, von Suchet „ber 
Brave der Braven“ genannt, und gefürchtet von. dem Großs 
herzog Konftantin, beſſer, als jeder Andere, die Schwäche und 
Stärke der Dinge müſſe ermeflen fünnen, und baß er große 
militaͤriſche Ueberlieferungen zum Dienfie ber Repolution 
mitbringe, 

Die Böglinge ber. Univerfität, tanfenb an ber Bahl, mel 
dye unter den Befehlen des Profeſſors des Phifofophie, Szyrma, 
eine Ehreniegion pitdeten, und. das Korps ber Zähndriche, 
bas fid) während bed Kampfes ſo muthvoll betragen hatte, 
befetsten einen Theil der Polten, und machten gemeinschaftlich 
mit den bewaffneten Bürgern über bie Beftbaltung ber Öffentlichen 
Ruhe in ber Stadt. Es wurden Mafregein ergriffen, Bes 
hufs der Zurüdbringung aller in den Händen ſolcher Indivi⸗ 
buen befindlichen Waffen, bie nicht ermächtigt waren, fie zu 
tragen, Die Erbaftung biefer Waffen war nothwendig für 
die Bewehrung neuer Außhebungen, 

Gleichwohl fand fih die Volkspartei nicht ganz befriebigt 
durch die Aufnahme Ezartorpsfi’s, Radziwill's und ihrer Kols 
legen in den Bermwaltungsrath. Sie folgte allermeiit dem 
Einftuß des patriotifchen Klubbs, der, unter Lelewel's Aufpi- 
zien eröffnet, zum Zweck hatte, ber Revolution die größt- 
möglidye Entwidiung zu geben und die öffentlihe Meinung 
anzufpornen, deren Wachſamkeit, gegenüber von einer ſchwa⸗ 
hen Regierung und einem Feinde, beffen Soldaten noch un« 


ter den Mauern ber Hauptftabt ftanden, rege zu erhalten, 
von Wichtigkeit war. 

Bei diefer Stimmung der Geifter mußte die Partei ber 
Regafität, wenn fie nicht alle ihre Vortheile verlieren wollte, 
fich zu neuen Berpilligungen entichließen. Jetzt ſah man 
den Berwaltungsrath ſich in eine weniger zugängliche Sphäre 
zurüdziehen, und in feinem alten Wirkungskreis verfchans 
jen, während er das Negierungsgefchäft einem vollziehenden 
Ausſchuß überließ. Lubedi, ein Mann von Fähigkeit, in 
welchem ſich, fo zu fagen, bie Partei 'perfonifizirte, ſchlug 
unter anderem vor, die unpopufäriten Mitglieder auszumer⸗ 
zen. Sobolewski, Grabowski, Rautenſtrauch, Kofedi und Fe⸗ 
dro wurden in Folge davon durch den Kaftellan. (Genator) 
Leon Dembowski, die Grafen Ladislaus Oſtrowski, Guſtav 
Malachowski und Lelewel erfeht. Durdy Berufung diefes 
Letzteren glaubte man allen Forderungen der öffentlichen Meis 
nung zu genügen. 

Konftantin, der fi eine Meife von der Hauptftadbt, in 
dem Dorfe Wirzba, mit der Divifion ruffifcher Garde”), eis 
nem Theil der Infanterie der polnifhen Garde, der Garde 
zu Pferd und verfchiedenen Abtheilungen der anderen Korps 
gelagert hatte, ließ bie revolutionäre Regierung willen, daß 
er fidy mit einigen ihrer Glieder unterhalten möchte, um bie 
MWünfhe der Nation Pennen zu Ternen, und bie billig 
fcheinenden Bewilligungen zu beſtimmen. Man beeilte fid), 
eine Aborbnung in das ruffifche Lager zu fenden. Czarto⸗ 
ryski, Lubecki, Ladislaus Oſtrowski und Lelewel, welche biefe 
Deputation bildeten, hatten den Auftrag, dem Großherzog 
zu erklaͤren, daß Polen vor allem feine im Jahr 1815 er⸗ 
haftene Berfaffung verlange, und bie Vollziehung der Vers 


°) Die Artilferie diefer Divifion, zu Sfiernievice Fantonirt, holte ohne 
Dinderniß den Großherzog ein. Die Chefs der polnifhen Regimenter, 
welche an der Berihwörung Theil nahmen , waren beauftragt worden, 
fi derjelden zu bemädhtigen, fo wie des Platzes Modlin: fie jauder: 
ten aber, und der Anfchlag wurde verfehlt. 
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fprehungen Alexanders, der fi anheiſchig gemacht Hatte, 
dem Lande die zum ruffifdyen Reiche -gefchlagenen Provinzen 
zurüdzugeben. Gie follte unter Anderem den Großherzog 
über feine Plane ausforſchen und namentlich fragen, ob das 
an. den Gränzen bed Königreichs aufgeitellte lithauiſche Korps 
Befehl erhalten habe, in’d Innere vorzudringen. Der Zürft 
ſchwur bei feinem Ehrenwort, biefer Befehl fey nicht geges 
ben worden.” Er zeigte fid) fehr gnädig, und ging fogar fo 
weit, zu verfpredyen, daß er bei feinem Bruder zu Gunften 
„der Schuldigen“ ein gutes Wort einlegen wolle. „Es 
gibt Eeine ſolchen!“ erwiederte fol; Oſtrowski. 

Ueber die andern Punkte erhielt man nur ausweichende 
Antworten. Endlidy fchlug Konftantin eine Auswechslung 
der Gefangenen vor, vielleicht als indirefte Drohung, beifüs 
gend, daß er, im Fall eines Angriffs auf die Hauptitadt, die 
Regierung 48 Stunden zupor davon benachrichtigen werde. 

Diefe Befpredyung, weldye in Gegenwart der Fürftın von Lo— 
wicz Statt hatte, dauerte fünf Stunden: fie führte fein auf 
beitiimmte Weife günftiged Ergebniß herbei, und war weit 
entfernt, die Geilter zu beruhigen. Nur das Gute hatte 
fie, daß man einfah, es handle ſich nicht mehr allein um 
ben vereinzelten Widerſtand Warſchau's, fondern daß man 
nad) einem umfaflenderen Plane arbeiten müfe.. Bon nun 
an gab man fid) alle Mühe, die Bewaffnung über das ganze 
Königreid, auszubreiten, und in den Wopmwodfchaften Ans 
führer zu ernennen, welche den Auftrag hatten, die National: 
garden in den Städten und auf dem Lande zu organifiren, 
Während Ehlopidi eine ziemlidy energifche Proklamation an 
die Armee erließ, ridytete die Regierung Dankfagungsbdefrete 
an alle Bürger für ihren bewunderungswürdigen Eifer, der, 
inmitten einer, ald Folge jeder Revolution, unvermeiblidyen 
Gährung, dennoch Feine Ausſchweifungen dulde. 

Seinerſeits blieb der patriotiſche Klubb, welchem ſeit Le: 
lewels Eintritt in den vollziehenden Ausſchuß, XRaver Bro: 
nikowski präſidirte, nicht zurück. Unterſtützt durch eine große 
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Menge Bürger, forderten feine Deputirten nachdrücklich Eräfs 
tige Maßregein, 5. B. die Beauflichtigung der Berbächtigen, 
die Entwaffnung ber ruſſiſchen Truppen, die Gefangennehmung 
Konitantin’d, als Geifel und ‚Mittel zur Unterhandiung. 
Sie erklärten in Folge diefer Borfchläge, daß, mwofern man 
ihren Wünfchen, welches die Wünfche des Volks feyen, nicht 
auf der Stelle genüge, der Bollziebungsausichuß gendthige 
werden dürfte, Mitglieder des patriotiſchen Klubbs in ſich 
aufzunehmen, die man bezeichnen würde. 

Bei der Nothivendigkeit, die Volkspartei fchonen zu müffen, im 
welcher jich die Regierung befand, konnte jie einen Schritt nicht 
mißachten, den indeffen mehrere ihrer Mitglieder ald unges 
fetslidy betrachteten, Aber eben fo wenig Eonnte fie fich förmlich zu 
dem Berlangten verpflichten. Was man vor Allem beſchloß, 
Einige aus Ueberzeugung, Andere aus Schwäche, war bie 
Fortſetzung des bereits eingeleiteten Syſtem's der Unterhand: 
lung. Man befchränkte ſich alfo darauf, dem patriotifchen 
Klubb zu verfprechen, feine Borfchläge follen erwogen wer» 
ben, und berief am nämlichen Tage, in ber Form von Ers 
fagmännern, vier feinerMitglieder, Bronikowski, Machincki, Mose 
dhanadi und Plidyta zur Theilnahme an der Leitung der Angeles 
genheiten. Man hoffte, ihren Einfluß teicht vernichten zu kön⸗ 
nen, und bemwilligte ihren nur eine berathende Stimme. 

Der Tag des 3. Dezembers brachte reiche Hoffnungen mit 
fih. Der Großherzog, weldyer fein GenerabßQuartier nad) 
Garenne, binter den Wällen Warſchau's, verlegt hatte, 
ſchickte umſonſt Befehl über Befehl an die Kommandanten 
der verfchiedenen in bem ganzen Königreidy zeritreuten Korps, 
daß jle Eommen und ſich mit ihm vereinigen follen;. alle 
beeitten ſich, den entgegengefehten Einlabungen Chlopicki's 
zu gehorchen, festen fi in Bewegung nadı Warfchau und. 
jertrümmerten die ruflifhen Adler, welchen fie auf ihrem 
Wege begegneten. | 

Ungeachtet aller falfchen Gerüchte, die man in Konitans 
tin’d Lager von den Ereigniflen in Warfchau, der Verwü— 


ftung der Stadt durch den Pöbel, und dem Gnabeflehen 
der Bewohner verbreitete; ungeachtet aller Drohungen der 
suffifchen Generale, und ber paflenden Anmerkungen, bie 
man über bie eriten Proklättatioren bed Berwaltungsrathes 
an bie Armee machte — Profiamationen ; weldye im Namen 
„des Kaifets und Königs“ publicirt wurden: — fonn- 
ten dennoch die poinifchen Truppen, welche, von den Bor- 
urtheilen ber ſotdatiſchen Ehre mißleitet; dem Fürſten ge- 
folgt waren; nicht mehr latige ber Stimme des Vaͤterlands 
widerfiehen: Sie ſchwankten nicht weiter, als der brave 
General Szembeck, det eine Brigade auf dem Marſche nach 
Warſchau befehligte; erklärte, daß Ei, feined Theils, im 
Begriff fiche; feiri Vaterland gegen die Angriffe der Tyrannei 
zu vertheidigen; und als eine Deputation ded Verwaltungs: 
raths ihnen den wahren Stand ber Dinge gezeigt hatte, 
und fie erfuhren, daß die Bewegung ganz national fey— 

Die Offiziere in Maſſe hatten ihren Chefs Kurnatowski 
und Zimirski ihr Verlangen gemeldet, von dem Fahneneide 
durch Konſtantin enthünden zu werden: ber Fürſt weigerte 
ſich aber hartnädig gegen dieſen Wunſch, indem er fie als 
rebelliſche Unterthanen behanbelte ; und feine Wuth in Dros 
hungen ausftieß: Diefe Antwort war das Zeichen zum Auf⸗ 
bruch Aller poiniſchen Korps. Nuf eine Heine Anzahl Of⸗ 
ſiziere blieb bei Konſtantin; die Meiſten, weil ſie ſich durch 
dad Vergangene zu ſehr kompromittirt fahen; es waren: 
Rozniecki, dieſer verhaßte Chef der geheimen Spionerie: ſein 
Adjutant Laszewski: der Hauptmann Trembicki und der 
Oberſt⸗Lieutenant Olendzki. Unter dieſen dienſteifrigen Knech⸗ 
ten begreifen wir nicht den Oberſt Turno, der Chlopicki ſeine 
Unterwerfung zuſchickte, mit dem Beiſatz: obgleich er es als 
Adjutant des Fürſten für ſeine Pflicht halte, denfelben bis 
an die Gränzen zu begleiten ; fpäter kämpfte er in den 
ben der Unabhängigkeit; und leiftete wichtige Dienfte: 
it ein Offizier voll Tapferkeit und Einficht. 

Die ruſſiſchen Truppen int Lager bon Mokotow, weiche 
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gegen Hunger und Kälte zu kämpfen hatten, fan— 
den Heine andere Hilfsmittel, ald in der Zerſtö— 
rung der nahegelegenen Schlöſſer und Dörfer; der ver 
wilderte Züftand, worein fie gefallen waren, konnte gefähr- 
Yichy werden: Wäre man damals vorgedrungen, fo iſt wahr: 
ſcheinlich, daß fie die Waffen ohne Widerftand bon ſich ges 
worfen hätten. Konftäntin ahnte es, und fah ein, daf, 
um feinen Rückzug zu fihern, es Beit fey; das Land zu 
räunten. Che er ihn in's Werk fehte, vermeinte er, fid) 
einen Anfcheiri von Großmuth zu geben, indent er beim Ab⸗ 
zug der polniſchen Truppen feine Suftimmiung ertheilte; er 
ſchrieb eigenhändig an den Verwaltungsrath fölgenden Brief: 

„Ich erlaube den polniſchen Truppen; welche bie zu die 
„Tem letzten Augenblick mir treu geblieben find, ſich mit 
„ihren Kameraden zu bereinigen. Ich ſehhe mich mit den 
„Kaiſerlichen Truppen in Marſch, um mich don der Haupt— 
„ſtadt zu entfernen, und hoffe von bei polnischen Loyalität, 
„daß fie in ihren Bewegungen nad den Gränjen des Kai— 
„ſerreichs nicht beunruhigt werden. Ich empfehle alle An« 
„ſtalten, das Eigenthum ünd die Verfonen dem Schutze der 
„polniſchen Nation; und ftelle fie ünter den > des 
„beitiäften Vertrauens, 

„Warſchau, den 3. Dez. 1830. 

Gezeichnet Konſtantin.“ 

Der Verwaltungsrath betrachtete dieſes Schreiben als ein 
Dokument, deſſen hohe Wichtigkeit dem Scharfſinn des Groß⸗ 
herzogs entgangen ſey, mit Einem Wort; als einen förmli—⸗ 
hen Vertrag. Die Nation las darin die Verſichetung, daß 
fie bald Eeinen Feind wiehr im Innern des "Landes haben 
werde! aber, in Summa, bad Aktenſtück hatte gar Beinen 
Werth. 

Nachdem Konftantin den vergeblihen Verſuch gemacht 
hatte, eine hinreichende Anzahl Fahrzeuge bei Gora zufam- 
menzubringen, um über bie Weichſel zu gehen, fehte er 
feine Bewegung auf dem linken Ufer des Fluſſes nach Pulawy 
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rort, wo er ihn überfchritt. Es wäre in diefem Augenblick 
den Polen ein Leichtes gewefen, fein Meines Heer zu um« 
zingeln und zu entwaffnen. Die Aufhebung des Fürſten wäre 
ein Glückswurf gewefen, den man manchem Eriegerifdyen, 
oder diplomatiſchen Erfolg hätte vorziehen bürfen. Man 
hätte ihn fofort gefangen halten, fid) feiner durch häufigen 
Gebraud) feines Siegels und Namens bedienen, ihn freiwils 
lig oder gezwungen dem Nifolaus entgegenftellen, ihn zum 
Bereinigungspunft des Abfalld und ber Unzufriedenheit der 
Ruffen machen, von ihm Akte bes Liberalidmug zu Gunjten 
der polnifhen Unabhängigkeit erpreffen, ihn in jedem Fall 
ald Geifel behalten, und nur gegen Berwilligungen von 
Seiten des Kaiferd wieder in Zreiheit ſetzen müflen. Aber 
man fürchtete fid), fo weit zu gehen, und leere Strupel triums 
phirten über energifdye Entfdylüffe: man trug, zum Schaden 
ber Nativnalintereffen, eine bedaurungswürdige Achtung vor 
ber geftürzten Macht zur Schau, man jtieß die Leiter zu— 
rück, die man vor ſich hatte. Möchte die Gefchichte unferer 
Fehler für die Zukunft von Nugen feyn! 


günftes Kapitel, 


Unfunft der von dem General Szembek und dem Oberft Skrzyneck befehlig⸗ 
ten pofnifihen Deerhaufen in Warſchau. — Wiederfehr der Truppen 
aus dem Lager von Mofotow. — Wuth des Bolks beim Anblid der 
Generale Krafinsfi und Kurnatomsfi. — Gie entfommen der gerechten 
Entrüftung der Bürger. — Gie leiften dem Baterland den Eid der 
Treue und ſuchen fi zu rechtfertigen. — Chiopidi redet zur Menge. — 
Ktubb für fogenannte politifhe Ideen. — Die Jugend der 
Univerfitäten. — Ihr Geift. — Ehren:Garden. — Schilderung der dffents 
fihen Freude. — Einnahme von Modlin. — Der Oberſt Kidi. — Mehs 
rere hundert Offiziere des lithauifchen Korps werden nad) Giberien ges 
ſchleppt. — Konjtantin feht feinen Rüdzug fort. — Geine falte und 
überlegte Graufämfeit. — Der unglückliche Lufafinsfi wird am eine 
Kanone geſchmiedet und fo der ruſſiſchen Armee nachgeſchleift. — Die 
Gräfin Malachowska. — Wunderlihe Laune Konftantin's, — Einige 
junge Boten wollen ih Rozniedi’s inmitten der ruffiichen Armee bes 
mädtigen. — Gie fheitern. — Berwitderung der Soldaten des Gar. — 
Achthundert werden zu Gefangenen gemadt. — Chlopicki ſchickt fie jur 
ruſſiſchen Armee zurüd. — Der NRegimentär Roman Soltyk ſchlägt dem 
Diktator vor, den Großherzog aufzuheben. — Chtopidi weigert ſich 

‚ farrfinnig. — Bereinigung der Truppen des Großherzogs mit der Ars 
Inee von Lithauen. — Sein Charakter zeigt fih unverhüllt. 





Ehe noch der Großherzog Konftäntin feinen Rüdzug ans 
trat, hatte der Obergeneral Ehlopidi dem General Gielgud 
in Radom und dem General Krufowiedi in Rama den Bes 
fehl zugefchict, ihre Truppen in der Richtung auf die Haupt: 
ftadt zu führen, um die Stellung der Ruſſen, wenn fie ihr 
Lager von Mokotow fortwährend behaupteten, von hinten 
anzugreifen. Diefe Bewegung wurde burdy ben Aufbruch 
Konftantin’s unnoͤthig. 

Am Morgen des 2. Dezember zogen die von dem Gene 
ral Szembek und dem Oberſt Skrzynecki befehligten polnis 
fchen Heerbaufen in Warfchau ein, unter Ausbrücdhen des 
Jubels der gefammten Volksmenge. 

Des andern Tags kamen neue Truppen aus bem Lager 
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von Mokotow an; fie wurden ebenfalld mit begeiftertem 
Sreudengefchrei empfangen; Soldaten und Bürger umarm- 
ten fich, wünfchten ſich Glück zu dem Sturz Konitantin’s, 
fhwuren alfe einmüthig, zu fliegen, oder zu fterben im Kampf 
mit den Unterdrüdern ded Landes. Warſchau gewährte ba: 
mals den malerifchen Anblick des befeelteiten Lebens; überall 
war das Votlk in Bewegung; die Häupter des Aufftandes 
fpradyen freundlid) zu der Menge, weldye ihren kräftigen 
Anreden mit dem Rufe antwortete: „Es lebe die Frei— 
heit! Es Lebe Polen!“ 

Im Augenblid, als die polnifchen Regimenter auf dem 
Plage der Bank vorüberzogen, verwandelte ein merkwürdi— 
ger Borfall den Zuruf der Freude auf einen Augenblid in 
drohende Berwünfchungen. Das Regiment ber polnifchen 
Gard:Grenadiere marfchirte voraus, befehligt von dem Ge: 
neral Kraſinski, demfelben, welcher allein unter allen Mit: 
gliedern des polnifchen Senates im Geridyt über die Häup— 
ter der Verſchwörung von 1826 die Ehrlofigteit begangen 
hatte, auf Todesitrafe zu ffimmen. Gobald man feiner ans 
fihtig ward, erhob jid) ein Gefchrei der Verwünſchung von 
allen Seiten, todfordernde Rufe ließen ſich hören, man 
ftürzte jid) auf ihn, und bald wäre ed um fein Leben ges 
fchehen geweien, hätten ihn die Generale Ehfopidi und 
Szembek nicht mit ihren Leibern gedeckt. Sie gaben ihr 
Wort, es folle ein Gericht gehalten werden, und fo gelang 
ed, ihn dem brohenden Schickſal zu entziehen. Der Volks— 
haufen, weldyer fi) noch mit Studirenden, die unter ihre 
Bahnen gereiht waren, vermehrt hatte, ließ nur ungern 
feine Beute fahren. In diefem gefährlichen Augenblid ſank 
dem fonit fo hochmüthigen Kraſinski der Stolz fo tief, daß 
er die Kniee vor dem Volk beugte, und ed mit den demü— 
thigſten Flehungen anging. 

Bald nachher ſah man die Jäger der Garde einrüden. 
Ermattet von Anftrengungen und Entbehrungen, konnten 
fie fih Baum auf ihren Pferden halten: alsbald brad) ber 
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faum beſchworene Sturm noch furdytbarer von Neuem aus: 
man erkannte an ihrer Spite den General Kurnatowski, 
ben man im Kampfe des 29. Novembers getödtet zu haben 
glaubte. Beim Anblick dieſes Mannes, der auf dad Bolt 
hatte Feuer geben laſſen, verdoppelt fich die Wuth, fihon 
ift er vom Pferd geriffen, und fein Tod war gewiß, hätte 
fid) nicdyt der Generat Ehlopidi abermals dazwiſchen gewor« 
fen und ihn in den Palaft der Bank geriffen, wo der Ber 
waltungsrath, von einem Infanterie-Bataillon bewacht, Si« 
bung bielt. 

Als diefe beiden Helferähelfer des rufiifchen Defpotismus 
ber gerechten Wuth entzogen waren, bie ihre Gegenwart 
erregt hatte, fchien das Bolt nod) weiter nad) Rache zu 
dürſten. Rings um ben Palaft ftieß es ein unglückkünden— 
des Geſchrei aus, und verlangte, unter ftetd wachfender 
Berwirrung, den Tod der Verräther! den Tod der Henker! 
Der Ausgang drohte fehredlicdy zu werben, ald man ben 
Profeſſor ber Akademie, Szyrma, mit zwei Studirenden auf 
dem Balkon erfcheinen fab. Der eine trug das Banner ber 
Atademie, der andere die Fahne ber Nation. Sein Anblick 
machte dem Qumult ein Ende. Wie er ein Zeichen gab, 
daß er dad Wort nehmen wolle, ftellt fi) unverzüglich die 
Stille her. Er erklärt hierauf, daß Kraſinski und Kurnas 
towsti dem Vaterland den Eid der Treue zu feiften bitten. 

Die beiden Generale erfcheinen und ſchwören nad) ber 
ihnen von Szyrma vorgefagten Formel, treu zu fenn ber 
Sache der Nation, und zu ihrer Vertheidigung ihr Blut 
bis auf den legten Tropfen zu vergiefen. Sodann verfus 
chen fie, ſich zu redjtfertigen. Während fie von ihren Diens 
ften unter der alten Regierung des Herzogthumd Warfdyau 
fpradıen, hörte man fie ruhig an: aber als fie ihr Betra⸗ 
gen unter der ruſſiſchen Zwingherrſchaft rechtfertigen woll- 
ten, unterbrad) fie fogleidy ein allgemeined Gemurmel ber 
Entrüftung, bebedte ihre Stimme und verfehte fie in die 
Unmöglidyteit, fortzufahren. Jeder rief ihnen die Thaten 
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zurüd, deren fie fich ſchuldig gemacht hatten; Kurnatowski 
warf man bie willführliche Berurtheilung des unglüdlicdhen 
Lukaſinski vor, und den von ihm gegebenen Befehl am Tag 
Des 29., auf das Volk zu ſchießen; Krafinski feine Kriedyer 
rei während bed Reichstags von 1818, deſſen Marfchall er 
war, und feine Stimme bei der Sache der Verſchworenen 
von 41826: Beiden den verhaßten Antheil, den fie an frem- 
der Unterdrückung genommen haften. Sie waren daher ge; 
nöthigt, fid) diefem neuen Sturme zu entziehen. 

Chlopicki trat an ihre Stelle; das lebhafteſte Beifallru— 
fen empfing ihn. Er redete zur Menge, erfuchte fie, ſich 
zurüdzuziehen, um der Verſammlung bie nöthige Freiheit 
für ihre Berathungen zu geftatten, eine Breiheit, die ohne 
öffentliche Ruhe nicht beftehen kann. Seine väterlichen 
Worte thaten ihre Wirkung; eine DBiertelitunde nachher hats 
ten 40,000 Bürger den Platz geräumt; dad Volk lieferte fo 
ben Beweis, wie viel die mit ihrem Bertrauen begleiteten 
Männer über ed vermögen, wenn fie die Sprache der Ber: 
nunft mit ihm reden ?). | 

Kraſinski fühlte, daß nad) dem Vorgefallenen feine Stel— 
fung in der Armee nunmehr fehr ſchwierig feyn würde. Er 
hatte bei feiner Verhaftung erElärt, daß er ald gemeiner 
Soldat dienen wolle, in der Abſicht, damit das Vertrauen 
ber Nation wieder zu gewinnen. Aber es fehlte ihm: die 
Kraft, diefen edlen Entfchiuß auszuführen; er verſchwand 
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*) Am Morgen des 2. Dejembers, als ih mich in Eile nah Warſchau 
begab, begegnete ich auf meinem Wege dem berüchtigten Betrifowsti. 
Diefer aufreizende Agent, welcher die eriten Plane der Berfchworenen 
vereitelt hatte, fh vor ihrer Nahe. Gr verbreitete überall Beftür— 
jung, indem er den mahe bevorftcheiden Einmarſch der 40,000 Mann 
ftarfen Armee von Fithauen, unter den Befehlen des Generals Rofen, 
anfündigte. Dies war der fehte Dienft, den er dem Selbſtherrſcher 
erwies. Tags darauf verhaftete man überall die Berdähhtigen; er 
wurde nah Warſchau geführt; das Bolt wollte ihn niedermachen; 
man ſchonte ihn, Dank meinen dringenden Bitten; aber er wurde in 


ein Blodhaus geworfen, und kam um in der Nacht vorm 25. Auguſt 
1631. 


133 


gänzlich vom politifchen rn unb barg feine Schande 
im Ausland, 

Wenn in den erften .. das Bolt von Warfchau feine 
patriotifche Begeiſterung aufs Höchfte trieb, fo gab es ben 
nod auch ein Beifpiel der Achtung für Ordnung. In ber 
Nacht des 29. hat es mehr ald Einem Berräther fein Recht 
angethan, aber Tags darauf hatte die Herrſchaft des Ge 
ſetzes über die allgemeine Aufreizung die Oberhand gemons 
nen. Ueberhaupt war es die arbeitende Klaffe, bei welcher 
unfere Revolution eine glühende und tiefe Sympathie fand. 
Die höheren Klaffen find fait immer dem Einfluß eines Geis 
fies der Mäfßigung unferworfen, die geringfte Störung macht 
ihnen VBerdruß: nur das Volk empfindet die Härte der er: 
ftien Stöße im politifchen Kataftrophen weniger: es ift an 
Entbehrungen gewöhnt, lebt übernächtig und findet fich 
öfter als die Reichen, gegenüber der Gerechtigkeit, den er 
den und dem Schaffot. | 

Wenn man beim Umſturz eined Zwangsjoches es dahin 
bringen kann, daß alle Lebensverhaͤltniſſe verrückt und blos⸗ 
geſtellt werden; wenn Jedermann in Kampf feine Auszeich— 
nung und Vortheile zu holen hat; wenn alle Furchtſame 
und Unentſchloſſene angeſpuckt, oder gebrandmarkt werden, in 
einem ſolchen Augenblick, wo es weniger zu verlieren gibt, 
wenn fie ſich waffnen für ihr Land, als wenn fie ſich ent—⸗ 
fernt halten, iſt der Erfolg jederzeit gefichert. Zudem fin- 
den die Menfchen unter Leiden unb Entbehrungen die Rein: 
beit der Gefinnungen wieder, die Begeifterung und die Er 
gebung für’d Vaterland. 

Die Mitglieder des patriotiſchen Klubbs hatten 
etwas von diefem Fanatismus, der vorwärts treibt und 
den Sieg entfcyeidet, ber mächtig auf die Maflen wirkt, 
aber den man nothwendig aud) aufzuhalten ſuchen muß, 
wenn die Krifis vorüber und es Zeit ift, zur gewohnten 
Drdnung zurüdzufehren. 

Es gab noch einen andern Klubb für die fogenann: 
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ten politifhen Ideen, welchem ein Breiherr Wielo—⸗ 
polski präfidirte: er fuchte der Revolution einen regelmäßi- 
gen Gang einzuprägen, indem er auf ben Beiſtand der 
fremden Mächte rechnete; befonderd wollte er Polen den Be 
ſchuldigungen des Jakobinismus entziehen. Das waren Feuil— 
ans *) von Warfchau. 

Außer diefen Klubbs bildete nod) die Jugend ber Univer—⸗ 
fitäten eine, befondere Gefellfchaft. Diefe, befeelt von. bem 
£riegerifchen Geiſt, ber ben Polen fo natürlich iit, fehte 
all ihr Bertrauen auf die Gewalt der Waffen, für fie war 
alles eine militärifche Frage, eine Frage für Männer. Chlo— 
picki war ihr Abgott und ihre Hoffnung; unter dieſes Ge 
neraled Zelt wollte fie die Regierung des neuen Polens auf 
sichten : fie meinte, das Land bebürfe nur einiger Tagsbefehle 
und guter Schlachtplane. 

Der patrivtifche Klubb verfammelte ſich täglich in ben 
Redouteſälen neben dem Theater; die Mitglieder famen ber 
wafinet dahin. Es war ein zufammengeitrömted Gemifch 
aller Klaffen, aller Stände; man hörte daſelbſt biswei— 
len beredte Abhandlungen, aber immer von büjterer 
Heftigkeit. 

Ein großes Kaffeehaus, Chonoratka genannt, war 
auf der andern Seite der Berfammlungdort der Ehrengar: 
den. Die Politik hatte hier eine Miene der Freude und 
Feyer, die Redner ſtimmten patriotifche Lobgefinge an und 
Lieder auf dig Tagsgeſchichte. Man befprad) die öffentlidyen 
Angelegenheiten mit dem Glafe in der Hand, und die Bes 
fpredyungen waren mit Tänzen gemifcht. 

In den Theatern war alle außer ſich: die geringfte An—⸗ 
fpielung in einem Stüde wurde mit raufdyendem und an« 





*) In der eriten franzdfifchen Revolution von 1789 nannten ſich fo die 
gemäßigt fiberaten, fonftitutionellsmonardifchen Mitglieder der Natios 
nalverfammiung, welde fi) den Jakobinern gegenüber zu einem Klubb 
fonftituirten, und von einer Kirdye in der Nähe der Tuillerien den Nas 
men erhielten. Stifter war Lafayette. cAnmerk. d. Heberj.) 
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baltendem Beifallklatſchen bedeckt. Jeden Abend, am Ende 
des Schaufpiels, traten Herolde auf die Bühne, Bahnen 
mit den Wappen der abgeriffenen Provinzen fchwingend- 
Transparente, Allegorien, Deklamation patriotifcyer Verſe 
durch die Scyaufpieler vollendeten die Trunfenheit der Gei- 
fier. Im Parterre fang man Chorweiſe Nationalhpmnen, 
in weldye die Logen einfielen. Bumeilen beitiegen am Ende 
die Zufchauer fogar die Bühne und tanzten die Mazurek und 
Krakowiak mit den Scaufpielerinnen und Gtatiiten. 
Bemerkte man einen ausgezeichneten Patrioten, oder einen 
Der Führer bed Aufftandes in einer Loge, fo grüßte man 
ibn fogleidy) durch Lebehod,) und donnerndes Beifallklatichen: 
er, feinerfeits, mußte diefen Willtomm mit einer Rede be: 
' zahlen. 

Die Rückkehr der Truppen aus dem Lager von’ Mokotow 
und die Nachrichten aus den Provinzen hatten bie öffent: 
liche Freude noch vermehrt. 

In dem ganzen Umfang des Königreiches erflärten fid) 
die Einwohner und das Heer für die Revolution. Ueberall 
wurden die rufiifchen Adler von den Bürgern herabgeriffen, 
und durch den weißen Adler, das den Polen fo theure Na: 
tionalzeichen, erſetzt. Die Feſtung Modlin wurde durd) eis 
nige Warſchauer Freiwillige genommen, weldye ber Oberſt 
Kiki anführte; und die Stadt Zamosk befreite, als fie fid) 
für die Sache der Freiheit erklärte, 1,500 Staatdgefangene, 
welche in den Kafematten der Beite eingeſchloſſen waren. 
Die verdächtigen Verwaltungsbeamten wurden durch Pas 
trioten erſetzt. Zwei tauſend Koſaken, welche auf der preuſ— 
ſiſchen und öſterreichiſchen Gränze den Dienſt der Zollſchutz— 
waͤchter verſahen, wurden entwaffnet; man nahm ihre 
Pferde und jagte fie ſelbſt über die Gränzen. Dies alles ge 
ſchah ohne Anftrengung, nirgends erfuhr man Wideritand. 

Sofort war ed überflüffig, den in den Zufammenfünften 
der patriotifchen Geſellſchaft erwogenen Plan, daß man an 
einigen bes Verraths gegen die Suche der Nation fchul: 
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digen Menfchen ein blutiges Beifpiel ber Gerechtigkeit ges 
ben wolle, in's Werd, zu feen. Der Edelmuth des polni 
fhen Eharakterd konnte fid) nicht zum Blutvergießen nad) 
dem Siege enticdyließen. 

Der Gegenftoß des Aufftandes ließ ſich auch in Lithauen 
fühlen. Die Offiziere des lithauifchen Korps, weldye unjerer 
Sache günftig waren, wagten es kühn, ben Geilt ber Trup- 
pen zu bearbeiten, und fie wo möglic) zum Aufſtecken der 
weißen Kokarde zu bewegen, ald mehrere hundert derſelben 
verhaftet und nadı Siberien gefchleppt wurden. Diefe Maß— 
regel entfräftete den patriotiſchen Auffhwung ber Armee in 
Lithauen. | 

Auf der Rückkehr nad Warfchau faßte der Oberſt Kidi 
ben Entſchluß, fid) an ber Spitze von taufend Freiwilligen 
in. jene Provinz zu begeben, — ein Unternehmen, das bie 
glücklichſten Erfolge herbeigeführt hätte. Das Gelingen da— 
von hing gänzlid) von der Perfon des Anführers ab, ber 
es befchloffen hatte, als unglüctlicherweife ein Sturz vom 
Pferde den unerfchrodenen jungen Mann in die Unmöglidy 
feit verſetzte, ed auszuführen. 

Während diefer Zeit gewann Konftantin an ber Spitze 
ber ruſſiſchen Truppen die Gränzen bes Kaiſerreichs. Diefer 
Fürſt, ben feine Palte und überlegte Grauſamkeit würdig ges 
mad)t hätte, im Mittelalter zu leben, wollte bei feinem 
Sturz wenigitend Ein Opfer hinwegſchleppen und fliehend 
Einen Biffen für die Tyrannei mit ſich nehmen. Das Ge 
fühl der Rache war ohne Zweifel das Iehte, das in ihm 
eritiden follte! Im Augenblid, ald die Revolution ded 29. 
ausbrad), erwachte die Erinnerung an Lukaſinski, einen 
der erſten Märtyrer der polnifchen Freiheit unter einer 
tyrannifchen Regierung, deilen Namen wir aud fdjen 
weiter oben genannt haben, in dem Gebädytniß bes 
Großherzogs. Auf feinen Befehl Eehrten Elende nad) Wars: 
fchau zurüf, und holten dieſen unglüdlichen Offizier aus 
dem Kerker, wo er, der Verſchwörung angeklagt, fchon feit 
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adıt Fahren feufzte. Das alfo war das Koftbarfte unter 
den Ruinen feiner Macht, was der Grofiherzog zurücgelafe 
fen hatte? Fürchtete er wohl, der Unglüdliche könnte 
die abſcheuliche Behandlung, die er ausftchen mußte, bes 
fannt machen ? Sollte ein einziged Haupt Bürge für den 
Aufitand ſeyn? . 

Lukaſinski, deffen gebrechlicher Körper, abgemattet durch 
Qualen und eine lange Gefangenfchaft, immer neue Kraft 
aus feiner Heldenſeele fchöpfte, wurde den Ruſſen nachge— 
fhleppt und genöthigt, troß feinen Leiden und der Strenge 
der Jahreszeit, hinter einer Kanone zu marſchiren, an die 
man feine Ketten befeitigt hatte. Jeden Abend ſchloß man 
ihn in ein abgefonderted, von Wachen umzingeltes Gebäude, 
aus Furcht, er möchte mit feinen Vaterlandsgenoſſen in 
Berührung kommen und ihr Herz durd) die Erzählung fels 
ned Elends rühren. 

Reifende erzählen, zu Pulawy und kubartow, auf dem 
Wege der Armee des Großherzogs, einen Gefangenen, in 
Baurentracht gehüllt und von langem Barte entſtellt, ger 
ſehen zu haben, den man mit der äußerſten Sorgfalt be— 
wachte; das war Lukaſinski! Ein ſonderbarer Zufall war 
Urſache, daß ſein Daſeyn mitten unter den Ruſſen entdeckt 
wurde. Beim Durchzug durch ein Dorf der Woywodſchaft 
Lublin ließen die Wachen, aus einem Reſt von Mitleiden, 
diefen Unglücklichen, ganz von Fieberfroft durchdrungen, in 
eine arme Buuernhütte eintreten. Als er am Herde faß, 
und mit der Wärme neues Leben in bie matten Glieder 
zurüdkehren fühlte, überrafhte er feine Wirthe mit der 
Frage: „Sagt, werdet ihr wohl unter diefer elenden Ber: 
mummung einen Major der polnischen Armee wieder ers 
fennen ?” Diefe Worte, von Mund zu Munde gehend, ver: 
fündigten in Polen, daß jened Opfer der Tyrannei feine 
Tage noch nicht geendigt habe. Man erfuhr nidyt3 weiter 
über fein unglückſeliges Schickſal. 

In Lubartow, dem Gute der Gräfin Malachowska, einer 
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gebornen Fürftin Sanguszko, und eben fo fehr durch ihren 
Geiſt, als ihre Baterlandsliebe ausgezeichneten Dame, madıte 
der Großherzog Konftantin einen Raſttag; er gab neue Be- 
weile von jener fonderbaren Laune, meldye ibn immer ver: 
folgte. Wenn er auf feinem Wege polnifche Soldaten be- 
merkte, melche ihrem Korps nachzogen, bieß er fie na— 
ber fommen, fragte, zu meldyem Regiment fie gehören, und 
entließ fie nicht, ohne ihnen zuvor ein reichlicdyes Mahl bes 
reiten zu laſſen und ftarfe Lobſprüche zu ertheilen. - Weil 
er aber zu gleicher Beit feine Korporalsgewohnheiten nicht 
vergeffen konnte, fo verfüchte et, wenn er eine Unregelmäf- 
figteit in ber Haltung an Einem derfelben bemerkte, diefen 
in eigener Perſon zurechtzuftellen, ordnete die Lederitreife 
der Uniform, wenn fie ſich ſchlecht kreuzten, und empfahl 
ten Soldaten, Fünftig forgfältiger zu fepn. Alsdann kehrte er fidy 
fdnell zu feinen Generalen, indem er fagte: „Scht! nody 
‚Einer meiner braven polnifhen Soldaten! Die polnifihe 
Armee it die erfie Armee der Welt!” 


Und einen Augenbli nachher hörte man ihn fidy im bit— 
tere Klagen über die Empörten, in Beſchwerden über fein 
Schickſal und die Undankharkeit unferer Nation ergiefien. 


Die ruffifhen Generale zeigten nicht diefelbe Neigung für 
die „Rebellen, wie der Großherzog. Begegneten fie 
Abtheilungen des Aufitandes in Mafe, mit Bändern und 
weißen Kokarden gefhmüdt, fo riefen fie ihnen übermüthig 
zu: „Diefe weißen Kofarden werden bald mit Scharlach ges 
färbt feyn, denn fie werden in euer Blut getaucht werden ! 

Alte diefe Offiziere flohen die Gegenwart Rozniecki's, ei- 
ner Art zweiten, fchlechteren Fouché's ). Sie beſchuldigten 
diefen Chef der Spionenpofizei, den Kaifer verrathen zu 





”, Fouchs, Polizeiminifter in Paris unter Napoleon, eben fo berüch— 
tigt durch feine Spürnaße, als feinen doppelten Berrath. 
(Anmerf. des Ueberſ.) 


haben and die Haupturſache ihres Unfternd zu fen. Das 
it gewöhnlid) dad Loos der Verräther. Wie fle in ihrem 
Baterland, das fie verriethen gehaßt find: fo werben fie 
‚den Fremden, die ihre Dienfte bezahlten, verbädtig. Ei 
nige unferen jungen Landsleute, weldye bedauerten, daß fie 
ihre gerechten Rachewünfche in Warſchau nicht befriedigen 
Eonnten, machten den Plan, ſich dieſes Elenden zu bemäd)- 
tigen. Sie begaben ſich zur Armee des Großherzogd unter 
einer Berkleidung, verborgene Waffen bei fid, führend; 
aber fie Fonnten ihn weder erkennen, nod) ihm nahe foms 
men. Rozniecki, aus Furcht, einem rädyenden Stahl zu 
unterliegen, gebrauchte immer die VBorficht, feine Süge uns 
ter einer weiten Mütze zu verbergen und fid) in einen ruf 
fiihen Offiziersmantel zu hüllen. 

Die größte Verwilderung herrſchte unter dem ruſſiſchen 
Heer. Die Soldaten defertirten oder zerftreuten ſich plüns 
bernd auf dem Lande. Achthundert derfelben wurden von 
unierer leichten Reiterei aufgegriffen, die der Bewegung des 
Großherzogs folgte. Die meiiten diefer Leute hatten Weis 
ber aus dem Bold in Warſchau geheirathet. Man Bonnte 
daraus den Bortheil ziehen, um den Kern einer conflitu« 
tionelfen rufiiichen Legion zu bilden, welche im Laufe des 
Kriegs durch die zahlreihen Gefangenen, die man bem 
Feinde abnahm, leicht zu vermehren geweſen wäre. Dieſes 
politiſche Mittel hätte, mit Geſchicklichkeit angewendet, den 
größten Einfluß auf den Ausgang des Kampfes haben kön— 
nen, der zwifchen dem Geifte der Freiheit und der Knecht— 
ſchaft fich entiponnen hatte. Aber Chlopidi widerſetzte fic) 
diefem Gedanken: voreingenommen, mie wir fehen, von feis 
nen Hoffnungen auf Frieden und Unterhandfung, fchidte er 
diefe Soldaten zur ruffifchen Armee zurück, vertheilte unter 
fie einen Sitberrubel auf den Mann, ald Beweis feines 
Wohlwollens, und, einen tiefen Sinn feinen Worten un- 
terichiebend, erklärte er laut, daß dieſe Gefangenen die Apo— 
ftel unferer Sache feyn werden. Er irrte fid); der Samen, 
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den fie in ihrem Herzen trugen, Konnte nur auf freiem 
Boden gedeihen. So aber befanden fie ſich faum wieder 
unter ber Knute, als nichts mehr von feinen Worten übrig 
blieb, und fie wieder eben fo knechtiſch gefinnt, dem Selbſt⸗ 
herrfcher wieder eben fo unterthänig wurden, wie fie zuvor 
waren. 


Chlopicki war nicht beffer berathen in feinem Betragen 
gegen Konftantin, den er ruhig die Gränzen des Kaifer: 
reichs gewinnen ließ; und als der Regimentär Roman Sols 
tyk, der mit Unwilten den Füriten feinen Bezirk in Eleinen 
Zagmärfchen durchziehen fah, dem Diktator, unter Vermitt— 
lung bed Reichstags: Marfchalld, Grafen Oſtrowski, ben Vor—⸗ 
ſchlag machte, den Großherzog in feinem Haupfquartier mit 
Hilfe einiger hundert Reiter und Freiwilligen aus Warſchau 
und ber Woywodſchaft Lublin aufzuheben, wobei er fid, 
wenn Rüdficht aufden Staat es verlange, zu einer Abiehung, 
fo wie zur feheinbaren Beftrafung wegen biefed Handſtreichs 
erbot: da wollte Chlopicki nichts hören, und ließ dem küh— 
nen Soltyk fagen, daß er ihn für das Unterfangen verant- 
wortlidy made, und es über fein Haupt kommen folle. Die: 
fer Handſtreich indeffen wäre um fo leichter auszuführen ges 
wefen, da die Truppen des Großherzogs ihn gar nicht vers 
theidigt hätten; feine Soldaten, beinahe alle aus Ruſſiſch— 
Molen gebürtig, warteten nur auf das Erfcheinen eines 
polniſchen Korps, um auf unfere Seite zu treten”). 


Konitantin erreichte am 15. Dezember den Fleden Wlo— 
dawa auf der Gränze von Bolbynien. Kaum hatte er 
feine Bereinigung mit der Armee von Lithauen bewertitel: 
ligt, als fid) fein Charakter offen zeigte; er fprady von 
nichts mehr, ald von Züdjtigung der Empörer, welde fo 
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*) Die Pithauer von hohem Rang, melde an den perföntidhen Dienft des 
Großherzog’s gefnüpft waren, ſagten zu den Patrioten, die fie auf 
ihrem Wege fanden: „Schidet nur einige polnifhe Schwadronen, um 
unfern Zug aufzuhalten, und wir verlaffen Konftantin ! 
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unwärbig ihren Treufhwur gegen feinen erlauchten Bruder 
gebrochen hätten. Man fieht daraus, daß er nur von den 
Umftäinden gendthigt, feine Sprache verändert hatte, und 
erit dann wieder er felber wurde, als er ſich außer dem 
Bereich jeder Gefahr glaubte. Dieſes Betragen lieferte ein 
hinlaͤngliches Zeugniß feiner Feigheit, wenn fie nicht außer: 
dem allgemein befannt wäre, 
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Sechstes Kapitel, 


Der Gerwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus fieben Mitgliedern u 
fammengefegten proviforifchen Regierung ab. — Lubecki und Moſtewski 
weigern ſich, den Akt der Einjegung zu unterzeichnen. — Die Siebem 
männer conftituiren fi felöft. — Der Reidhstag wird auf den 18. Da 
jember einberufen. — Chlopidi: fein Bild. — Er bemächtigt ſich der 
Diktatur. — Seine PBroflamation an das Bolf. — Eifer feiner Anhän— 
ger. — Lad: Eyyrma will Mochnadi richten laſſen. — Chlopicki behält 
den Namen des ruffifhen Gelbftherrichers in allen Aften der Bermals 
tung bei. — Lubecki und Jezierski werden nad St. Petersburg gefandt. 
— Gegenftand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Regimentäre, Ro 
man Soltyk's und Malachowéki's. — Chlopidi fhidt feinen Adjutan: 
ten Ladislaus Zamoysfi an den General Rofen. — Haufe, Adjutant 
von Nikolaus, kommt in Warfhau an. — Geine Beſprechungen mii 
dem Diktator. — Schließung der Klubbs. 





Der Berwaltungsrath fah ſich, troß der Berwilligungen, 
die er der öffentlihen Meinung nothgedrungen zugeitanden 
hatte, von diefer überflügelt und mit nahem Gturze bes 
droht. Seine Unvolksthümlidykeit vermehrte ſich mit jedem 
Tag, und die Klugheit, wenn es nidyt bereits der Drang 
der Umſtände war, forderte ein fchleuniges Auskunfsmittel. 
Bei dem Bolfe fogar durch den Urfprung feiner Macht vers 
dächtig, Eonnte der Rath die Revolution nidyt in die Länge 
leiten, die er weder gewünfcht, noch gemadyt hatte. Seine 
Beforgung der Gefchäfte wurde im eigentliden Beritande 
ein politifher Unfinn. Unter diefen Umitänden mußte er 
ſich entfchließen, feine Vollmachten einer proviforifchen Ne 
gierung, beftehend aus dem Fürften Adam Gzartornefi, Kos 
chanowski, Pal, Dembowski, Niemcewicz, Lelewel und Las 
dislaus Oſtrowski, abzutreten. Alle diefe Männer hatte er 
fid) fon feit den erften Tagen der Revolution beigefellt 
gehabt. 

Aber des Fürſt Lubecki wollte diefen Einſetzungsakt der 
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neuen Regierung nidyt unterzeichnen ; Moſtowski folgte feis 
nem Beifpiel, und beide nötbigten burdy ihre Weigerung 
die Siebenmänner, fid) felbft zu conftituiren. 

Lubeci fand ſich fofort außer Thätigkeit gefeht; aber er 
hatte eine Erfindung feines unglüdfeligen Genie's zurüdges 
laffen, welche einen traurigen Einfluß auf die Schickſale 
Polens ausüben follte.e Das Prinzip der verfaflungsmäßi« 
gen Gefetlichkeit ) blieb fortwährend ftehen, und die glor: 
reihe Ihat der Revolution fdien immer noch von dem 
Scepter alter Erdicdytungen beherrſcht zu werben. 

Der erſte Abt der neuen Madıthaber war die Einberus 
fung des Reichstags auf dem 18. Dezember. Sie beeilten 
id), die beurlaubten Militärs unter die Bahnen zu rufen, 
und Ordnung, Einſicht und Thätigkeit in die verſchiedenen 
Zweige bes öffentlichen Dienftes zu bringen. Ein folcher 
Anfang würde ein glückliches Unterpfand für die Zukunft 
gewefen feyn, wenn die Zeit die Vollendung alles beflen, 
was fie verfprach, geitattet hätte. | 

Ehlopidi, durch die Volksſtimme zum Dberbefehl ver 
Truppen berufen, ber diefes hohe Zeichen der Gunft nur 
mit Widerftand angenommen hatte, an baffelbe ſchon au 
gering für feinen Ehrgeiz. 

Joſeph Chlopicki, damals ungefähr fechzig Jahre alt, war 
nod) voll Energie, Kraft und Ihätigkeit. Aus einer edlen, 
jedoch nicht berühmten Familie entiproffen, Soldat von Ju: 
gend auf, machte er die denkwürdigen Feldjüge bon 1792 
und 4794 mit. Hierauf in die polnifchen Legionen, welche 
ſich in Italien unter den Befehlen Dombrowsti’s bildeten, 
eingetreten, entwidelte er in allen Gefechten eine Kaltblüs 
tigkeit und Unerfchrodenheit, wodurd) er das Auge feiner 
Befehlshaber auf ſich 309. 

Oberſt im Jahr 41807, hielt er fidy ruhmvoll in dem. 





* Wir verweifen hier auf das früher über die Legalität Geſagte. 
(Unmerf. des Ueberſ.) 
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preußifhen Feldzug an ber Spitze bed eriten Infanterieregi- 
ments von der Weichfel. Die Kriege in Spanien boten 
feiner Thatkraft glänzende Gelegenheiten dar, ſich auszus 
zeichnen. Zum Brigadegeneral im Jahr 1812 ernannt, 
wurde .er während des ruffischen Feldzugs in der Schlacht 
von Valentina bei Smolensk verwundet. Endlich fand ihn 
das Jahr 1814 ald Divifionsgeneral, im Augenblid, wo 
Holen, von den Wunden des Kampfes gequetfcht, unter die 
Zwingberrfchaft der Ruſſen fiel. Bald darauf verließ ber 
General den Dienft, in Folge einer Erörterung mit Kon« 
ftantin. 

Chlopidi, ein geſchickter Kriegsmann, fand in einem 
Ruf von Tapferkeit und Talent; wofür felbft die Feinde 
Adytung hatten. Obgleich er nie Dberbefehtehaber geweien, 
und nur in einer Rolle zweiten Ranges geglänzt hatte, 
ziveifelte doch Niemand, daß er im Stande fen, die größten 
Operationen zu leiten, und diefer hohe Begriff; den man 
von feinen Fähigkeiten gefaßt hatte, hat ihn jederzeit zum 
Gegenfiand des Bertrauend und der Hoffnung der Patrioten 
gemacht. 

Nachdem Chlopicki den Dienſt verlaflen, lebte er zu⸗ 
rückgezogen, und widmete ſich den Arbeiten ſeines Stan» 
des und tiefen ſtrategiſchen Studien. Zurückhaltend aus 
Gewoͤhnheit und Ueberlegung, machte er ſich die Barſch— 
heit und Blitzesgedanken, bie kurzen und inhaltſchweren 
Worte zu eigen, wodurch fid) Napoleon ausgzeichnete. 

Unterrigjtet von ben Planen der großen. Verbindung und 
dem edlen Entzweck ihrer Anſtrengungen, nahm Ehlepidi 
immer nur einen mittelbaren Antheil daran, er entfernte 
ſich ſogar ganz von denſelben um die Jahre 41825 und 26, 
in einem Zeitpundt, als die fremde Macht beinahe Herr 
des Geheimnifled der Verbindung war und ihre Oberhäup: 
ter in den Kerkern fchmachteten. Seitdem blieb er allen 
Planen zur Befreiung Polens fremd. 

Deſſen ungeachtet hatte er keineswegs feine Stirne unter 
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die moskowitiſche Herrfchaft gebeugt. Jedermann weiß, mit 
welch energifher Hartnäcigfeit er den Drohungen des Groß 
herzogs zu widerjiehen gewußt hatte. 

Bon: Jugend auf durd) Lagerzuc)t geformt, verftand Chlo— 
pidi jene edle Begeifterung , welche die Liebe zu Vaterland 
und Freiheit und die geheiligte Verehrung menſchlicher Un— 
abhänginfeit und Würde einhaucht, nur wenig; er that fich 
fogar feinen Zwang an, feine Verachtung gegen die Volks— 
kraft, unter welcher Form ſie ihm erfdyeinen mod)te, zu vers 
hehlen; im Kriege hätte er die Widytigkeit einer Erhebung 
in Maffe nicht begriffen: in bürgerlichen Angelegenheiten 
hätte er felbit den leichteſten Schein eines demofratiichen 
Aufſtandes gefürchtet. Unter allen Umjtänden hätte er eine Revo— 
Iution, wie eine Armee, unter militärifcher Zucht halten wollen; 
fo hörte man ihn von den erften Tagen an fid) mit Bitterkeit ges 
gen die Klubbs und die Metapbpfiter ) ausfprechen, wobei 
er jid) der Ariitofratie geneigt zeigte, und dem Klerus, wels 
der den Pomp patriotiſcher Feierlichkeiten zu feinen Gunften 
aufbot. 

Das war der Mann, den große militärifdhe Talente und 
eine unermeßliche Bolfsgunft gleich anfangs zum Oberbefehl 
aller Streitkräfte Polens berufen hatten. 

Chlopicki war umgeben von Leuten, welche durch Anhängs 
lichkeit oder Intereſſe an fein Schickſal geknüpft waren. 
Diefe machten es ſich zum Gefihäft, feinen Haß zu verbits 
tern, oder feine Schreden zu vergrößern, indem ſie ihn von 
der Gefahr der Volksbegeiſterung unterhielten. Bielleicht fo: 
gar, daß er in biefem Falle, ohne es zu willen und zu wol ° 
len, den heimlichen Eingebungen Lubecki's folgte. 

Dem ſey wie ihm wolle, am 5. Dezember trat er plötz— 
lid in den Sitzungsſaal der NRegierungsmitglieder: bier vers 
britete er fi) mit heftigem Tadel über die Unordnungen, des 


*) Bofitifer, melde zum Krieg mit der phyfifden Macht aud die Ideen 
der Vernunft und die Begeifterung für diefelben aufbieten. . 
(Unmerf. des Neberſ.) 
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ren Schaupfab die Armee fey; die Staatsgewalt ſey ohne 
Kraft, die Klubbs fireuen den Samen ber Anarchie, und 
Voten werde bald von innern Spaltungen zerrifien fepn. 

„Es ift Zeit, fuhr er fort, bdiefen ewigen Schwingungen 
ein Ziel zu ſetzen; das Vaterland, in fo ſchwierigen Umitän: 
den, bedarf eines Mannes, der ſich demſeiben opfert und 
über feine Intereffen wacht; ich nehme die Diktatur an. Id 
übernehme damit eine Bürde, auf die id beim Beginn des 
Reichstags mit Freuden zu verzichten bereit bin. 

Diefe Worte Ehlopici’s erfüllten alle Mitglieder mit Stau 
nen: Niemand dadıte daran, fid) zu mwiderfegen, und der 
Diktator mochte ohne Scywierigkeit eine Auftorität an ſich 
reißen, die man ihm nicht ftreitig zu machen wagte. 

Uebrigens fiel feiner Seele der Gedanke ein, dab Chlo— 
pidi, ats Diktator, jemals mit dem Czar ſich vergleichen 
Pönnte; dieſer Umftand erklärt vielleidyt die Leichtigkeit, wo: 
mit die Siebenmaͤnner ſich der höchſten Gewalt berauben ließen. 
Da ſie indeſſen in den erſten Tagen nach einer für die Freiheit 
unternommenen Revolution dieſes Attentat auf die Freiheit 
nicht ſtillſchweigend billigen wollten, ſo gedachten ſie durch 
eine Berathbung und ein Aktenſtück der Diktatorialgewalt, 
wetdye fie in die Hände des Oberbefehlshabers legten, die 
geſetzliche Sanktion zu ertheilen ; aber Ehlopidi, von feinem 
Erfolge beraufht,, nahm es fogar übel auf, daß man ihm 
diefe Beſchlüſſe zugeſchickt habe, ohne Zweifel überzeugt, feine 
Erhöhung nur dem Degen und der Bolkdgunft zu ver 
danken. 

Sogleich nach diefer feltfamen Scene beeilte er ſich, Heer: 
fdyau über die Armee zu halten, welche er, ſich ſelbſt den 
Soldaten als Diktator anfündigend, zur Ergebenheit auf 
forderte. Hierauf richtete er an das Volk eine Proklama: 
tion, welcher an diefem Orte eine Stelle gebührt: 

„Die außerordentiicyen Ereigniffe, welche neuerlich in der 
Hauptſtadt des Königreich Statt hatten, erforderten auf 
ferordenttidhe Maßregeln. Die Bedürfniſſe des Volks waren 
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dringend. Der Berwaltungsrath, obgleich er ſich neue Mit⸗ 
glieder beifügte, konnte nicht Allem genügen. Weder der fos 
dann in dem Rathe ernannte Vollziehungsausſchuß, nod) 
die auf feinen Trümmern errichtete proviforifche Regierung 
konnten dem Berlangen der Nation entipredyen, das von den 
Umftänden gebieterifd) hervorgerufen worden war. In den veıs 
fhiedenen Berwaltungsverfuchen war weder Einheit, noch Zuſam⸗ 
menbang: es befand fid) Niemand dabei, ber, mit feiter Hand 
das Steuerruder haltend, Leben und Bewegung einer gefuns 
tenen Auktorität hätte einhauden und die nöthigen Maße 
regeln zur Heilung fo vieler Uebel und Verharrſchung fo vies 
ler Wunden hätte treffen können: Niemand endlich, der im 
Stande gewefen wäre, den Borderungen des Augenblicks zu 
entiprechen. So blieben die unermüdeten Anftrengungen und 
aller Patriotismus der Regierungsmitglieder ohne Erfolg, 
fo groß waren die Hinderniffe, ncelhe ihnen der Mangel an 
Einklang zwifden ben verſchiedenen Gemwalten und an einem 
Centralpunkt, um weichen ſich alle Geifter fammeln konnten, 
entgegenfeßte. 

„Die Schwierigkeiten wuchfen durch innere Spaltungen. 
Man bildete Klubbs, und, anıtatt Bitten, oder Vorſchläge anzu⸗ 
bringen, gab Jeder feine Befehle. Im diefen verwirrten Bes 
wegungen, hervorgebraht durch den Einfluß fo vieler ents 
gegengefegten Leidenfchaften, dachte man an alles, nur nicht 
an die Mittel, dem Uebel, woher dem Lande gänzlicher Uns 
tergang drohte, ein Biel zu fegen. Diefe Lage der Dinge 
durdydrang die wahren Patrioten mit wohl gegründetem 
Schauder, und unfere, vor dem Feinde fo unerſchrockenen 
Krieger zitterten vor den Schredniffen der Anard)ie. 

„Mitbürger! Bon meiner zarten Jugend in ben Lagern 
erzogen, mit fo vielen Andern in die Fremde gerufen, um 
für den Preis meined Blutes die Unabhängigkeit meines 
Baterlandes zu erwerben, war id) Zeuge mehr als einer Res 
polution, und habe mid) vergewiflert, daß die Iehte Hoff 
nung einer Nation in fo ftürmifchen Berhäftniffen, wie bie 
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unfrigen find, nur auf vereinigter Kraft und Baterlandk 
liebe beruht. Aber heute, bei dem gegenwärtigen Kampf al 
fer Elemente, Bann Feine Kraft zur Herrſchaft gelangen. 

„Srmutbigt durd) diefe Ueberzeugung, und da ich zu be 
fehlen weiß, weil id) zu gebordyen gewußt habe, zügerte id 
nicht länger, von der Gewalt, welche die Regierung mir in 
der Eigenfchaft eines Oberbefehlshabers der Armee anvertraut 
bat, für’s allgemeine Belle Gebraud) zu maden. Ich ge 
horchte der Stimme meined Gewiſſens, das während meines 
ganzen Lebens mein einziger Führer war, indem ich in mei: 
ner Perfon alle Gewalten proviforifch konzentrirte, und habe 
die Diktatur nur bie zu dem Tage angenommen, an weld)em der 
einberufene Reichstag weitere Entichlüfe faffen -wird. Als 
ich diefen Titel mir beifegte, machte ich mic) verbindlich, 
meine Gewalt nur im ntereffe der Nation zu gebrauchen. 
Ein alter Soldat, weiß idy mein VBerfprehen zu halten, und 
ich ſchwöre es, das Wohl des Baterlandes, bisher der ein 
ige Gegenitand meines Denkens und Handelns, wird jeder: 
zeit der alleinige Zweck fepn, worauf alle meine Beftrebungen 
hinzielen. 

„Die Begeiſterung, womit Armee und Hauptſtadt meinen 
Entſchluß aufgenommen haben, gewährt mir die Hoffnung, 
daß das ganze Land der Reinheit meiner Gefinnungen Ge 
rechtigkeit wiederfahren lafien wird, Der Reichstag, in def 
fen Hände idy meine Xollmadyten niederlegen werde, wird 
meine Anftrengungen würdigen, und wenn die Hoffnungen, 
weldye id) auf den Eifer und die Tugenden der Regierungs— 
mitglieder und aller Bürger gründe, nicht eitel find, fo denfe 
id), bei der Rechenſchaft über meine Verwaltung vor dem 
Reichsſtage und der Nation beweifen zu können, daß fie, in 
ihrer Eurzen Dauer, nicht, ohne Frucht für die öffentliche 
Wohlfahrt geblieben ift. 

„Mitbürger jedes Alters! Eure Mitwirkung, Eure Liche 
zu diefem Vaterland, dem Erbtheil unferer Väter, it es 
worauf ich unfere ganze Zukunft baue. Durd) Bereinigung 
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aller unferer Beftrebüngen merben wir, ich zweifle nicht da= 
ran, Die Rettung unferer Unabhängigkeit erreichen. Weit 
entiernt, bie Ruhe unferer Nachbarjtaaten jtören zu wollen, 
wollen wir in Beziehung auf uns nur bad heilbringende Prin- 
zip der Nichteinmiſchung beobachtet fehen. Wie follten wir, 
in einem Augenblid, wo die Großmächte Frankreich und Bel: 
gien ihre innern Berhäftniffe ungefährdet organijiren ließen, 
wir, jene Polen, weldye in beiden Welten für die Breiheit 
geſchlagen haben: wir, beren Leiden und Muth felbit bei 
den Feinden Bewunderung erregten, — wie follten wir fürch— 
ten können, daß man uns ein Berbredyen aus dem mache, 
was wir Angefihts der ganzen Melt fordern, die und vers 
fprodyenen Garantien und Freiheiten ? 

„Der Pole weiß treu zu feyn; als ganz Europa den Mann 
verließ, vor deffen Adlern fidy die Nationen niedergeworfen 
hatten, blieben die ponifchen Bataillone voll Standhaftig« 
keit im Umglück, bis zum Testen Augenblick verfammelt um 
ben geftürzten Eroberer. 

„Uber im jegigen Kalle hatte die Macht bes Uebels alles 
Maas Überfchritten. Ed war unmöglid) geworden, bie 
Wahrheit vor die Ohren des Oberhaupts der Negierung 
zu bringen. Schmeichler, nad) Lohn gierig, und verſchwen—⸗ 
derifch mit Verläumdungen, fihmiedeten uns, ftatt ung die 
Freiheit zu geftatten, täglich neue Ketten. Konnte jemals 
eine Auflehnung gefehjlicher feyn ? Nein! der König ſeibſt 
wird diefe Wahrheiten nicht verkfennen, ſobald er erfährt, wie 
unerhört er betrogen wurde. 

„Mitbürger, der Tag it gefommen, wo wir und alle 
aufopfern müſſen, um unfere verfaflungsmäßigen Freiheiten 
zu genießen, und zu beweifen, daß wir derfelben würdig find, 
„Es Tebe das Vaterland!“ 

Diefe Proklamation zeigte einige Geſichtspunkte ded Die 
tators, und die Ideen, von weldyen er voreingenommen 
war. — Ä 

Bor allem ift der künſtliche Zwang zu bemerken, womit 
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er das Wort Revolution vermeidet und fid in ewigen 
Allgemeinheiten umbertreibt, um das große Ereigniß zu be 
zeichnen, das Voten befreit hat. Im feiner Ueberficht des 
Gefchehenen rechtfertigt er ferner durch ſchwankende und bits 
tere Gegenbefchuldigungen feine Ufurpation der Gewalt: nir: 
gende erklärt er deutlich, was er gethan hat und was er 
thun will. Seine Borftellungen gegen die Klubbs und bie 
Schreden der Anarchie, die er in's Publikum wirft, verras 
then fchon den Mann bes Kriegd, der vor allem für bie 
Beſchränkungen und firengen Gewohnheiten der Feldlager einge 
nommen ift, er ift weit entfernt, zu verfündigen, daß er felbit 
die Gewalt ergriffen hat, und gibt zu verftchen, daß er ein 
zig und allein fidy deren Annahme gefallen ließ. 

Dann kommen die VBorurtheile einer egoijtifchen und ängit« 
tidyen Nationalität mit vieler Durdhfichtigkeit zum Vorſchein: 
man kann den engen Kreis ermeflen, auf welchen er die 
Wirkungen ber polnifchen Revolution zu beſchränken fucht. 
Ueberhaupt ift für ihn die polnifche Revolution gar nidyt 
vorhanden; ihm ift fie nur eine gefehlidye Auflehnung; dieß 
ift richtig, aber falfc der Beiſatz, daß fie in letzter Inftanz 
von dem Könige gerichtet und nicht dem Urtheilsfprudy der 
Völker unterworfen werden müſſe. 

Das war die Sprache bed Diktatord. Während er pros 
viforifh, wie er ſelbſt fagt, alle Gewalten in feiner Perfon 
vereinigte, ließ er dennod) zu gleicher Zeit der proviforifchen 
Regierung dem Namen nad) eine Art von Bortdauer. Die 
Nation, die er ſchon lange durd) den Glanz feiner militäri- 
ſchen Berdienfte verführt hatte, unterfuchte nicht aufmerkiam 
genug den Inhalt diefed wichtigen Aktenſtücks, und feßte 
fortwährend in ihn alle ihre Hoffnungen auf Rettung. Da: 
mals war die Popularität, die er genoß, überwiegend, und 
das Schickſal Polens in feine Hände gelegt. Ganz ergebene 
Anhänger unterftügten ihn, immer bereit, feine Sache mit 
den Waffen in der Hand aufrecht zu halten; fo groß war 
ihe Eifer, daB Mochnadi getöbtet werden follte, weil er 
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in dem patriotifchen Kıubb indistret von dem Manne ge 
fprochen hatte, welchen man damals für den Unentbehre 
lihen hielt. Auch war ed Mocdnadi, den Lach-Szyrma, 
Anführer der Ehren-Garden, durch ein Tribunal richten af 
fen wollte, das aus Licenziaten‘ der Univerfität gewählt wers 
den follte. 

Die war dad einzige Mittel, dad doppelte VBerbredyen 
feiner radikalen Anſichten und der äußerſt fchwachfinnigen 
Bewunderung, bie er dem Diktator zollte, zu verföhnen. 
Lach-Szyrma, Haupt ber fchottifchen eklektiſchen Schule, 
folgte in Polen dem Weg, weldyen in Frankreich die Herren 
Royer:Collard, Couſin und Guizot vorgezeichnet hatten. 

Ehlopici, unter diefen Umjtänden, fihien in Wort und 
That Bonaparte zum Vorbild zu nehmen; aber die Geichichte 
wird fidy nicht den Täufchungen hingeben können, womit er 
fi) fetbit zu hintergehen fuchte; bie beiden Tage, der 15. 
Dezember ) und der 18. Brumaire”) werden getrennt bleis 
ben durch alle Unterfchiede, weldye zwiſchen den beiden Män— 
nern, ben beiden Epochen und ben beiden Ländern Statt 
finten. 

Die Freiheit it von fo ſchmerzlicher Geburt, daß fie bids 
weiten das Jahrhundert, weldyes fie erzeugt bat, enträftet; 
dann werfen fie die Völker, nad) Fahren des Streits und 
der Kämpfe, ald Beute, dem eriten Manne von Genie zu, 
der fie zu faffen weiß; der menſchliche Geiſt entfagt nicht, 
er ruht nur aus: es it nur ein nothwendiged Halt, um 
den Lauf aufs Neue zu beginnen. 

Frankreich hatte am 18. Brumaire feine Aufgabe vollens 
det; es wollte die Ordnung, wie es zu andern Zeiten bie 
Sreiheit gewollt hatte. 





*) Der Tag, an welchem Chfopidi in Polen die Diktatur ergriff, im 
Jahre 1830. 
**) Der 10, November 1799, an welchem Napoleon die Direftorial » Regier 
rung in Fraukreich stürzte, und fi zum Konſul machen ließ. 
(Anmerf. des licherf.) 
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Ein folder Tag beginnt nicht eine Revolution, er bes 
ſchließt fie; in Frankreich war alled gethan: in Polen noch 
alled zu thun. Bonaparte war fchon der Netter feines Bas 
terlandes: Ehfopidi nur nod) die Hoffnung des feinigen. 

Es war ein trauriger Vörgang in den erften Tagen ber 
Revolution — diefe Gleichgültigkeit für die Freiheit und dieſe 
Unrufung der Herrſchgewalt. Chlopicki rechtfertigte durch ſeine 
Thaten die unerhörte Gunſt nicht, deren Gegenſtand er ge— 
weſen. 

Er machte ſich's zur Aufgabe, die Revolution bis zum 

Andenken zu verwiſchen, die Legalität triumphirte, und der 
Name des ruſſiſchen Selbſtherrſchers wurde in den Akten der 
Verwaltung, und ſelbſt in den Kirchengebeten beibehalten. 
So ſah man die befremdendſte Erſcheinung: einen volks— 
thümlichen Diktator, der ſich als Zweck das Heil einer Volkes 
Revolution vorgefett hatte, die veralteten Formen, weldye 
dus Volk hatte zerbredyen wollen, beibehalten ! 

Chlopicki Hatte nie Vertrauen zu dem erhabenen Aufitand 
des 29. gehabt, den er eine Thorheit der Jugend nannte; 
beraubt jener glühenden Ueberzeugung, weldye allein große 
Männer und große Thaten hervorbringen Bann, hoffte er in 
den diplomatifchen Unterhbandlungen die Mittel des Erfolgs 
zu finden, welche er nicht in der Begeifterung der Nation 
fudyen wollte. 

Daher war feine erfie Sorge, mehr zur Ausföhnung, als 
zur Unterbandlung einen Menichen nad) St. Petersburg 
zu ſchicken, der die perfönliche Gunjt des Nikolaus genoß. 
Es war Lubecki. Wie alle tüchtigen Männer, hatte er, obs 
wohl außer Dienft gefeht, jenen mittelbaren Einfluß zu be 
haupten gewußt, weldyer von den Verlegenheiten der Ver: 
antwortfichleit befreit. Der Diktator hatte anfänglich Diele 
Wahl eines Abgefandten, weldye die Empfindlichkeit der Na: 
tion verwunden fonnte, zu bemänteln gefucht, indem er 
ibm Ladislaus Oſtrowski zum Kollegen gab ; aber dieſer wollte 
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den Auftrag nicht annehmen, und Lubecki konnte ſich fofort den 
gandboten Jezierski beigefellen. Ihre Sendung umfaßte drei 
wichtige Gegenftände, deren Begehr fie dem Kaifer unter: 
ſtellen follten: die Wiedervereinigung der alten Provinzen 
mit dem Königreid) Polen, wie ſolche Alerander verfprochen 
hatte: Garantien für eine vollftändige und getreue Haltung 
der Charte: endlid), daß Polen von der Gegenwart mosko— 
witiſcher Befagungen befreit bleiben ſolle. 


Zu gleicher Zeit, als der Diktator Unterhandlungen mit 
dem Kaiferhofe anzufpinnen ſuchte, bejchäftigte er fidy mit 
Kriegsrüftungen, denn er fürdptete einen Angriff der Trups 
pen des Gars, 


Am 6. Dezember hatte er Roman Soltyk, alten Oberfts 
Lieutenant der Artillerie, zum Negimentär der vier auf 
dem rechten Ufer der Weichſel gelegenen Woywodſchaften ers 
nannt, und diefelben Bunftionen auf dem linken Ufer dem Se: 
nator, Grafen Malachowski, Vater des Miniiterd der aus 
wärtigen Angelegenheiten und altem Oberſt des polnifchen 
Kurafiir-Regiments, der fid) auf glänzende Weiſe in ber 
Schlacht von Modcowa ausgezeichnet hatte, übertragen. 


Diefe hohe Ehrenftelle, wodurch fie mit dem Oberbefehl 
über die bewarfnete Bevölkerung bekleidet wurden, verlieh ihs 
nen das Recht, die Aushebung von Männern anzuordnen, 
bewegliche Garden zu organiliren, Offiziere über dieſelben zu 
ernennen, und die Entfaltung der Volkskräfte zu leiten. In 
der Bollführung ihrer Plane fanden die Regimentärs einen 
iebhaften Widerftand bei dem Diktator, der jede neue Kom: 
bination, jede Bewaffnung außerhalb des gewöhnlichen Kreifes 
der Kriegskunſt als eine Unordnung betrachtete, Eurz, jedes 
beträchtliche Aufgebot anfäßiger Leute, wäre ed auch zur 
Bertheidigung des Landes. So fah man ihn fich den rafchen 
und energifchen Maßregeln widerfegen, welche fein Patrio« 
tiömus dem Roman Soltyk an die Hand gab. Ehlopidi ers 
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nannte zu gleicher Zeit die Befehlshaber ber — 
Macht in den Woywodſchaften ). 


Da er indeſſen über alles einen feindlichen Angriff fürch⸗ 
tete, der feine in Gt. Peterdburg angeknüpfte Unterhand: 
Jungen nutzlos machen könnte, fo ſchickte er, ungefähr am 
8. Dezember, feinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an Ro: 
fen, weldyer die lithauiſche Armee befehligte, mit dem Xufs 
trag, diefen General von ber nahen Abreife Lubecki's und Je— 
zierski's zu benachrichtigen und demfelben zu erklären, daß 
er ihn, falls er die Gränze vor deren Rückkehr überfchreite, 
bei dem Kaifer für dad unnütz vergoffene Blut verants 
wortlid) mad)e. 


Rofen antwortete, er habe keinen Befehl zum Beginn 
der FBeindfeligkeiten erhalten; und dieſe Antwort war von 
beruhigender Art für Ehlopidi. 

Aber einige Tage fpäter kam der Oberſt Haufe in War 
ſchau an. Haute, Bruder des Kriegdminifters, der in ber 
Nacht des 29. getödter wurde”), Adjutant des Kaiſers, war 
mit einer befonderen Sendung an ben Berwaltungerath bes 
auftragt. Die Ereigniffe hatten fi aber gedrängt, und 
der Abgeordnete fand den Rath durd) einen Diktator erfegt. 


Er hatte einige Konferenzen mit Chlopicki, worin er ihm 





°») 9. Spazier, Berfaffer eines dentichen, fonft fehr empfehlenswürbigen 
Werts, über die polnische Revolution, legt fälichtih den Regimentärs 
den Titel: Befehlshaber der bewaffneten Macht in den Wonwodidafr 
ten bei. Diefe Benennung wurde zu nleiher Zeit und durch daſſelbe 
Dekret, wie die dir Regimentärs, von dem Diktator eingeführt. 


ec) Als der General Haufe, ein pofnifher lieberläufer, in den Reiben 
der Mos kowiter ftarb, kämpften feine beiden Söhne in den Reihen ber 
Baterlands:Bertheidiger. Des Baters Tod erfahrend, fagte der Ältere 
Eohn mit ftoifcher Kattbtütigfeit: „Mein Bater farb den Ted ber 
Berräther, möchte ih den Tod der Braven ſterben!“ Dem Yüngern 
entiuhr ein Laut des Gchmerjens: „Meine arme Mutter!” rief er 
aus. Wlsbald fuhr er mit Feſtigkeit fort: „Borwärts Bruder, zum 
Kampfe!" 
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die Plane und Wünfche feined Herrn auseinander fehte: er 
drohte und mit dem Einmarfh und Annäherung von hun⸗ 
derttaufend Ruſſen. Eines Tages erftaunte er fehr in dem 
Dienitzimmer des Diktators, ald er die ihn umgebenden 
polnifchen Dffiziere feine unglücdtweiffagenden Prophezeihungen 
mit Lachen und Scherzen aufnehmen fah. 


So groß war damals dad Vertrauen Jedermannd auf bie 
Heiligkeit der Nationalfadye und die Macht der Volksbegei⸗ 
fterung ! 


Chlopicki indeffen hatte fie niemals getheilt. Bon Ans 
fang an hatte er zu viel auf Unterhandlungen gebaut, und 
fi) nur zum Schein mit Männern verbunden, welche, 
alfererft auf fi) ferbft vertrauend, dem Beiltand ber Diplo: 
matie und der Hilfe fremder Mächte nur den zweiten Rang 
anwieſen. 


Er hörte auf Lubecki, als er die Abſendung von Agenten 
nad) Frankreich und England, und vor Allem eine Depus 
tation an den Kaifer Nikolaus vorfchlug ; aber ald berfelbe 
Mann, bei welchem eine tiefe politiſche Einſicht bisweilen - 
bie Stelle des Patriotismus und der Liebe zur Revolution 
vertrat, laut erklärte, daß man über den Niemen und Bug 
feten, und den Aufſtand in dem Schooße der pofnifchen Pros 
pinzen des rufiifchen Reichs ausbreiten müffe, daß bieß das 
beite Mittel fey, die lithauiſche Sache, den Gegenftand eis 
ner fo lebhaften Sympathie, aufredyt zu halten : da vers 
warf ber Diktator verſtockter Weife feine Anfichten, mit 
Affektation wieberholend, daß, wenn die Revolution einen 
nationalen Charakter gebabt hätte, Lithauen, Bolhynien, 
Podolien und die Ukräne ſich zugleih erhoben haben würden; 
und ald geheime Agenten von Seiten ber Einwohner bdiefer 
Provinzen famen und feinen Beiftand anriefen, fo antwor« 
tete er ihnen, daß er Beine Leute für fie zu verbrennen 


habe. — 
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‚ Hierauf, feinen unaufhdrlichen Beforgniffen gegen bie Aeufi 
ferungen des Volkswillens nachgebend, ließ er die Klubbs 
fließen. Diefe Maßregel wurde ausgeführt, ohne daß ei— 
niger Widerſtand geleiftet worden wäre. 

Die polnifhe Revolution, indem fie bie Klubbs ſchloß, 
begann, wie die Revolution von 1789 in Frankreich gu 
endigt hatte, | 
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Gemähtde der Parteien. — In drei derfelben theilt fi Die Bffentlihe Meis 
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Der Reichstag war auf ben 48. Dezember zufammenbes 
rufen, und ber Diktator änderte nichts an diefer von der 
proviforifchen Regierung vorgenommenen Mafregel. Snber 
fen wäre es vielleicht weife geweien, damals zu neuen Wah— 
len zu fchreiten. 

Gewefen wäre bieß das wahre Mittel, der Revolution den 
Stempel der Santtion durd das Volk aufzjudrüden, und 
den Angelegenheiten einen geregelten und fihern Gang zu 
geben. Die Mitglieder des Neidystags, gewählt unter ber 
Herrichaft der Verfaſſung von 1815, fanden fi) fogleidy in 
einer falfhen Stellung, da fie genöthige waren, den Ber: 
trag zu brechen, zu deſſen Bertheidigung ihr eriter Auftrag 
ſie berief. Diefer Widerfpruch hätte blutige Zwiſte verurfas 
den können, hätten nicht Alle, von edlen Gefinnungen bes 
feelt, fidy alsbald der Stellung würdig gezeigt, welche ihnen 
von den Umftänden und der Nothwendigkeit angewiefen 
wurde. 

Ehe wir jedoch auf eine Prüfung der Arbeiten und Akten 
des Reichstags eingehen, ift es nöthig, einen kurzen Blick 
auf die verichiedenen Parteien zu werfen, melde die Meis 
nung in Polen theilten. Die Geſchichte der Revolutionen 
it die Geſchichte der Parteien. 

Im Moment des Aufitandes hätte man in dem Könige 
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reiche keine unterſchiedenen Parteien zählen können. Die 
Verſchworenen, unterſtützt von energiſchen Patrioten, woll⸗ 
ten zuvörderſt die Verjagung der Ruſſen, die Befreiung und 
Unabhängigkeit bed Vaterlandes, ohne auch nur die Gran— 
zen des Aufitandes zu bemeſſen. Man dachte damals nicht 
an die Regierungsform, ebenfowenig, als an die Beſchaffen⸗ 
heit der zu gründenden Verfaſſung. Alle dachten zu dems 
felben Ziele auf verſchiedenen Wegen zu gelangen. Die Pars 
teien, fo lange fie noch Fämpfen müflen, iind faft immer eis 
nig, niemals aber, wenn fie triumphiren. 

Ohne Zweifel gab es in Polen einige Menſchen, welche, 
aus Gewohnheit unter das moskowitiſche Joch gebeugt, bins 
gegeben den Intereflen der fremden Zwingherrſchaft, allen 
Gefühlen des Patriotismus entfagt zu haben fchienen. Ei— 
nige derfelben fanden in der Nacht des 29. Novembers ihren 
Untergang, Andere wurden in Gefängniffe geworfen; ein 
Theil fuchte fliehend im rufiiihen Lager und in St. Peters 
burg eine Breiftätte. Blieb aud) eine Beine Anzahl davon 
in dem Lande zurüd: fo kann dod) die gleichzeitige Geſchichte 
ihre Gegenwart durch Beinen erwiefenen Anſchlag bezeichnen : 
Diefe Aufgabe muß fie ber Zukunft überlaffen. 

Zum mindeften aber kannte man jene feige und einher: 
zige Selbſtſucht nidyt, welche, zu allen Zugeitändniffen und 
Dpfern bereit, die Revolution nur als eine bedauernswerthe 
Nothwendigkeit aufgenommen hätte. Vielmehr fah man in 
den eriten Tagen lauter Männer, die von gleichem Eifer für 
den Ruhm und die Zreiheit ihres Baterlanded befeelt waren. 

Die Folge der Begebenheiten wird bald jegliche der Par: 
teien bezeidynen, indem fie ihre Schattirungen und verfdhies 
dene Haltung in’d Auge fpringen läßt: der reißende Gang 
ber Ereigniffe wird für Biele die Theorien aufklären, welche 
bis dahin auf dem ſchwankenden Feld der, Begriffe und All: 
gemeinheiten geblieben waren: man wird die anfänglid) ver: 
mifdyten, unbeftimmten, und nur burd) das einzige Gefünf 
des Haſſes gegen die moskowitiſche Unterdrüdung vereinig: 
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ten Meinungen fi fofort trennen, anfeinden und bekäm⸗ 
pfen fehen. | 

Die potnifche Revolution mußte daher in ber Verfolgung 
ihres Laufs und ihrer Vollendung auch ſolche Meinungen, 
weiche fie anfänglich nicht ganz verworfen hatte, gefährlidy 
und fogar verbrecherifd, finden. 

Bei Eröffnung des Reichstags hatten die Parteien Zeit 
gehabt, fidy zu bilden. Damals offenbarten fich drei, zwis 
fhen welchen die öffentliche Meinung getheilt ſchien: 

Die Erhaltung s- Partei. 

Die ftreng-conftitutionelle Partei, 

Die Bewegungs: Partei. 

Bisweilen begreift Ein Mann eine ganze Partei in fei- 
ner Perfon. Defter nod) umfaßt jedoch eine. Partei viele 
Männer. Diefe werden alddann für diefelbe gleichſam bie 
lebendigen Bezeichnungen. Wenn wir daher von Parteien 
reden, fo müffen wir die Männer nennen, welche fie zu ih⸗ 
ren Repräfentanten gewählt haben. 

Die Erhaltungs-Partei wollte, wie ſchon ihr Namen 
anzeigt, lieber erhalten, ald verändern: in ihren Augen war 
. eine Revolution der geſelligen Berhältniffe unnüb und fogar 
gefaͤhrlich: fie verabſcheute bie innerlichen Erſchütterungen, 
und hoffte, die Kämpfe nach außen zu vermeiden. Gemäf: 
figt in ihren Planen, von Natur den Ideen der Stabilität 
ergeben, zudem die Schranken ber europäifchen Staatenbils 
dung achtend, glaubte fie mit Recht aur den Beiltand 
fremder Mächte zählten zu dürfen. Unter biefer bemerkt man 
indeffen einige befondere Anfichten. Alte wünfchten die Größe 
und Befreiung Polens: nur waren fie in Betreff des Zeit— 
punktes und ber Möglichkeit der Ausführung ihrer Plane 
verſchiedener Anſicht. 

So hätten Einige anfänglich Polen ſehen mögen, geſtaltet 
nach den Verträgen von 1815, regiert von Nikolaus, aber 
unter Beobachtung der Charte, und ohne die Ordonnanzen, 
welche ſie entſtellten. Die Andern hofften eine Erweiterung 
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des Königreichs‘ zu erlangen durd) Bugabe der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Provinzen, weldye fie fofort alle zufammen unter die 
Herrſchaft der Conftitution und die Regierung des Ezar’s 
geftellt wiffen wollten. 

Wieder Andere, die vollftändige Unabhängigkeit des Kös 
nigreicy8 von 4815 begehrend, hätten die Staatögewalt in 
die Hände eined von der Nation erwählten Souverains ge— 
legt, der Zeit und den mit Rußland rivalifirenden Mächten 
die Wiedergewinnung der abgeriffenen Provinzen anvers 
trauend. 

Endlich ſuchte eine große Anzahl, aus dem Königreich Pos 
fen und den ruffiihen Provinzen, unter einem von der Na— 
tion gewählten Fürſten einen unabhängigen Staat zu bilden, 
welcher feinen Play in der großen europäifchen Staatenfa— 
milie genommen hatte. Sie rechneten zur Erreidyung diefes 
3Wwecks auf die Gewalt der Waffen, die Wirkfamfeit der Uns 
terhandlungen und die Hilfe anderer Regierungen. Daher 
wollten fie nichts thun, das die legitimen Herricher verleben 
fonnte, und veriwarfen mit äußerſter Gorglichkeit alle ener- 
giſchen Mafregeln, weldye ihnen den Borwurf ald Propas 
gandiften”) und Jakobiner häften zuziehen können. Bezaus 
bert allein von der polnifchen Nationalität und Unabhängig» 
keit, hätten fie Polen. auf feine alten Grundlagen wieder 
aufbauen mögen, ohne auf die politiichen Beränderungen 
und die gefellichaftlichen Reformen, weldye die Zeit noth— 
wendig gemacht hatte, viel Bedeutung zu Fegen. Lebrigens 
tft zu bemerken, daß alle diefe Leute, trotz ihrer Verſchieden⸗ 
heit über fo viele Punkte, ſich nöthigen Falls vereinigt, und 
mit dem, was ihnen erreichbar ſchien, begnügt haben wür— 
den. Der unterfcheidende Charakter diefer Partei war näms 


*) Propagandiften, von Propaganda. Inter Propaganda veriteht 
man feit mehreren Decennien eine — wirkliche oder nur chimäriſche 
geheime Gejellihaft zur Fortpflanzung der Revolution und Untergra— 
bung der Ihrone, die heilige Behme der Freiheit und das Schibbolet 
der Abſolutiſten zur Verfolgung der Batrioten. 

(Anmerf, des tleberf.) 


161 


lich Klugheit, Mäßigung, und vor allem die Abſicht, nur 

allmählig und ohne Stöße das Gute zu erreichen. 

Adam Czartoryski war dad Haupt biefer Farbe, oder viels 
mehr ihr Repräfentant. 

Dem königlichen Blut der Jagellonen entfproffen, und eis 
nen der älteften Häufer Lithauens angehörig, iſt Czartoryski, 
in einem Alter von 55 Jahren, mit einem Aeußeren voll 
Adel und Würde begabt. Es wohnt in feinem Geift eine Art 
ſchwermüthige und verfühtende Anmuth, von der ein Anftric) 
in allen feinen Schriften zu finden wäre. Sein äußerſt reis 
ner Charakter enthüllte ſich vollkommen in der Rede, welche 
er bei Einſetzung der Nationafregierung hielt; er gab dort 
ein Geftändniß feiner Jerthümer und malte bie Wechſel fei- 
nes Schickſals. 

Er begriff nit beim Beginn der Revolution die Schwier 
tigkeiten, welchen er obzufiegen hätte. Als altem ruſſiſchem 
Minijter, gebot ihm das Andenken an jene Zeit vielleicht 
mehr, ald jedem Andern, einen feften und entfchiedenen 
Bang. Das innere Gefühl feiner perfönlidhen Biederkeit 
hätte ihn nicht fo ganz gegen die Verdächtigung in den Aus 
gen des Volks ficher machen follen; in Revolutionstagen it 
Mißtrauen eine Pflicht freier Volker, | 

Da er nur wenig DBertrauen in ben Fortgang der polnis 
fhen Sache fette, hätte er fid, von Öffentlichen Geſchäften 
entfernt halten, und warten follen, bis die Zeit der Bewe— 
gung eine Fräftigere und beifer geordnete Nidytung gegeben 
hätte. 

Ezartorgsti, mit einem Muth und einer Hingebung, wo— 
von Öftere Proben zeugen, war unficher und ängſtlich in der 
Ausführung. Diefe WUengittichkeit entiprang bei ibm aus 
der Furcht, unrecht zu handeln, und hatte feine Duelle in 
den edlen Gefinnungen ber Vaterlandsliebe. 

Die zweite Partei, welche wir die Con fitutionelfen 
nennen werben, allermeift Sklavin der Legalität, betrachtete 
die Eonjtitution von 4815 ald einen Punkt, von dem man 
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ausgehen müſſe; eben fo bachte fie, in Betreff ihrer Verbeſſe⸗ 
rungeplane für bie Zukunft, daß dem Neidystage allein das 
Recht zuftehe, die Erfüllung derfelden zu beſchleunigen oder 
zu erleichtern. Für fie hatte die Revolution nichts geäns 
dert, und von dem freien und felbfithätigen Schwung, ben 
man einer Volksbewegung hätte geben können, wollte fie 
feine Erwartungen hegen. 

Diefe ängſtlich gewiſſenhafte Beobadytung der Formen, 
diefe Ehrfurcht vor ber Legalität, diefe fortwährenden Beforg- 
niffe vor Außergefeglichen Veränderungen hemmten bei diefer 
Partei den Auffchwung vieler edlen Gedanken und hochher— 
jigen Gefinnungen. Obgleich Freundin des Fortfchrittes und 
der Freiheit, fand fie fi) nichts deſto weniger oftmald von 
Banden gefeffelt, die fie nicht zu zerreißen wagte. 

VBincenz Niemoiowski, den fo viele Vorzüge augzeichneten, 
war ein edler Kämpfer der conftitutionellen Meinungen. 
Niemoiowski, ungefähr ſechzig Sabre alt, von ftarfem und 
etwas unregelmäßigem Wuchſe, hatte jene patriotifche Thä— 
tigkeit, welde den Bewohnern Großpolens, feined DBater« 
landes, eigenthümlich it; er wußte damit die Vortheile der 
Beredtfamkeit, und die nod) größern, welche aus Muth, Ars: 
beitdtiebe und Tugend entfpringen, zu verbinden. 

Der Reichstag von 1820 bot ihm die Gelegenheit dar, den 
Glanz feiner Rednergaben und die bewunderungswürdige Fe— 
ftigkeit feines Charakters zu enthüllen. Er erwarb fich den 
erften Pat, den ihm Feiner feiner Kampfgenoffen ftreitig 
zu madyen wagte. In jener Epodye machte er den Verſuch, 
eine Verfaſſung, welche nur dad Werk der Willführ war, 
zur fruchtbaren Wirklichkeit und in einen wahrhaften Ber: 
trag umzumandeln. | 

Diefes Betragen erwarb ihm allzuviel Recht auf die Verfol: 
gungen der Regierung und die perfünlidhe Feindſchaft des 
Großherzogs, ald daß er hätte hoffen können, ihnen zu ent: 
gehen. MWilltührlidy aus ber Liſte der Landboten geftrichen, 
wollte er dennoch, troß der Failerlichen Verbote, feinen Sit 
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auf dem Reichstage von 1824 nehmen. Gemwaltfam an ſei⸗ 
nen Herd zurüdgebracht, augenſcheinlich in feinem Haufe bes 
wacht, hatte er einen Gewahrfam auszuhalten, der ſich bis 
zur Revolution von 1850 verlängerte, und worin fein ftoifcher 
Muth fid) im heflften Lichte zeigen, Eonnte. 

Ernithafte Studien und tiefe Betrachtungen. hatten ihn 
in die Reihe der erften Staatsmärner geftellt. Ein politi— 
ſches Werk, bas er im Jahre 4831 erfcheinen ließ, drückte 
feinem Ruhme das Giegel auf, 

Die Huldigungen feiner Mitbürger fuchten ihn in ber 
Zurüdgezogenheit, und tröfteten ihn über fo viele heidenmäfs 
fig überfiandene Prüfungen; er wurde aldbald von dem 
Reidystag zu den außerordentlichen Verrichtungen eines Re— 
gierungsmitgliedes erhoben, 

Der ernfte, firenge Niemoiowski, deffen ganzes Leben dem 
Studium politifher Berfaffungen geweiht war, und der die 
Regelmäßigkeit und genaue Befolgung der Gefete oben an 
ftellte, mußte ald Haupt der Partei betrachtet werdet, bie 
feine Grundſätze als Leitjtern ihres Betragens erkannte, 
Uebrigeng blieb er, unerſchüttert von den Wechfeln des Glücks 
und den Unfällen, der Sache der Nation treu bie zum Ende, 

Gefangen von den Kofaten an der preußifchen Grenze, in 
einem Augenblick, wo er der Rache der Moskowiter faft ent« 
ronnen war, ſchmachtet er nun feit länger ald eınem Jahre) in 
den Kerkern von Warſchau, umgeben von ber Bewunderung 
und Hochachtung feiner Mitbürger. 

Welcher Ausgang immer ein fo edles Leben Frönen mag: Nies 
moiowsfi fann ſich mit dem Gedanken tröften, daß in une 
ferer neuen Geſchichte Niemand ein ſchöneres Blatt füllen wird! 

Trat fodann, als Ausdruck einer deutlicher ausgeſproche— 
nen, thatfräftigeren Meinung diejenige Partei auf, melde 
man Bewegung 8: Parter nennt: fo konnte fie die Revo— 
Iution als ihr Werk anfpredyen, denn fie hatte diefelbe vor: 





) Bor zwei Jahren nämlich, als Roman Soltyk feine Geſchichte ſchrieb. 
(Anmerk. des Ueberſ. 
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bereitet und gemacht. Ihre Haͤupter folgten faft alle ber 
felben Fahne. 

In den Augen biefer Partei war Polen mächtig genug, 
die Ruflen zu befiegen, hätte man bie Entfaltung der Volks— 
träfte befchleunigen und den patriotifchen Auffchwung begüns 
ftigen wollen. Das Baterland zu retten, war ihr Endzweck; 
fie befümmerte ſich, ihn zu erreihen, wenig um Privatins 
tereffen , welche fie in ihrem Laufe verlegen Eonnte. 

Bon Anbeginn an bie möglichen Erfolge ber Unterhand— 
Jungen richtig anfıhlagend, rechnete fie nur wenig auf die 
eonftitutiönellen, und gar nicht auf die unumfchränften Res 
gierungen; aber, zum Erfah dafür, baute fie große Hoff: 
nungen auf die Sympathie der Bölfer und ben Anklang, 
weldyen ber Kampf erweden mußte; baher forderte fie einen 
ſchleunigen, allgemeinen Volkskrieg, den glücklichen Fortgang 
befielben der polnifchen Kraft und ber Geredytigkeit der Na- 
tionen anvertrauend, 

Unbedingt in ihren Grundfägen, entſchieden in ihren Pas 
nen, fchien diefe Partei die Loläng zu haben: Alles, oder 
Nichts! 

Für ſie war keine ſchlechtere Exiſtenz des Vaterlandes 
denkbar, als dieſe verſtümmelte, unvollſtändige, prekäre, ohne 
Ruhm und Haltpunkt, welche den Unterdrückten nicht einmal 
das Recht, die Rache anzurufen und zu erwarten übrig läßt! 
Vorzuziehen wäre in ihren Augen ein gänzlicher, aber ruhms 
voller Untergang gewefen, deſſen Unglücksfälle bald das Ins 
terefle der Völker erweckt hätten. 

Waren indeſſen Alle einverftanden über den Iwed: fo uns 
terſchieden fie fidy in Betreff der Mittel, ihm zu erreichen. 

Die Einen — und dieß war die Mehrzahl, hofften, bie 
geſetzlichen Mittel werden ihnen hanreidyen, und fie können 
damit dad Vaterland retten. Andere dagegen behaupteten, 
‚man müfle es erretten um jeden Preis, und unmächtige Ges 
fee feyen überflüffig. Die urſprünglich fehr ſchwache Anzahl 
von Solchen vermehrte fid, in dem Maße, wie die Umftände 
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ſchwieriger wurden. Alsdann erklärten Viele, daß ordent 
liche Geſetze nicht für außerordentliche Zeiten gemacht ſeyen, 
und daß in allen Fällen eine Ungeſetzlichkeit, bie rettet, mehr 
werth jey, als eine Geſetzlichkeit, die tödtet. 

Im Allgemeinen war das charakteriftifche Merkzeichen dies 
fer Partei die unüberwindfiche Beharrlichkeit, womit ſie alle 
Vertraͤge und Ausgleichungen von ſich ſtieß. Indem ſie alle 
Klaſſen der Nation zur Vertheidigung des Bodens auffor⸗ 
derte, konnte fie dieſes nur thun, mit ber Berpflichtung, 
denfelben eine beffere Lage zu gewähren, Daher wollte ſie jedem 
Stande die Ausübung von politifchen Rechten einräumen, — ein 
Zugeftändniß deſſen Nothwendigkeit die € onftitutionels 
len nod) nicht anerkannten, und das bie Erhaltungsds 
Partei gänzlich verwarf. 

Zelewel war an der Spite der Bewegung d- Männer. 
Unter einem ſchwachen und fchmächtigen Aeußern birgt Les 
lewel, der jegt ungefähr A5 Jahre alt feyn mag, eine mo« 
raliſche Kraft, welche ihm unermeßliche Anftrengungen und 
firenge Entbehrungen ertragen hilft. So ift er gegenwärtig. 
Der erfte Hiftoriker Polens, da er von Jugend auf eifrigen 
willenfchaftticyen , geſchichtlichen und philoſophiſchen Forſchun⸗ 
gen hingegeben war. | 

As Profeffor an der Univerfität Wilna, trug er viel dazu 
bei, freifinnige und patriotifche Meinungen unter ber afademifchen 
Jugend zu verbreiten. Obgleich ein fehr einflußreiches Mits 
glied der großen Verbindung, hatte er dod) das Glück, dem Arg⸗ 
wohn und den Nachforfhungen zu entgehen, und wurde 
feibit zur Zeit der Verhaftungen von 1826 und des darauf 
folgenden Prozeffes nicht beunruhigt. | 

Da er während bdiefer ganzen Periode unbemerkt blieb 
ſo Eonnte er ſich den Vorbereitungen hingeben, mit deren 
Hilfe die Verſchworenen das Borfpiel ber Revotution bon 
1850 machten. 

Kühn, Elug, mit großer Geiftesthätigkeit ausgerüftet, 
hatte Lelewel gewiß alle nöthigen Gigenfchaften, um bie 
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Zriebfedern einer geheimen Unternehmung in Bewegung zu 
fegen. 

Nichts defto weniger hat man ihm, bei mehr ald Einer 
Gelegenheit, Unficherheit in feinem Gang und Unterwerfung 
feines Willens unter fremden Einfluß vorgeworfen. Weil er, 
wenig die Welt befuchte, und ſich in abgezogenen Forfhuns 
gen vertiefte, war er zu fehr gewohnt, den Menichen aufs 
ferhatb der gefellfchaftlichen Verhättniffe zu betrachten. Uebers 
dieß macht die bewegliche Einbitdungsfraft der Polen und 
der Stolz ihres Charakters die Aufgabe eines Parteihauptes 
diel fchwieriger, ald anderswo. 

Kaum entitanden, mehr auf Theorien, ald auf Ihatfachen 
gebaut, konnten die Parteien in Polen nicht jene entfdyies 
dene Haltung annehmen, welche fie in andern Ländern durch 
wirkliche Kämpfe und fange bürgerliche Zwifte gewinnen; das 
ber war es nicht felten, Männer, die durch auffallende Uns 
terfcheidunggzeihen getrennt fchienen, ihre Anftrengungen 
vereinigen und ganz einträdtig nad) einem gemeinfamen 
Ziele hinſtreben zu ſehen. 

Indeſſen gibt ed dennoch unterfcheidende Merkmale, wel: 
he einiges Licht auf die befonderen Parteien werfen, wenn 
man jede der Mehrzahl ihrer Mitglieder nach betradyten will, 

Die Erhaltungd:Partei hatte ihre Wurzeln in ben 
hohen Klaffen der Geſellſchaft. Die Handelſchaft, aus Frem— 
den zuſammengeſetzt, den materiellen Intereſſen und aus— 
ſchließlich den Begriffen von öffentlicher Ordnung hingegeben, 
theilte ebenfalls ihre Anſichten; die Zunft der Schwachen und 
Burchtfamen vereinigte ſich unter ihrem Banner; die Würde 
träger der entbronten Regierung: unter der Prieiterfchaft die 
Bifchöfe: im Verwaltungsfah die Minifter; die Mehrzahl 
der Staatsräthe: in der Armee viele Generäle und Oberften 
— leifteten ihr Beiſtand. 

Die conftitutionelle Partei, die Partei vieler aufges 
klaͤrten Männer ber Nation und des Reichstags, zählte ihre 
Anhänger allermeift unter den Gelehrten und Profefloren; 
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abgezogenen Studien und tiefen Betrachtungen gewidmet, 
hatte die Mehrzahl unter ihnen die Praris über ber Theorie 
vergeffen. Jeder ſchien allein den Weg entdedt zu haben, ber 
zu den erfehnten Berbefferungen führen follteN. 

Unter der Bewegungs: Partei erblidte man in ber 
eriten Reihe die einflußreichiten Mitglieder der geheimen Ber 
bindungen, weldye die Revolution vorbereitet hatten: einige 
Gelehrte, die ganze Jugend der Akademien und der Schulen, 
die fubalternen Angeftellten im ridyterfihen und Verwal—⸗ 
tungsfache, und die Mafle der Offiziere der Armee, befonders 
in den neuen Regimentern. 

In dem Maaße, wie die Ereigniffe in ihrer Entwicklung 
fortihreiten, wird man auch die verfchiedenen Parteien fich 
mehr und mehr trennen fehen. 

Bom 29. November bis zum 25. Januar, dem Tag ber 
Entthronung (ded ruſſiſchen Kaiferhaufes), konnten alle ges 
ſetzlich beſtehen, von der blaffeiten Schattirung der Erhals 
tungs+ Partei an, bis zur grelften Färbung der Bewe 
gungs.-Partei; das Feld war nod) frei für alle Meinuns 
gen und alle Hoffnungen. Aber ſogleich mit ausgeſprochener 
Entthronung waren die beiden erften Unterabtherlungen ber 
Erhaltungs:Partei über Bord geworfen. Es war nicht 
mehr möglid), Taut ein Eleines oder großes Polen unter 
Nikolaus zu verlangen. 

Diefe Iehtere Meinung war gefährlich, wenn fie ſich nicht 
an den Gang der Revotution anſchloß; fhuldvoll, wenn fie 
dadurdy die Bewegung aufhielt; verbrecherifch, wenn fie ſich 
durch Ihaten äußerte. 

Die Ereigniffe follten aud) auf diefem Punkte (der Ents 
thronung des Nikolaus) nicht ftehen bleiben. Als am 3. Fe 
bruar der Reichstag die ruſſiſch-polniſchen Provinzen unter 
ſeinen Schutz genommen, und ihre Vereinigung mit der 





*) Wer erkennt in dieſem Bilde nicht fo viele ehrenwerthe Deputirte im 
ſuͤddeutſchen Bolfs:fammern ? (Unmerf. des lieberf.) 
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. Krone ausgeſprochen hatte: was taugten unter biefen Lim: 
ftänden die zur dritten Anfiht der Erhaltungs: : Partei 
gehörigen Männer, weldye nur die Seibititändigfeit des Kür 
nigreicy8 von 4814°) wollten? Sie waren durd) bie Ihats 
fadyen überholt und überwunden. 

Zwar blieb die Erhaltungs:-Partei noch, aber auf 
Eine Anficht zurüdgebracdht, auf diejenige, weldye ein großes, 
unabhängiges Polen forderte, aber durchaus die geſellſchaft⸗ 
lichen und politifhen Reformen verwarf. Damit war ber 
Streit zwifchen ihre und der Bewegungs: Partei ent» 
fponnen. 

Die conftitutionelle Partei ftand zwifhen Beiden. 
Der Ordnung und dem Fortfchritte zugleidy befreundet, wollte 
fie die Bewegung regeln, und ohne Verzuckungen zu dem 
allgemeinen Zwecke gelangen. So lange die Sachen gut gins 
gen, hielten die Parteien das Gleichgewicht, ohne ſich zu 
fioßen, und fdhienen im Wettfampfe vorwärts zu gehen, obs 
wohl auf verfchiedenen Wegen. 

Sie fpalteten fi, ald die Umitände fehwierig wurden, 
und nun behauptete jede, ganz allein das Geheimniß der Net: 
tung des Vaterlands zu befiten. 

Die erften Scattirungen der Erhaltungs: Partei, ver 
wifcht durd) die Bewegung ber Revolution und die Akte des 
Reichstags, fuchten ſich theilweife wieder aufs neue zu zeigen. 
Selbſt unter Borausfegung, Daß ihr Vorhandenfeyn durd) 
feine Ihaten ſich erwiefen hätte, war jeder Verſuch von ih— 
rer Seite beklagenswerth. 

Die von der Bewegung, entfchloffene,. glühende, begels 
fterte Männer, tadelten an der Erhaltungspartei und den 
Machthabern ihre Unterthänigkeit, ihren Mangel an Energie, 
ihre kraftloſe und unentſchiedene Haltung. nz 

Ihrerſeits befchufdigten diefe ihre Widerfacher, fie verbrei- 


* Dieß ift das eigentliche Königreich Polen, wie man es auf unfern 
Charten Andet. (Unmerf. des Ueberſ.) 


ten unter dem Volk und der Armee jenen Geift ber Unbot—⸗ 
mäßigfeit und Meuterei, welcher die Verwaltung unmöglich 
madıt. | Je 
Unter foldyen Umftänden ſah man beibe Theile bereit, ſich 
zur Rettung Polens auf die Außerften Wege zu werfen: bie 
Einen, indem fie ihre Hoffnung auf auswärtige Bündniſſe 
und diplomatiſche Unrerhandlungen festen ; die Andern, ins 
dem fie ſich beitrebten, durch energifche Maaßregeln die Mafe 
fen aufzurühren, und indem fie durch jedwedes Mittel deren 
Hilfe und Mitwirkung aufriefen. 


= 
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Achtes Kapitel, 


Borbereitender Zufammentritt der Mitglieder des Reichstags. — Tonfereny 
Chlopicki's mit einer Deputation von zwanzig Mitgliedern des Genats 
und der Kammer der Landboten. — Glaubensbekenntniß Chlopidi’s. — 
Eröffnung des Reichstags: Sitzung vom 18, Dezember. — Ladislaus 
Dftromsfi wird zum Reichstags: Marfchall ernannt. — Sein Bid. — 
Borſchlag, die Revolution für eine nationale zu erflären. — Chios 
pidi gibt feine Entlafung. — Der BPräfident des Genats, und ber 
NReihstags:Marfchall begeben fi zu ihm, — Alle Repräfentanten uns 
terzeichnen die Alte, welche die Revolution für national erflärt. — 
Grörterung (Debatte). — Morawsfi, Soltyk, Matahowefi und meh» 
rere andere Landboten nehmen das Wort. — Motivirte Abftimmungen. 
— Swidzinski. — Beſchluß der Kammer des Senates und der Landbo—⸗ 
ten, wodurd der Diktator ernannt wird. — Rede von Czartoryski, Bar 
dislaus DOftrowsli und Chlopidi. — 





Die Bewegungs: Parteiund die Conftitutionellen 
hegten die gleiche Anſicht über die Unftatthaftigkeit des Reichs— 
tage, der fi) zu verfammeln im Begriff war. Die Einen 
wollten ihr durch allgemeine Wahlen abhelfen, die Andern 
hätten, nad) dem Borgang des conftituirenden Reichstags 
von 1788, nur gewünſcht, die Anzahl der Landboten zu vers 
doppein, und die alten beizubehalten, 

Nur die beiden erften Fraktionen der Erhal tungs⸗ 
Partei, welche fortwährend die Herrſchaft des Nikolaus ans 
erkannten, vereinigten ſich vollſtändig und ohne Vorbehalt 
mit dem Reichstag, ohne reiflich zu bedenken, daß dieſer 
bald der Nothwendigkeit werde gehorchen, und fein erſter 
Akt, nach eröffneter Sitzung, die Sanktion der Revolution 
werde ſeyn müſſen. 

Die Umſtände waren dringend. Man mußte mit dem 
Reichstag, in feiner damaligen Zuſammenſetzung, Entſchlüſſe 
faſſen. 

Unruhiges Schwanken herrſchte in den Gemüthern. Es 
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fehlte damals die vollkommene Kenntniß der Perſonen und 
der Dinge. Die Ereigniſſe hatten den Charakter der Ober— 
häupter nod) nicht auf den Probirjtein gelegt. Die Landbo⸗ 
ten befprachen fi) in vorbereitenden Zufammenkünften über 
die Form der einzufegenden Regierung. 

Adam Ezartorysti, obgleid) das Haupt der Erhaltung 
Partei, weigerte fid) dod) nicht hartnädig, in die Anfichten 
ber Bewegungs: Männer einzugehen. Dieb geſchah wes 
der aud Leberzeugung, noch überhaupt aus Sympathie mit 
politifhen Lehren, welche nicht die feinigen waren: fondern 
er begriff die unumgängliche Nothwendigkeit, zu handeln, wo⸗ 
zu die Macht der Umitände gebieterifd) drängte. Daher bes 
gab er fich, im diefer Abſicht, an der Spitze einer Deputas 
tion von zwanzig Mitgliedern, unter weldyen Lelewel, Las 
dislaus Oſtrowski, Barzykowski, Zwierkowski, Dembowski 
waren, in den Palaſt des Reichsverweſers, welchen Ort man 
für eine Zuſammenkunft mit dem Diktator beſtimmt hatte. 

In der Rede, die er hielt, drückte Ezartorysti den Wunfch 
aus, welchen ganz Polen theilte, ohne Vorbehalt die von der 
Revolution geöffnete Bahn zu betreten, nidyt zu unterhans 
dein, fondern den Krieg zu beginnen. 

Chlopicki antwortete, er könne für nichts garantiren, als 
daß die Rufen nicht in das Königreid) einbrechen, und daß 
Verfaſſung und Geſetze follten gehalten werden: „Ich kann 
nichts weiter verfprechen, fügte er bei, nod) eine größere 
Berantwortlicykeit auf mid) nehmen.“ 

„Es handelt fidy hier, erwiederte Zwierkowski, ein glüs 
hender Verfechter der Freiheit, nicht bloß darum, die Beady 
fung der Charte für acht Woywodſchaften zu garantiren; 
unjere Brüder in Lithauen, in Podolien, in Volhynien und 
der Ukräne wollen wieder frei werden und fid) mit ung vers 
einigen; ihre Sache iſt fortan die unfrige: das heute nod) 
dem Gar unterworfene Polen muß fid) erheben, wie Ein 
Mann, fiegen oder untergehen ! 

Diefe Worte reisten die heftige Gemüthsart des Dikta- 
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tord, und der höchſte Zorn malte fih auf feinem Geſichte: 
„Ich befinde mid) an meinem Plage im Namen bed conitis 
tutionellen Königs, rief er; ich bin nicht gefommen, um 
mic mit den Mitgliedern des Reichstags in ein Wortgefecht 
einzulaſſen.“ Hierauf verließ er den Saal. 

Lelewel, welcher zur proviforifchen Regierung gehörte, 
machte fodann die Bemerkung, es fen bieß nicht das erite 
Mal, daß er fo befremdende Worte aus dem Munde bed 
Generals vernommen habe. Mehrere riefen aufgereizt, man dürfe 
den Reichsſstag diefe Antwort nicht ignoriren laffen. Aber Czarto⸗ 
ryski, die Landboten Oſtrowski, Barzykowski und Dembowski 
wünſchten den ganzen Vorgang geheim zu. halten: „Der Dik—⸗ 
tator, fprachen fie, ift lebhaft und empfindlich: unfere Yeufs 
ferungen haben ihn verlegt; übrigens ift er von den beiten 
Abfichten befeelt, und der einzige Mann, welcher die Armee 
befehligen Bann.” Ä 

Diefe Gründe beftimmten bie Mehrzahl: man Pam überein, 
den Reichstag von diefem Borgang nicht in Kenntniß zu 
ſetzen. 

So blieben die Einzelnheiten dieſer ſonderbaren Zuſammen⸗ 
kunft unbeachtet; die öffentliche Meinung erhielt dem Dikta— 
tor ihre Gunſt. Man ſah fortwährend in ihm den Helden 
der Nationalſache und die feſteſte Stütze der Freiheit. Die 
Akademiker beſonders, weldye unter den Befehlen des Pros 
feſſors Szyrma eine Ehrengarde, wie man ed rühmend nannte, 
bildeten, waren Chlopidi mit gränzenloſer Anhänglichkeit zus 
gethan, und brachen wider feine Gegner, den Reidystag felbit, 
und Alle, weiche, vorfichtiger, eine Partei zu nehmen zaus 
ferten, in Drohungen aus. Die Begeifterung ihres Alters 
und die Reinheit ihrer Seele verbargen dieſen jungen Mäns 
nern die Gedanken des Diktatord und feine Anfichten über 
die Revolution. Bu Warfchau waren bie Geifter in Außer 
fter Aufregung, 

Indeffen verfammelten fih) der Senat und bie Landboten 
aus freien Stüden am 48. Dezember, ſechs Uhr Abends, in 
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sten betreffenden Kammern, ohne daß bad Programm ber 
Sitzung befannt gemacht worden wäre. | 

Am Anfang der Sitzung zeigte ſich eine Schwierigkeit, deren 2; 
fung der erfte Schritt auf der Bahn der Revolution war: es hans 
deite ſich darum, einen Marſchall, oder Präfidenten des Reichs— 
tags zu ernennen, — ein Recht, deffen Ausübung die Charte 
dem föniglichen Willen vorbehalten hatte, Ehlopicki fürch— 
tete, wenn er ſich deſſelben nicht bediene, die in ſeinen Han⸗ 
den beſindliche Auktorität des conſtitutionellen Königs zu 
ſchwaͤchen, als deſſen Repraͤſentanten er ſich betrachtete; auf 
der andern Seite hatte er mehr als einen Grund, zu glaus 
den, daß feine Wahl von der Kammer verworfen, und die 
glühenditen Patrioten aufbringen würde. Unter ſolchen Um— 
Ränden entſchloß er fi), neutral zu bleiben. | 

Die Verſammlung, fi) ſelbſt überlaſſen, erwählte nad 
kurzem Zögern den Alters: Präfidenten Walichnowski, Des 
putirten der Woywo dſchaft Krakau, zum Vorſitz, welcher ſei⸗ 
nerſeits Barzykowski als proviſoriſchen Sekretär ernannte. 

Die Berathung hätte auf ſolche Weiſe in einer gewiſſen 
Ordnung fortgefegst werden künnen: aber diefe Form war mes 
ter berfalungsgemäß, noch) gewöhnfih. Um den Reidystag 
vollftändig zu conjtituiren, bedurfte man eines Reichstags: 
Narſchalls. | | 

Die Augenblicke waren fo Foftbar, die Umiftände fo bedeut⸗ 
lm, daß eine mit Berwirrungen und Gefahren gefchwärs 
gerte Luft dieſe unentſchloſſene Verſammlung zu drücken ſchien: 
aber glücklicher Weiſe befand ſich in ihrem Schooße ein Mann, 
det mit einer ſtoiſchen Tugend, mit einer beivundrungsipürdigen 
Sanftheit des Gemüths Hohe Volksgunſt und ungemwöhntiche 
Talente zu verbinden wußte. Es war Ladislaus Oſtrowski. 
Kaum hatte man ſeinen Namen ausgeſprochen, als jeder 
Nund ihn wiederholte. Von ſeinen Freunden getragen, 
wurde er auf den Praͤſidentenſtuhl niedergeſetzt, mitten uns 
tet allgemeinem Beifalirufen. 

Ludisfgug Oſtrowski, Baum vierzig Jahre alt; it von ho⸗ 
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bem Wuchs und fanfter, anmuthiger Geftalt. Die fchönen 
Eigenfhyaften feiner Seele malen fid in feinem Aeußern. 
Seine unerfchütterlihe Tugend, die aber weder rauh, ncd 
feidenfchaftlicdy ift, hat den Charakter einer fremmen Erge 
bung: es ift die Tugend eines Chriften und gerechten Man: 
nes; fo wurde er von Kindheit an zu religiöfen Ideen von 
einem unwibderftehlichen Hange hingezogen. VBorwurföfrei in 
feinem Privatleben, wie in dem öffentlichen, lebte er, nady 
dem er noch fehr jung auf glänzende Weile unter der Ur: 
tillerie gedient, und ſich befonderd bei der Belagerung von 
Danzig ausgezeichnet hatte, zurüdgezogen bis zu dem eriten 
Reichstage von 1850, da er nichts mit den Unterdrüdern des 
Baterlandes gemein haben wollte. 

Zum Landboten gewählt, als ber Geift der Unabhängigkeit 
in der Nation wieder erwachte, ftrahlte er mit fo reinem 
Lichte, daß er bald jenen hoben Ruhm der NRedtichaffenbeit, 
der Volksliebe und der Zalente erworben hatte, welchem er, 
bei Eröffnung des Reichstags von 1850, die Marſchallswürde 
verdanken follte. In Erfüllung der Pflichten, weldye ibm 
feine Marſchallswürde auflegte, hatte er fid) die Neigung und 
Hodyadytung aller feiner Kollegen zu erhalten gewußt. 

Wenn außerhalb des Reichstags fein politifhes Wirken 
nidyt immer glüdlicd) war, fo muß man darüber im Allge— 
meinen den Unſtern anflagen, ber unfere Sache verfolgte: 
fein Stern erbleihte nur mit dem Sterne Polend. Das iſt 
kein mittelmäßiger Ruhm für einen Mann, fein Geſchick mit 
dem Geſchicke der Nation verknüpft zu haben, und, in edler 
Genoffenfchaft, die Glorie und die Unglücksfälle feines Vater— 
fandes zu theilen. Der Name Oſtrowski wird ewig ver: 
bunden bleiben mit jener Berfammlung, welche er bis zum 
Ende präfidirte, und welche eine Tugend entwidelte, würdig 
der fchöniten Zeiten von Nom. 

Kaum war der Reidystag conftituirt, ald mehrere Land: 
boten verlangten, fein eriter Akt müſſe ſeyn, die Revolution 
für national zu erklären. Biernadi, Deputirter der Woy 
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wodfchaft Kalisz, eines der Häupter der conftitutionel 
len Partei, und Guſtav Malachowski, der nachgehends als 
einflußreidyes Mitglied der Erhaltungsd: Partei gezählt 
wurde, unterftügten diefen Antrag, der von den Männern der 
Bewegung eifrigit feſtgehalten wurde. 

„Unfere Tprannen haben 164 Artikel der Eonftitution vers 
let, rief Malachowski, wir verliehen nur Einen, aber auf 
immer !‘* 

Diefe Einmüthigkeit beweist zur Genüge, baß bie verfdhies 
denen Scyattirungen der öffentlichen Meinung, beim Beginn 
der Revolution, nur durch Iheorien getrennt waren, und 
daß fie damals, wie nadıher, bereitwillig ſich verbanden, fo 
dit es ſich um wichtige uud Lebendiragen handelte. 

Man gab dem Sekretär den Auftrag, das Aktenſtück ab: 
zufaſſen, wodurch der Reichstag die Revolution als national 
anerkannte. Die Begeifterung erreichte den hödyiten Gipfel. 
Der Marichall eröffnete unter den Landboten eine Subſcrip— 
tion von Gerd, Waffen und Pferden, welche fi in fünf 
Minuten auf zweimal hunderttaufend Gutden belief. So wurde 
biefe denfwürdige Sitzung beſchloſſen. 

Anzwifchen erwartete der Senat das Reſultat der Beras 
thungen der Repräfentantenfammer, deren Beſchlüſſe er ſo— 
fort genehmigte. 

Die Wahl des Marſchalls, welche den geſetzlichen Weg der 
Berfaffung verließ, und allermeift die feirrlihe Anertennung 
der Revolution, ald national, verletzten Ehlopidi fo fehr, 
daß er am 18. um Mitternad)t feine Entlaffung gab, und 
ed fchriftlich dem Fürſten Czartoryski, Präfidenten ded Ges 
nats, und dem Grafen Oſtrowski, Marſchall des Reichstags, 
anzeigte, 

Der Staat war alfo ohne Oberhaupt, allen Ungrücdfällen 
ausgeſetzt, die aus dem gegenfeitigen Stoß der Parteien entfprans 
gen. Ehtopidi, bei der Hartnädigkeit feines Charakters, blieb un: 
erfchüttertich in dem von ihm gefaßten Entſchluß, und wis 

derſtand felhft den dringenden Bitten bed Präfidenten bes 
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Senats und bed Reichstagsmarſchalls, welche fi am 20. 
Dezember um vier Uhr Morgens zu ihm begaben. Die lin» 
terhandlungen wurden erft im Laufe der Sitzung, welche am 
nämlichen Tage um 7 Uhr eröffnet ward, beendigt. 

Die Meinung der Maffen fprad) fich zu Gunften Chlopic—⸗ 
ki's noch flärfer aus, ald Abends zuvor. Die Tribünen was 
ven von Zufchauern befett, welche die feindfeligite Stimmung 
gegen diejenigen offenbarten, die der Erhebung des Diktators 
fi) entgegenitellten. Die Chrengarden, bewaffnet an ber 
Sitzungsthüre ſtehend, hätten ſie beinahe mit ihren Bajon⸗ 
hetten bedroht. 

Der Reichstags: Marſchall hatte einen Gedanken gefaßt, deſſen 
Ausführung allen Bedürfniffen und allen Forderungen zu ent: 
fprechen ſchien. Es bandelte ſich datum, Chlopicki mit ber 
Diktatorswürde zu bekleiden, die Sitzung zu ſchließen, aber 
dem Reichstag immer die Vollmacht der Abberufung des Dik— 
tators zu laſſen; — eine Vollmacht, deren Handhabung el: 
ner aus beiden Kammern gewählten Kommifjion anvertraut 
werben folltee Man hoffte, Chlopicki werde die Diktator auf 
foldye Bedingungen annehmen. | 

Die öffentliche Meinung, indem fie den Reichstag dahin 

nöthigte, und diefer ſelbſt ließ fich in feinen Anſichten und 
Hoffnungen auf Irrwege bringen: und dieß ift feines der un: 
wichtigſten Kennzeichen dieſer Epoche. Die Berfammlung 
wollte feinen Diktator ernennen, außer um den Krieg anzufan: 
gen; Ehlopidi, im Gegentheil, nahm die Diktatur nur at, 
um den Frieden zu erhalten. 
Die Geſchichte wird entidjeiden, ob diejenigen von Allem 
Tadel frei find, welche aus fchlecht verftandenen Rückſichten 
dem Reichdtage und der Nation die Abfichten verfchmwiegen, 
weldye Chlopicki in der Konferenz vom 18. enthülft hatte? 
Was uns betrifft, — wir können fie nicht gättzlich rechtfer: 
tigen. Aber diefe Ihatfahen wurden ignorirt, und die Er: 
eigniffe geftatteten Feine lange Unentfchloffenpeit. 

Die Bewegungsd:Partei und die Erhaltungs: 
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Partei, von entgegengefehten Geſichtspunkten gefeitet, vereis 
nigten fidy für die Diktatur: die erfte wollte dadurd) zum 
Kriege, die zweite zum Vergleich mit dem Czar gelangen. 

Die Eonftitutionellen allein machten den Borfdylag, 
Ehtopidi mit königlicher Gewalt zu bekleiden, und ibm vers 
antwortiidye Miniiter beizugeben. Aber fie blieben in fehr 
ſchwacher Minderzahl. Teophilus Morawsti, Einer derfels 
ben, vertheidigte feine Meinung mit Feftigkeit. 

Der Reichstags: Marfchall erklärte der Kammer, daß ſie 
zuvörderjt mit dem Aktenſtück ſich zu befchäftigen habe, worin 
die Revolution als national anerkannt würde, und dann erſt 
über die Form und Wahl einer Regierung. 

Die Berathung über den erfien Gegenitand Eonnte nicht 
fange dauern, und die Landboten nahmen einjtimmig die Akte 
der Anerkennung an und unterzeichneten fie. Alsdann bes 
gann man den Vorſchlag des Marſchalls hinſichtlich der Dik— 
tatur zu erörtern. 

Die Eonftitutionellen, mit der Strenge ihrer politifcdyen 
Lehren bewaffnet, aber gering an Zahl unter der Berfamms 
fung und der Nation, Eonnten den Kampf gegen eine unges 
beure Mehrheit nicht lange fortführen, überhaupt nicht ges 
gen den Bolkswillen, der fid) von außen bereits fo Fräftig 
geoffenbart hatte. Sie nahmen daher das Wort, mehr um 
zu proteitiren, ald um zu ftreiten. 

„Bird e8 nidyt ein trauriger Borgang fepn, rief Morawski 
aus, wenn wir, die wir für die Freiheit kämpfen wollen, 
fie fo leicht von den eriten Tagen der Revolution an zum 
Opfer bringen, indem wir eigen Diktator einſetzen?“ 

„Gott verhüte ed, antwortete Roman Soltyk, daß wir je— 
mals die Freiheit zu opfern gedenken! Mir opfern jie nicht, 
wir fuspendiren fie heute nur, um fie ficherer zu gewinnen !“ 

„Wir berathfcylagen in diefer Verſammlung, als wär’ es 
in den ruhigften Zeiten, ſprach Malachowski: aber id) fehe 
den Bürgerkrieg durd) das Eine, und die Ruſſen durd) das 
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andere Thor einziehen: können wir unter folchen Umſtän— 
den nod) fange zweifelhaft ſeyn?“ 

Roman Soltyk war von der Bewegung, Malachowski 
von der Erhaltungss Partei. Die Landboten diefer beiden 
Parteien waren einverstanden über die Diktatur; fie hatten 
die große Mehrzahl; daher gli) die Debatte mehr der Boll: 
ziehung einer Kormalität, als einem Kampf der Meinungen. 
Deffen ungead)tet nahm die Verfammiung in dem vorgeſchla— 
genen Entſchluß eine wichtige Abänderung vor, indem ſie 
beitimmte, daß die beiden Kammern ſelbſt, und nicht der Prä- 
fident, die Aufſichts-Kommiſſion ernennen ſollten. 

Uebrigens waren Einigen die geheimen Abfichten des Dik- 
tators nicht unbekannt: Viele bedachten, daß ſie einen bes: 
denklichen Schritt thun, indem fie ihn ernennen: daher glaub: 
ten fie, zur Berubigung ihres Gewiſſens, und gegen bie 
gewöhntichen Gebräuche, ihre Stimmen durd) eine Eurze Aus: 
einanderfehung rechtferfigen zu müffen. 

Einige fagten, daB fie, einen Diktator ernennend, der 
Nothwendigkeit weichen. Andere, daß fie ed nur aus dem 
Grunde thun, weit Chlopidi der einzige, zum Oberbefehl der 
Armee fähige Mann ſey. Man darf bier nicht vergeflen, daß 
Ehlopidi in verfchiedenen Befprechungen erklärt hatte, er 
würde den DOberbefehl aller Streitkräfte nur unter der Be 
bingung annehmen, daß er Diktator ſey. 

Unter allen diefen Motivirungen war die Abſtimmung 
Swidzinsti’d, ded Landboten von Sandomir, eine der merk: 
würdigiten. „Ich ſtimme für die Diktatur, fprad er mit 
tiefer Bewegung, Chlopicki zwingt mic) dazu. Entfpricht er 
den Hoffnungen und Wünſchen der Nation nicht: fo mag 
alle Berantwortlichkeit auf ihn zurückfallen!“ 

Die Berfammlung begann durd) die Wiederholung der näm— 
lichen Gedanfen, in der nämlichen Form, ermüret zu wers 
den: daher ſprach Malachowski, ald an ihn die Reihe kam: 
„Ich ſchwanke nicht, und ftimme für die Diktatur ohne Re 
densarten.“ Morawski war der Einzige, weldyer, immer 
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feinen Grundfägen getreu, über diefe Frage ein. Fräffiges 
Nein audfprad). 

Hierauf mußte man ohne Zögerung auf ein Manifeit * 
ken, welches vor Polen und vor Europa eine förmliche Er— 
klaͤrung über die Grundſätze der Revolution geben, und den 
Häuptern des Staats zum Leitfaden dienen ſollte. Einige 
Landboten wollten ed augenblidticdy nad) der von dem Staatd- 
rath Chorodyski vorgelegten Faſſung votiren, aber die Mehr— 
zahl widerfehte fi, im Gefühl der Hohen Wichtigkeit diefes 
großen National-Akts. 

Auf den Vorſchlag von Roman Soltyk ſchritt man ohne 
Derzug zur Bildung einer Kommiffion, die mit feiner Abs 
faffung beauftragt werden follte. 

Die Zwifchenräume der langen Sitzung wurden zu Unter: 
handlungen mit dem Diktator verwendet, und der Reichstag, 
ald er dem in folgenden Ausbrüden gefaßten Beſchluß feine 
Genehmigung ertheilte, war ber Annahme Chlopicki's vers 
fichert, 


Beſchluß der beiden vereinigten Kammern des Senats 
und der Landboten. Gegeben den 20. Tez. 1830. 


In Betracht der auferordentlihen Lage, worin fi) 
das Land in Folge der glorreichen Revolution vom 29. 
des legten Novembers befindet: in Folge der dringenden 
Nothwendigkeit, der hoͤchſten Auftorität die nöthige Macht⸗ 
Volllommenheit in einem Kriegsftand zu verleihen: ende 
lid) in der Ueberzeugung, daß der Charakter und bie 
ausgezeichneten Talente des Generals Chlopicdi der Nas 
tionalfache eine hinreichende Garantie darbieten: haben 
die Kammern beichloffen, und befchließen wie folgt: 

1) Der General ChHlopidi ift mit der ausgedehnteften 
Gewalt befleider, in deren Ausübung er zu Feiner Vers 
antwortlichfeit verbunden feyn fol. Er ift zum Diktator 
ernannt, 

12 ® 
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2) Die Auktorität des Diktators ift zu Ende, wenn 
er fie felbft niederlegen wird, oder fobald der Auffichts« 
Ausfhuß des Reichstags es für zurräglich hält, fie 
aufzuheben und an feine Stelle einen Oberbefehls— 
haber der Armee ernennen wird. Der Diktator ift ale: 
dann aller feiner Verpflichtungen entbunden. 

3) Der Ausfchuß, deifen der vorhergehende Artikel Er— 
wähnung thut, foll zufammengefegt feyn: aus dem ger 
gemwärtigen Präfidenten des Senats, fünf Senatoren, 
dem Marfchall der Kammer der Landboren, und acht 
Mitgliedern diefer Kammer, erwäable durd den Reichs— 
tag, je Einer derjelben für eine Woywodjchaft des Kb: 
nigreichs. Im Fall des Todes, oder der Abwelenheit 
eines der Senatoren oder Yandboten wird der Praäjident 
des Senats und der Marjchall der Kammer der Landbos 
ten die Wiedererfegung vorfchen. 

4) Im Fall des Todes des Diftatord, oder der Eins 
ftellung feiner Wuͤrde, wird der Reichstag feine Arbeiten 
wieder aufnehmen, jobald die Hälfte der Mitglieder, 
aus welchen er beſteht, gegenwärtig feyn wird. 

5) Der Diktator erwählt die Mitglieder der Regierung 
nach freien Willen, 

6) Nach der Verfindigung des gegenwärtigen Beſchluſ⸗ 
ſes vertagt fi der Reihötag, und kaun während der 
Dauer der, Diktatur nur auf die Einberufung des Dik— 
tators wieder zujanmentreren. 

Alle beſtehenden Behoͤrden, die Befehlshaber der be— 
waffneten Macht und alle guten Polen find mit der Voll: 
ziehung des gegenwärtigen Beſchluſſes beauftragt. 

Es Icbe das Varerland! 


So wurde die Diktatur eingefeßt, beichränft burch ver: 
ſchiedene Beſtimmungen, weldye man dem Beſchluß beifügte. 
Die geheimen Gedanken deffen, der fie (ich beilcgte, verliehen 
der ungemeſſenen Gewalt, womit er bekleidet war, einen 
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fehr befremdenden Charakter. Sah man emald einen Die— 
tator ein Land im Namen eines Königs regieren? Gein 
Gtaubensbetenntniß, wie feine geheimen Zwecke waren ganz 
entzegengefett denjenigen der Nation und des Neichstags, 
welche Letztere eine fo fonderbare Rolle in diefer großen po« 
litiſchen Mopitififation fpielten. 

Uebrigend muß die Geſchichte den reinen Geflnnungen ber 
jenigen Gerechtigkeit wirderfahren laſſen, welche die Hand 
zu dieſer Unterhandlung reichten, obwohl fie ihren Irrtum 
eingefteht. Wenn der Reichstag getäufcht wurde, fo täufch« 
ten die Mitglieder, welche ihn leiteten, fich felbit. 

Bon dem Neichdtag wurden gewählt 

Nachſtehende Mitglieder des Aufſichts-Ausſchuſſes: 

Der Fürſt Adam Czartoryski, Präfident des Senats; 

Der Fürt Michael Radziwill, Senator Woymwode; 

‚ Anton Gliszczynski, Senator Kaftellan; 

Michael Kochanowski, Senator Kaftellan ; 

Mathiad Wodzynski, Senator Kaftellan; 

Der Graf Ludwig Pad, Senator Kaftellan; 

Der Graf Ladislaus Oſtrowski, Marfchall des Reichstags; 

Der Graf Johann Leduchowski, Landbote der Woywod⸗ 
ſchaft Kratau; 

Der Graf Franz Soltyf, Landbote der Woywodfchaft 
Sandomir; 

Theophilus Morawski, Landbote der Woywodſchaft Kalisz; 

Joſeph Zwirski, Landbote der Woywodſchaft Lublin; 

Ignaz Dembowski, Landbote der Woywodſchaft Plock; 

Der Graf Stanislaus Jezierski, Landbote der Woywod— 
ſchaft Mazowien; 

Ignaz Werne, Landbote der Woywodſchaft Vodlachien ; 

Joſeph Wisniewsti, Landbote der Woywodfchaft Aus 
guſtow; 

Mitglieder des Ausſchuſſes zur Abfaſſung des Manifeſts, 
ernannt von dem Praͤſidenten des Senats und dem Mar: 
fchall der Landbotenfammer : R a 
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Prazmowski, Biſchof von Pod, Senator; 

Miaczynski, Senator Woywode; 

Der Graf Michael Potocki, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Stanislaus Malachowski, Senator Kaſtellan; 

Der Graf Guſtav Malachowski, Landbote; 

Konſtantin Swidzinski, Landbote; 

Alois Biernacki, Landbote; 

Joachim Lelewel, Landbote; 

Balentin Zwierkowski, Abgeordneter. 

Noch am Abend des 20., gegen ſechs Uhr, verlangte Chlo⸗ 
pidi in ben Saal des Senates geführt zu werden, wo fid) 
bie beiden Kammern verfammelt hatten. Er erſchien vor den 
Repräfentanten der Nation in der Generald-Uniform, deco- 
rirt mit polnifdyen und rufiifchen Orden. Die Dunkelheit, 
weldye herrfchte, erlaubte nur Denen Perfonen, fid) deffen 
zu verſichern. 

Im Augenbli feines Eintritts hatte er den bewaffneten 
Akademikern den Befehl gegeben, fidy zurückzuziehen, wobei 
er fein Erftaunen über diefe Erfcheinung. der Gewalt aus: 
brüdte, welche die freien Berathungen des Reichstags um— 
sad. Er trat mit feitem Tritt in den Saal, und feiste ſich 
an den Stufen des Thrones, ohne hinaufzufteigen. 

„Adhtungswürdiger Diktator! redete der Praͤſident desSenats 
ihn an, die beiden Kammern geben dir heute den ehrenvoll— 
ften, ausgezeichnetften Beweis des hohen Vertrauens, den 
ein Bürger von feinen Mitbürgern, von einer ganzen Nas 
tion erwarten kann. Arbeite im Intereffe unferes theuren 
Baterlandes! Fern ſey von unferem Herzen ſelbſt der Schein 
eines ungerechten Mißtrauens gegen deinen edlen Charakter ! 
Wir Alle find überzeugt, daß deine Beitrebungen und deine 
Wünfche nur auf die Beförderung des öffentlichen Wohle 
hinzielen; wir verlaffen uns auf deinen Eifer, auf deine Sees 
‚Iengröße, auf dein Wort, dag Wort eines wahren Polen; du 
bift befteidet mit dem ganzen Vertrauen beiner Mitbürger. Die 
ebelfte Vergeltung erwartet did) in diefer Welt; ein fleden- 
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fofen Ruhm, und die Hoffnung des Glücks unferer künfti⸗ 
gen Geſchlechter. Wir legen in deine Hände alle: Vollmach⸗ 
ten des Reichstags! yo 


Der Marfhall der Repräfentantenfammer fügte fogleich 
binzu: „Sc übergebe in deine Hände, Diktator, den Befchluß 
der vereinigten Kammern, nimm ibn, ald einen Beweis 
des unbegrenzten DBertraueng, welches der Nativn deine Tus 
genden, deine Dienjte und dein Kriegsrubm einflößen. Wie 
einst die alten Römer, als fie Eincinnatugs von feinem Pfluge 
wegnahmen, um ihm die höchſte Würde des geführdeten 
Baterlandes anzuvertrauen: fo vertrauen wir an diefem feier: 
lichen Tage deiner Weisheit, deinem Muth eine Macht ohne 
Gränzen, das Schickſal deined VBaterlandes an; dein Name 
ift die Borbedeutung des Siegs, du allein wirft die Exiſtenz 
der Nation, ihre Unabhängigkeit befeitigen !‘ 


Nach diefen Reden ſprach Chlopicki mit ftarker, — 
bewegter Stimme folgende Worte: 


„Repräfentanten des Königreichs Polen! Ich bin glück— 
lidy, den ausgezeichneten Beweis eures Vertrauens zu em: 
pfangen; es zu rechtfertigen, it ein Menfchen:Leben zu kurz. Ic) 
nehme die Diktatur an, weil ich in der Bereinigung aller 
Gewalten, und in der ben Nationalfräften zu gebenden Rid): 
tung das Wohl ded Baterlandes erblidet Ich bin bereit, 
alles aufzuopfern, um auf würdige Meife der Erwartung mei: 
ner Mitbürger zu entfprehen Meine Handfungen werden 
alle‘ auf das einzige Ziel, das Hilf des Landes gerichtet ſeyn; 
ich werde die Gewalt, die ihr mir anvertraut, ſo Tange be: 
halten, bis. ihr mir fie wieder abnehmen zu müſſen glaubt: 
dann werde ich, meine Stirne vor dem Nationalwillen beu: 
gend, mid) friedlidy an meinen Herd zurücziehen, reich durdy 
ein ruhiges Bewußtſeyn, ftolz, meine letzten Anſtrengun— 
gen dem Dienjte meines unglüdfichen Vaterlandes geweiht 
zu haben. .. ... — 


Der letzte Theil der Rede, worin der Diktator feine Uns 
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terwerfung unter den Nationalwillen ausbrüdte, erhielt ben 
allgemeinen Beifall. 

Alsdann verließ er den Saal, begleitet von voltsthümli« 
chen Zurufen, welche ihm nur mittelmäßig zu gefallen ſchie— 
nen. Die Mitglieder des Reichstags trennten fid) fogleich, 
und Jeder, in den Diktator Vertrauen fegend, entfernte ſich 
voll Hoffnung und Beruhigung. 
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Neuntesd Kapitel. 


Die geſehliche Diktatur — Der Diktator errichtet eine Mationak 
fommiffion. — Er ernennt die Miniiter. — Berein der SJonrnaliften. — 
Adolph Cichowsti. — Schitderung der Journale. — „Neu⸗Polen, 
Boinifhe Zeitung, der gewiffenhafte Bole, Warm 
fdauer Kourier.” — Konftantin Swidzinski. — Die Journatiiten 
erflären fich gegen den Diktator. — Umſtände, melde fie hiezu beſtim⸗ 
men. — Entweichung des Bizepräfidenten Lubowicki. — Abſetzung des 
Folizeiminifterse Thomas Ludienski. — Verhaftung feines Bruders Hein—⸗ 
rich. — B. Niemoiomwsft erfeht Thomas Lubiensfi. — Profiamation 
dee Nikolaus. — Polntſches Manifeſt. — Chlopidi verbietet den Drud 
deſſelben. — Es wird heimlich fithographirt. — Dobrzanski's Berrath. 
Verhaftung Leleweis, Bronikowski's und Boleslaus Oftrowsfi’s. — Uns 
ton Oſtrowski, Befehlshaber der Nationalgarde von Warfhau. — Der 
Dberft: Lieutenant Wieleginsfi, von Gt. Petersburg angefommen, über⸗ 
bringt zwei Briefe von Grabowski, Minifter des Nikolaus. — Der Die 
tator beruft den Reichstag auf den 19. Januar. — Zufammenfunft zwi⸗ 

ſchen Chlopicki und dem Auffihtt:Ausfhuß. — Ungeſtümm des Difta 
tors. — Die Diktatur wird aufgehoben. — Chlopidi fchlägt den Ober⸗ 
befehl der Armee aus. — Man befchufdigt ihn des Berraths. — Broffas 
mation der Regierung. — BGährung im Bold. — Betrübniß der Arne. 
— Betrachtungen. 





Der erfte Art des Diftatord war, eine zweideutige und 
farblofe Proflamation an das Volk zu richten, in ber Weife 
der früher von ihm ausgegangenen ). Hierauf beſchäftigte 
er ſich mit ber DOrganifation der Regierung. 

Man war nod) weit von ber Erreichung des vorgefeten Zie« 
le8 entfernt. Der Reichstag hatte zwei Kommiffionen ers 
nannt: einmal die Auffihtstommiffion, und dann die Koms 
miſſion zur Abfaffung bed Manifeſts. Der Eritern ftand, 
ald hoher Gerichtsbarkeit, das Recht zu, dem Diktator die 
Macht zu entziehen, die ihm der Neidystag anvertraut hatte; 
Die zweite follte der allgemeinen Politik die Richtung geben“ 
fie war beauftragt, den Geift derfelben vorzuzeichnen. 


a 
*) Zu fehen in den bemweifenden Altenflüden, Ir Band. 
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Außerdem errichtete der Diktator noch eine weitere Kom: 
. million in feiner Nähe, weldye an der Spige der Entwid: 
lung der öffentlichen Meinung und der Nationalkräfte ftehen, 
und ihm die Plane, weldye fie für zuträglicd) erachtete, vor: 
legen follte. 

Sie war auf folgende Weife zufammengefegt: Adam Gars 
toryski, Präfident; Michael Radziwill, Ladislaus Oſtrowski, 
Leon Dembowski und Barzykowski. 

Sodann ernannte er zu Miniitern: 

Des Innern und der Polizei: — Thomas Lubiensti; 

Der Juſtiz: — Bonaventura Niemviowäli ; 

Der Finanzen: — Ludwig Jelski; 

Des Öffentlichen Unterrichts und des Kultus: — Joachim 
Lelewel; | 

Des Kriegs: — Iſidor Krafinsfi; 

Der äußeren Angelegenheiten: — Guſtav Malachowski bes 
forgte einftweilen die Geſchäfte; aber eigentlic) leitete Czar— 
toryski diefes Departement. 

Man wird bemerken, daß von der einen Seite Czarto— 
ryski, Radziwill und Oſtrowski in dem von dem Reichstag 
ernannten Aufſichtsausſchuß, und zugleidy in der von Chlo— 
pidi errichteten Nationaltommifiion faßen: und daß von der 
andern Seite Malachowski und Lelewel Miniſter und zugleid) 
Mitglieder der Kommiflion für die Abfaſſung des Manifeſts 
waren. 

So wurden in Folge einer fonderbaren Mifchung diefelben 
Männer zu gleicher Zeit Mitglieder des Reichstags, Unter: 
gebene des Diktators, feine. Aufſeher, und beinahe feine 
Richter. 

Man hatte dburdy die Errichtung einer Diktatur der öffent: 
lihen Ihätigkeit mehr Nachdruck und Schnelligkeit geben 
wollen. Chlopicki aber feiielte und hemmte diefelbe nur durch 
alle diefe verwicelten Anftalten, 

Die Nationalfommiflion glaubte ſich in die Beauffidytigung 
der verjchiedenen Minifterien theilen zu müſſen. Dieje Iren: 
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nung war ebenfalls gefchaffen, den Gang ber Gefchäfte auf 
zuhalten. Rechnet man hiezu die beiden Regimentäre, wel 
de das Recht hatten, die Offiziere bei den beweglichen Gar⸗ 
den bis zum Grab eines Oberſtlieutenants einfchließlich zu 
ernennen, fo wird man fidy einen Begriff von den Scywies 
rigfeiten machen fönnen, mit welchen eine fo getheilte Staats⸗ 
gewalt auszuüben ſeyn mußte. 

Chlopicki hatte fid) die NReorganifation der alten Armee 
vorbehalten, bei der er vortheilhafte Weränderungen eins 
führte. 

Die Öffentliche Meinung hatte ſich damals noch vortheils 
hafter für den Diktator ausgefprochen: fie würde ihm, hätte 
er ed gewollt, einen geraden und freifinnigen Gang fehr 
leicht gemacht haben. Zum Unglück war eine foldye Hands 
Iungeweife feinen Anficyten und Meinungen entgegengeieht, 

Die Klubbs blieben gefchloffen, aber die Vereine dauerten 
im Geheimen und Befonderen fort; dad Feuer, welches man 
zu erſticken fid) bemühte, befebte fi) in einigen Herzen noch 
weit mehr, und die Kraftäußerungen, welche fie hätten was 
gen können, ftanden jet immer auf dem Punkte, in eine 
Verſchwörung auszuarten. Wenn man nicht verbieten kann, 
fo muß man zu beobadyten wiffen, ijt die große Kunft — 
Regierungen. 

- Eine gut eingerichtete Polizei wäre für bie ——— 
ein nützliches Hülfsmittel geweſen, wenn nicht der Mißkres 
dit, in den fie mit Recht unter der inquifitorifchen Verwal⸗ 
tung des Großherzogs gefallen war, ihre Wiedereinführung 
beinahe unmöglich gemacht hatte; übrigens begriff Chlopicki, 
der Handhabung der öffentlichen Angelegenheiten fremd, bie 
Wichtigkeit hievon nicht. So vertraute er, ald er genöthige 
war, dem Thomas Lubiendtfi, einem fähigen Manne, das 
Minifterium des Innern und der Polizei abzunehmen, es 
dem Vincenz Niemoioweti an, welchen feine ausgefprochenen 
Grundſätze und firengen Anfichten zum Feinde aller geheimen 
Polizei machten, und der für die Art von Brauchbarkeit, 


welche feine neuen Verrichtungen forderten, wenig geeignet 
war. 

Die Polizei erhielt auf diefe Weife niemals eine vollkom—⸗ 
mene Einrichtung, und ed herrfchte in dieſem Theil des öf— 
fentlichen Dienftes, "wie in mehreren andern, eine Unthä— 
tigkeit, welche unheilbar ſchien; felbit die Anfichten der an 
der Spitze der Gefchäfte jtehenden Männer mußten, da fie, 
bei dem gegenfeitigen Mißtrauen, ihre Meinungen nicht laut zu 
geſtehen wagten, noch zurBergrößerung der Uneinigkeit beitragen. 

Die erklärteiten Mitglieder der Partei der Bewegung, wel 
che in ben unruhigen und verbächtigen Klubbs ihr Lebens: 
Element. hatten, fingen an, fid) häufiger zu verfammeln, 
Man zähfte in ihrer Mitte den größten Theil von den Res 
daktoren der Journale. Sie kamen zufammen bei Adolph 
Cichowski, einem der Hauptverfaſſer des Warſchauer 
Kouriers. Cichowski hatte vordem in den Kerkern ſtoi— 
ſchen Muth und Ausdauer bewieſen; als Mann von freiſin⸗ 
nigen Grundſätzen, Märtyrer der Freiheit, glühender Pas 
triot, geſellte er ſich, obgleich Redakteur eines ſtreng cons 
ſtitutionellen Journals, mit Freimüthigkeit zu den Pas 
nen ber Männer der Bewegung, indem er, fo zu fagen, 
das Mittelglied in der Kette der beiden Parteien bildete, 
Bon da an wirften fie auf die Öffentliche Meinung, anfäng— 
lich mit Zurüdhaltung, in der Folge mit mehr Kraft, in 
einem den geheimen Anfichten des Diftatord entgegengefegten 
Sinne; und je mehr fid) feine Politik entidyleierte, um fo 
fefter und entfchiedener wurden ihre Schritte. 

Unter ber geftürzten Regierung gab es nicht mehr, als ſieben 
periodifche Blätter im ganzen Königreich. Seit dem Anfang der 
Revotution vermehrte sich ihre Zahl um vieles, und ftieg allmäh— 
lig bis auf fieben und zwanzig, fewohl zu Warfchau, als in 
den Provinzen; die Partei der Bewegung und die Con: 
fitutionellen waren allein repräſentirt; das neue Po 
len und die polnifche Zeitung waren die am meilten 
im Kredit ſtehenden Organe der Erſtern; bie Zweiten zählten 
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in ihrer eritien Reihe den gewiſſenhaften Polen und 
den Warſchauer Kourier. 

Die Erhaltungs- Partei hatte kein Blatt; die Leute, 
aus denen fie beitand, waren zu zurüdhaltend, um ihre Ge 
danten öffentlich auszufpredyen, zu ſehr verflochten in bie 
Staatd» Angelegenheiten, um Zeit dazu zu haben; außer: 
dem führten ihre Gewohnheiten fie weniger, ald andere zu 
Erörterungen über die Politik durch die Preffe: und die Frak— 
tionen, in welche ſich diefe Partei trennte, erlaubten ihr 
nicht fo leicht, ein Journal zu haben, das der Ausdrud fo 
verfchiedener Anfichten hätte ſeyn fünnen. Nur im Monat 
Funius erfchien ein foldyes, unter dem Titel Union, geleis 
tet von Konftantin Swidzinski, Mitglied des Reichstags, 
ausgezeichnetem Publiziften, und einem ber Häupter derjenis 
gen Seite der Erhaltung s: Partei, welche in ihren Anfichs 
ten am weiteſten ging. 

Es fand alfo zu der Zeit, von welcher wir fprechen, noch 
feine Spaltung unter den Journaliſten ftatt; alle hatten 
daffelbe Verlangen, alle diefelben Plane. 

Verſchiedene Umſtände, weiche wir auseinande» fehen were 
den, entidhieden den von ihnen gefaßten Entſchluß, ſich ge 
gen den Diktator zu erklären, und zum Boraus bie Öffents 
lihe Meinung zu ihren Gunften vorzubereiten. 

Eine große Zahl Spionen und geheimer Agenten der Pos 
lijei des Großherzogs waren feit den erften Tagen der Nevos 
Iution in’® Gefängniß geworfen worden: Man vermuthete, 
dab jie mit Leuten von hohem Range, welche die hödjite 
Polizei im Staate bilden follten, in Beziehungen fanden, 
Einer derfelben, der Vizepräfident Lubowidi, verwundet in 
der Nacht des 29., war in einem Mititärfpital eingeſchloſ— 
in. Man hatte einigen Grund, zu hoffen, daß man durch 
kine und feiner Agenten Entdefungen, und mit Hilfe ber 
Alten der geheimen Polizei, in deren Beſitz die Regierung 
war, bald den Baden bes verhaßten Gewebes, dad man ſich 
ſehr ausgedehnt dachte, finden werde, Aber die wichtigen 
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Aktenſtücke, weldye feit dem Aufitand in dem Gebäude der 
Bank, wo die Regierung ihren Sig hatte, niedergelegt was 
ren, wurden zum Theil. vernichtet, oder entwendet. Da der 
Zimmerſchlüſſel fihern Männern, entſchiedenen Patrioten, 
weldye der Verdacht nicht berühren Fonnte, anvertraut wor: 
ben war, fo behauptete man, es fen ein anderer Scylüffer bei 
ber . Bankverwaltung geblieben, deren Direktoren Heinrid 
Lubjenski und Joſeph Lubowidi, Bruder ded Bizepräjidenten 
Zubowidi waren: der Letztere follte die Zielſcheibe des öf— 
fentlichen Mißtrauend werden. = 

+. Kaum. hatte eine von dem Diktator für diefen Zweck (ad hoc) 
ernannte außerordentlihe Kommiffion ihre Ihätigkeit begons 
nen, ald Heinrich Zubiensfi, ein intimer Sreund feines Kol: 
Segen Joſeph Lubowidi, nad) feinem eigenen Geftändniß, def 
fen inftändigen Bitten nacdhgebend, und bewegt durd) bie 
Gefühle der Menfchlichkeit, die Entweichung des Gefangenen 
und feine Flucht nad) Preußen erleichterte. Man muß zus 
geben, daß der Vizepräjident Lubowidi nidyt nur allen Folk 
gen ded gegen ihm eingeleiteten Verfahrens, fondern aud) 
noch der Privatradye ausgefegt war; eine Menge derjenigen, 
die unter Konjtantin fo viel ausgeftanden hatten, fprachen 
von nichts, als von gewaltfamer Erbredyung der Ihore des 
Gefängniffes und von felbft eigener Rechtsverſchaffung. 

Der Berdadyt fiel nidyt nur auf Heinrich Lubienski, ſon— 
dern auch auf feinen Bruder Thomas, den Polizeiminiiter, 
den man all dem, was fich fo chen zugetragen, nicht fremd 
glaubte. Die allgemeine Unzufriedenheit äußerte ſich mit 
ſolcher Heftigkeit, daß der Diktator gezwungen war, dem 
Thomas Lubiensfi das Minifterium abzunehmen, und feinen 
Bruder Heinrih, fo wie Joſeph Lubowidi verhaften zu 
laſſen. 

Dieſer Wechſel in der hohen Polizeiverwaltung, wobei Lu— 
biensti von Niemoiowski erſetzt wurde, begünftigte die gehei— 
men Anfichten der Oppojition, die ſich in dem Verein der 
Journaliſten bildete: von da an trat jie feiter und Fraftiger 
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auf, indem fie, für den nöthigen Fall, alle Vorbereitungen 
wider die gegenrevolutionären Plane traf, welche fie bei 
dem Diktator vorausſetzte. Deffen ungeadytet it es nicht 
bewiefen, daß fie jemald an einen gewaltfamen Sturz beffels 
ben gedacht hat. Sie verzweigte ihre Verbindungen in ber 
Hauptftadt und in der Armee. Die Gerüchte, welche ſich 
damals über das geringe Einverftändniß, weldyes zwiſchen 
dem Diktator und dem Aufſichtsausſchuß herrſchte, und über: 
haupt über die Langſamkeit, mit der man die unaufſchieb⸗ 
bare Bewaffnung vornahm, zu verbreiten anfingen, befürs 
derten ihre Plane und lenkten bie öffentliche — zu 
ihren Gunſten. | 

Der Mangel an Einverftändniß zwifchen dem Ausicuß 
und dem Diktator war eine Folge des Verzugs, weldyen bie 
Rückkehr der nad) St. Petersburg Gefaudten erlitt. Sie 
hatten Feine beitimmten Nachrichten über die Stimmung übers 
macht, in der jie den Kaifer angetroffen hatten ; Ehlopidi 
feibit entbehrte derfelben, ungeadhtet er gegen die Mitte des 
Dezemberd feinen Adjutanten, den Oberfilieutenant Wiele— 
zynski, zu Lubecki gefickt hatte, um fichere Aufſchlüſſe zu 
erhalten. Man kannte die Gefinnungen ded Nikolaus nur 
erit aus einer drohenden Proffamation an das polnifche Volk; 
diefe Proflamation, daktirt vom 47. Dezember, war durdy die 
preußifchen Zeitungen nad Warfchau gefommen, und hatte 
eine große Wirkung auf die öffentliche Meinung hervorge— 
bradyt *). 

Diefe Thatfahen mußten dem beffer ald das Publikum 
unterrichteten Aufſichtsausſchuß mehr und mehr beweifen, wie 
falſch und grundlos die Hoffnungen des Diktators wären, 
welhe er auf das von ihm angenommene Syſtem des Ber: 
gleihens und Temporifirens baute, Chlopidi beharrte übris 
gend darauf, indem er den Fortfchritt der Revolution, als 
etwas Gefährliches, hemmte, und die Bewaffnungen, als 
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unnüß, verfchob. Bald Fam eine Beranlafung hinzu, bei 
welcher ſich feine Gefinnungen aufs deutlichſte enthüllten. 

Nachdem die Kommiſſion das Manifeft vollendet hatte, 
defien Abfaffung von dem Ausfhuß gebilligt worden war, 
hatte man nidytd mehr zu thun, als diefen Nationalakt der 
Deffentlichkeit übergeben: feine Belanntmacdung mar von 
dem Reichstag angeordnet. 

Chlopicki fing zuerft mit der Verwerfung aller derjenigen 
Site an, welche eine weitergehende und. unabhängige Polis 
tie ausfprachen, und endigte mit dem Verbot des Drudes. — 
Heimlich lithographirt, wurde hierauf das Manifeft ununters 
zeichnet im Publitum verbreitet, und erft nah Chlopicki's 
Sturz erhielt es einen offiziellen Charakter, und wurde hiers 
auf an alle Höfe Europa’s verfandt”. 

Diefer letztere Umftand beftimmte die geheimen Gefellfdyafs 
ten, ihre Ihätigkeit in dem Widerſtand, den fie gegen die 
Plane des Diftatord bereiteten, zu verdoppeln, und ihm, 
wenn es nöthig würde, ſchnurſtracks entgegen zu handeln; über: 
dieß hatten fie feit einiger Zeit die Partei der Bewegung 
mit neuen, einflußreichen Anhängern verftärkt. 

Am 12. Januar erhielt der DOberftlieutenant der Artillerie, 
Dobrzansti, von ihrer Seite Mittbeilungen über ihre Plane. 
Dobrzanski hatte indeß noch nichts von dem unbegränzten 
Bertrauen, bas er in den Diktator feste, verloren: daher 
zögerte er, erfchredt dburd) das Mißliche feiner Stellung, Eeis 
nen Augenblid, das Linternehmen, womit man umging, als 
gefährlich zu betrachten: endlich entſchloß er ſich, vielleicht 
einem verborgenen Einfluß von Leuten der Erhattung 8: Partei 
nachgebend, dem Ehlopidi alles zu entdeden. 

In dieſer Abſicht begibt er ſich zum Diktator, bezeichnet 
ihm das, was er für ein Kompfott hält, nennt die Verſchwo⸗ 
renen, und, um alle Zweifel beffelben zu zerftreuen, fchreibe 
und unterzeichnet er feine Angabe. 
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In demferben Augenblick wurden Lelewel, Bronikowski und 
Boleslaus Oſtrowski, alle atıf feine Anklage, verhaftet. Dobrs 
zanski wurbe gleichfalls in jichere Verwahrung gebracht. 

Aber diefe Verhaftung Lelewels und feiner Mitangefchuf: 
digten dauerte nur einige Stunden: Bonaventura Niemo— 
ioweti und die übrigen Regierungsmitgfieder erflärten dem 
Diktator, daß eihe auf ſchwankende Angaben hin vorgenom: 
mene Berhaftung ungefehlid) fey, und drohten ihm, im Weis 
gerungsfall, ihre Entlaffung zu geben. 

Chlopicki, aus Fütcht, fofort die Häupter aller Parteien, 
weiche eritweder in den Minifterien ober der Nationaltoms 
miſſion ſitzen, gegen ſich vereint zu fehen, wagte es nicht, 
ſich mit feiner biktatorifhen Gewalt zu waffnen; er ließ die 
Gefangenen in Freiheit bringen, und fdhiäte den Ankläger 
vor ein Kriegsgericht. 

Bon diefem Augenblicke an beherrſchte ihn bie Angſt vor 
den geheimen Gefellfchaften ; ohne Unterlaß wurde er von 
Gedanken an Kompiotte verfolgt; ihr Ausbruch Fünnte von 
allen Mißvergnügten, deren Zahl mit jedem Tage wuchs, 
unterftügt werden. Die Handhabung der Ordnung mahnte 
ihn an Maafregeln ‚ deren dringende Nothwendigkeit er bie 
daher noch nicht begriffen hatte; er entfchloß fid), die Bil— 
bung ber Nationalgarde in Warſchau, wozu man nod) nichts 
als den Plan entworfen hatte, weiter auszuführen. 

An die Spitze derfelben wählte er den Senator Anton 
Oſtrowski, welcher, kaum von einer Reife in die Schweiz 
jurüdgetehrt, von den Feſſeln der preußiſchen Regierung zu⸗ 
rückgehalten worden war. Anton Oſtrowski genoß eine hohe 
und wohlverdiente Achtung; er übte auf das Bolt von War: 
(hau einen Einfluß aus, welchen jederzeit Rechtfchaffenheit 
des Charakters und Erhabenheit des Geiſtes verſchaffen. 

Die Nationalgarde vermehrte fi) unter feinem Oberbefehl 
bi8 auf 6,000 Mann, wiewohl man, deffen ungeachtet, nie 
mehr, als 4,000 vollitändig Bewaffnete darunter zählte, da 
die Feuergewehre hauptfächlich für die Linientruppen vorbe⸗ 
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halten wurden. Außerdem beftand zu Warſchau eine Sicher: 
heitögarde, weldye bis auf 45,000 Mann jtieg, die mit Sen: 
fen bewaffnet feyn und im Fall eines Angriffs zur Verthei— 
digung der Stadt dienen follten; aber dieſelbe war niemals 
gut exerzirt, noch gut organifirt: man beging damit einen 
großen Fehler. Bei ihrer Zufammenfehung aus Arbeitern, 
Fabrikanten, Bebienten, lauter beherzten und kräftigen Leu— 
ten, hätte fie können nützliche Dienſte leiſten. 

Indeſſen wuchs das Miftrauen; die Berhaftung Les 
feweld und feiner Mitangefchuidigten trug ebenfalld dazu 
bei, die Macht des Diktators noch mehr in Miß— 
fredit zu bringen. So ftanden die Sachen, als am 45. 
Januar der Oberjtlieutenant Wielezinski von St. Peters: 
burg anlangte. Außer mündlicdyen Mittheilungen, weldye er 
zu überbringen batte, indem er den Marfd) der moskowiti— 
ſchen Armee gegen bie Gränzen, die Vereinigung ihrer Streit: 
Eräfte und folglidy auch den bevoritehbenden Krieg meldete, 
war er noch mit zwei Briefen von dem Minifter Grabowski 
verfehen, weldye auf Befehl Nikolaus geichrieben, und, ber 
eine für Chlopidi, der andere für den Grafen Sobolewähh, 
Präfidenten des Berwaltungs:Rathes, beitimmt waren. 

Ehlopidi berief auf der Stelle alle Mitglieder der National: 
kommiſſion, und die Briefe wurden in ihrer Gegenwart gelefen. 


Brief des Staatdöminifters Grabowski an den Diktator 
Chlopicki. 

„Ich babe Befehle erhalten, Sie, mein Herr, davon in 
Kenntniß zu fegen, daß Se. Kaiferl. Majeität Ihr Schrei: 
ben vom 40. dieſes Monats”) erhalten, und mit Vergnügen 
die Gefinnungen daraus eriehen hat, von weldyen Sie gegen 
feine erfaudyte Perfon befeelt find. S. M. wird bdenfelben 
volltommenen Glauben beimeflen, wenn Sie, General, ibm 
unwiderfprechlidye Beweiſe davon geben, indem Sie fo viel 
möglich der Proflamation nachkommen, welche S. M. unter 
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dem Datum des 48. Dezemb. 1850 an die polnifche Nation 
erlaffen hat.’ | 

In dem zweiten Brief dankte der Minifter Grabowski, im 
Namen des Kaiferd, dem Sobolewski, daß er lieber bad 
Praͤſidium habe verlaffen, als die Drdonnanz zur Einberus 
fung des Reichstags unterzeichnen wollen. Er brüdte den 
Wunſch aus, die Mitglieder des Raths möchten dadurch 
einen öffentlichen Beweis der Treue gegen ihren erfaughten 
Herrn geben, daß fie fih „Eodt oder lebendig“ nad St. 
Petersburg verfügten. 

Sogleich ward die Debatte eröffnet, und zwei Meinungen 
theilten den Rath. Die Minderzahl wollte noch einmal den 
Weg der Unterhandlungen verfuhen, indem fie auf ber 
Nothwendigkeit beftand, daß man Zeit gewinnen müfle, um 
unfere Mititärorganifation zu vollenden. Uber die Mehrs 
zahl wollte augenblidfid alle Unterhandlungen abbredyen, 
und diefer Schritt war einer Kriegserklärung gleich zu adıten, 

„Die Zeit, welche man gewinnen will, — behauptete bie 
Mehrheit, — wird weniger uns von Nuben ſeyn, als den 
Rufen, weidye alddann alle ihre Truppen an unfern Grens 
zen fammeln Eönnen, während die Bermehrung der unfrigen 
nur wenig beträchtlich ſeyn wird. Ohne Zweifel ift es jeht 
minder vortheilhaft, die Initiative zu ergreifen, ald ed am 
1. Januar war; indeflen wird man es mit ben vierzig tau— 
fend Mann, weldye wir vor Warfchau verfammelt haben, 
und deren Kantonirungen fid) bid am die Gränzen des Kais 
ferreih8 erftreden, nod) mit um fo mehr Vortheil thun Eön- 
nen, als nur die Spigen der Kolonnen von Witt und Pah: 
len zu Brzesk und Grodno ankommen, um ſich mit dem 
Heere des Großherzogs in Verbindung zu fehen, das in ber 
Umgegend von Bialyſtock lagert, und allein dem unfrigen 
gegenüberfieht. Nachdem alle Hoffnung einer Ausgleichung 
verfchwunden: fo ilt ed in der Politik, wie im Kriege, das 
Klügfte, anzugreifen, ohne zu zaudern.‘ 

Keine diefer Boritellungen, fo eindringlich fie auch waren, 
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überzeugte den Diktator. Er behbarrte auf ber Anfidyt der 
Minderzahl, und erhigte ſich lebhaft gegen diejenigen, mel: 
dye entgegengefegter Meinung waren; da er jedody über ei- 
nen fo wichtigen Umftand, nicht felbft einen Entſchluß fa 
fen wollte, fo berief er den Reichstag auf den 49. Januar. 

Die Nationalfommifjion glaubte den Stand der Dinge 
fogleid dem Auffihtsausfhuß mittheilen zu müffen, deſſen 
Mitglieder ſich auf der Stelle zu Ehlopidi begaben, an ibs 
rer Spige den Präfidenten bed Senats und den Marfchall 
des Reichstags. 

Der Diktator, fie erblicdend, rief ihnen zu: „Ich will euch 
eine Schilderung von der gegenwärtigen Lage der Dinge ge: 
ben.” Sofort bemühte er fich, in einer ziemlich) langen Rede 
die Unzufänglichkeit unferer Truppen für einen Kampf mit 
den moskowitiſchen Streitkräften zu übertreiben ). „Es bleibt 
nidytd mehr übrig, als einen Bergleid) einzugehen, und noch 
können wir einen vortheilhaften Vergleich hoffen; man muß 
die vorgefdjlagenen Bedingungen annehmen.‘ 

Auf diefe Worte offenbart ſich eine Iebhafte Unzufrieden: 
heit. Insbeſondere drüden die Landboten Morawski und 
Leduchowski die Empfindungen aus; welche fie fühlen. 

Alsbald geräth Ehlopidi in die äußerſte Entrüftung, und 
fpricye zu ihnen in ganz hohem Tone: „Wenn Euch Euer 
Gewillen es fo leicht macht, die Eurem rechtmäßigen Sou⸗ 
beräne gefeilteten Eide zu brechen: fo ift das gut; aber 
meine Art zu denken; ift es nicht; was id) hier thue, thue 
id; im Namen des Nikolaus!‘ 

Die Deputation machte jet von dem ihr durch den Reichs— 
tag vorbehaltenen Rechte Gebraud), und erklärte dem Gene 
ral, daß er aufgehört habe, Diktator zu fern. „Ich ſelbſt 
lege die Diktatur nieder! antwortete Ehlopidi in dem Zus 
ftande einer Gereiztheit, die über alle Beichreibung gebt, 


Er (hätte die Invafionsarmee auf 200,000 Mann, während fie fi 
wicht Über ungefähr 111,000 Mann belief. 
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und dabei fließ er mit Händen und Füßen zugleich an die 
naͤchſte Thüre. 

Als er beſänftigt war, verſuchte Czartoryski ihn durch 
milde und verjöhnende Worte auf andere Geſinnungen zu 
bringen. „Obgleich Sie aufgehört haben, Diktator zu feyn: 
fo hoffen wir dod), General, daß Sie den Dberbefehl über 
die Armee annehmen werden. — „Wahthaftig "nein, id) 
wäre ein Hundsſott (Szelma), wenn id ihn annähme!“ — 
antwortete er im Tone eined Soldaten. | 

„Aber als Pole müſſen Sie Ihrem Baterlande dienen,” 
erwiederte Leduchvwäfi, „und wir haben das Recht, ed Ihnen 
zu befehlen!“ — „Ja, ich werde dienen, als gemeiner Sol» 
dat, aber Sie auch, Herr Leduchowski!“ — „Gerne! ſprach 
diefer. Und er bewies es in der Schlacht bei Grochow, mo 
er im 8. Regiment der Linie focht. Und als bie Deputas 
tion ji entfernte, wiederholte der Diktator: „Ic werbe 
niemals vergeflen, was Sie fo eben gefagt, Landbote Ledu⸗ 
chowski!“ | 

Zwei Stunden nachher erklärte der Ausſchuß dem Gene 
tal, daß feine Diktatur zu Ende fey. 

Alle diefe Vorfälle, die zur Kenntniß des Publikums ka— 
men, erfüllten ed mit düſterem Mifvergnügen. Die öffent» 
lide Meinung, lange Zeit ungewiß, erklärte fid) jetzt aufs 
Iehhaftefte gegen den Diktator; feine ergebeniten Bewunderer 
verdammeten ihn um fo heftiger, da fie ſich von ihm ges 
tüufht glaubten. 

Uebrigens hatte Chlopicki feine Meinung nicht geändert: 
aber feine wahren Gefinnungen waren niemal® von benjes 
nigen enthüllt worden, welche ihr Vertrauen in biefelben ges 
feht hatten. Sie hatten ſich ſelbſt zu täufchen geſucht. Sie 
mochten glauben, Ehlopidi werde felbit von feinem Irrthum 
jurüdfommen, und feine verlegte Eigenliebe werde ıhn, wenn 
er von der Unmöglichkeit des Friedens überzeugt fey, zu 
energiihen und enticheidenden Maaßregeln bewegen. 

Allein ed war Nichts daran. Der Diktator blieb uners 
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fchätterlich auf feinem Entfchluß: ſey's, daß er indgeheim 
von ben Leuten, die ihn umgaben, dahin beitimmt wurde, 
ſey's, daß er durch die Formen, die man rückſichtlich Sei— 
ner angewendet hatte, zu tief verfeht worden war. Er 
wollte fogar den Dberbefeht der Urmee nidyt annehmen, den 
er vielleicht allein gut zu führen im Stande war. 


So verſchwand diefe Hoffnung, mweldye man mit dem Ber: 
luſt einer Eojtbaren Zeit, mit vielen Opfern und Zugeitänd: 
niffen fo theuer erfauft hatte: und dad Staatsſchiff wurde 
ohne Steuerrubder allen Zufällen des Sturmes Preis ge 
geben. 


Setzt fiel die Dede von allen Augen, und bag entrüftete 
Bolf klagte laut Ehlopidi des Verraths an. Die Ehren: 
garden, Hauptwerkzeuge feiner Erhebung zur Gewalt, bejo: 
gen, in ber Abficht, fich feiner Perſon zu verfihern, Tag 
und Nacht die Wache in der Nähe feines Aufenthaltsortes. 
Er, für feine Perfon, war ruhig: ftarf durd) die innerite 
Ueberzeugung, daß er das Rechte gewollt habe, und gerecht: 
fertigt durdy fein Bemußtfeyn, das ſich nie zur Heucheley 
verleiten ließ; ja, um zu beweifen, daß Beine Furcht in 
feine Seele gefommen fey, erging er fi in den Straßen 
Warſchaus, ohne die Uniform feines Grades; feine Wächter 
folgten ihm, und das Volk achtete diefes in den Schladhten 
ergraute Haupt; fchuldig eines fchweren und verderblichen 
Irrthums, aber feines verbrecherifchen Verraths, hatte er 
die Rechte nicht verloren, welche ihm alte und ruhmvolle 
Dienfte verliehen. 

Die drei Tage, welche der Eröffnung des Reichstags vor: 
angingen, waren ohne Zweifel traurige Tage, voll ſchwar— 
zer Vorbedeutungen und unbheilvoller Ahndungen; nun galt 
ed, daß die parriotifchen Tugenden des von fo vielen Prüs 
fungen betroffenen Volkes ſich in al ihrem Glanze ent: 
wicelten. 


Der Präffdent, Fürſt Czartoryski, und die übrigen Mit: 
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glieder des Auffichtsausfchuffes ließen -folgende Proflamation 
befannt machen: 

„Polen! unfere Sache ift heilig, unfer Schidfal fteht in 
„der Hand des Allmächtigen; aber wir müſſen den Nach— 
„kommen die Ehre der Nation, die wir in unfern Herzen 
„tragen, unbefledt überliefern. Eintracht, Muth, Ausdauer, 
„das ijt der heilige Wahlfprud), der allein den Ruhm des 
„Daterlandes gewährteiiten kann. Bieten wir alle Kräfte 
„auf, um unfere Sreiheit, unſere Nationaleriftenz zu grüns 
„den für immer !" , 

An demfelben Tage erklärten Oſtrowski, Malachowski, 
Pal, Leduchowski und Soltyk in einer förmlichen Proteita 
tion, daß fie feine Behörde anerkennen werden, die ber Ber 
fätigung durch die Nation entbehre; daß fie die Sache des 
Vaterlandes niemals verlaffen, und lieber untergehen wollen, 
ald daß es in die Hände eines fiegreichen Feindes falle, 

Die Nationalgarde zerftreute, ohne Gewalt zu gebrauchen, 
die Zufammenrottungen des Volks; das Volk felbit begab 
fid), ohne Schwierigkeit, in die Schranfen der Mäßigung 
und des Geſetzes. | 

Als die patriotiſche Gefellfchaft ihre Sitzungen und Arbei— 
ten wieder aufnehmen wollte, itieß fie auf ein Hinderniß, 
das ihr die Nationale und Ehrengarden entgegenfegten. Bon 
beiden Seiten it man bewaffnet, man droht ſich; fchon 
follte Bıut fließen; aber in demfelben Augenblick tritt der 
Marſchall des Reichdtags mit einigen andern Landboten da— 
zwiichen. Auf feine Anrede beruhigen ſich die Gemüther, 
und die Berfammlung gebt friedlid) auseinander. Die Nas 
tion zeigte unter fo ftürmifchen und fchwierigen Umftänden 
eine Ruhe und Würde, die fid) niemals verläugneten, 

Die Armee, dieſe fo ergebene, fo muthige Armee, wurde 
auf das erfte Gerücht ber Entfernung des Diftatord ans 
fänglid) von tiefem Schmerze ergriffen ; fie fieht fid) getäuſcht 
in ihrer Zuneigung, in ihren Hoffnungen; fie Fann die öf: 
fentlihe Ungunft, welche ihren Chef traf, nur einer feind-. 
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lichen Faktion zuſchreiben; einige Regimenter ſchicken ſogar 
Abgeordnete nach Warſchau, um den Stand der Dinge zu 
erfahren; dieſe kommen bald darauf zurück, die traurige 
Wahrheit überbringend, und die Armee ſchließt ſich ſogleich 
der allgemeinen Meinung an, 

So endigte die politifche Laufbahn eines Mannes, der dem 
Vertrauen nicht zu entfprechen verftand, welches ein ganzes 
Volk in ihn geſetzt hatte. 

Bon nun an werden wir ihn nur nod) als einfachen Frei 
willigen, und auf den Schlachtfeldern erfcheinen fehen, wo 
feine Talente fortwährend glänzten. In dem befchränkteren Kreife, 
worein er fid) verſetzt fand, Teiftete er indeß der Sache der 
Nation ausgezeichnete Dienfte. Als General voll Erfahrung 
und Eluger Rathfdyläge vor der Schlacht, ward er in Stun 
den der_Gefahr zum unerfchrodenen Soldaten. 

Die Gedichte, indem fie die Irrthümer, die Schwäche 
und die Hartnädigkeit Chlopidi’d8 verdammt, wird dennod 
anerkennen müffen, daß er nur von der Liebe zum öffentli« 
en Wohl gefeitet wurde, und daß er in feinem Betragen 
niemals von den Rüdjichten eines perfönlichen Intereffes aus: 
ging; nie bemerkte man bei ihm die Abſicht, die Gunft der 
Armee, welche ſich ihm erhalten hatte, zur Erreidyung ber 
Gewalt zu benüßen. 

Wenn die Fähigkeiten, mit denen er begabt war, unter 
ber hohen Stellung lagen, in bie ihn das Schidfat gewors 
fen hatte, fo blieb wenigftens fein Patrivtismus über ben 
Anwandlungen des Ehrgeizes. | | | 
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Ehe wir den Lauf ber großen Begebenheiten, welche von 
nun an fid) erfüllten, weiter verfolgen, ift ed zweckdienlich, 
zurückzugehen, und zu prüfen, was der Diktator während 
der Dauer feiner Macht, im Intereſſe der Nationalfache, 
theild durd) feine Vorbereitungen im Innern, theils durch 
feine Unterhandlungen nad) Außen vollbracht hat. 

Es it hier nicht der Ort, eine Schilderung von der Eins 
fihtung des regulären Militärd und der Bewaffnungen im 
Allgemeinen zu entwerfen, wir werden dieſe bei dem Zeits 
punkt des Bezinnens der Feindfeligkeiten nachholen. 

Wir werden hier ganz allein von ben Streitkräften bes 
(nit zum beweglichen Heer gehörigen) Volks fprechen, und 
von den Anftalten, welche man traf, um bie Entfaltung ders 
felben zu befdyleunigen. 

Man hatte Regimentäre eingefeßt, mit ber Aufgabe, huns 
derttaufend Mann beweglicher Nationalgarden zu bilden, das 
heißt, einen großen Theil der Bevölkerung auf einen foldyen 
Buß zu fegen, daß er innerhalb der Grenzen des Königreid)s 
die Waffen tragen konnte. Diefe beweglichen Garden follten 
ſogleich nach ihrer Bildung in hundert Bataillone und hun« 


dert Eskadronen getheilt werben, — eine Zahl, welche den 
hundert Diſtriklen entiprady, aus weldyen das Königreid) 
zuſammengeſetzt ift. 

Diefe Einrihtung, weldye fih vom 6. Dezember batirt, 
wurde alsbald durch verfchiedene Dekrete des Diktators ind 
Leben gerufen. Sie trug dad Gepräge des fchwantenden 
Ganges feiner Regierung. In ber That, ftatt die Eonferi- 
birten, wie dieß feit fünfzehn Jahren geſchah, durd) eigens 
zu diefem Dienfte beorderte Offiziere fammeln zu laffen, ftatt 
alle alten ‚Soldaten unter die Bahnen zu rufen, und bie 
Eonferibirten und Veteranen den alten Korps einzuverteiben, 
weldye einen Kern von breißigtaufend Mann bildeten; jtatt 
die Regimenter zu halbiren, und ihre Streiterzahl mit Ne 
fruten zu vermehren, um die Bataillone und Eskadronen 
von Numero 4. (wohin die Jüngeren gehörten), zur Bildung 
ber Abtivarmee zu verwenden, die folgenden aber für die 
Referven auszufcheiden : ftatt diefer Maafregein gab man ben 
Befehl, aus hunderttaufend Bürgern eine bewegliche Garde 
"zu bilden, ohne daß man befonders auf die Wahl folder 
Männer bedadyt war, weldye der Altersflaffe von zwanzig 
bis dreißig Jahren angehörten; noch mehr, man vertraute 
diefe wichtige Macht drei Auftoritäten an, welche fich oft 
in der wechfelfeitigen Ausübung ihrer Rechte im Wege ſtan— 
den, den Regimentären, dem Minifter des Innern und ben 
zur Eonferibirung ernannten Offizieren. 

Die DOrganifation der Bataillone und Eskadronen war nicht 
minder mangelhaft. Nach dem Vorbilde der Linienarmee gebildet, 
legte fie den Regimentären die Notbwendigkeit auf, dreitau 
fend Dffiziere aller Grade zu ernennen, weiche man in fo 
dringenden Umjtänden nirgends zu finden wußte... Man hätte 
viel beffer daran gethan, dad Syſtem der preußifchen Land: 
wehren anzunehmen. Hier kommandiren bloße Lieutenantsd 
Bataillone oder Eskadronen, indem fie ihren Rang in ber 
Armee beibehalten. Endlich nun, um fo vielen Ungereimt: 
heiten die Krone aufzufegen, vereinigten fid) dieſe beweglichen 


Garden nur felten zu den Ererzierübungen, unb meift in einer 
zu weiten Entfernung von ihrem Wohnfit, was für fie äufs 
ferft ermübend murde; daher konnten fie nie die genügende 
Anleitung erhalten, welche allein im Stande war, ihnen Bes 
ftand zu verleihen, und eriftirten fomit eigentlid) blos dem 
Namen nad). 

Man mußte, wie oben gefagt, um biefe unendlihe Dre _ 
ganifation auszufüllen, dreitaufend Offiziere ernennen. Das 
war von beinahe unüberiteigliher Schwierigkeit. .3war gab 
ed allerdings in ganz Polen gegen fünfzehnhundert entlaflene 
Dffiziere aller Grade; aber von diefen trat der größte Theil 
in die alten Regimenter ein, deren Ötreitträfte man ver— 
mehrte; Andere hatten ihren Plab unter den Korps der 
Sreiwill gen gefunden, welche von Patrioten auf eigene Kor 
ften und ‚auf verfchiedenen Punkten errichtet wurden. Die 
Regimentäre Eonnten alfo nur den ſchwächeren Theil derfelben 
für die beweglichen Garden verwenden. Indeſſen machte ber 
Mangel an Unteroffizieren zum Unterricht, und felbft an 
verabſchiedeten Soldaten, welche man wieder in die Liniens 
armee zu treten nöthigte, indem man ftreng verbot, fie uns 
ter den beweglidyen Garden zurüdzubehalten, die Ernennung 
von Offizieren dringend und unerläßlich. 

Gepwungen, ihre Aufgabe fchnell zu löſen, ohne an dem 
Kriegsminifterium, das ſich hartnädig weigerte, Exerziers 
meilter herzugeben, ein Stütze zu finden, fahen ſich die Res 
gimentäre einzig auf die befchränkten Hifsquellen angemwiefen, 
weihe zu ihrer Verfügung fanden. Wenn ihre Wahlen 
nicht immer glücklich audfieren, fo hat man defwegen nur 
die gebieterifchen Umſtände anzuklagen, die ihr Willen nicht 
zu beherrfchen vermochte. : 

Diefe unangenehmen Folgen waren befonders in dem Re 
simenfariat des Grafen Malachowsti bemerkbar. Ober⸗Of—⸗ 
fijiere wurden dort zu haftig ernannt, und Andere vielleicht 
auf zu hohe Grade befördert. Jedoch machte der Bezirk Ma: 
lachowsti's, weil er den feindlidyen Einfällen weniger aus: 
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gefebt war, auch außerordentlihe Mafregein minder noth 
wendig. 


Roman Soltyk, deflen Gebiet die Grenzen von Litbanen 
berührte, und weldyer fomit aud) mehr von den Gefahren 
eined Angriffed zu fürchten hatte, befolgte, troß aller Hin 
berniffe, bei feinen Wahlen ein viel regelmäßigered Berfab— 
ren. Er ernannte zum Grab eines Linterlieutenants nur 
ſolche Bürger, die ſich dur) ihren Patriotismus, ihren 
Einfluß im Lande, ihre Belanntfchaften, ihre am 2. 
geleiteten Dienjte empfahlen ; er beförderte im Allgemeinen 
die verabfdyiedeten Dffiziere nur um Einen Grad; un 
mad)te während der ganzen Dauer feiner Berrihtungen nicht 
mehr als zwei oder drei Ausnahmen von der Regel, die er 
fid) vorgeſetzt hatte; nämlid) zu Gunften des Oberjtlieutenants 
Wierzbidi und des Majord Kaminski, weiche fogleicy um 
zwei Grade fliegen. Beide redytfertigten das Bertrauen Ro 
man Soltyk's, und zeichneten ſich auf eine glänzende Weile 
in dem Nationalfriege aus, | 

Ungeachtet aller diefer Beförderungen waren etwa am it. 
Sanuar, der Beit der Abſchaffung der Regimentariate, in 
Malachowski's Kreife nur ungefähr zwei Drittheile, und in 
dem des Soltyk die Hälfte der Offiziere ernannt. 

So zu fagen im Angeficht der feindlichen Armee, weldye 
an den Grenzen Lithauend Bantonirte, begriff der Komman 
dant der vier Woywodſchaften bed rechten Weichſelufers, 
Roman Soltyk, gar wohl, daß er eine doppelte Aufgabe 
zu erfüllen babe: nämlid), die inneren Streitkräfte diefer 
vier Woywodſchaften, welche unaufhörlic, dem Ueberfall ber 
Moskowiter ausgefeht waren, fchleunigft zu organifiren und 
durd alle ihm zu Gebot ftehenden Mittel einen Aufitand 
in Lithauen und Bolhynien vorzubereiten. 

Er Tieß fi zuerſt angelegen feyn, ben öffentlichen 
Geift durch energifhe Proflamationen zu entflammen; er 
wandte fid) gleicherweife an die Fatholifchen Einwohner pol 
nifcyen Urfprungs, wie an die Befenner ber griedyifchen 
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Religion von ruſſiſchem Blute; an die Lithauer, welche eine 
eigenthümliche Sprache reden, und deren Religion noch ei— 


Nnige Ueberreſte des Heidenthums bewahrt; an die mahome- 


taniſchen Tartaren, welche ihren Sitz ſeit Jahrhunderten an 


den Ufern der Newa haben: endlich an die Juden, weld,e 


‘= den Handel treiben, und beinahe alle in Städten wohnen. 


Er fhürte den Haß, der dieſe Stämme bereitd gegen bie 


u mostowitifhe Unterbrüdung befeelte, und es gelang ihm 


leicht, fie für unfere Sache zu begeiftern. 
Ueberall bitdeten ſich zahlreiche Korps von Freiwilligen: 


ein Bataillon, zufammengefegt aus den Wildjägern, weldye 


= die nahe bei Oſtrolenka gelegenen Forſte bewohnen, treffliche 


Schützen, „Kurpie“ genannt, fammelten ſich in diefer 
Gtadt unter den Befehlen Chorodiski's; ein anderes Jägers 
bataillon bildete fidy in Siediee, dem Hauptort der Woy—⸗ 


* wodfchaft Podladyien, auf Koften von Michael Kuszel, einem 


ausgezeichneten Patrioten und reithen Grundeigenthiimer, der 
fein Anführer war. Kuczynski, Befehlshaber der beweglichen 


»’ Garde der Woywodſchaft, ftellte ebenfalld auf eigene Kos 


ften eine Reiter : Schwadron auf. Eine Eskadron mahos 
metanifcher Tartaren bildete fid) zu Lomza unter den Befeh— 
len Ulan's, eines ihrer Häuptlinge; endlich fammelte fich zu 
Lublin ein Regiment leichte Reiterei; an feiner Spitze ftanb 
der tapfere Oberſt Jaraſoski, alter Eskadrons-Chef der Pais 
ferlihen Garde. 

Die Einwohner der Woywodſchaft Auguftom zeichneten fid) 
ganz befonders durd) ihren patriotifchen Auffhwung aus; fie 
brachten hunderttaufend Säde Korn zum Opfer, und ftells 
ten in zehn Tagen fünftaufend Mann leichte Kavallerie, 
woraus der Regimentär fünf Regimenter bilden wollte. 

Roman Soltyk, in der Abſicht, eine Bewegung in fir 
thauen vorzubereiten, ftelfte die ganze Gränze entlang Dffi« 
jiere von Einſicht und glühendem Patriotiemus auf. Sie 
waren beauftragt, fortwährende Berbindungen mit dieſen 
Provinzen und den Häuptern der geheimen Gefellfchaften zu 
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unterhalten. Er ließ durch feine Verbindungen eine große Anzahl 
Proklamationen fogar im Innern der ruſſiſch⸗ polniſchen Pro: 
vinzen vertheilen; und ließ, um auf bie Einbildungskraft un 
ferer Brüder durch ein finnliches Zeichen zu wirken, an den 
Grenzen fehr hohe Pfähle aufrichten, auf die er die weiße 
Fahne pflanzte, womit er ihnen finnbildlidy ihre nahe bevor: 
ftehende Befreiung ankündigte. Aber Chlopidi und feine Ne 
gierung arbeiteten ohne Unterfaß daraufhin, den revolutionären 
Anftoß zu erftiden; fie forderten von den großmüthigen Pa: 
trioten, welche auf eigene Koften Korps von Freiwilligen 
bildeten und fammelten, ein vorläufiges Depofitum an bie 
Bank, Summen, welche den Koiten der Bildung eines Korps 
gleich kamen. | i 

Der Diktator, und feibft die Regierung, welche aufihn folgte, 
bemühten ſich ganz und gar nicht, den Transport der Le— 
bengmittel, welche man über die- Weichfel bringen mußte, 
mit Kraft zu betreiben, und leifteten den Planen Roman 
Soltyk's Feine Folge, weldye darin beitanden, Stationen nad) 
verfchiedenen Seiten einzurichten, um dieſe Lebensmittel durch 
unterfegte Pferde weiter zu ſchaffen, was in vierzehn Tagen 
hätte ausgeführt werden fünnen. 

Chlopicki befahl, fünftaufend Mann Kavallerie, welche in 
der Woywodſchaft Auguſtow verfammelt waren, nad) Haufe 
zu Schicken, und begleitete biefen Befehl mit einem derben 
Berweis an den Negimentär, worin er ihm mit Abfegung 
drohte. Erit fpäter entſchloß er fidh, ein einziges Regiment 
feichte Kavallerie daraus zu bilden, Endlich lähmte er den 
Auffhwung der Lithauer und Volhynier, indem er ihren Ab: 
geordneten in einer Weiſe antwortete, die ihnen jede Hoff 
nung auf Hitfe benehmen mußte, 

Vierzehn Tage nad) der Einfehung der Regimentäre hatte 
der Diktator ihre Gewalt dem Kriegsminifter, Iſidor Kra 
finsti, untergeordnet. Unter dem Borwande, die Aushebuns 
gen zu regeln, verlor derſelbe eine Eoftbare Zeit mit leeren 
Formalitäten und unnügen Konferenzen; bald verhehlte er 
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ſogar feinen ſchlechten Willen nicht mehr. Im Anfange des 
Januars ließ er den NRegimentär Soltyk zu ſich rufen, der 
fih eben anſchickte, zur Beidyleunigung ber Bewaffnungen 
eine neue Rundreife in feinem Gebiete zu machen, und fagte 
zu ihm: „Gehen Sie nidyt fo weit: die Sachen werden ſich 
gewiß nod) friedlich geſtalten.“ Hieß dag nicht ben von dem 
Selbſtherrſcher in feiner Prokfamation gegebenen Befehl be: 
folgen, daß alle neue Aushebungen entlaffen werden follten ? 

Die Wopmwodfchaften des linken Weichſelufers, welche das 
Regimentariat Malachowski's bildeten, gaben ebenfalls zahl⸗ 
reihe Beweiſe ihres Patriotismus und ihrer Ergebenheit. 
Außer einem Regiment Lanciers, welches der Graf Zamoiski, 
Sohn des Senatspräſidenten, der damals zu St. Petersburg 
war, in Warſchau organiſirte, bildeten die Einwohner der 
Hauptſtadt ein leichtes Infanterie: und ein Kavallerieregi— 
ment; und die vier Woywodſchaften auf dem linken Weich⸗ 
ſelufer ſtellten, neben den beweglichen Nationalgarden zu 
Pferd, jede ein Regiment leichter Kavallerie auf. Später 
folgte die Woywodſchaft Plock diefem Beiſpiel. 

Jedenfalls, und trotz der zahlreichen Hinderniſſe, welche 
ſie überwinden mußten, hatten die Regimentäre die nöthigen 
Leute geliefert: 4) zur Bildung je der vierten Bataillone in 
den alten Regimentern; 2) zur Einrichtung von 16 neuen 
Snfanterie- und Kavallerieregimentern > — als fie ſich durch 
vier Generäle erſetzt faben, weldye von dem Diktator mit. 
dem Befehl über die vier Militärdivifionen, die er eingerich⸗ 
tet hatte, beauftragt waren. 

Diefe Generale hatten die Weifung, die Bildung der neuen 
Regimenter zu beichyleunigen, und die Errichtung der beweg⸗ 
hen Garden zu handhaben, indein fie die Kadres derſel— 
ben mit Neuausgehobenen ausfüllten, welche beftimmt wa: 
ven, die unter bie Linienregimenter geſchickten Leute zu er 
gen. Hier fehlte es gleicherweife an Offizieren, und zwar 
um ſo mehr, als die neuen Regimenter eine große Anzahl 
derſelben verſchlangen, und man davon in dem Kadre der 
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beweglichen Garden laffen mußte, bie man ald große Men: 
fdyenmagazine betrachtete. 

In foldyer Lage blieben nur noch brei Auswege offen: 
entweder die Ernennungen der Regimeritäre in Betreff ber 
Dffiziere, welche man von der beweglichen Garde im die Li« 
nie übertreten ließ, beizubehalten, oder ihnen niederere Grabe 
zu übertragen, ober die Ernennungen als nidyt gefchehen 
zu betradhten. 

Die Regierung ernannte hierauf eine außerordentliche Kom- 
mifiion, unter dem Vorſitze des Kriegsminiſters, welcher bes 
auftragt war, diefe Schwierigkeiten aufzulöfen ; fie glaubte 
die durd) die Regimentäre ertheilten Grade beftätigen zu 
müffen; für bie bedeutenden Ungelegenheiten, welche aus die: 
fer von den Umftänden gebotenen Maßregel entfpringen konn: 
ten, bürfen die Regintentäre nicht weiter verantwortfich ge: 
mad)t werden. 

Diefe außerordentliche‘ Begünftigung erregte gegen die Ans 
kömmlinge viel perföntiche Unzufriedenheit, und die Eifer 
fucht der Offiziere der alten Armee; fie hätte fogar traurige Zwiſte 
herbeiführen können, wären biefe nicht von dem alle Herzen 
beherrichenden Patriotismus in der Geburt erftict, und jede 
Spur bderfelben durd) das gute Betragen und die glänzende 
Tapferkeit der neuen Offiziere fogleich verwifcht worden 9. 

est fah man den Hauptfehler der Organifafion unferer 
Armee in feiner ganzen Blöße; fie enthielt in ihrem Mittel 
drei verfchiedene Grundbeitandtheile: die alte Armee, welche 
von dem Großherzog herrührte, worunter aud) die entlaffe 
nen Militärs begriffen find; die neue, aus den beweglichen 
Garden gezogene, oder aus Freiwilligen zufammengefehte Ar: 
mee, und endlidy bie beweglichen Garden felbit. 

Man hätte jede Kollifion und jeden Nachtheil vermieden, 
wenn, wie wir gefagt haben, nur Eine Armee, zufammen: 
geſetzt aus diefen verfchiedenen Elementen, gebildet worden 

*) Herr Spazier legt vielen Nahdrud auf diefe Ungefegenheiten, und 


Hagt deſshalb die Regimentäre an; aber dieſes Wer? widerſpricht bins 
reihend feinen Behauptungen. 
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wäre. Ihre Organifation wäre fchneller vor ſich gegangen, 
und ihre Anleitung zum Dienſte volllommener geworden: 
endlich hätte ſich jeder Offizier an dem Plate befunden, wel 
her ihm gebührte, da alsdann nur Eine Richtſchnur und 
Ein Wille die Beförderung Aller beſtimmt hätte. 

Schen wir nunmehr audy, was der Diktator für die An 
nüpfung von Unterhandlungen mit dem Auslande  gethan, 
und welchen Meg er eingefcdjlagen hat, um Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung zu finden. 

Zur Beit feiner eriten Diktatur hatte er eirierfeitd eine 
Deputation nad) St. Petersburg mit dem Auftrage gefickt, 
dem Czar einen Vergleich vorzuſchlagen; andererfeitd geheime 
Agenten nad) Paris und London, um die Gefinnungen der Kabis 
nette des Palais: MNoyal und von St. James zu erforſchen. 

Er hatte zur erſteren Sendung (nad) Paris) den Armee: 
Intendanten Wolydi erwählt, einen Mann voll Einfidyt 
und Thätigkeit, welcher, feinem Charakter und feinen Grund» 
fiten nad), ber Partei der Bewegung angehörte. Ob⸗ 
wohl er an den geheimen Gefellfchaften, welche die Revo 
lution vorbereiteten, feinen Antheil genommen hatte, fo 
mar er doc) gleich nad) dem Ausbruch derfeiben beigetreten, 
und fonnte ihr wefentliche Dienite leiften. Zur zweiten Sen» 
dung (nad) London) war der Marquis Wielopolski ernannt, 
eines der Häupter der Erhaltung 8: Partei. 

Der Fürſt Czartoryski hatte feit dem Beginne der Nevbs 
(ution die Korrefpondenz mit Wien übernommen, und der 
Miniſter Moftowsti war nad) Berlin geſchickt worden. 

Wir wollen den Fortgang und die NRefultate dieſer ver: 
Idiedenen Unterhandlungen näher betrad)ten. 

Here Sebaftiani und der Lord Palmerfton, beide Minis 
fter der auswärtigen Angelegenheiten, der eine zu Paris, 
der andere: zu Kondon, erklärten ben polnifchen Agenten in 
Privatbefprehungen: fie könnten weder den Endjwed unfer 
res Aufitandes begreifen, noch weldye Abſichten bei Vollfüh— 
tung deſſelben obgewaltet haben, Was follten die Agenten 
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antworten, wenn fie ben offenbaren Widerſpruch ihrer In: 
ftruftionen mit den Ideen derjenigen fühlten, welde bie 
Revolution vom 29. November zu Stande gebracht hatten? 
Sie hatten den Auftrag, von den fortwährenden Verletzun— 
gen der Charte durd) die Cjaren zu fprechen, Verletzungen, 
weldye zu unferer Revolution ein geſetzliches Recht verlik 
ben, und die Anſprüche des Nikolaus auf die polnifde 
Krone zweifelhaft machten, während die Urheber ber Revo 
Iution vom 29. eine vollfomntene Unabhängigkeit Polens 
wollten, mit fo ausgedehnten Gränzen, als die Umſtände 
es erlauben würden. 

Indem fid) Polen ganz laut zu dem wahren Weſen fei- 
ned Aufitandes und zu dem Wunfche bekannte, daß es feine 
Nationlität wieder gewinnen wolle, verſetzte es fidy im die 
Stellung, mit allen unabhängigen Staaten unterhandeln ju 
können; fo lange dagegen die Polen innerhalb ber engen 
Schranken des politifchen Glaubensbefenntniffes des Dikta— 
tors verharrten, erfchienen fie als rebellifche Unterthanen, 
welche um fremden Beiltand gegen ihren Oberherrn flehen. 
Ebenfo follten die Agenten, durch ihre eigenen Inftruftionen 
gefeflelt, fid) einzig und allein auf die Erforfchung der Gefinnun: 
gen jener beiden Kabinette hinfichtlidy Polens befchränten. 

Bald bemerkte man indeffen bei der englifchen Regie 
rung weit mehr Kälte, als bei der franzöſiſchen. Sobald 
man wußte, daß der Diktator eine Gefandfdhaft nad) Et. 
Petersburg gefickt habe, um mit dem Czar zu unterhandeln, 
hatten bie fremden Minifter fortan eine allzeit fertige Ant: 
wort auf die inftändigen Bitten der Agenten. 

Was ift zu machen im gegenwärtigen Augenblick, unt 
wie kann man thätig zu Polens Gunften einfchreiten, 
da es vielleicht eben im Begriff iſt, fi) mit dem Selbſi⸗ 
herrfcher zu vertragen? und warum follten ſich die Mächte, 
weldye ihm zu Hilfe Fimen, Rußland gegenüber unnötbiger 
Weiſe compromittiren ? 

Wolydi indeß drang bei dem Kabinet des Palais: Royal, 
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welches beffer geftimmt war, ald das von St. James, mit 
Energie darauf, die Dazwifchenfunft Frankreichs zu erhal« 
ten, und wirklich erfolgte hierauf des Herzogs von Morte 
martd Sendung nad) St. Petersburg. 

Wolycki hatte dem Herrn Sebaftiani ſchon im Vertrauen 
gelagt, daß wenn man eine Deputation.nad) St. Petersburg 
geſchickt habe, dieß nur gefchehen fey, um der Welt zu be 
weiten, daß Polen alle Mittel zum Frieden und zur Aue: 
fühnung erfchöpfen wolle: daß aber die Gewalt allein zwis 
fhen Polen und dem Serbftherrfcher entfcheiden könne: und 
in diefer Borausfegung verlangte er zu erfahren, weffen 
man ſich dabei von der wahren Stimmung des franzöfifchen 
Kabinets zu verfehen habe. 

Uebrigens zählte Wolndi keineswegs auf bie Geſandtſchaft 
des Herrn von Mortemart, welche in feinen Augen nichts, 
als eine leere Formalität war, dagegen fehr viel auf bie 
Regierung und die Nation, deren wohlverftandeges Intereffe 
jedes Opfer zur Rettung Polens erheifchte, 

Nichts deftoweniger enthielt der Auftrag des Herrn von 
Mortemart nur den Befehl, die Wünfche und Bitten der 
polniſchen Abgeordneten Lubecki's und Jezierki's angelegente 
lid) zu unterftügen. Diefe Lebtern aber hatten durchaus 
keine Weifung, von abfoluter Unabhängigkeit, wohl aber von 
Vergleich und Vermittlung zu fprechen. 

Diefe falfche Richtung, weldye den Verhandlungen von 
Anfang an gegeben worden war, trug nicht wenig dazu 
bei, Frankreich abzuhalten, fidy für ung zu erklären, und 
Polen als freien Staat anzuerfennen. Wenn es fid das 
mald mit einer fchüchternen Aeußerung feines Intereſſes bes 
gnügfe, indem es den Herrn von Mortemart nad) St. Peterde 
burg fandte, fo konnten wir in jener Epoche nicht viel mehr 
von ihm fordern, denn wir waren felbft nicht weiter ges 
gangen, \ 

Hieraus kann man fehen, welchen traurigen Einfluß das 
vderbliche Zaudern des Diktatord und feine Anftrengungen, 
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den Gang ber Revolution aufzuhalten, für dad Vaterland 
haben mußten; auf der einen Seite geitattete er ihr nicht, 
ſich auszubreiten und ihre eigenen Kräfte zu vermehren, von 
der andern beraubte er fie des Vortheils, die Hilfe ihrer na 
türlichen Stüßen im Auslande zu erhalten. 

Der Herzog von Mortemart, nad) St. Petersburg gefankt, 
um die Grundfähe ded Wiener: Kongreffes zu vertheidigen, 
konnte fogar diefen Gegenftand feiner Sendung nicht erfük 
fen, und mußte feine Regierung um neue Initruftionen bit 
ten, ald er auf feiner Durdyreife durd) Berlin den von Re 
man Soltyk auf dem Keichstage am 21. Januar gemachten 
Vorſchlag der Abfehung der Familie Romanoff erfuhr, und 
bei feiner Ankunft in St. Petersburg den Beſchluß ſelbſt, 
welcher am 25. deſſelben Monats zu Warfchau proklamirt 
wurde. Bon nun an blieb ihm von feinen Borfchriften nichts 
mehr zu befolgen übrig, und die Sache Polens, wie fie nun 
durd) die Entſchlüſſe des Reichstags feftgeftellt war, würde 
durch leere Bermittlungsverfudye nur biosgeftellt worden 
ſeyn ”). F 

Nach dem kaum Geſagten iſt klar, daß die polnifche Ne 





*) Der Herzog von Mortemart begegnete, als er ſich von Berlin nad 
Gt. Petersburg begab, einige Poſten vor diefer Hanptitadt, unſerem 
Dipfomatifchen Agenten, der ihn unterweqs erwartete. Er nahm ihm 
in feinen Wagen, um ihn von den Öffentlichen Angelegenheiten zu uns 
terhaften. Auf die Nachricht, welde ihm der polniſche Agent mit 
theifte, über den Borfchlag der Abfegung und über die Stimmung der 
Geiſter, welche auf eine vollfommene Unabhängigkeit hinarbeiteten: 
fagte Herr von Mortemart: „meine Inftruftionen geben mir nur das 
Neht, zu Gunſten des Königreichs, mie es durd deu Kongreß feitge 
ftellt worden ift, zu unterhandeln. Wenn die Bolen weiter gingen, ſe 
fönnten fie auf den Beiftand Franfreichd nicht zählen, welches im ſei— 
nem durch feindliche Barteien gefpaltenen Zuftand feinen Krieg auszu— 
halten vermödte. Hierauf machte er eine Schilderung der Schwäche 
der Kampfmittel Frankreichs, das er als getheilt zwiichen den Anhän— 
gern Louis Philipps und der geftürzten Regierung darſtellte. Cr bat 
unfern Agenten inftändig, nah Warſchau zu eilen, um die Öffentliche 
Belanntmachung der Abfesung zu hintertreiben. Bei der Ankunft des 
Letzteren war det große AfL bereits vollbracht 
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polution damals unmittelbare Hilffeiftung weder von Paris 
noch von London hoffen durfte. Diefe beiden Mächte konn: 
ten nur für die Erhaltung des Königreichs von 1815 ein« 
fhreiten; und felbit für dieſen Fall wollte das engliſche Mis 
niterium in zweiter Linie bleiben, und in eritere Frankreich 
auftreten laſſen. Trog der Vorftellungen Wielopolski's wolk 
ten die englifchen Minifter die ihnen von Branfreid) über 
diefen Gegenftand vorgelegten Noten nicht unterzeidynen. Da 
fie einzig und ausſchließlich mit den Angelegenheiten ihres 
Landes und der Reform des Parlaments befchäftige waren, 
und nie fehr auf den Beiltand der damald noch ungewiſſen 
offentlichen Meinung, die fid) heute fo glänzend für Polen 
ausſpricht, rechneten, hegten fie vielleicht bie Furcht, eine 
Öffentliche Bilfigung unferer Revolution möchte eine Ers 
muthigung zur Emanzipation Irlands werden, und ein jäher 
und unerwarteter Bruch mit Rußland könnte ihren Handels 
verbindungen mit biefem Lande verderblidy ſeyn. Gleich als 
od die Union Irlands mit England der Beraubung mit be— 
waffneter Hand, durch welche Polen fiel‘, verglichen werden 
dürfte, und als ob der englifche Handel mit einem freien 
und blühenden Lande nicht eine, größere und regelmäßigere 
Ausdehung hätte hoffen follen, als mit einem zerriffenen, uns 
tes fremder Zwingherrſchaft feufzenden, N vers 
armten ! 

Sieht man fich jedoch veranfaßt, das verfchiedene Betra— 
gen Englands gegen Belgien und Polen, mweldyes fih jenem 
fo günſtig, diefen fo gleichgüftig zeigte, zu prüfen, und will 
man die Motive dafür fuchen: fo wird man fie vielleicht auch 
in dem fejten und entfchiedenen Gang finden können, ben 
die Repräfentanten der belgiſchen Nation befolgten. Treu 
den Wünfchen und Intereſſen ihres Landes, zögerten fie nicht, 
vor Anfang an den König für abgefeht und Belgien für uns 
abhängig zu erklären: während ber polnische Reichstag dieß 
erſt nach acht Wochen Berfegenheit und Unentfdyiedenpeit 
that, 
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Wenn Polen freilich nichts von einer politifchen Sympa 
thie, der es in Preußen und Defterreidy hätte begegnen kön— 
nen, zu hoffen hatte: fo hätte zum mindeften das natürl; 
che Intereſſe diefer beiden Mächte gefordert, ſich der Sache 
Polens nicht feindlicy zu beweifen. Wllerdings hatten fie 
einen reichen Antheil an ber Beraubung der polniſchen Re 
publik befommen, und mußten auf beffen Erhaltung bedadt 
ſeyn; aber die Erfahrung hatte fie ſchon beiehren müllen, 
daß die Zeit: ihre Erwerbung nicht befeftigte, und im übrü— 
gen hatte Rußland durch die Theilung Polend ein feinen 
Nachbarn drohendes Wachsthum an Macht gewonnen. 
Solche Betradytungen hätten die Potitif beider Staaten 
ändern follen; alle beide hätten ihren Theil unter der Be 
dingung zurüdgeben follen, daß diefes Beilpiel von Rußland 
nachgeahmt würde, Die Wiederheritellung eined großen Pr 
lens war für fie ein Bollwerk gegen die ehrgeizigen Enb 
würfe der Czaren. 

Man täufchte fid) indeß; und ſey's, daß Preußen und 

Oeſterreich ſich von der engherzigen und egoiſtiſchen Politik, 
welche unfer Zeitalter charakterifirt, beherrfchen ließen, oder 
daß fie für ſich ſelbſt die Verfuche einer Volksrevolution ge— 
fürd)tet haben, fie begünftigten auf Feine Weife die Bene 
gung, welche Polen wieder in die Neihe der Nationen fehen 
follte. 
Uebrigens betrachteten Beide die Dinge nicht aus Km 
felben Geſichtspunkte. In Preußen fchienen mehrere Mit: 
glieder des Staatsraths der polniſchen Sache günitig; aber 
die Bande, welde die NRegentenfamilien von Preußen un 
Rußland vereinigen, bewogen ben König, fi ſtandhaft der 
Ausführung ihrer Plane zu widerfegen. Seine Meinung 
erhielt nothwendig das Uebergewicht, und diefe Macht bi 
ung insgeheim feindtid). 

Der Kaifer von Dejterreich und feine Familie offenbarten 
eine Stimmung, weldye günftig ſchien; aber die Rathſchlaͤge 
des Fürften Metternid) entzogen uns die Vortheile davon, 
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unb verliehen? ber öfterreichifchen Politik fogar eine feindſe⸗ 
lige Richtung. Die Bemühungen unferer Interhändfer in 
diefen beiden Ländern brachten demnad) Feine unferer Sache 
günftige Wendung hervor. Indeß muß man fagen, daß das 
Berliner:Kabinet feinen Refidenten von Warfchau abberufen 
hatte, das Wiener aber den feinigen in Warfchau Tief. 

Hemmung des Fortfchritted der Revolution nad) Innen, 
nad Außen unnüge Verſuche von Unterhandlungen mit den 
großen Mächten Europa’ds, — das waren die Refultate des 
von dem Diktator angenommenen Syſtems. 
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Eilfted Kapitel, 


Rädtehr Jezierski's. — Berlegenheit wegen der Wahl eines Obergenerals. 
Weiſſenchoff. — Szembek. — Sein Bild. — Krufowiedi. — Sein Bild. 
Morawski und Biernadi thun neue Schritte bei Chlopidi. — Er be 
harrt auf feiner Weigerung, den Oberbefehl der Armee anzunehmen. — 
Er bezeichnet dafür Michael Radziwill. — Sein Bild. — Wahl gines 
Ddergenerals. — Die Bewegungs »Partei begünstigt Ludwig Pak. — 
Sein Bird. — Ernennung Radzimills. — Vorſchlag Roman Golrpf&. — 
Aufichten der Barteien. — Iinterredung Czartoryski's mir Roman Eol« 
tyk. — Sitzungen des NReihstags am 72. und 24. Januar. — Geſetz 
über die Gewalt des Dbergenerals. — Adreſſe der Lithauer. — Sitzung 
am 25., Bericht Jezierski's. — Seine Zufammenfunft mit Nifvlaus. 
— Erfolge feiner Sendung. — Abſetzung des Daufes Komm 
noff. — Erdrterung über diefen Gegenftand. — Die Xbjegung wird 
befanns gemacht. 


Als Chlopicki ſich zurüdzog, ließ er die Nation ohne Re 
gierung, die Armee ohne Befehlshaber. Czartoryski, ber 
mit feinen Kollegen fortwährend an der Spitze der Geſchäfte 
geblieben”), war mit Beiner gefeglichen Gewalt bekleidet. 
Die Furcht vor einem feindlichen Ueberfall wurde um fo drohen: 
der, als die Kriegsrüftungen nod) nicht vollendet waren; die trau: 
rigite Ungewißheit herrjchte in allen Gemüthern. Jezierski, 
am 18. von St. Petersburg angelangt, beitätigte alle Nach— 
richten, welche Welezinsti von dorther gebradyt hatte; die 
Regierungsmitglieder fürchteten damald den Ausbrud des 
Öffentlichen Mißvergnügens dermaßen, daß fie ihn in ihren 
Sitzungspalaſt eintreten ließen, bevor er irgend jemand in 
der Stadt hätte fehen Eünnen. Und nad) Vorlefung der De 
pefchen trug man Sorge, ihm das tiefite Stillfdyweigen an: 
zuempfehlen. 





*) Darunter ijt der Berwaltungsrath,, in der Zufammenfegung,, mie fie 
im vierten Kapitel beichrieben wird, verftanden. 
(Anmerf. des Ueberſ.) 


* 
* — 
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Sebermann fühlte in biefem kritiſchen Augenblid die Roth: 
wendigkeit, ſchnell einen DObergeneral zu wählen; die Um— 
fände machten dieſe Wahl zu einem äußert ſchwierigen 
Punkte. 

Der Diviffondgenerat Weiſſenchoff, der bisher mit dem pros 
piforifchen Dberbefehl Lekleidet war, befaß weber die Talente, 
noch die Erfahrung, weldye ihn einer fo hohen Stellung. 
würdig machen Eonnten. | 

Der General Szembek, welcher von dem erſten Tage der 
Revolution an ohne Bedenken ſich laut für die Sache der 
Nation erklärt hatte, genoß die öffentliche Achtung, und 
hatte zu Stützen ſeiner Bewerbung den patriotiſchen Klubb 
und die erklaͤrteſten Männer der Partei ber Bewegung für 
fih) gehabt. Sogar ſchon am 3. Dezember hätten diefe, weil 
Zeugen der Unentſchiedenheit Chlopidi’d, Szembek an bie 
Spitze ber Armee ftellen mögen; aber diefem rechts 
fdyaffenen Manne und gutem Brigadegeneraf fehlten bie 
Eigenfchaften für ein großes militärifhes Kommando; ein 
edles Mißtrauen in feine Kräfte würde ihn daher damals, 
wie fpäter, abgehalten haben, ihren Wünſchen nachzugeben. 

Die öffentliihe Meinung, welche fid) nirgends zu firiren 
mußte, fehien ſich einen Augenblid auf dem General Kru: 
fowiedi zu verweilen. Ungefähr 60 Jahre alt, von ziemlich 
hobem Wuchfe, einem Fräftigen Körperbau und einem durch) 
Gefahren und Unfälle jeder Art erprobten Muthe, war er 
für die rauhen Strapaten des Kriegs geboren. Aber Hart: 
nädigfeit hatte bei ihm die Feſtigkeit erfegt, und fein Hel— 
denmuth war nur ein falfches Ehrgefüht, 

Nach einer ſtürmiſchen und vergeudeten Jugend, hatte er 
aus zahlreichen Duellen, in welchen feine Tapferkeit ſich ber: 
vorthat, nichtd davon getragen, ald den traurigen Ruhm 
eines Raufbolde. Geine Anſprüche und feine Eitelkeit ent: 
riffen, fo zu fagen, feinen Oberen die Beförderung, welche 
er erbielt. 

Man wird fchwer begreifen, wie Krukowiecki mit einem 
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ſolchen Charakter fortfahren fonnte, unter dem Großherzog 
zu dienen: dennod) verhielt es fid) fo; einige Male gelang 
ed fogar dem Treffenden und Kühnen feiner Erwiederungen, 
die Gereiztheit Konftantin’® zu befänftigen, und ihm ver 
dankte er auch den Rang eines Diviſionsgenerals. Seit den 
eriten Tagen nad) dem 29. November ließ er Anfprüdhe auf 
den Oberbefehl der Armee, und felbit auf die Diktatur blik 
fen, und feine Eiferfucht gegen die, welde er der Reihe 
nad) an der Spitze der Angelegenheiten ſah, ergoß ſich mit 
Bitterfeit in feinen Reden. Mittelmäßig geadytet vom Pus 
blikum, noch weniger geliebt von feinen Untergebenen, wel 
dye die SHeftigkeit feines Charakters fo oft verwundet hat 
te, mußte er lange Zeit auf die Frucht feiner Antriguen 
und geheimen Schliche warten. Er konnte fidy nicht eher 
auf den fo fehr erfehnten Poiten fdywingen, als während der 
Unglüdsfälle Polens. Als Befehlshaber einer Divifion und 
Gouverneur von Warfdyau, entwidelte er alle Ihätigkeit ſei⸗ 
nes Charakters, indem zugleich fein furchtbarer Jaͤhzorn ſich 
hier bei mehr als einer Gelegenheit offenbarte. Sein Da— 
ſeyn war fortwährend von einem zügelloſen Ehrgeiz zerriſſen; 
wenn Polens Schickſale glücklich geweſen wären, ſo haͤtte er 
verſucht, die Rolle eines Kromwells zu ſpielen, ohne etwas 
von deſſen Genie zu haben. Er wechſelte mit dem Glüch, 
und als die Stunde unſeres Mißgeſchicks geſchlagen hatte, 
begnügte er ſich mit der Rolle eines Mond, in der Hof 
nung von dem rufiischen Kaifer die höchften Gunftbezeugun 
gen zu erhalten, welche ein Selbſtherrſcher gewähren kann. 

Polen befaß einen einzigen Mann, den es mit vollem 
Bertrauen an die Spite der Armeen hätte ftellen Fünnen, 
und das war eine feiner größten Nöthen; Poniatowski, Dom: 
browski, Sodonidi waren nicht mehr. 

Unter foldyen Umftänden wandten einige Reidystagdmit: 
glieder ihre Blicke nody einmal auf den Er:Diftator. Sie 
wollten einen letzten Verſuch machen, feine Hartnädigkeit zu 
überwinden. Die früheren Vorgänge aber gaben diefem Schritt, 
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fo nothwendig er ihnen ferien, etwas in dem Grade Unvolks— 
thümliches, daß man ihn nicht nur vor der Nation, fondern 
feibit aud) vor dem Reichstag geheim haften mußte, 

Den 20. Januar hatten Morawski und Biernadi, beide 
Landboten der Woywodſchaft Kalidz, und einflußreiche Mit: 
glieder der conjtitutionellen Partei, mit dem Diftator eine 
dreiſtündige Beſprechung. Sie trafen ihn ruhig, aber beharrs 
fi), wie er es bereits gethan hatte, in feiner Weigerung, 
den Dberbefehl zu nehmen. Er unterhielt fie, in’s Einzelne 
gehend, über ben Stand der Dinge und die Beweggründe 
feines politifchen Betragend; er fprad) aud) mit ihnen von 
dem Kriege, dem Plan, welchen man befolgen follte, und 
der in einer Gentralvertheidigung von Warfchau beitand, und 
von den glüdlidyen Erfolgen, die man fid) davon verfprechen 
könne. Zurückgekommen von feinem erjten Aufbraufen, maß 
er die Schwierigkeiten unferer Xage, obne übrigens an der 
öffentlihen Sache zu verzweifeln. „Ich will die Urmee nicht 
befehligen, fuhr er fort, aber ich weigere mich nicht, Iheil 
am Kampfe zu nehmen. Ich werde Soldat feyn, und id) 
kann glauben, daß man aus Rüdjicht auf mein Alter, auf 
das, was ich fchon gethan habe, und die Strenge der Jahres 
jeit, von mir keinen allzu befchwertichen Dienft fordern 
wird; idy werde Eeine mir dargebotene Gelegenheit verfchmäs 
ben, durch meine Erfahrung demjenigen noch nützlich feyn 
zu können, den ihr zum SDberbefehl erheben werdet.‘ 

Die Landboten baten ihn hierauf um feinen Rath in Bes 
treff der Wuhl eines Obergenerald; er ſchlug ihnen den Fürs 
ten Radziwill vor. „Sein rechtfchaffener Charakter, feine 
erprobte Tapferkeit, die Achtung des Volks, die ihn ums 
gibt, fcheinen ihn für eure Stimmen zu bezeichnen; es iſt 
wahr, er hat niemald mehr, ald ein Infanterieregiment bes 
fehligt, und ift ein jüngerer Brigadegeneral, ald die meiſten 
Generale der Armee; aber fein Benehmen bei der Bes 
logerung von Danzig war ausgezeichnet, überhaupt Fönns 
ten die andern Generale feine. Erhebung nicht als eine 
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ebenfo unmittelbare Uebergehung ihrer Anſprüche anfehen, 
wie wenn ihr Einen aus ihrer Mitte von untergeordnetem - 
Range ernennen würdet. Radziwill, der niemals unter dem 
Großherzog gedient hat, ift demzufolge aud) niemals ihr Kols 
lege gewefen. Die innige Verbindung, in welcher wir mit 
einander leben, würde mir erlauben, ihm Rathſchlaͤge zu er« 
theilen, und mid) hoffen laffen, daß er fie annähme.“ 

Diefe Betrachtungen beftimmten Morawski und Biernadi 
zu Gunſten Radziwills. Ohne dad Geheimniß ihrer Zufams 
menfunft dem ganzen NReidystage zu enthüllen, verfchafiten 
fie ihm die Stimmen der Mitglieder von der conititutionels 
len Partei, indem fie ihnen die Einzelnheiten ihrer Unters 
redung mit Chlopicki anvertrauen. 

Ihrerſeits fuchte die Erhaltungs: Partei, welche vor einem 
Kampfe fchauderte, deſſen Schwierigkeiten fie ſich noch er: 
höht dachte, fortwährend wo nicht Hilfe und Unterftügung, 
doch eine dienftwillige Dazwifchentunft von Außen zu finden, 

Am ihre Hoffnungen zum Vergleiche mit dem Czar waren 
verfchwunden; es blieb ihnen aber nod) ein Reſt derfelben 
in Betreff Preußens. 

Eines der einflußreichiten Mitglieder diefer Partei, Kons 
ftantin Swidzinski, ein treuer Patriot, ſchon feit Tanger 
Zeit für eine Berbindung mit diefem Staate eingenommen, 
war Einer von denjenigen, die den Namen Radzwilld in den 
vorbereitenden Berfammlungen der Landboten befunders zum 
Borfhlag brachte. Den oben angeführten Gründen fügte 
er noch die Nothwendigkeit bei, in dieſer Wahl auf 
die Politik Rüdfiht zu nehmen, „Unfere Armee bes 
darf eines Peldheren, der mit den Bortheilen eines 
großen Einfluffes in feinem Baterland die einer hohen Ad): 
tung im Auslande verbindet, und deſſen Namen allein ſchon 
Gewähr Teiften kann, daß unfere Revolution volksthümlich 
und gemäßigt fepn werde, und nicht dag Wer fey von Par: 
teiungen und das Vorfpiel der Anarchie. In Radziwill find 
glücklicher Weiſe beide Eigenfchaften, welche wir fuchen, ver: 
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einige: des Name, den er führt, iſt — ſein Bruder 
ift dem in Preußen regierenden Haufe verwandt, und ſeine 
Familie Eönnte ein innigered Berhältniß zwifchen und und 
dieſem Lande befördern, und das Berliner Kabinet günftig 
für unfere Sache ftimmen ”). | 

Diefe Beweggründe überzeugten einen großen Theil der 
Mitglieder von der Erhaltungspartei, und fie entfchloßen 
fi faft Alle, für den Zürften NRadziwill zu ſtimmen. Er 
hatte auf diefe Weife beinahe die Gefammtheit zweier Par: 
teien des Reichstags für ſich, welche aus verfchiedenen Bes 
weggründen geneigt waren, ihn zu unterftüßen. 

Die Partei der Bewegung, welche, wie ſchon bemerkt, 
fid) nicht hatte zu der Wahl Szembeks entſchließen können, 
warf ihre Augen anderswohin, und that einige Schritte bei 
dem Grafen Pal. 

Pat, ungefähr fünfzig Jahre alt, ift von mehr als mitt« 
lerer Größe, und von edler und anmuthiger Geſtalt. Es 
ift zu bedauern, daß der ſchlechte Zuftand feiner Gefundheit 
ihm nidyt erlaubte, ſich einem Winterfeldzug zu unterziehen; 
feine Gemüthsart ijt friedlich und überlegt; er hat viel Rich— 
tigkeit und Freiheit des Geiſtes. Da er nicht fehr empfänge 
lich für die Reize des Ehrgeizes ift; blieb ihm troß der nicht 
gemeinen Fähigkeiten, die er befiät, ein Mißtrauen gegen 
fid) ſelbſt, welches ihn in den großen politiſchen Krifen un« 
entfchloffen made. Als tugendhafter Bürger von Ehre und 
Muth, war er im ganzen Lauf feiner Schickſale denſelben 
Grundfähen treu gewefen. 

Seine militäriſche Laufbahn war fehr glänzend, Als 
Stabsoffizier in Spanien hatte er Gelegenheit, fic dort aus— 
zuzeichnen, Als Adjutant des Kaiferd Napoleon, erwarb er 





*) Der Fürft Anton Radziwill, Bruder des nachmaligen Obergenernts, hat 
eine nahe Berwandte des Königs von Preußen jur Gemahlin, eine 
sehr ausgezeichnete Dame, welche audy immer eine lebhafte Zuneigung 
für die Polen bezeugte. Der Fürſt Anton ift feit längerer Zeit Statt 
halter des Königs im Großherzogtyum Bofen. 
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fi) deffen Adytung und Gunft; er ftieg dadurch zu ben 
Graden eined Brigade: und Diviſionsgenerals, und befehtigte 
fogar eine Zeitlang ein aus Polen zufammengefettes Armee: 
korps während des denkwürdigen Feldzugs von 1814. Er 
nahm keine Dienſte unter ruſſiſcher Regierung, und lebte in 
der Zurückgezogenheit, unterhielt aber Verbindungen mit den 
ausgezeichnetſten Patrioten des Landes, und trug, ſo viel 
an ihm war, dazu bei, unter der Nation denjenigen Geiſt 
zu erhalten, welcher der Bethätigung der Hoffnungen für die 
Zufunft günſtig war. Von Alexander zum Senator ernannt, 
war er ſtets ein Mitglied der Oppoſition, indem er unter 
allen Umſtänden eine Unabhängigkeit und eine Würde be— 
wies, die fid) niemals verläugneten. 

Das war der Mann, auf weldyen fidy die Hoffnung vieler 
Patrioten gerichtet hatte. Durch feine beharrlicdye MWeiges 
rung ließen fid) die Landboten von der Partei der Bewe 
gung, welche für ihn ſtimmen zu müflen glaubten, nicht 
entmuthigen. 

Der Reichsſtag ward den 19. Januar förmlich eröffnet. 
Nach der Feier des Gotteddienftes, welchem die Mitglieder 
der Regierung und des Neidystags beimwohnten, hielt der Fürft 
Czartoryski eine Rede, Diefe Sitzung hatte übrigens nichts 
befonderd Merfwürdiges. 

Den-20. mußte man ſich augfdjließficher mit der Wahl 
bes Dberbefehlshabers der Armee befchyäftigen. Die Regie 
rungsmitglieder und die Generale, mit einander zu einem 
Kriegsrathe verfammelt, follten die Kandidaten vorſchlagen. 

Die größte Stimmenzaht erhielten: Krukowiedi, Pat, Rad: 
ziwill, Skrzynecki, Woyczynski, denen man fpäter Weiffen: 
hoff beigefellte. Diefe Lifte wurde dem Reichstage in der 
Wahrfigung, welche am folgenden Tage Statt hatte, vor: 
gelcat. 

Wirklich traten am 21. Januar die beiden Kammern in 
ihren Sitzungsſälen zufammen, um biefen Gegenftand zu 
berathen. Die Umjtände ſchienen fo dringend, daß beſchloſſen 
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wurde, man wolle ohne Verzug zur Ernennung bed Oberges 
nerald fchreiten, und fofort die Grenzen feiner Gewalt feit: 
ſetzen. Der legte Punkt hieng’ mit der Regierungsform ſelbſt 
fo innig zufammen, fo daß ed unmöglid) war, ihn aus dem 
Etegreif zu erledigen. Radziwill wurde alsdann mit großer 
Mehrheit erwählt. Pak erhielt, troß feiner förmlichen und 
wiederholten Weigerung, nad) ihm die größte Stimmenzapf. 

Sogleich nach feiner Ernennung dankte Radziwill in eis 
ner Eurzen Anrede, die ganz dad Gepräge der Befcheidenheit 
und Bortrefflichkeit feines Charakterd trug, der Verſamm⸗ 
lung für den glänzenden Beweis von Zutrauen, womit. fie 
ihn beehrt habe; er erklärte, daß er den DOberbefehl nur uns 
ter der Bedingung annehme, denfelben in würdigere Hände 
ju legen, fobald der Krieg einen jener überlegenen Geiſter 
hervorleuchten laffe, weiche die Nationen rerten. Er ſchloß 
mit den Worten: „So war id), fo werde idy immer ſeyn!“ 

Diefe Anrede gewann ihm noch mehr alle Gemüther. Man 
gefiel fi), in ihm den Nachkommen des berühmten Krons 
feldherrns Radziwill *), ded Eroberersd von Moskau zu erbliden, 
— den Mann, welcher den Sieg an unfere Fahnen feſſeln follte, 
und der neue Generalifiimus Pehrte, begleitet von dem Zus 
zuf des Volkes, in fein Haus zurüd. Die beiden Kammern - 
trennten ficy hierauf, und die Landboten begaben fi an 
den gewöhnlichen Ort ihrer Berathungen. 

Roman Soltyf, betrübt über das ängitliche Schleiden, wozu 
man die Revolution verdammt hatte, andererjeits überzeugt, 
daß es zum Umkehren zu fpät fey, wollte, durch einen grofe 
fen Akt, der revolutionären Bewegung vom 29. November 
einen feierlichen Charakter aufdrüden. Am 21. Januar 
bradıte er folgenden Antrag ein: 


— — 


2N Inter der Regierung Sigismunds IUI., am Anfang des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts, blieben die Polen, nachdem ſie das moskowitiſche Reich 
erobert hatten, fünf Jahre lang Herren der Hauptſtadt. Zuifiewäfi, 
Sapieha, Chodkiewicz, Nadziwill, zeichneten ſich alle ats Feldperren in 
dieſer Epoche befonters aus. 
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| Artikel 4. | 

Die polnifche Nation erklärt ihre Unabhängigkeit: — 
erflärt die Familie Romanoff des polnifchen Throned 
entſetzt, und alle Rechte, welche fie über Polen befaß, 
für null und nichtig: 

Artikel 2% 

Die polnische Nation ift des Eides der Treue entbun: 
den, welden fie als gezwungen und ihren Intereſſen 
feindlich betrachtet; fie entbindet von demfelben Eide un: 
fere Brüder in den ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen; fie er: 
Hirt, daß jeder Pole Niemand Treue und Gehorfam 
ſchuldig ift, ald dem Reichstag, welcher die Revolution 
vom 29. November und die Rechte der ganzen, dem 
Scepter Rußlands unterworfenen polnifhen Nation vers 
tritt, | | 

Artikel 5 

Die Nation will, daß alle Macht von dem Volk aus: 
geht, und daß Polen, welches feine Unabhängigfeit durd) 
die Revolution vom 29, November wieder gewonnen bat, 
fomit das unbeſchraͤnkte Recht beſitzt, feine Angelegen: 
heiten felbft zu ordnen, und nach eigenem Gutduͤnken 
eine Regierung einzufegen. 


Die Lefung diefes Vorſchlags, welche des Abends beim 
Schimmer der Kerzen vorgenommen ward, wurde auf ben 
Bänten des Reichstags und den heute von Zuſchauern me: 
nig befegten Tribünen mit tiefem Stillſchweigen aufgenom: 
men, welches hinlänglic) von dem äußerften Erjtaunen zeugte, 
womit der Antrag die Landboten und das Publikum betrof⸗ 
fen hatte. Dieſes impoſante Stillſchweigen dauerte noch ei⸗ 
nige Augenblicke. Der Reichstagsmarſchall nahm ſodann 
das Wort, indem er ſagte, daß die Verſammlung ohne Zwei⸗ 
fel den Anſichten Roman Soltyks beitrete, daß aber eine ſo 
wichtige Motion an die Kommiſſionen gebracht werden müſſe. 


ah 
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Diefed Lebtere wurde, nad) einigen Bemerkungen Smwidzind- 
ki's, des Landboten von Sandomir, bejchloffen. Er hatte ber 
bauptet, der Borfchlag fey nicht den gefeßlidyen Formen ges 
mäß gemacht worden. Gleich darauf ward die Sitzung 
aufgehoben. 

So war ber erite Schritt gethan, aber die Bahn noch lange 
nidyt durdylaufen. Roman Soltyk, bei diefem enticheidenden 
Schritte allein von feinem eigenen Triebe geleitet, hatte fogar 
die Unteritügung der Männer von der Bewegung 8: Partei 
nicht gefucht. Ohne Zweifel mußten fie, mehr ald Andere, 
feine Meinung theilen. Alle fühlten, daß die Revolution nur 
noch unvollendet fey, und dennoch ſchwankte die große Mehr: 
zahl zögernd mit dem Entfd)luß, den man faffen mußte. Biel 
leicht aud) war dieſe IInentichiedenheit die Folge eines gewiſſen 
Borurtheild, das uns immer gegen fremde Gedanfen auf ber 
Hut ſeyn läßt. 

Die conftitutionelle Partei fah in dem Antrag Sol 
tyk's nichts, als eine außerordentliche Maßregel, welche den 
Kreis des Geſetzes überſchreite, und hegte dagegen nur eine 
ungünſtige Stimmung. 

Die Partei der Erhaltung endlich, erſchreckt, nicht nur 
durch den Artikel von der Abſetzung, fondern aud) durch die 
beiden andern, ihn begleitenden, rüjtete fi zum Kampf ges 
gen eine mit ihren Ideen von Mäßigung und Klugheit uns 
vereinbare Maßregel, welche fie ald Tollkühnheit und Thorheit 
betrachtete. 

Gleich am 22.-Fanuar, Morgend, ließ Czartoryski den Ans 
tragfieller rufen, und in einer Privatunterredung fette er ihm 
die Schwierigkeiten der Stellung, die Gefahren eines drohen» 
den Kriegd und das Mißlingen der, bei erfchwerter Mike 
theilung, noch mehr gehemmten diplomatifchen Unterhbandluns 
gen auseinander: Nachtheile, welche Polen ohne Beiftand und 
Unterftüsung in einem fo furchtbaren Kampfe laffen. 

Hierauf fuchte et ihn zu rühren: „Erinnern Sie ſich nicht 
mehr, fprac) er zu ihm, daß id) immer ein Freund Ihrer Zas 
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milie gewefen bin? Ic will Ihnen nur gute Rathfdyläge ge 
ben. Bertrauen Sie meiner Erfahrung! Ich erſuche Sie, 
Ihre Motion vorläufig zurückzunehmen ! 

Soltyk beitand darauf, indem er feinem Gegner zuerft den 
heilſamen Einfluß entgegenbielt, welchen die Erflärung ber 
Abfegung auf die öffentliche Meinung ausüben müfle. „In 
jedem Fall, fuhr er fort, würde diefelbe und die Mittel an bie 
Hand geben, mit den übrigen Mächten Europa’s Teichter zu 
unterhandeln. Setzen wir einen Augenblie den Fall, daß Ruß— 
‘ Sand triumphirt; fo werden wir, bei biefer fraurigen Voraus— 
ſetzung, wohl gethan haben, dad Werk zu vollenden, das id 
heute vorgefchlagen habe. Unferer Eide entbunden, losgeriſſen 
von allen Banden, welche ung mit Rußland vereinigen, aller 
Mittel, unfere Serbfiftändigkeit aufrecht zu halten, entblößt, 
werden wir alddann einen neuen Vertrag mit einer der und 
umgebenden Mächte, etwa mit Defterreic) ſchließen können.“ 
— „Wenn Gie glauben, dahin gelangen zu können, erwie 
derte Czartoryski, und im Stande zu fenn, die Gefinnungen 
des öfterreichifchen Kabinets günftig zu ſtimmen: fo begeben 
Sie fi — für den Ereignißfall — nad) Wien, und Enüpfen Sie 
Unterhbandlungen über diefen Gegenftand an!“ 

Soltyk glaubte ben verborgenen Sinn diefer Worte zu 
durchfchauen ; er hatte den Fürften während der eriten und 
zweiten Diktatur Chlopicki's die einflußreichſten Mitglieder der 
patriotifchen Gefellfchaft, welche den Angelegenheiten einen 
entjchiedeneren Gang verleihen wollten, unter allerlei Borwän: 
den entfernen ſehen. Er erklärte ihm zum Schluffe, daß er, 
nad) veifliher Erwägung der angeführten Gründe, weder auf 
feine Stellung. bei dem Reid)stage, noc) auf feinen Vorſchlag, 
den er für unerläßlich halte, verzichten könne. „Ueberdieß, 
feste er Hinzu, it die Staatsffugheit in Revolutionen nicht 
diefelbe, wie in gewöhnlichen Verhältniſſen!“ — „Ich ver 
ſtehe Sie nicht!’ antwortete der Fürft; und fie trennten ſich, 
ohne fid) gegenfeitig überzeugen zu können. 

In den folgenden Tagen waren die Erörterungen der Jour 
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nale und die Privatunterhaltungen diefer wichtigen Frage ges 
weiht, zu deren Guniten fich die öffentliche Meinung mehr 
und mehr auf eine fehr energiihe Weife ausſprach. 

Den 22. Januar befchäftigte ſich die Kammer der Landboten 
mit einem Gefetesentwurf über das Recht der Tnitiative”), 
Das Refultat davon war, daß das Recht der Initiative nicht 
der Regierung allein zuitehe, fondern auc) jeder der beiden 
Kammern, jedocd) mit dem Borbehalt, daß ein Vorſchlag, 
weicher nicht direft von der Kommifiion komme, fondern 
von einem Mitglied der Kammer, zuvor dem Präfidenten 
vorgelegt werden müſſe. Der Sekretär liest ihn fodann vor, 
die Kammer entfcheidet ohne Debatte, ob er an die betrefs 
fende Kommiffton verwiefen werden, oder ob man zur Tas 
gesorbnung übergehen folle. Der von Einer Kammer ange 
nommene Entwurf wird unmittelbar an die andere gefchict, 
deren Beitritt ihm zum Gefeh erhebt. Wenn in den beiden 
Kammern eine Meinungsverfchiedenheit darüber herrſcht, fo 
treten fie zur Grörterung des Vorſchlags zufämmen, und 
enticheiden nad) einfacher Stimmenmehrheit über bie Ans 
nahme, oder VBerwerfung. Ausgenommen find von diefen 
Beltimmungen: die Wahl oder Entlaffung von Regierungs— 
mitgliedern, die Kriegserflärungen, die Genehmigung von 
Berträgen, weldye an die beiden vereinigten Kammern 
gebracht werden, damit fie gleidy definitiv darüber ents 
ſcheiden. — — 

Der zweite Artikel dieſes Entwurfs ertheilte der Kammer 
der Landboten das Recht, ihren Marſchall ſelbſt zu wählen, 
welches nad) der früheren Verfaſſung zu den königlichen Bor 
rechten gehört hatte. | 

Diefer Vorſchlag wurde von einem Mitgliede der Kom⸗ 


*) Das Recht des erſten Antrags über zu gebende, oder abzuändernde 
Giefeße, welches in den verfchiedenen conftitutionellen Staaten verfchiedenen 
Factoren der Gefeggebung, 3. DB. in dem Cinen der Regierung, in 
dein andern den Kammern, in dem dritten beiden zugleich zufommt. 

(Anmerf. des Ueberſ.) 
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mifffon entwidelt. Er gab VBeranlaffung zu einer ziemlich 
fangen Erörterung, worauf er mit einer Mehrheit von 95 
Stimmen gegen 42 angenommen wurde. 

Bei diefen Gelegenheiten fpielte die Kammer der Landbo— 
ten die erfte Rolle; fie machte Gefege und der Senat be 
ftätigte diefelben. 

Am 24. Januar überreichte Lelewel der Kammer eine Pe 
tition von mehreren Hunderten angefehener Bürger aus den 
abgeriffenen Provinzen des rufiiichen Polens, welche zu Wars 
fhyau wohnten; fie erfudhten den Reichstag um feinen Schuß 
zu den Anftrengungen, die fie für ihre Emanzipation und 
MWiedervereinigung mit dem Königreiche Polen wagen woll 
ten: „Seit die Revolution für national erklärt worden ift, 
fagten fie, hoffen wir, daß fie uns die Hand bieten werde; 
diefe Hoffnung ijt nicht allein auf die Blutsverwandtfchaft, 
fondern auch auf das augenſcheinliche Intereife der Polen 
gegründet; Polen Fann nicht beiteben obne unfere Mitwirs 
fung; es bedarf der Bereinigung aller feiner Kräfte, um zu 
triumphiren. Der ganze polnifche Staat, dag Großherzog— 
thum Lithauen und die andern Provinzen miteingerechnet, 
muß daher frei und unabhängig werden.” 

Shre Petition wurde an die Kommiffionen gebracht, um 
nad) den gefetlichen Formen erörtert zu werben. 

Diefe wichtige Ihatfache, weldye der Revolution einen 
neuen Schwung gab, Tief den Anfichten der Erhaltung 
Partei fchnurftrads zuwider. In mehreren Fällen über: 
mannt, begann fie feitdem zu brgreifen, daß ed unmöglich 
fey, die Öffentliche Meinung aufzubalten, welche ibr fchen 
fo weit vorauggeeilt war. 

Hierauf erörterte und votirte der Neichttag das Gefeh, 
die Bollmad)t des Dbergenerals betreffend, deſſen Beftimmun: 
gen wir bier wieder geben: | 


Artikel 1. Der Oberbefehlshaber der polnifchen Ars 
mee wird den Titel eines „„oberften Chefs der bewaffneten 
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Nationalmacht“ führen. Die Auszeichnungen feines Ran: 
ged werden feyn: zwei Kronfeldherrnftäbe, geſtickt und 
freuzweife auf feine Epauletten geheftet. 

Artikel 2. Die Leitung der bewaffneten Macht ges 
buͤhrt ihm, fo wie die Ernennung der Offiziere, bis zum 
Grad eines Oberften einfchließlich. | 

Mas die höheren Grade anbetrifft, fo wird die Nas 
tionalregierung fie ernennen, auf den Vorſchlag des Obers 
gengrald. Alle Angeftellten, welche fidy im Gefolge der 
Armee befinden, werden gleicherweife von ihn ernannt. 

Art. 3, Alles, was die Vertheidigung des Landes 
anbelangt, die Vermehrung der bewaffneten Nationals 
macht, die Bewaffnung, die Bekleidung und Unterhal⸗ 
tung ſoll auf Requiſition des Oberbefehlöhabers von der 
Regierung geleiiter werden, 

Art. 4 Das Recht, einen Waffenftillftand zu fohlies 
Ben, ift ihm beigelegt. 

Art. 5. Er Hat dad Recht, Drden und militaͤriſche 
Ehrenzeichen zu ertheilen. 

Art. 6. Der Oberbefehlshaber kann die Militärs als 
ler Grade vor ein Kriegsgericht ftellen, die Beſchluͤſſe 
defielben beftätigen und vollziehen laffen, oder begnas 
digen. | 

Art. 7. Bis zur Verkuͤndigung eines neuen Straf: 
geſetzbuches wird das des Herzogthum's Warſchau in Kraft 
bleiben, 

Art. 8. Zu denjenigen Gegenden, welche fich im 
Kriegsftande befinden, Faun jeder Einwohner, der, aus 
welchem Grunde ed fey, den Kriegsoperarionen Eintrag 
tun follte, auf Befehl des Generaliffimus verhaftet, 
und ohne Verzug feinen competenten Richtern übergeben 
werden, 

Art. 9. Gleicherweife hat er das Recht, über die 
vom Feinde geſchickten und als ſolche erfannten Spione 
Kriegsrecht halten zu laffen. 
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Art. 10. Der Obergeneral foll Etimme im Regie: 
rungsrathe haben, ta, wo ed ſich um militärifhe Ans 
gelegenheiten handelt, und demfelben fo oft beimohnen, 
ald die Lage des Hauptquartierd es ihm ohne Nachtheil 
für die Kriegsoperationen geftattet. 


Der Reichstag ridytete an demfelben Tage eine Proflama 
kion an die Armee, und verpflichtete fie, fid) fdyleunigit um 
den neuen Führer zu fammeln, mweldyen die Nation fo eben 
erwäblt habe. | 

Endlich erfüllte in diefer Sitzung auch Wolowski, ber 
Berichteritatter der Kommifjion ), feinen Beruf in biefer 
Eigenfchyaft, indem er ſprach: „Wir haben inmitten unferer 
Arbeiten den fo wichtigen Antrag Soltyks vergeffen, weldyer 
dor Allem hätte vorgenommen werden follen; bedenfen wir, 
daß der Feind vor den Thoren ift, und die Proffamation 
von Diébitch Zabalkanski*), welcher niemald Zawis 
lanski werden wird, uns keinen Zweifel über den bevor- 
ftehenden Krieg mehr geftattet; es iſt Zeit, darüber zum 
Schluß zu kommen.‘ 

Selbſt die am wenigiten Kühnen fühlten jet, daß endlid) die 
Stunde gefommen fey, dem Zaubern ein Ziel zu ſetzen, und ſich 
zum Widerftande vorzubereiten; fie begriffen die Nothwen— 
digkeit, durch einen energifchen und feierlichen Abt die Pro: 
Hamationen von Diebitd), welche mit äußeriter Sorgfalt in 
dem ganzen Königreiche verbreitet, und an alle Behörden auf 
den ruſſiſchen und preußifchen Grängen gerichtet worden was 
ren, zu beantworten. Sie hatten durd) ihren übermüthigen 
Ton einen allgemeinen Unwillen erregt, und einem großen 
Theil die Augen geöffnet *. 

*) Er und Swidzinski legten um diefe Zeit alle Borfchläge der Kammer 

vor: fie waren verpflichtet, dieſelben als Sprecher der Kommiffionen 

zu vertheidigen. Beide beredt und mit hohen Fähigkeiten begabt, wa: 
ren diefes Auftrags würdig. 

*) Zabalkanski, der leberfchreiter des Balfans, Zawislandsfi, 


der leberichreiter der Weichiel. 
»°*) Zu fehen in den beweijenden Aftenftüden, Ir Band, 
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Die Berfammlung gab der Meinung Wolowski's Beifall, 
und man Fonnte nun vorausfehen, daß Soltyk's Vorſchlag 
wenig Dinderniffe mehr zu überwinden haben werde. 


Den 25. traten die beiden Kammern an dem Orte ihrer 
Berathungen zuſammen. 


Die Miniſter fuhren Anfangs mit Leſung des Berichtes fort, 
weichen jie Tags zuvor angefangen hatten; hierauf befchäftigte 
man fich mit den Berhandfungen zwifihen Polen und S‘. Pe 
terdburg; die beiden Briefe Grabowski's, von denen oben die 
Rede war, und der an Chlopicki gefchriebene wurden vorgele: 
fen. Als man erfuhr, daß der Kaifer dem Diktator dandte, die 
Drdnung aufrecht erhalten zu haben, murmelten einige Stimmen 
das Wort: Verratb. 


Mehrere Landboten behaupteten, daß, wenn Lubedi als der 
Urheber alles Uebeld betrachtet werden könne: Andere eben fo 
Ihuldig feyen, weldye feine Gegenwart in den Rüthen fo lange 
geduldet haben, Einer fehte fogar bei, Czartoryski und Niem- 
zewicz haben fich fo fehr von Lubedi beherrſchen laſſen; daß 
fie erflärt hätten, fie würden nie in den Verwaltungsrath ein: 
treten, als unter der Bedingung, daß der Lebtere ihn nicht 
verlaffe. Niemzewicz erklärte ſich über diefen Vorwurf, in« 
dem er das Betragen Lubedi’d unter der rufiifchen Regierung 
lobte, jo wie feinen Widerſtand gegen die Willensmeinungen 
de faiferfichen Kommiſſärs Nowocielcoff, und feine ftandhafte 
Dppojition gegen den Defpotidmus des Großherzogs wäh: 
tend der Dauer des hohen Nationalhofs im Jahr 1826. 
Lelewel fügte noch bei, daß man Lubedi aud fein Betra: 
gen im Anfang der Revolution und feine energifhen Rath: 
fdläge, welche man hätte befolgen follen, in Anſchlag zu brins 
gen habe. Diefe Erörterung, welche, fo zu fagen, nur epifo- 
difh war, diente noch mehr dazu, die Gemüther zu erhihen. 

Hierauf fing Jezierski ſeinen Bericht zu leſen an. Er ſprach 
zuerſt von den Schwierigkeiten, welche Lubecki und er erfahren 
mußten, ehe ſie bis zu dem Kaiſer durchdringen konnten. 


232 


Beide, in Narwa zurüdgehalten, hatten nicdyt eber die Er: 
laubniß befommen, ſich nady St Petersburg zu begeben, bes 
vor fie erklärt hatten, daß fie als Unterthanen feiner Maje- 
ftät, und nicht ald Ubgefandte der polnifchen Nation Fommen ®). 

Seziersti hatte den 20. Dezember eine Zufammenfunft mit 
dem Gar, bei welcdyer Bentendorf, der Adjutant bed Kais 
fers und Chef der geheimen Polizei, allein zugegen war. 

„Ich liebte die Polen, fagte Nikolaus, und hatte ein 
Recht, auf diefelben Gefühle von ihrer Seite zu zählen; und 
um fo erftaunter war id) über den Aufitand in Warfchau, als 
ihn nach meiner Anficht nichts zu rechtfertigen ſcheint.“ Ges 
jiersti entgegnete, die Revolution fey nur eine theilweife, 
und man dürfe nicht die ganze Natien darum anflagen. 
„Sp mögen alfo die Polen felbit darüber Gericht halten, 
wenn fie nur das Merk einer Faktion it! fo follen fie uns 
verzüglicd, zur Wiedereinführung der Ordnung und zur Bes 
ſtrafung der Schuldigen ſchreiten! Alsdann werden fie Eüns 
nen um ihre Begnadigung anhalten!” Er fette hinzu: „Ic 
babe wohl gedacht, daß die Nevolution nur eine theilweife 
war, aber warum bewaffnet man fich denn überall, und 
fest fich der Gefahr aus, daß die ganze Nation für das Ber: 
brechen einiger Individuen verantwortlich gemacht werde 7 

Auf die Bemerkung, die ihm Geziersti machte, daß man 
von ihm die Garantien für die Beobachtung der Eharte, und 
die Wiedervereinigung der polnifchen Provinzen erwarte, er: 
wiederte der Kaifer, er könne nicht über die in feiner Pro: 
Hamation vom 417. Dezember für die Unterthanen des Kö 
nigreich8 enthaltenen DBerfprechen hinausgehen, und die Wie 
dervereinigung der ruſſiſchen Provinzen fey ein Begehren von 
unmöglicher Gewährung. 

Damit ſchloß lich die Zuſammenkunft. Jezierski gab Ben- 
fendorf fofort eine Denkfchrift, welche die Befchwerden der 
Polen enthielt. Der Kaifer ließ fie ihm zurücgeben, bededt 
mit eigenhändig gefchriedenen Noten. 


*) Hätte fi hier nicht ihre Sendung endigen follen?, 


Die Borlefung dieſes Berichtes hatte die öffentliche Auf: 
reizung bis auf den höchſten Grab geiteigert, und man hörte 
von mehr als Einer Stimme laut das Wort Berräther 
murmeln ”). 

Indeß legte ſich diefe gereiste Stimmung ein wenig bei 
der Lefung der Denkſchrift, welche gut und in ziemlich eners 
gifcher Sprache verfaßt war. Die Bemerkungen von Nikos 
laus reizten beſonders die Neugierde der VBerfammlung. Ans 
fangs bemerkte er, er kenne Feine Verlegung der Charte, 
weiche die Klagen der Polen begründen könnte; weiter uns 
ten fügte er bei, fie Eönnen fidy auf ihren Monardyen vers 
laffen; fpäter lad man eine Note, welche feinen Ingrimm 
bewied. „Ich bin König von Polen, ich werde ed umkeh 
ren; ber erite Kanonenſchuß, der von den Polen geichieht, 
wird Polen vernichten.” Hierauf folgten einige beleidigende 
Worte gegen die Urheber der Revolution. 

Kaum war der Bericht vorgelefen, als ein Landbote von 
der Partei der Bewegung dad Wort verfangte: „Es darf 
Niemand, aud) einem Souverän nicht, erlaubt ſeyn, Ehrens 
männer zu befdyimpfen. Wenn Nikolaus und berausforbert, 
To wird er uns auf den Schlachtfeldern treffen; zwiſchen 
ung wird fortan dad Schwert entfcheiden.” Und indem er 
diefe Worte fagte, ſchlug er an den Griff feined Degens. 
Die Berfammlung nahm diefe energiiche Demonitration mit 
einem erniten und feierlichen Stillfchweigen auf. 

Der Reichstagsmarfchall, Oftrowsti, machte hierauf in 
einer Nede voll Feuer die Nothwendigkeit bemerklich, den 
Antrag des Roman Soltyk in Erwägung zu ziehen. 


) Diefe Unfhuldigung war nicht gerecht. Deriersfi hatte aus Unwiſſen⸗ 
heit, niht aus Mangel an Batriotismus gefehlt. In den erjten Tas 
gen der Revolution in Warfhau angefommen, war er faum einige 
Stunden dort geweien,, als er auf der Selle dem Füriten Qubedi beis 
gegeben wurde ; er hatte keinen Begriff von dem Zmede unferer Revo: 
fution und der wahren Stimmung des Öffentlichen Geistes. Indem er 
übrigens die ganze Ueberlegenheit der Talente Lubedi’s fühlte, ließ er 
ſich völlig von ihm beherrfchen und mußte feinem Nathe folgen. 
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Anton Oſtrowski unterftühte die Meinung feines Bruders 
Ladislaus, indem er daran erinnerte, daß fein Vater, als 
Praͤſident des Senats, nad) der Bildung bed Königreichs 
Polen zu Alerander gefagt hatte, ald er ihm die Eharte 
überreichte: „Dieſer Vertrag ift heilig: Verderben über den, 
der ihn verletzen wird! 

Wolowski nahm ebenfalld das Wort, biefe Anſicht zu un: 
teritügen; aber gegen das Ende feiner Rebe flieg die allge 
meine Aufregung auf den höchſten Grad. Da rief Ledus 
dyowsti aus: Es gibt keinen Nikolaus mehr! Im 
demfelben Augenblid erhoben ſich die Lardboten und die Zu: 
börer aus freien Stüden, und wiederholten alle mit Einem 
Munde: Es gibt feinen Nikolaus mehr! 

Jezierski allein hatte den fühnen Muth, einige Gegenvor: 
ftelungen über die Verlegung der durch das Geſetz vom 22. 
Januar eingeführten Formen hören zu laſſen. Man nahm 
fi) nidyt einmal die Mühe, ihm zu antworten, und ver 
achtete feine Bemerkungen, weldye außerdem nicht gegrüns 
bet waren). 

Als die Stille wieder hergeftellt war, lud man Niemce 
wicz, den Sekretär ded Senates, ein, den Abfegungsaft abs 
zufaffen. Der ehrwürdige Greis gehordyte den Befehlen 
der Berfammlung, und verfaßte folgende Erklärung: 

„Die feierlichiten Verträge find nur fo lange verbindlid), 
als fie von den contrahirenden Theilen treulich beobachtet 
werden. Die Langmuth, mit welcher wir unfere langen 
Leiden ertragen haben, ift aller Welt befannt. Die fo oft 
wiederhofte Verlegung der Freiheiten, weldye uns durch den 
Eid zweier Monardyen garantirt worden find, entbindet 
beute bie polnifche Nation des Eides, weldyen fie ihrem 


=) Yeziersfi behauptete, daß jeder Vorſchlag in den Kommifiionen erörtert 
und durd fie den beiden Kammern vorgelegt werden müfje; er vergaß, 
daß das Sefeh vom 22. Januar, anf weiches er fi ftügte, die Wahl 
oder Entlafung von Regierungsmitgliedern förmlich ausnahm. Spaͤ⸗ 
ter übrigens unterzeichnete er die Abſetzungs⸗Akte. 
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Souverain gefchworen hat, und nachdem ber Kaifer Nikolaus 
mit eigenen Worten erklärt hat, daß der erfte Kanonenfchuß 
von unferer Seite dad Signal zum Berderben Polens fepn 
werde, it und alle Hoffnung, für fo viel Unredyt Erfah zu 
erhalten, geraubt, und wir haben nur nocd einer hochhers 
jigen Berzweiflung Gehör zu geben. 

„Die polnifhe Nation, vertreten von den ni Kams 
mern, erklärt fid) für din unabhängiges Volk, befeidet mit 
dem Recht, bie Krone demjenigen zu übertragen, den fle 
für den würdigften hält: demjenigen beſonders, den fie un: 
fähig glauben wird, den Etd zu verlegen, den er für bie 
Aufrechthaltung aller Nativnaffreiheiten zu ſchwören hat.’ 

Aber Soltyk, weldyer den Unterfchied zwifchen feinem Ans 
trag und der Ufte, die man üffentlid) befannt machen wollte, 
einfab, verlangte das Wort gegen obige Faſſung. Es ent: 
fpann jid, über diefen Punkt eine Purze Erörterung. Gols 
tyk, aus Furcht, die Debatte möchte fid) verlängern, und 
da er überbaupt nicht wollte, baß eine Oppofition, fo gering 
fie aud) ſeyn möge, den Glanz diefer großen Maßregel vers 
dunfele, madhte dem Streit ein Ende, indem er feinen 
Antrag zurüdnahbm. So murde durch einftiimmigen Aus: 
fprud) vollfracht, und unterzeichnet von allen Mitgliedern der 
feierliche Akt, welcher Polen feine gewaltfam entriffenen 
Redyte und feinen Plab unter ben europäiſchen Nationen 
surüdgab. 
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Zwdlftes Kapitel. 


NationalsRegierung. — Vorſchläge von Barzykowski und Leon Dems 
bowski. — Der Reichstag defretirt in feiner Sitzung vom 29. Januar 
die Einfegung und die Befugniffe der volljiehenden Gewalt. — Sein 
Defret. — Ernennung des Präſidenten und der vier Mitglieder der Res 
sierung. — Es find: Cyartorysfi, der Präſident, und Barzykowski, 
beide von der Erhaltungs-Partei: Niemojowsfi und Moramsfi, 
von der der ouſtitutionellen: Lelewel, von der Bewegung 
Bartei. — Rede Ezartorysfi’s. — Leichenfeier, zu Ehren Peſtels, Mos 
rawieff's und ihrer Genoſſen. — Bittfchrift der patriotiſchen Gefells 
(haft. — Sie wird von dem Reichstag verworfen. — Untwort des Reichs 
kans auf Das Geſuch der Lithauer. — Die zweifardigt, weiß und rothe 
Kokarde wird angenommen — Politifches Glaubensbekenntniß und Ci» 
desleiſtung. — Geſetz über die bel dem feindlichen Cinfall zu ergreiien» 
den Maßregeln. — Geiſt der Soidaten. — Das vierte Linien-Regiment. 


Sogleich nad) ausgefprochener Entthronung (des ruſſiſchen 
Kaiferhaufes) trennte fi) der Neicystag mit dem Ruf: „Es 
lebe Polen! Eilen wirnad Lithauen, unfere 
Brüder zu befreien!“ Diefer Ruf fand allenthalben 
Miederhall, und wurde bald an den Außeriten Enden von 
Warſchau wiederholt. Die Landboten,, bei ihrem Herausge— 
ben, wurden mit einftimmigen und aufrichtigen Beifalldbe: 
jeugungen begleitet: die Begeilterung war allgemein, und 
die Stadt wurde aus Freien Stüden erleuchtet. 

Der DObergeneral war ernannt und mit fehr ausgedehnten 
Bollmachten verfehen; man hatte die Hauptpunfte der Ver: 
faſſung, welche mit den Umſtänden in Widerſpruch ſtanden, 
modifizirt. Indeſſen war der Staat ohne Oberhaupt, was 
die Nothwendigkeit, eine Regierung zu bilden, und die 
Gränzen ihrer Gewalt feſtzuſetzen, noch dringender machte. 

Die Mitglieder der proviforifchen Regierung und die Kom: 
mifjtonen des Reichstags follten über diefen Gegenitand was 
hen, und die Tage bed 26., 27. und 28. Januars maren 
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den Erörterungen darüber gewibmet. Hier, wie bei vielen 
andern Gelegenheiten, ſah man ben Bwiefpalt ber Meinuns 
gen hervorbrechen. 

Die Geſetzes-Initiative ), welche, wie oben bemerkt, ben 
Befugniffen des Reichstags beigezählt worden war, Zonnte 
gleichmäßig den Mitgliedern der Regierung zugehören. 

In diefer Eigenfchaft ſchlug Barzykowski die Erfchaffung 
einer von verantwortlicdyen Miniſtern auszuübenden Gewalt 
vor, unter der Leitung von Einer oder drei Perfonen, wels 
che mit allen Borrechten Föniglicher Auftorität bekleidet ſeyn 
foliten. Der Staatsſekretär Leon Dembowski wollte im 
Gegentheil als vollziehende Gewalt einen verantwortlichen 
Miniſter-Rath eingefetzt willen , den das Oberhaupt ded Stans 
ted mit gleicher Verantwortlichkeit präfldiren follte. 

Der Borfchlag des Erfteren beitätigte dag monardifche 
Prinzip: er wurde unterſtützt von beinahe allen Mitgliedern 
der Erhaltungs: Partei, von einer großen Unzahl Eons 
ftitutionefler, unter welden ji ihr Haupt Vincens 
Niemoiowsti bemerklich machte, und fogar von einigen Ber. 
wegungs:Männern, welde eine Schwächung der höch— 
fien Gewalt fürdhteten, wenn man fie für ihre Schritte 
der Verantwortlichkeit unterwerfe. Ä 

Der zweite Vorſchlag, eine Anwendung des republifanie 
fchen Prinzips, wurde von der Mehrzahl der Bewegungs 
Partei vertheidigt, und von mehreren Mitgliedern der cons 
ſtitut ionellen Seite, z. B. von Morawsfi und Bonas 
ventura Niemoiowski. 

Dieß war das erſte Mal, daß man unter der letzteren 
Partei eine Spaltung fah, und daß die beiden Brüder Nies 
moiowski in entgegengefegtem Sinne ftimmten. Wenn man 
überhaupt öfters eine Verwirrung in ben Anfichten bemer: 
ten konnte, und wenn nicht Alle ihren Grundfägen immer 





*) Nach einer früheren Note, mit kurzen Worten: das Redt, ein Gefeh 
auerft in Borſchlag zu bringen. .. (Mnmerk. Des Meberf.) 


getreu blieben: fo muß man dieß allermeiit den Umftänben 
beimeffen, welche Beinen Auffchub geftatteten, und ben ver: 
fchiedenen Arbeiten, womit außerdem Viele überbürbet ma- 
ren. Berhindert, den vorbereitenden Beſprechungen beizu— 
wohnen, kamen fie in die Sitzung, ohne vorläufig die Fra 
gen durchdacht zu haben. Sofort geleitet von einer unpoll: 
ftändigen Erörterung, ließen fie fih von dem Eindrude bed 
Augenblicks hinreißen. 

Es wurde entſchieden, in der Sitzung vom 29. Januar, 
daß die vollziehbende Gewalt fünf unverantwortlicden Män- 
nern anvertraut werben fullte, welche verantwortliche Mis 
nifter, denen bie Sorgen der Verwaltung oblägen, zu er: 
nennen hätten. 

Folgendes find bie Hauptbeftimmungen bed Dekrets: 


Art. 1. Ale dffentlichen Afte und alle Ordonnanzen 
werden befannt gemiacht im Namen der Regierungsfoms 
miffion: fie läßt die Münzen fchlagen nach einem Stem⸗ 
pel, den fie für paſſend finden wird. 

Art. 2. Sie leitet die Erhebung der öffentlichen Ein: 
Fünfte und die Ausgaben, gemäß dem durch den Reich: 
tag beftimmten Budget. 


Art. 3. Sie kann —— mit den fremden 
Maͤchten ſchließen, wobei ſie ſich jedoch immer an die 
Beftimmungen des allgemeinen Budgets zu halten hat; 
ihe gebührt die Initiative zu andern Verträgen, unbe 
fhadet der Genehmigung des Reichstags. 


Art. 4. Die Offiziere von dem Grad eines Brigades 
Generald bis zu dem eines Erfagmannes für den Gene: 
salifjimus werden, auf den Vorjchlag des Letzteren, von 
ihr ernannt. Die Minifter und Staatsräthe, die diplos 
matiſchen Agenten, überhaupt alle im Civildienft Ange 
ftellten, find gleichmäßig von ihr zu ernennen. 


Art. 5. Sie hat das Begnadigungsrecht. Für Staatd: 
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verbredhen Fann aber diefed Recht nur von dem Reiches 
tag ausgeübt werden. 

Art. 6. Sie erfennt, auf den Antrag des Generalifs 
fimus, das Kommandeurkreuz und das Großfreuz des 
Militärordens zu. 

Art. 7. Die Vollziehung ihrer Befehle foll machftes 
henden ſechs Miniftern anvertraut werden: dem Minifter 
des Kriegs, der auswärtigen Aıtgelegenheiten, des In⸗ 
nern, der Juſtiz, der Finanzen und ded Kultus. 


Verſchieden von dem durch die Eharte von 1815 dem kö— 
niglichen Selbſtherrſcher zuerkannten en ſteht der Koms 
mifjion nicht zu: 


A) Die Verwerfung der von den Kammern votirten 
Geſetze. 

B) Die Ernennung der Senatoren. Die Wahl der 
Senatoren gehoͤrt von nun an zu den Befugniſſen der 
Kammer der Landboten. 

C) Die Eutſcheidung über Frieden und Krieg. 

D) Die Leitung der Kriegsoperationen : dieſes Recht 
kommt allein dem Obergeneral zu. Nur des Leßteren 
Entlaffung und Wiedererfegung fann fie dem Reichötage 
vorjchlagen ”). 


Alſo erhielt das monarchiſche Prinzip die Oberhand 
Diefer Zriumpp der Erhaltungsd:Partei war um 
fo leichter, als ihr Betragen am 25. Januar ihr größere 
Volksgunſt erworben hatte, und fie fih nun für berechtigt 
hielt, zur Vergeltung, BUDEFBEIFIGE: Bewilligungen für ſich 
zu fordern. 

In der Gitung vom 50. hatte fie nod) nichts verloren 
von biefer Urt Uebergewicht, das fie erworben: daher gelang 


) Es iſt nicht überflüſſig, zu bemerfen, daß dieſes Dekret, ſo wie jedes, 
das Die Rechte des Obergenerals ſeſtſetzte, zwei volljiehende Gewalten 
aufſtellte. 
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es ihr, mit Hilfe der Conftitutionellen, zwei ihrer Mitglie 
der in die Regierungstommiffion zu bringen, nämlidy Czar— 
torysti, der ihr Präfidene wurde, und Barzykowski. Die 
Eonititutionellen fanden Mittel, dem Vincens Niemo: 
jowsfi und Morawski ebenfalld den Eintritt zu verfchaften. 
Die Bewegung d: Partei konnte nur mit äußerfter Schwie 
rigkeit für Lelewel einen Plab darin gewinnen, — ein Um 
ftand, wovon die Urſache angegeben werden muß. 

Der Sieg bed Bewegung 8: Prinzips am 25. hatte die Ger 
müther in eine Begeiiterung verfeßt, welche ſich energifch in der 
patriotifdyen Gefellfhaft und den Journalen offenbarte. Ihre 
Gegner wußten geſchickt von diefer Stimmung: Bortheil zu ziehen, 
indem fie verfäumbderifche Gerüchte über die Abfichten der Des 
mofraten ausftreuten, und durch die benfelben unterlegten 
Plane die Mitglieder ded Reichsſtags in Schreden fetten. 
Man ging in der Intrigue fogar fo weit, daß man im Augen 
blick der Wahl abgeichmadte Sagen über die verborgenen 
Zwede foldyer verbreitete, die man fid) alle Mühe gab, als 
Jakobiner abzuzeichnen. 

Eine Guillotine, verfiherte man, fen aufgefchlagen auf 
dem Play der Kafernen von Uiazdow, wo man große Fut— 
termagazine eingerichtet hatte. Als man fid) von der 
Wahrheit überzeugte: fo fand es fih, daß diefe vermeint— 
liche Guillotine nichts anders war, als eine Mafdyine zum 
Strohfdjneiden. 

Czartoryski, ald Präfident der Nafionalregierung, weldye der 
Reichstag eingefeht hatte, hielt eine Rebe, die wir hier wie 
dergeben zu müſſen glauben: fie läßt Blide in feinen Cha— 
takter thun. 


„Der Wille des Schickſals, — ſprach er, — hat mich 
verurtheilt, den groͤßten Theil meines Lebens in jenen 
traurigen Tagen hinzubringen, wo der polniſche Name aus 
der Lifte der Nationen geftrichen ſchien. Damals hatten wir 
von feiner Seite mehr etwas zu hoffen, als von dem Monars 
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chen, der beinahe unfer ganzes Vaterland beherrfchte. 
Alexander, jung, edel, von wohlwollenden und großmuͤ⸗ 
thigen Abfichten für Polen befeelt, hatte mich durch alle 
Tugenden feiner Seele, und die Vorzüge feined Charaks 
terd an ſich zu ziehen gewußt. Sch glaubte von feiner 
gluͤcklichen Stimmung Nugen ziehen zu Fonnen. Sein 
Ruhm und die Unabhängigkeit unferes Vaterlandes wurs 
den die einzigen Gegenftände aller meiner Wünfche und 
Daudlungen » » 2 0 0 ſ 

„Ich glaubte damals, daß Polen durch feine innige 
Verbindung mit einem Bolfe von demfelben Etamm — 
freilich laugfamer — wieder eintreten Fönne in feine Selbfts 
ftändigfeit mittelft beharrlicher und unermüdlicher Anz 
firengungen. Allzuviele Ereigniffe haben meine Webers: 
jeugung zerftdre und meine Hoffnung ausgelöfcht. Die 
augenfcheinlich erwiefene und fortwährende Verlegung der 
Berfaffung und der Gefeze, jene zahlreichen Verfolguns 
gen, womit fich eine argmwöhnifche Herrfchgewalt waff: 
nete, geftatten Niemand mehr, einige jener Ideen in 
Ausführung zu fegen, deren Anwendung ich fir möglich 
hielt. Fortan find alle Bande zerriffen; die Nation hat 
laut ihren feften Willen ausgeſprochen, frei und unab: 
hängig zu bleiben. Was die Nothwendigkeit auch ges 
bieten mag, die Pflicht eines Jeden ift, ſich zu unters 
werfen; der Nationalwille, frei und einftimmig, darf 
feinem Hinderniß begegnen. Jetzt die Sache des Volks 
zu verlaffen, mich nicht gänzlich an fein Gluͤck, an feine 
Gefahren und an feine Opfer anzufchließen, wäre ein 
Verrath an der Stimme meined Gewiffens! Daher werde 
ich die ehrenvolle Buͤrde tragen, die mir heute aufgelegt 
worden ift, weil icy überzeugt bin, daß Keiner ſich der 
Erfüllung der Pflihten, welche gemein für Alle find, 
entziehen darf. Sch behalte mir nur die Möglichkeit 
vor, auf meine Verrichtungen zu verzichten, wenn ich 
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in ihrer Ausuͤbung nicht mehr die Gelegenheit ſchen 
werde, näßlich zu feyn, und ich nehme zum Voraus das 
Recht in Anfpruch, keinen Aft zu unterzeichnen, der 
meiner Heberzeugung und meinen. Grundfägen zuwider 
liefe. 

„Rad uns vor Allem North thut, ift der Einklang in 
den Anftrengungen. Die Grundjäge der Negierungemit: 
glieder, die. Wahl. ver tugendhafren Männer, welche au 
der. Spitze ſtehen, machen dieſe Hoffnung. zu Feinem 
Zrugbild. Sie werden in der Vereinigung .ihrer Ems 
pjindungen,, ihrer Anſichten und ihrer Charaktere jene 
Einheit zu erfegen wiffen, welche die Seele einer Regie: 
rung ift. Wir müffen gegenwärtig unfer Heil in den 
Waren und auf den Schlachtfeldern ſuchen. Europa, 
das ih anſchickt, dem Kampfe zuzufehen, wird erſt nad) 
dem Siege fih ausjprehen Mögen. unfere freundicaft 
lien Verbindungen mit den Nachbarländern ihnen um 
fere friedlichen uud verfohnlichen Gefinnungen beweijen! 
Mögen die unfrer Cache befreundeten Eraaten uns ims 
mer bereit finden, ihren Rathichlägen zu folgen! Ends 
lic) möge ganz Europa erfahren, daß die polnijche Ne: 
volution nicht den Umſturz der Grundgeſetze der Gejell: 
ſchaft, jener ewigen. Baſis aller Politif und Moral, ges 
wollt bar. t 

„Die Zeit wäre. nicht gut gewählt, auf Verbefjerung 
der inneren Verhältniffe der Gejellfchaft zu denfen; das Ger 
räufch der Waffen ruft uns zur That, und virde und 
in der zu tiefen Erwaͤgungen nöthigen Ruhe ftdren. 
Seyen wir ftolz auf den edlen Much unferer Krieger; 
aber ſchließen wir darum nicht die Augen über das 
zweifelhafte Glücfsfpiel des großen Kampfes, der ſich 
entſpinut! Ohne Zweifel würde der erfte Eieg, went 
ed dem Allmaͤchtigen gefiele, ihn uns zu verleihen, uns 
fere Thatkraft anfpornen: aber das Heer, das Volk und 
die Repräfentanten muͤſſen fich auf Ungluͤcksfaͤlle bereiten; 
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im Ungluͤck ift es, wo die Polen ihre Seelenftärfe und 
ihre unerſchuͤtterliche Varerlandsliebe werden bezeugen 
fonnen: da befonders glänzt der Muth der Soldaten, 
wenn man fi nad) einer verlorenen Schlacht laugfam 
zurücziehen, wenn man, ohne jemals zu ermüden, im 
merwährende Angriffe zuruͤckweiſen muß. 

„Und fo dringt mir meine Pflicht ſchon jetzt die Er—⸗ 
klärung ab, daß in meinen Augen das Loos des Landes 
und das Intereſſe der Nation an keine Bande von Pri— 
vatruͤckſichten gekettet ſeyn dürfen. Die Armee und die 
Regierung muͤſſen ruͤckſichtslos fämpfen bis an's Ende, 
und hartnädig dem Feinde jeden freigebliebenen Fußtritt 
des Nationalbodeus flreitig machen ! 


Die neueiten Ereigniffe waren nicht von der Befchaffens 
heit, um den Kampf zivifchen der Erbaltungs: und Bes 
wegungs-Partei, der mit gleicher Hibe von dem Publi— 
fum und von dem Reichstage fortgefegt wurde, zu befchwid) 
figen. 

Die Bewegungs: Partei hatte zum Halt: und Stütz: 
punkte die patriotifhe Geſellſchaft, welche fid) kaum erit 
durd) ten Beitritt mehrerer Landboten vermehrt und vers 
Härft hatte: Soltyk, einer von diefen, wurde von ihr zum 
Bices Präfidenten ernannt, 

Einige Journale, wovon weiter oben die Rede war, vers 
breiteten und vertheidigten ihre Lehren. Die jungen Män— 
ner von Talent, kühnem Geiſt und entfchiedenem Charakter, 
welche fie redigirten, waren entjchloffen, die Revolution aufs 
Höchite zu fteigern, indem fie auf diefe Weiſe die Wege zu 
einer limgeftaltung der gefelligen Berhäftniffe bereiteten. 
Diefe Kühnheit und die allzuheftige Eile, womit fie zu eis 
nem Ziele, das fie durchbliden ließen, vorwärts fehritten, 
gab den Gegnern mehr als einmal die Waffen gegen fie in 
die Hand, 

Die Erhaltungsds Partei wollte in den von ihnen vors 
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gefchlagenen Neuerungen nur einen Geift ber Zerftörung und 
Unordnung erbliden. Da jedod) diefe Partei in jener Epe 
che keine Journale hatte, welche ihre Gedanken unter den 
Mailen verbreiten Eonnten, fo vereinigte fie alle ihre Kräfte 
auf dem Reichsſstag, die Gründe ihrer Gegner durch Reben 
und Gefete beantworten, 

Ihre Bereinigung mit der conftitutionellen Partei 
hatte ihr eine große Mehrheit in beiden Kammern verſchafft, 
während die Bewegung, in der Minderheit, auf ihrem 
am 25. erlangten Erfolge auszuruhen ſchien; ja man hätte 
fogar behaupten Fünnen, daß fie, gänzlid) durd) jenen Triumph 
befriedigt, auf der kaum eröffneten Laufbahn nicht habe wei: 
ter fortfchreiten wollen, und daß fie felbjt zu einigen Bewil: 
figungen gegen die Erhaltungspartei und die Eonititutionel: 
len, welche in ber wichtigen Abfehungsfrage gemeinfame Sa 
dye mit ihr gemacht haften, geneigt gewefen fey. 

Man fprad) nicht weiter von den beiden letzten Artikeln 
der Motion von Soltyk, deren Einer jebody, welcher die 
ruſſiſch-polniſchen Provinzen betraf, unter anderer Form von Lele 
wel in der Sitzung vom 24. (Januar) wieder aufgenommen wurde. 

Se glühender und thatkräftiger die Anfichten der Bewe 
gungs: Partei fid) äußerten in Öffentlichen Blättern, in 
der patriotifchen Gefellichaft und dem Publitum: um fo bit 
terer wurde die gereiste Stimmung ber beiden andern Par: 
teien im Schooße bed Reidystags gegen die Fournaliiten und 
die Theilnehmer an dem Volksklubb. Die Journale dagegen, 
ohne irgend Rüdjicht auf eine Unzufriedenheit zu nehmen, bie 
- fieverachteten, fchienen ihre Heftigkeit und Scyärfe zu verboppeln, 

Um diefe Zeit war ed auch, daß die Akademiker, im Ein 
verſtaͤndniß mit vielen Patrioten, auf den Gedanken Famen, 
die Ehren eines feierlichen Leichenbegängniffes dem Andenken 
von Peſtel, Mourawieff und ihren Genoflen”) zu weihen, 
weldye im Jahre 4826 unter dem Henkerbeil ald body 


*) Dieß find Ruffen: die Anführer des Aufflandes von 1826. 
(Anmerk. des leberf.) 
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herzige Opfer der Freiheit und des heiligen Eifers für bie 
Befreiung ihres Baterlandes gefallen waren. Das war ein 
großer Vorgang für beide Völker (Polen und Rufen). Er 
ftand in inniger Beziehung zu den gewaltigen Ideen ber 
Greiheit, deren Ausbreitung alle muthigen Männerberzen 
begünftigten ; daher hielten ed einige Landboten für ihre 
Schuldigkeit, biefen Leichenzug durch ihre Gegenwart in 
Shut zu nehmen: und diefe, den für die Freiheit Rußlands 
getorbenen Ruffen öffentlich erwieſene Verehrung hat Erinnes 
rungen binterlaffen, welche noch in ben Herzen ber Patrios 
ten jener unglüdfichen Gegenden fortleben 9. 

Die demokratifdye Partei der Bewegungs: Minner, da 
fie alled Gefdyehene übergehen, und fo zu fagen bie Revo— 
Iution wieder auf den frifhen Stand vom 29. November zus 
rückbringen wollte, pflanzte von neuem die breifarbige Ko— 
karde auf, weldye der Berwaltungsrath geächtet hatte. Die 
Verſammlungen wurden mehr und mehr zahlreich, regelmäfs 
fig und impofant; man erörterte mit Feuer, jedoch mit Orb: 
nung, die bedeutenditen Fragen der Politik, 

In der Abſicht, ſich die Unterftügung des Reichstags zu 
verſchaffen, ſchickte ihm die Gefellfchaft eine Bittfchrift zu, - 
worin fie ihm offiziell ihr Dafeyn eröffnete, und fid) unter feinen 
unmittelbaren Schuß jtellte. Dem Gebrauche zuforge, mußte 
fie durd) einen Landboten eingeführt werden: Roman ol: 





2) In Betreff Rußlands hatte ich befondere Gedanken, welche ih hier 
näher bezeichnen zu müfjfen glaube. 

Nach meiner Anfiht hätte der Schauplatz der Ausführung der inne: 
ren Größe unferer Unternehmung entſprechen, wir hätten fein einziges 
Mittel vernachläßigen follen, das ihren Grfoig erleichtern Fonnte. 
Man hätte daher in Rußland den Keim liberaler Ideen weiter zu ent— 
falten, einen Aufruf an den großmüthigen und aufgeflärten Adel Dies 
fed Landes, der eines brutalen und rohen Defpotismus überbrüffig 
feyn mußte, zu erlaffen gehabt. Blieb der Adel taub, fo war die ats 
dere Maßregel zu ergreifen, nämlich den Leibeigenen und Bewohnern 
der aroßen Städte des Kaiferreihs ihre Rechte und Menſchenwürde 
in’s Gedachtniß zu rufen, und fie einzuladen, mit Einem Male das 
doppelte Joch des Czars und Des Adels zu jerbrechen. 
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ty? nahm biefes Befchäft auf ſich: aber ſie wurde mit Um 
willen zurückgeſtoßen. Mehrere Landboten ſchrieen: die ein 
zig rechtmäßige. patriotiſche Geſellſchaft ſey der Reichstag! 
Dann ging man zur Tagesordnung über, ohne alle Erörtc 
zung des Öegenftandes, und fogar die Uebertragung an bie 
Kommifiionen wurde nicht beſchloſſen. 

Bon nun an beitand Die patriotifche Gefeltfchaft, welde 
der Reichstag zurücdgewiefen hatte, nur nod) durdy die Dul: 
dung der Behörden; sie Fonnte nicht mehr jene Wichtigkeit 
befigen, die ihr durch die erſten Ereigniffe der Revolution 
zu Theil geworden war: ed war fogar für ein Mitglied des 
Reichstags nicht mehr ſchicklich, Iheil an J Berathun: 
gen zu nehmen”), 

Die Mehrzahl ded Reichstags erklärte fich bei andern Ge 
fegenheiten gleicherweife gegen das Umfichgreifen der demo: 
£ratifchen Sdeen, Die dreifarbige Kokarde wurde von neuem 
verboten. Nur drei Landboten jtimmten für ihre Beibebak 
fung. Man nahm die zweifarbige, weiß und rotbe Kofarde 
an, ald einen Mittelweg, und um die wahren Bürger Po: 
lens von der Fleinen Zahl derjenigen zu unterfcheiden,, Die 
fi) in St, Petersburg, oder in den ruffifchen Reihen befans 
den, und die weiße Kokarde frugen. 

Die Kommiffionen des Reichstags bereiteten einen feierlis 
chen Ausdrud des politifchen Glaubensbekenntniffes von Por 


*) Ich glaubte damals für den Augenblick meine Berrihtungen als Bices 
präfident, deren Grfüllung ich mit denen eines Pandboten für unver 
einbar hielt, einjteflen zu müffen. Zwar war ich weit entfernt, den 
Zweck der patriotifchen Geſellſchaft zu mißbillinen, oder and mur Die 
Form ihrer Beſprechungen, welche, in den Schranfen einer reinen de 
rathung bleibend, von aroßem Nuten ſeyn fonnten: aber ich fürdhtete 
dur Beibehaltung des mir in der Gefellfchaft ertheiften Poſtens anf 
dem Reichstag einen Cinfluf zu verlieren, weichen ich in den künfti— 
nen Berathungen ausüben Fonnte. Ich wurde überdieh zu meinem 
Austritt beſtimmt durch die Wahl der Ehrengarden, welche mich zu 
ihrem Chef ernannt hatten, eine Wahl, der man von meiner Geite 
ehrſuͤchtige Abſichten unterfhob, welche meiner Gefinnung fremd 
warsit, 
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fen vor, und fetten daſſelbe mit großer Stimmenmehrheit in 
der Verſammlung durch, fo wie den neuen Eid der Treue, 
au welchem alle Polen verpflichtet ſeyn follten.. Der. Grund: 
fa3 der conjtitutionellen Monardyie wurde darin fürmlid) an— 
erkannt; der Reichstag, ald Repräfentant der Nation, 
mit allen Rechten der Souveränität bekleidet. Man befchlof, 
Liſten zu eröffnen, um den Eid aller Staatsbürger zu em: 
pfangen ”), 

Der Entwurf der Kommifflonen wurde von den Kam 
mern zum Gefe erhoben *). Ueberall triumphirte die Er: 
haltungs-Partei. Nichts dejtoweniger vereinten in ent 
fdyeidenderen Fällen, und welche den Erfolg de3 Kampfes 
näher berührten, die verichiedenen Parteien ihre Anjtrenguns 
gen und ihre Stimmen. 

Ev verfprad) am dritten Februar, als man ſich mit der 
Bittfchrife der nady Warfchau eingewanderten Bewohner von 
Ruſſiſch⸗Polen beichäftigte, der Reichstag denfelben feinen 
Schutz; er ging fogar fo weit, auszufprehen, daß er von 
ihnen gewählte Depufirte in feine Mitte aufnehmen und die 
die Art ihrer Erwählung beitimmen wolle: er befahl die Er: 
fhafung lithauiſcher und volhyniſcher Legionen, welche ber 
Gerechtigkeit ihrer Anfprüdhe mit en Waffen in ber Hand 
Nachdruck geben follten, 

Diefer ungeheure Entſchluß beurfundete eine neue Aera 
in ber polnifchen Revolution: er mußte forthin einen 
großen Einfluß auf die Zufammenfegung des Reichs— 
tags ausüben. Die Parteider Bewegung fand in der Boll 
ziebung diefer Maßregel neue Stützen und eifrige Verthei— 
diger. Die Männer, welde zur Vertretung ber Ber 
wohner der polnifchen Provinzen berufen waren, konn 
ten nicht ermangeln, ſich jenen energifchen Entfchlüffen ans 





*) Ich widerfehte mid in den Kommiffionen diefem GTaubensbefenntniß 
da ich es mit meinen Grundjägen unverträglich, und überhaupt voreis 
fig fand. 

*) Bewerfende Aftenftüde, Ir Band 


248 


zufchließen, die allein im Stande waren, ihnen ein Water: 
land wieder zu fchenten, und bie MWiedervereinigung ihres 
Landes mit Polen zu erleichtern. Sie mußten daher fid) 
mit den Männern der Bewegung verbinden, melde zu 
Präftigen Mafregeln antrieben, als zu dem einzigen Mittel 
des Iriumphs und der Wohlfahrt. 

Diefer Umstand ift ein neuer Beweis, daß zum Belten 
des Ganzen die Ideen der Bewegungspartei fowohl auf dem 
Reichstag, ald auch in dem Lande hätten vorherrfchen, und 
daß man ihrer augfchließlichen Sorge die Schickſale und die 
Leitung einer von ihr hervorgerufenen Revolution hätte an 
vertrauen follen. Ohne Zweifel vermodhten die Erhak 
tungs-Partei und die Conftitutionmellen grofe 
Dienfte zu leiten. Die erite, wäre fie auf die Stelle einer 
zur Beleudytung der Fragen und zur Eontrollirung ber Re 
gierungsmaßregeln nothwendigen Oppofition beſchränkt gewe— 
fen: die andere, um den Gang der öffentlichen Angelegen— 
beiten zu regeln; beide jedod, hätten immer nur in der Min« 
derzahl bfeiben müſſen. 

Von eben ſo patriotiſchen und loyalen Abſichten beſeelt, 
wie ihre politiſchen Gegner, hatten die Erhaltungs- und 
Eonftitutiond-Männer, nicht wie jene begriffen, daß man 
die Folgen einer vollführten That eintreten laſſen müffe, und 
daß ed immer mißlid) iſt, die natürliche Frucht einer Revo 
Iution im Keime abzutreiben., 

Wären die Wahlen, dem Grundfat des Aufitandes gemäß, 
pollitändig erneuert worden, fo hätte der daraus hervorge 
gangene Reichstag erweislichermaßen jene Bortheile dargebo- 
ten, die der jetige Reichstag fo lebhaft vermilfen ließ! 

Indeſſen waren die Feindfeligkeiten auf dem Punkte, au 
zubrechen, und die Berfammlung unter der Herrſchaft Diefer 
drohenden Eindrüde, durfte nicht zögern, alle geeigneten 
Mapregein zu treffen, um unferer Vertheidigung den gehei« 
ligten Eharakter eines Nationalkriegs zu verleihen. 

Am fiebten Februar wurde ein Gefe angenommen, wel: 


dies bie zu treffenden Anftalten, die zu erfüllenden Pflichten, 
und afle jene Opfer vorfchrieb, bie das Vaterland feinen 
Kindern auflegte ”). 

Aber Fonnte man auf die vollfommene Befolgung biefeg 
Gefetzed hoffen? Die Begeifterung war erkaltet: die Büges 
ungen der Regierung hatten überall Mißtrauen in bie Gas 
che und beklagenswerthe Spaltungen in den Gemüthern ers 
zeugt. Fortan durfte man nicht mehr auf jene Aufftände 
in Maffe zählen, welche ein Land retten: man fonnte nur 
nod von dem alten und überlegten Pflichtgefühl erwarten, 
was man vorher mit fo vieler Zuverfiht von jenem die Ges 
fahr verachtenden und nicht meflenden leidenſchaftlichen Ihäs 
figfeitsdrang hätte fordern können. Schon einmal betrogen 
in feinen Hoffnungen, die es auf Chlopidi gefeht hatte, 
fhentte das Volk Eeinem der Männer, die ſich ihm darbos 
ten, fein Vertrauen. 


Nicht derfelbe Fall war es bei ben Soldaten. In ben 
Borgrund geftellt, fchienen fie mit Erfolg der edlen Sache 
zu entiprechen, weldye ihnen anvertraut war. Als das 
vierte Linienregiment durch Warfhau zog, um gegen ben 
Feind zu marfchiren, fragten einige Bürger: wo es hingehe? 
„Nach St. Petersburg, antworteten diefe Präftigen Männer, 
mit jener ftolgen Zuverficht, welche würdig gewefen wäre, 
einer minder unglüdtichen Zukunft Prophetin zu feyn. 

Beitimmt zu einem Kampf auf Leben und Tod, beffen 
Ausgang allein die Revolution vollenden konnte, baten fe 
ihren Oberſt, fie fchon beim Ausgang aus der Stadt in 
ein Quarr& zu ftellen. Hier ſchwuren fie, nie anders das 
Gewehr zu gebrauchen, ald um den Feind mit dem Bajon- 
nette anzugreifen. 

Später, da fie hörten, wie einige ihrer Offiziere, von 
ihren Oberhäuptern verleitet, an der Sache der Nation ver: 


— — 


Beweiſende Aktenſtücke, Ir Band. 


zweifelten, erElärten fie mit ſtoiſcher Hingebung: „Wir har 
ben nichts zu thun, als zu fterben !“ 

Bewundrungswürdige Worte, worin ſich ber Geift einer 
ganzen Nation abipiegelte, die leider nicht Far genug ver 
fianden wurden; fie beweifen zur Genüge, daß in den Ta: 
gen großer Gefahren der Naturtrieb der Maflen es it, we 
man das Geheimniß der Rettung und die Kraft der Völker 
findet, 
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Bervegungen ber beiden Armeen während ber erften 
Epoche des Kriegs. 


— 


Bewegungen der Polen. 


1. Bewegung des Rüdzugs von Skrzynecki: von Dobre auf 
Praga. 

2. — des Rückzugs von Zimirski: von Kaluszyn 
auf Praga. 

3. — von Dwernicki: von Gora über Zelechow auf 
Stoczek, und ſein Rückzug auf Gora über 
Garwolin. 

4. — von Dwernicki: von Gora auf Nowawies und 


Kozienice, und ſeine Rückkehr bis gegenüber 
von Karczew. 

5. — von Dwernicki: über Warka, Brzoza auf Ko— 
zienice, und von da über Pulawy und Lub⸗ 
lin auf Zamosc. 

6. — des Rückzugs des Korps von Sandomir: von 

| Radom und Szpdlowiec auf Brain; fein 
Angriffs: Mari) gegen Die Nachhut von 
Kreutz über Zwolin und Pulawy. | 


Bewegungen der Ruſſen. 


. Bewegung des Korps von Ejachoffskoi; er dringt durd) 
Kowno auf den polnifdhyen Boden ein, vers 
einige fic zu Auguftow mit der Divifion 
Manderſten; rücdt fofort über Lomza auf 
Pultusk vor, und nachdem er von hier 
aud eine Diviffon zur Beobachtung Mod: 
ling abgeſchickt bat, zieht er auf Praga und 
bewerkitelligt feine Verbindung mit der Are 
mee von Diebitd). 


—⸗ 


2. — der Diviſion Manderſten, von Grodno auf 
Auguſtow. 
3. — des Korps von Pahlen: es betritt das König⸗ 


reich bei Tykocin, geht nad) Sniadow, ſo⸗ 


dann ſich plößlic, zur Linken wendend, mar⸗ 

ſchirt ed durch Andrzeiewo auf Nur, und 
eilt von bier, an der Spitze der Kolonne 
der ruffifchen Armee, vorwärts durdy So— 
Eolow und Kaluszyn auf Praga. 


4. Bewegung bed Korps von Roſen und ber Reſerve Kons 


7. 


ſtantins; von Suraz, wo fie die Gränze 
überfchreiten, auf Wpfodi:Mazowiedi und 
Andrzeiewo; hier theilen ſich die beiden Ab: 
theilungen„ Rofen marfchirt über Oftromw 
und Brok auf Wengrow, von wo aus er, 
die Kolonne des rechten Frfügeld ber Armee 
von Diebitdy bildend, über Dobre nad) 
Praga vordringt; Konjtantin geht aufNur, 
und folgt der Bewegung bed Korps von 
Dahlen. | | 

bed Korps von Witt; er durchbricht die Gränze 
bei Ciechanowiec, und folgt über Sokolow 
der Bewegung bed Korps von Konitantin. 

bes leichten Korps von Anrep: er bringt von 
Brzesc auf Siedlce, und vereinigt fi) mit 
der Armee von Diebitd). 

Der Divifion Geifmar: von Wlodbama, wo 
fie über den Bug feit, über Lukow auf 
Sieroczyn; ihr Rüdzug von Sieroczyn auf 
Siedlce, wo fie fid) mit dem Centrum der 
ruſſiſchen Armee vereinigt. 

der Divifion Kreutz: fie überfchreitet die 
Gränze bei Uscilug, dringt über Lublin und 
Pulawy auf Kozienice vor; hier wird eine 
Brigade nad; NRadom, eine andere nad) 
Brzoza, eine dritte nady Nowawies abges 
ordnet; — Rückzug dieſer Divifion von Ko: 
äienice durd) Pulawy und Lublin auf Ehelm. 


Zabelle 


der Schlachten, Kämpfe und Scharmuͤtzel, welche waͤhrend 
der erſten Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen ſind. 


Schlachten. Kämpfe Scharmützel. 3eit. 


— Liw. 11. Februar 
Stoczek. — 14. 
—_ Kaluszyn. lig. 
Dobre. _ 18, 


Nowawies. — 19. 


19. 
20. 
25. 


Pulawy. 


Kurow. 
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Dreizebntes Kapitel, 


Erfte Epoche des Kriegs. — Rüſtungen der Bolen und Rufen. — 
Streitfräfte der beiden Armeen am 1. Februar It. — Plane der 
DO bergenerate, des polnischen und des ruffiichen. — Cinfall der Rufen. 
— Marſch des Centrums der Armee von Diebith auf Sierod. — Sie 
Ändert ihre Richtung linfs hin und geht über den Bug. — Die Rufen 
fegen auf den beiden großen Straßen von Eiedfce ihre Bewegung fort. 
Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. — Die beiden feindlihen Urs 
meen stehen fih in der Mähe von Braga gegenüber. Schlacht von 
Wawer, den 19. Februar. — Schlacht von Grochomw, den 20. Februar. 
— Ankunft der ruffifchen Abtheilung Szachoffsker. — Kampf bei Bialos 
lenka, den 24. — Schlacht von Braga, den 25. — Brand von Praga. 

‚Die polniſche Armee geht auf das linke Weichſelufer jurüd. 





Erfte Epoche des Kriegs. 





Der Krieg begann auszubrechen, und dennoch waren Die 
nöthigen Borbereitungen zu einer Präftigen Bertheidigung 
noch lange nicht vollendet. Vierzehn taufend alte Soldaten 
hatten die Waffen wiederergriffen: eine Menge Freiwilliger 
war ihnen gefolgt; aber die neue Armee, gebildet aus Leus 
ten, die man aus der beweglichen Garde gezogen batte, war 
noch nicht organijirt. Die dritten und vierten Bataillone 
der Infanterie-Regimenter waren zwar bewaffnet und mit 
dem Nothwendigen verfehen ; dagegegen aber fehlte viel, daß 
die fünften und festen Schwadronen ber KReiter-Regimens 
ter compfet gewefen wären, 
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So war daher bie Abtiv-Armee am 4. Februar 1851 bes 
ſchränkt auf: 


4) 13 Regimenter Infanterie, jede 
aus 4 Bataillonen beitehend, zus 
ſammen ungefäßr) . 2... 

2) 9 Karallerieregimenter, je von 5 
Schwadronen, und 2 Schwadrv- 
nen Karabinirer *”), zufammen 
ungefübr 47 Schwadronen . . 

5) Das Urtillerieforps mit dem Ne: 
ferveparf zur Bedienung von 126 


Infantes ; Reiterei. | Leute, 
8 rie. 








44,600) — | 41,600 


— 9,100 | 9,100 


Kanonen und dem Tram . . . — — 2,520 
4) Zum allgemeinen Dienit der Feld: | 

lazarethe, und —— 

ungefähr . . — — 1,000 
5) Infanterie, neue Aushebimgen 2,50) — 2,500 


6) 5 Jägerbatuillone, mit Jagdge— 
wehren bewaffnet, und einige Ab— 
theilungen Kraßufen (leichte Rei: 
ferei), zufammen ungefähr . 

Eumme des Effektivſtandes 
Davon find abzuziehen: 

4) Die Garnifogen der ferien Pläbe Braga, 

Modin und Zamosc, die jid) etwa auf . 10,000 
belaufen: 

2) Das Korps ded Generald Dwernidi . 23500] 

3) Das Korps des Generals Sieramäfi . 1,500 ) 14,500 

4) Endlid eine aus Jägern und leichter 
Reiterei zufammengefeste, in der Woy— 
wodſchaft Sandomir zur Dispofition ges | 
felite Abtheitung . > 2 200. 500 


|— ——— — 


Summe des Abzugs.. + 14,500 


Der Effektivitand der Hauptarmee betief ſich 
nicht üuber.... 44,020 


1,000) 500) 1,500 
45,000 | 9,900 | 58,520 





a ne er 

*) Die Bataillone find zu 800 Mann angefchlagen: die Echwadronen zu 

200 Pferden ; und 20 Artiferiften und Train-Soldaten find auf Eine 

Kanone gerechnet. a 

*) Diefe beiden Schwadronen Karabinirer waren aus alten Gendarmen gezo⸗ 

gen. Ju den beweiſenden Aktenſtücken zum zweiten Vand werden wir 

die Namen aller Regimenter, Artillerie, Fußvotk und Reiterei, aus 
welchen die Armee beitand, anführen. 


Mit fo ſchwachen Hilfsmitteln follte man die Armee des 
Feldmarſchalls Diebitdy, welche an unferen Gränzen ver: 
fammelt war, bekämpfen. Aber fo glühend war die Kampf 
luſt unferer Krieger, daß fie fehnlichit ein Zufammentreffen 
mit ben: Feinde verlangten. 


Sechszehn neue Infanterieregimenter, jeded von drei Ba- 
taillonen, zwanzig NReitereiregimenter und drei Jägerbatails 
fone waren in ber Bildung; aber ihre Cinübung und über: 
haupt ihre Bewaffnung und Ausrüftung waren fo unvoll 
ftändig, daß fie nur mit Mühe zur Zeit ber eriten Kriegs 
operationen einige Schwabronen und Bataillone zur aktiven 
Armee liefern Eonnten. Diefe Streitkräfte, aus welchen die 
Referve:Armee'beftand, hätten im Ganzen ungefähr 47,000 
ftreitbare Männer bdarbieten können, wären fie zu rechter 
Seit gefammelt worden: unglüdlider Weile wurden fie es 
nicht. 


Damals konnte man ſich deutlich von dem Fehler, wel 
chen ber Diktator gemacht hatte, überzeugen, Hätte er bie 
Aushebungen befd)leunigt, die Hand über der Organifation 
und Einübung ber Truppen gehalten, fo daß die Aktivarmee 
beim Antritt des Feldzugs 60,000 Mann, mit 150 Artillerie 
ftüden, unterftügt durch bie Nefervarmee, gezählt hätte: 
fo würde Polen auf bie Vortheile eined weniger ungleidyen 
Kampfes haben redynen dürfen. Aber es iſt nicht jedes Mem: 
fhen Sache, die oberfte Gewalt mit feiter Hand zu fallen, 
und den Umfang der Sendung zu ermeilen, womit bas 
Glück ihn beauftragt hat. Bewunderungswürdig auf dem 
Schlachtfelde, zeigte ſich der Diktator ſchwach im Kabinet. 
Statt einer furdtbaren Armee, die er aufitellen Eonnte, rüs 
ftete er nur eine Macht von 44,000 Soldaten. Der Man: 
gel an Ihatkraft, der Zeitverluft find bie erſten Urfachen 
unferer Unglücksfaͤlle. ä 


Die Verproviantirung ber feften Plätze, ber Dienit ber 
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Subfiftenzmittel wurden weder beſſer eingerichtet, noch bef 
fer verſtanden. | 

Unermeßliche Magazine, größtentheild durch die Freigebig— 
feit der Bevölkerung des rechten Meichjeluferd errichtet, 
wurden, jtatt auf das linke Ufer gebracht zu werden, dem 
Feinde überfaffen. Graufam war bie’ Strafe diefer Sorglo— 
figkeit. Die Wopwodichaften des redyten Ufers wurden als: 
batd von den Ruſſen beſetzt: man fand ſich auf die ſchwa— 
chen Hitfsquellen, welche das linke Weichfelufer darbot, be: 
fdyränkt, und Eonnte nur mit unendlider Mühe den Armee: 
bedarf bejtreiten: man war gendthigt, zum Auslande feine 
Zuflucht zu nehmen, Täjtige Käufe zu machen; man erfchöpfte 
den Schaf und die Quellen, weldye der Patriotismugd der 
Einwohner eröffnete. 


Eine beträchtliche Anzahl Frachtwagen, zum Transport 
der Lebensmittel und des Futters, war gerüjtet: ftatt paſſend 
vertheilt und jeder Divifion als Troß beigegeben zu werben, 
blieb dieſes Material immer an demfelben Plate aufgehäuft. 
Daher die Hınderniffe und Berzögerungen,, weldye der Ber: 
theilung der Lebensmittel fo oft im Wege fanden, Xußer: 
dem wäre ed nöthig gewefen, diefe Einrichtung vollftändig 
zu machen: aber man hatte weder Feldbaddfen, noch beweg— 
lie Mühlen, nod) überhaupt jene vervollfommneten Vor— 
richtungen der Kunft, welche man heut zu Tage bei den 
Armeen der Nationen Europa’s findet. 


Obgleich man anfehnliche Fabriken zur DVerfertigung der 
Waffen angelegt hatte, war dod) die Bewaffnung in eben 
fo vernachläfiigtem Zuitande, wie die Beforgung der Lebens: 
mittel und des Futters. Diefe Fabriten befaßten fid nur 
mit Reparaturen, und hatten bis jet weder Säbel, nod) 
Bajonnette, nod) Gewehre neu geliefert. Man ſah ſich 
alfo allein auf die Waffen befchränft, welche man vor der 
Revolution hatte, das heißt, auf 66,000 Gewehre, wovon 
6,000 in der Nacht des 29. Novemberd gänzlich verfchwun: 
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den waren. Bon den Juben gekauft, waren fie allen Nach— 
fuchungen entzogen worden”). 

Das Gießen in Bronze alüdte nicht; das Kanonen 
gießen aus diefem Stoffe wäre leicht gewefen, und doch that 
man es nur erit gegen das Ende des Kriege. 

Eine Pulvermühle, die man zu Marimont, in der Nähe von 
Warſchau, errichtete, Eonnte erit zwei Monate fpäter im 
Stande fenn, Produkte zu liefern. Die Mühlen der freien 
Stadt Krakau lieferten nur eine fehr geringe Dantität 
Pulver. 

Es iſt wahr, die Jahrszeit war dieſer Art von Fabrika— 
tion nicht günſtig; es fehlte an den nöthigen Arbeitern und 
Maſchinen. Indeſſen muß man geſtehen, der Direktor 
Bontems war eben ſo unfähig, als ſeine Untergeordneten; 
vielleicht verband er ſogar mit ſeiner Unwiſſenheit ein we— 
nig böſen Willen. 

Nicht genug an allem dem! es fehlte an einem Plan, wie 
an Thatkraft. Man hatte ein Syſtem kraftloſer, unſicherer 
Vertheidigung angenommen, welches keinen einzigen Zug je— 
ner unwandelbaren Entſchließungen zeigte, vor welchen das 
Glück ſtille ſteht. Man konnte dem Koloß nicht widerſtehen, 
außer mit Hilfe einer gänzlichen Selbſtverlaͤugnung. Man 
mußte die Kraft haben, feine Blicke nicht rückwärts zu wen: 
den. Der Handfhuh war hingeworfen, der Krieg mußte 
zugleih methbodifch und national werden, mußte ker 
nen andern Ausgang Eennen, ald Sieg oder Tod. 

Die Langfamkeit, womit man die Zurüftungen bewerk 
ftelligt hatte, geitattete nicht mehr, die Offenfive zu ergret 
fen; aber nachdem der Fehler begangen war, daß man 
die Rufen ſich auf den Gränzen vereinigen ließ, mußte 





°, Gegen das Ende des Jannars machte mir die Nationalregierung den 
Antrag, mir die Bollmadıt zur Leitung der Waffenverfertigung im 
Königreiche zu ertheifen. Ich hatte damals andere wichtige Beſchäfti— 
gungen als Militär und Mitglied des Reichstags; ich glaubte es ab» 
lehnen zu müſſen: ich beklage dieß heute fehr. 
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man eine Eentrafftellung nehmen, vor und auf ber Weich— 
fellinie, in den Umgebungen von Warfchau; man mußte . 
Parteigänger auf den Nachzug der feindlichen Armee werfen, 
ihre Berbindungen abjchneiden, und einen ſchonungsloſen 
Krieg gegen ſie fortſetzen. 

Die Rufen, auf der Einen Seite einem hartnädigen Wir 
berftand, wie ihn Die polnische Armee entgegenfegen konnte, 
begegnend, von der andern genöthigt, in ihrem Rüden bes 
beträchtliche Truppenabtheilungen zurüdzulaffen, um ihre drei 
Berbindungstlinien nad) Kiow, Bobruysk und Dünaburg zu 
fihern, würden alsbald den ungeheuren Nachtheil erfahren has 
ben, welchen die Entfernung ihrer Depots ihnen immer in 
einem Krieg an der Weichſel verurfachen wird. Es iſt da— 
ber gewiß, daß die ruflifche Armee, mörderifche Kämpfe in 
in den Umgebungen von Warſchau auszuhalten genöthigt, 
geſchwächt durd) die kaum erwähnte Hinterfaffung von Trups 
penabtheilungen, auf allen Seiten beunruhigt durch eine 
feindlidye Bevölkerung, endlidy auf ihren Flügen und in ihs 
sen Rüden von zahlreichen Parteigängerkorps ohne- Unterlaß 
angefallen, — nad) dem Verbrauch ihrer Kriegsporräthe, die 
fie nur fehr fchwer wieder erneuern fonnte, gezwungen ges 
wefen wäre, fich der Bafis ihrer Operationen an dem Dnieper, 
ber Berezina oder der Divina wieder zu nähern”). 

Betrachtet man fofort, daß diefe Armee, über. die Gränze 
jurüdgeworfen, in bdiefer Jahreszeit Feine gangbaren Wege 
mehr gefunden hätte, um ihren Rüdzug zu bewerfitelligen, 
während die Polen fie auf gut befcdylagenen, gut unterhals 
tenen Straßen bid Kowno und Brzesc verfolgen Eonnten: 
fo it fehr wahrfcheintich, daß fie vollftommen zu Grunde ges 
richtet worden wäre, — ein Unitern, beffen moralifcher Ein» 
fluß gar nicht berechnet werden kann. 


% Die ruſſiſche Regierung hat diefen Nachtheil wohl begriffen. Heut zu 
Tage befeitiat fie fih an der Weichfel; von der Weichfel bis jur Elbe 
in die Entfernung weniger qroß, als von dem Dnieper und der Dwind 
bis zur Weichjel. Welde Warnung für die Bölfer Europa's! 
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Darf man nidyt vorausfeten, daß biefer erſte Sieg ben 
pollftändigen Triumph der Patrioten gefichert hätte? Dieß 
war das VBertheidigungsfpften, welches der Regimentär Sol: 
tyk angenommen willen wollte. Alle Inftruftionen, die tr 
gab, waren in diefem Sinne. Die Befehlöhaber der Borpo: 
ften, welche fih an der Spitie der neuen, im Augenblid 
des Einfalld® längs der Gränze gebildeten Aufitände befan: 
den, follten den Ruffen voraneilen, und bis ind innere 
des Kaiſerreichs eindringen : fie follten überall Proffamatio: 
nen verbreiten, um eine Erhebung des Landes zu veranlaf 
fen, befonders aber den Verſuch machen, fih der Depots 
und Magazine zu bemächtigen, oder wenigitend fie zu zer 
ftören. , 

Durch Befolgung diefer Befehle wären die neuen pofni: 
ſchen Aushebungen, welche, fchledyt organifirt, wie fie wa: 
ren, ben Stoß der alten ruſſiſchen Notten nod) nidyt häts 
ten aushalten können, auf genügende Weife verwendet 
worden : fie hätten erfolgreid,) mitgewirft zur Befreiung des 
Xanded. Aber der Nadyfolger Chlopicki's, Radziwill, ber 
fein Syftem angenommen hatte, begnügte fid), die Tangfame 
Bildung einiger Parteigängerkorps in dem Königreicdye Polen 
ferbft anzuordnen. 

Diefe beiden Obergenerale rechneten nur auf die regel: 
mäßigen Truppen, und legten wenig Gewicht auf die neuen 
Aufitände; fie waren fo weit entfernt, zu glauben, daß ein 
Nationaltrieg uns hätte retten Eönnen, daß fie durchaus 
feine Maßregel trafen, um für die polnifchen Parteigänger: 
korps Anhalts- oder Zufludytspunfte einzurichten, während 
es doc) fehr leicht war, mehrere folhe Pläße, wie Naygrod, 
Lomza, Kod, Krasnostaw, Lubartow und andere fo weit 
zu befeftigen, daß fie gegen einen Handſtreich geſchützt ges 
wefen wärem 

Man kann ihnen als einen noch ſchwereren Fehler vor: 
werfen, daß fie ſich ftrategifcher Punkte, wie die von Pod, 
Bobrowniki, Siérock, welche, in gehörigen Stand gefeht, 
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die Schlüſſel einer Centralvertheidigung geweſen wären, nicht 
verfiherten.. Dieß wäre leidyt auszuführen gewefen mit 
Hilfe einer patriotiſchen Bevölkerung zum Aufwerfen von 
Berfhanzungen, mit Anwendung der 100 überflüffigen Ka: 
nonen in Zamosk, und derjenigen Gtüde, welde man in 
furzer Friſt in den Eifenfabriten der Woywodſchaft Sans 
domir zur Vervollftändigung der Bewaffnungen . hätte 
verfertigen Hallen Fönnen. Und wäre biefe Maſſe gros 
ben Gefchüßes nicht hinreichend gewefen: fo hätte man 
den Pla Zamosk, ald von geringerer Wichtigkeit, aufs 
geben, und alle dafelbft befindliche Artillerie über die Weich 
fel bringen müſſen. 


Aber wenn auf der Einen Seite die militärifchen Talente 
Radziwilld der Aufgabe, die ihm geworden, nidyt gewachſen 
waren, fo hatte Ehlopidi feiner Seit zu fehr auf das Ge« 
lingen der mit dem Selbſtherrſcher eingeleiteten Unterhand: 
lungen gerechnet. In der Ueberzeugung, der Aufitand werde 
fid) mit einem Vergleiche endigen, hatte er ed nicht für nothe 
wendig erachtet, Borfidhtsanitalten zu treffen; fo wurden 
neun Wochen für diefe unerläßlichen Borbereitungen gänz— 
lid) verloren. Dieß iſt fo wahr, daß am vierten Februar, 
dem Tag ded Anfangs der Feindfeligkeiten, Modlin und 
Praga die einzigen Plätze auf der Weichfellinie waren, wels 
de man in den Stand gefeit hatte, nicht zwar eine lang: 
wierige Belagerung auszuhalten, fondern nur einem Hand» 
ſtreich zu wiberftehen. 


Napoleon betrachtete den Platz von Siérok für den wid) 
fisften Punkt vor Warfchau. In der That beherricht er 
den Bug und die Narew, und bildet die Spitze des Dreieds, 
deilen beide andere Enden Modlin und Praga find. Obgleich mit 
doppelten, zwar alten, aber Leicht wieder aufzubauenden Fe 
fungswerfen verfehen, wurde diefer Punkt dennoch gänzlid) 
vernachläßigt: in Folge davon war jede Gentralvertheidigung 
gegen eine feindliche Armee, weldye den Bug und die Narew 
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entlang gegen bie Hauptſtadt vorbrang, in ber Ausführung 
viel ſchwieriger geworden. 

Die in die Weichfel mündenden Ströme und die Beide 
felbft waren ohne Bweifel mit Eis bededt, und die Brüden 
zum Ueberfegen durch den Froſt gefchlagen : aber der Früh— 
ling nahte, und mußte fehr bald nicht nur die Gemältt 
auflöfen, fondern aud) die Wege ungangbar machen. Bus 
wäre aus ber rufiiihen Armee geworden, wenn fie im Au 
genblid des Eisgangs in die langen Defilden ber bamald 
allein brauchbaren Straßen von Brzesc und Lomza berwil: 
Belt, dem polnifchen Heer in der Stellung zwiſchen Modiin, 
Siérock und Praga begegnet wäre, das lich fofort. der Reihe 
nad) auf ihre durch den Bug und die Narew getrennten 
Kolonnen geworfen hätte? Hätten ſich diefe Kolonnen ge 
genfeitig Hilfe leiten können? hätten fie fich in einer fat 
chen Lage vereinigen Fönnen? Außer Stande, aud) nur ii 
feichteite Seitenbewegung zu machen, hätten fie nicht ihre 
Berwegenheit graufam büßen müffen ? 

Die Jahreszeit war allerdings der Aufführung ven Ber: 
ſchanzungen weniger günitig, aber fie war es nicht in ham 
Grade, daß fie jeden Bau hindern Eonnte, da ja damals 
Praga und Modlin in Vertheidigungsitand geſetzt wurden, 
und felbit bie Frauen und Kinder an den Befeitigungsarbei 
ten Theil nahmen”). Es war nicht fo hart gefroren, daß 
man die Erde nicht durdygraben konnte. 





° Man fah damals jeden Tag eine große Anzahl von Frauen ans da 
höchften Klaſſen, das Grabfcheit in der Hand, an den Befeſtiqungt— 
werfen arbeiten. Diefe Frauen, gewöhnt an Gemächlichkeit und ale 
Genüffe des Glücks, verachteten mit Heldenmuth die Widerwiärtiafeiten 
einer ſtrengen Jahrszeit und die Strapagen der mühſamſten Ardeit; 
fie shöpften immer neue Kräfte aus ihrer glühenden Liebe zum Vaterland. 

Es war dieß nicht das einzige Beifpiel der Aufopferung, welches di 
Polinnen für die Sache der Unabhängigkeit gaben. Bom Beginn der 
Revolution an hatten Die Warfhauer Damen einen Wohlthätigkeitt— 
verein gebildet: fie fammelten die nöthigen Fonds, um die Bermunde 
ten zu unterflügen, bereiteten Arzneien und beforgten den Verband; 
fie festen diefe Sorgfalt mit bewunderungswürdiger Yusharrung 4 
zum Ende ber Revolution fort. 


Wahrlich, alle Umftände waren uns günftig: Boden, 
Stellung, Temperatur, fihienen fih zum Untergang ber 
Heermallen, weldye Diebitch führte, zu verfchwören: aber 
wir fehlten dem Glücke, wir mußten nidyts zu rülten, 
nichts vorzufehen: — es zog ſich zurüd von und! 

Während die polnifce Armee von Pultusk bis Kaluszyn 
Stellung nahm, anf den beiden Straßen, welde nad) War: 
ſchau führen, fand ſich die rufiiiche Armee, 110,620 Mann 
und 396 Kanonen ſtark, von Kowno bis MWlodzimierz, in 
einer Ausdehnung von ungefähr 90 Meiten zeritreut; aber 
die Hauptmaſſen mußten über men Surasc und une 
nowiec einbredhen. 

Die verfchiedenen Abtheitungen Diefer Armee waren zufame 
mengefest, wie folgt: 

4) Der rechte Flügel, in zwei Kotonnen, unter 
den Befehlen der Generale Sjachoffskoi und Man: 
deriten, drang in dag polniſche Gebiet über Kowno 
und Grodno, und marichirte auf Auguſtow: er war 
25 Bataillone Infanterie, 6 Scywadronen Reiterei, 


72 Kanonen und 2 Regimenter Kofaten ftark. Zu: 
ſammen . . R 





veute. 
—— — 


20,390 


2) Der (ine Ffügef, in? Kofonnen, un tet den Be: 
fehlen der Generale Geißmar und Kreuß, Fam über 
Wlodawa und Uscilug herein; die erjte nahm ihre 
Ridytung auf Lukow, und die zweite auf Lublin: er 
beitand aus 48 Schwadronen Reiterei, 48 Feuer: 
ſchlünden, 3 Kofafenregimentern . . 9,560 M. 

EinleichtesKorps,befehligt von dem 
Oberſt Anrep, betrat unfern Boden bei 
Brzesc und zog auf Siedlce, es beitand 
aus 2 Schwadronen Uhlanen und 1Ko⸗— 
ſakenregiment, und hatte.. 700 M. 
Zuſammen ..4 10,060 M. | 40,060 


5) Das Centrum, unter den unmittelbaren 
Befehlen des Marſchalls Diébitch, umfaßte vier 
Armeekorps. 





50,450 
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Uebsrtrast 200% 30,450 

Die erfte Kolonne, fommandirt von 

dem General Pahlen, machte ihren Einfall 

über Tpkocin ; fie war 21 Infanteriebatail: 

Ione, 16 Schwadronen Reiterei, 72 Artils 

Ierieftüde, und 2Regimenter Kofaken ſtark. 

Zufammen . . .. 20,590 
Die zweite Kolonne, unter ben Befehlen 

des Generals Rofen, zog über Surasz ein; 

das große Generalguartier mitden Armee— 

bedürfniſſen folgte diefem Korps, weldyes 

27 Infantersebataillone, 25 Reitereifchwas 

dronen, mit 120 Artillerieftücfen, und5 Kos 

fafenregimenter zählte. Zufammen . . 27,600 
Die Reſerve, unter den Befehlen des 

Großherzogs Konftantin, folgte dem 2ten 

Korps ; es beftand aus 22 Infanteriebatails 

Ionen, 12 SchwadronenReiterei und 36Ka⸗ 

nonen. Zufammen . . . 19,020 
Die dritte Kolonne, befehligt von dem 

General Witt, überfchritt die Gränze bei 

Cichanowiec; fie war 4 Infanteriebataile 

lone, 48 Reitereifchwadronen und 48 Artil« 

Terieftücke ftarf. Sufammen . . 2. 41,160 


78,170! 78,170 






Dem Referveparf und ben ee 
then zugetheilt . . . . ea V 2,0 


Die ruſſiſche Armee belief f ——— . . 1110,62 





nn 
nemlich: 
Infanterie, 97 Bataillone, jedes 750 
Mann ... 72,750 
Reiterei, 157 Schwadronen, jede zu 150 
Prerden . . . ’ 23,550 


Artillerie, 596 Kanonen ‚ von denen jedes 

Stück 20 Mann zur Bedienung hatte, 

Artillerie und Trainfoldaten . . . 7,920 
Kofafen, 11 Regimenter, jedes zu 400 Mann 4,400 
Dem Reſervepark und den ie zu: 

getheilt . . . Eur 2,000 


Summe . - 2 2 2. 110,620 


Diefe Armee war vollitändbig organifirt, und in reichen 
Maaße mit allem nothwendigen Material verfehen; die pol« 
nifhe Armee, fhon an Menfchen und Artillerie geringer, 
war nod) weis entfernk, diefelben Vortheile barzubieten. 

Die Korps waren weder gut vertheilt, noch mit Gtefig« 

Beit, wie in ber ruffifchen Armee, von benfelben Befehlsha⸗ 
bern angeführt; im Gegentheil wechfelte man häufig die Koms 
mandanten, der Divifionen oder Brigaden, was eine gemiffe 
Unficherheit unter den Soldaten, weldye gerne ihre Führer 
kennen lernen, verurfachte. 
- Der General Mrozindfi und der Oberft Prondzynski, der 
Eritere, Chef des Generalftabs der Armee, der Andere, Generals 
quartiermeifter, haften noch nicht die Erfahrung erworben, 
die durd) Feine Fähigkeit erfegt werden Bann. Ehlopidi, 
reich an Fühnen SKriegsplanen, leiſtete dem MUREEADIUNNR 
Radziwill nur einen Iauenhaften Beiltand 9). 

Diefer, feiner Seite, erfchredt durd) die unermeßliche Verant⸗ 
mwortlicdykeit, welche auf ihn fiel, zeigte die ausfchweifendfte 
Aengſtlichkeit und bie verzweifendfte Unentfchiedenheit; fo 
wußte er Beinen Entſchluß zu fallen, als das Centrum ber 
sufiifchen Armee zwifchen dem Bug und der Narew gegen 
das polnifche Heer vordrang, deſſen rechter Flügel fi ch an 
Kaluszyn, der linke an Pultusk lehnte. 

Chlopicki ſchlug vor, alle unfere Streitkräfte in ber Nähe 
von Wengrow zu vereinigen, über den Liwiec und Bug auf 
dem Eife zu fegen, auf Oftrom vorzudringen, die Kolonnen 
bes feindlihen Eentrums, deren Ankunft auf der Höhe der 
letzteren Stadt er vorausſetzte, zu erbrüden, und fofort auf 





°) Während der Schladht von Grochom ermiefen ihm die Chefs der Korps, 
weiche afles Bertrauen in die mititärifchen Talente von Chfopidi festen, 
die Ausjeihnung, von ihm die Befehle zu den Bewegungen zu verlans 
gen; aber er entſprach ihrem Begehren nicht immer, und fchidte fie 
dann zu dem Generaliffimus NRadziwill, der fih auf einem andern 
Bunfte des Schlachtfeldes befand, und nichts ohne das Gutachten Chlos 
pidi’s zu befehlen wagte. 


vie Kolonnen bes linken und rechten Blügeld zu fallen, wel 
che vom Bug und der Narew herziehen mußten. Aber der 
Generaliſſimus war nicht der Mann, eine ſolche Erpedition 
zu wagen: .erfchroden wid) ee vor der Kühnheit dieſes aus: 
gezeichnet ſtrategiſchen Planes zurüd, der fid) außerdem nod) 
befonders mit ‚der kriegeriſchen Stimmung unſerer Armee 
vertragen hätte; er begnugfe fich, den Feind auf feinem 
Marſch zu beunruhigen, und zog fid) concentrifdy) auf Wars 
ſchau zurüd, wodurch er das Schidfal Polens von dem Loofe 
einer unter den Mauern der Hauptitadt felbit gelieferten 
Schlacht abhängig machte, Radziwill rechnete, daß die Ruf: 
fen bei ihrem Bordringen ſich mehr und mehr ſchwächen 
müßten, während die polnıfche Armee durch neue Aushebuns 
gen, welcdye ihre Reiben erweiterten, verſtärkt würde. 

Sn diefer Beziehung ift allerdings zuzugeben, daß dag 49, 
und 20. Regiment Senſenträger, 48 Artillerieſtücke und eis 
nige leichte Truppen zu Pierd in der Bildung begriffen wa: 
ren, und daß mit dieſen Verſtärkungen unfere Armee bei 
Praga 48,000 Mann ſtark geworden wäre, indep der Feind, 
der 5,000 Mann in ‚feinem Rüden zur Sicherung feiner 
Dperationdlinie von Brzesc laffen mußte, bei feiner Ankunft 
vor Praga nicht mehr als 71,000 Mann gezählt haben 
würde”). 

‘ Das Berhältniß der auf dem Kampfplat befindlichen Streit: 
fräfte hätte ſich alfo günftiger für die Polen herausgeitellt. 
Diefes Refultat war obne Zweifel von Wichtigkeit; aber 
wenn man betrachtet, daß die polnische Armee im Fall des 
Ungiüfs und der Flucht, nur die einzige Brüde von Praga 
zur Bewerkitelligung ihres Rüdzugs gehabt hätte, während 


*) ch bringe hiebei nicht in Rechnung die Kolonnen des rechten und linken 
Flügels der ruffiichen Urniee, weiche durch ihreEntfernung in dieunmöglich⸗ 
keit verfegt waren, an dem Kanıpfe Theil zu nehmen; ebeufowenig ein 
ziemlich anjehntiches , zur Beobachtung der Feitung Zamosc abgeſchid— 
tes Korps, und eine Abtheilung heichter Iruppen, welche beauftragt 
war, unfere Urmee auf dem Weichſelufer gu beunruhigen. 
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Die ruſſiſche Armee, an bad Gehölze in der Nähe des Brüb 
kenkopfes von Praga gefehnt, im Fall einer Niederlage ſich 
dahin, ald in eine unbezwingbare Veſte, zurüdziehen Eonnte: 
fo wird man nicht läugnen können, daß in folder Stel— 
fung die Würfel des Kriegs vielmehr zu Gunften des Mar 
ſchalls Diébitch lagen, deſſen Feldzugsplan auf die‘ Boraude 
ſetzung eines einzigen entfcheidenden Siegs Falkulirt war, — 
eines Siegs, der wahrſcheinlicher Weife den Fall der Haupt 
ftadt nad) ſich gezugen und die Hoffnungen der Patrioten 
zeritört hätte. 

Wie wir ſchon gefagt haben, war die rufilfche Armee in 
den eriten Tagen’ des Februard in einer Ausdehnung von 
etwa 90 Meilen zeritreut, längd den Gränzen des König: 
reichs Polen. 

Der rechte Flügel, am Ufer des Niemend gelagert, mehr 
ald 20,000 Mann ſtark, unter den Befehlen ‚der Generale 
Szachoffskoĩ und Manderften, breitete fid) von Kowno bis 
Grodno aus, 

Der linke, aus 10,000 Mann Reiterei beftehend, von den 
Generalen Geißmar und Kreug fommandirt, war längs 
dem Bug von Brzesc bis Uscilug aufgeftellt. 

Der Feldmarfchall Diebitd, hatte den Befehl des Een- 
trums, 80,000 Mann ftarf, übernommen, und bdiefe Macht 
in den Umgebungen von Bialyſtok verſammelt. 

An der Spitze dieſer impoſanten Streitkräfte drang er zwi— 
ſchen dem Bug und der Narew vor, ohne die Ankunft ſei— 
nes linken und rechten Flügels abzuwarten, in der Abſicht, 
ber polnifchen Armee eine Schlacht zu liefern, wobei er 
ſowohl auf die überlegene Zahl feiner Macht, ald auch auf 
die Leichtigkeit der Verbindungen rechnete, da alle Flüſſe 
von Eife bedeckt, und die Wege durd) den Froit gefeftet 
waren. 

Es war vom 4. auf den 6. Februar, daß die Ruſſen auf 
allen Punkten zugleich vordrangen. 

Man muß annehmen: der ruſſiſche Obergeneral beabſich⸗ 


tigte, feine Bewegung zwiſchen dem Bug und ber Narem 
fortzufegen, und fuchte ſich Siroks zu bemächtigen. Ein: 
mal Herr diefer furdhtbaren Stellung, hätte er feinen red: 
ten Bügel, weldyer erit gegen ben 22. Bebruar bin auf ber 
Höhe dieſes Punkts anlangen konnte, an fid) gezogen, und 
“einen tödtlichen Streich auf das polnifche Heer, das er fid 
vor Praga verfammelt dachte, geführt... Hütte ed ſich aber, 
ftatt diefe Stellung einzunehmen, an dem Liwiec und Koftr- 
zyn concentrirt, fo war er entfchloffen, auf der Seite von 
Wyszkow über den Bug zu fehen, und die Stellung ber 
Molen zu umgehen. 

Aber gegen den 9. Februar bin, ald das Eentrum ber 
ruſſiſchen Armee bereitd auf der Höhe von Oſtrow und Snia= 
dow angekommen wat, und mit den vorberiten Abtheilungen 
Przetycza, Oſtrolenka und Lomza befehte, machte ſich bereits 
die Rückkehr der ſchönen Jahrszeit fühlbar, und der Eis— 
bruch der Ströme ſchien nahe. Diébitch, genöthigt, feinen 
Plan zu verändern, ſchloß links, ging am eilften und zwölf— 
ten über den Bug auf dem Eiſe nach Brok, und über die 
Brücke, die er hatte ſchlagen laſſen, nach Nur, und concen— 
trirte am 14. ſeine Streitkräfte an dem Liwiec, in der Nähe 
von Wengrow und Mokobudy. Dieſe veränderte Richtung 
mußte er wegen des Standes nehmen, in welchem ſich die 
Straßen befanden. Weiter vorwärts gegen Siérock gehen, 
hieß ſich zwiſchen dem Bug und der Narew in einer Art 
Sackgaſſe verſenken, welche auf eine Stellung auslief, von 
der er annehmen mußte, daß fie von den Polen beſetzt fen. 
Er fand fid) alſo genöthigt, feine Streitmacht auf einer der 
zwei großen Straßen von Kowno oder Brzesc gegen War: 
ſchau zu führen, welche allein in einer ſolchen Jahreszeit 
ihm geftatteten, Fortfchritte zu machen und feine Berbindun: 
gen zu fichern. 

Warum es der Feldmarfchall vorzog, der großen Straße 
von Brzesc nad) Warfchau zu folgen, ald daß er Oftrolenfa 
oder Lomza zu erreichen gefucht hätte, um denjenigen Weg 
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zu nehmen, weldyer von Kowno in die Hauptſtadt führt ?— dieß 
hat einen fehr einfachen Grund, Wenn er auf der Straße von 
Brzesc vorrücdte, fo fonnte er ſich verfprechen, daß er die 
Polen entweder zur Annahme einer allgemeinen Schlacht 
nöthigen, oder ohne Hinderniß vor Praga ankommen würde; 
während er auf der Straße von Kowno zuvor die Brüde 
von Oſtrolenka zu erjlürmen hatte, und fofort gezwungen 


‚war, fid) in ein gefährliches Land zu wagen, wo er auf 


jedem Schritte Stellungen traf, die im Stande waren, ihn 
aufzuhalten; endlidy in Siérock angelangt, hatte er von 
Neuem über die Narew zu fehen, einen anſehnlichen Fluß, 
deſſen Uebergang von der ganzen polniſchen Armee — 
werden konnte. 

Allerdings hätte dieſer letztere Feldzugsplan den Ruſſen 
erlaubt, fid) mit dem rechten Flügel ihrer Armee zu vereis 
nigen, der von dem Norden eindrang; der Bortheil war 
groß,-aber der Feldmarfchall Diebitd, glaubte feiner entbeh— 
ren zu £önnen. 

Man hat weiter oben gefehen, daß Chlopicki, durd) eine 
glückliche Eingebung, ſchon beim Anfang des Feldzugs, den 
Entwurf gefaßt hatte, auf dem Eiſe über den Bug zu ge— 
hen, und die Kolonnen des Centrums der feindlichen Armee 
in Maſſe anzufallen. Man kann, obiger Betrachtung zu 


Folge, urtheilen, wie wichtig es für die Polen geweſen 


wäre, das Eindringen der Ruſſen über Wengrow und Siedlce 
zu verhindern. Sie hätten ſich zwifchen dem Bug und ber 
Narew eingefchluffen gefehen, ein in dieſer Jahreszeit hin— 
reichendes Hinderniß, um ihren Marfdy aufzuhatten. 

Am 10. Februar fonnten 44,000 Mann in der Umgebung 
von Wengrow verfammelt feyn, und wahrlich! eine ſolche 
Maſſe, begeiftert von allen edlen Gefühlen, für welche das 
Menichenherz ſchlaͤgt, hätte: ohne Zweifel den Sieg an ihre 
Fahnen geknüpft, denn die rufiifchen Kolonnen, der Reihe 
nad) in dem Augenblick gngegriffen, wo jie ben Bug zu über: 
fchreiten Berfuche machten, wären geſchlagen, oder dod) zum 
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mindeften über den Fluß zurüdgeworfen worden. Aber weit 
entfernt, den Plan Ehlopicdi’s zu befolgen, hatte der Obergenerat 
Radziwill, während Diebitcd, ohne Hinderniffe auf Wengrow 
vordrang, fein Hauptquartier zu Jablonna, mehr als 10 
Meilen vom Liwiec. Gein Heer war auf den zwei großen 
Straßen, weldye von Warſchau nad) Wengrow und Giedice 
führen, aufgeftellt, mit einigen ſchwachen Borpoften gegen 
den Liwiec und die Narew, Die vorderften Divifiunen des pol⸗ 
nifdyen Heerd, in Dobre und Kaluszyn gelagert, Bonnten 
leicht geworfen werden, und hätten nur für einen Augenblick 
einen an Zahl allzufehr überlegenen Feind aufgehalten. In 
diefer Stellung alfo wurde ein ernitlicher Widerſtand jeden» 
fall3 zur Unmöglichkeit. 

Nachdem die rufjiihe Arme ihre Flankenbewegung ausge: 
führt und ihren linken Flügel auf der großen Straße von 
Siedice ausgebreitet hatte, ohne andern Widerftand, als eis 
nige Borpoftengefedyte (das bedeutendite fand bei Liw ftatt, 
wo der Hauptmann Wpiodi, an der Epite eines Batail 
long, den Feind vier und zwanzig Stunden lang auf 
hielt): fo 308 fie weiter vorwärts, Gie war damals in 
zwei Kofonnen getheilt: die auf der rechten Geite, das 
27,600 Mann ftarfe Heer von Lithauen und 420 Kanonen 
enthaltend, marſchirte unter den Befchlen von Roſen; die 
auf der linken Seite, aus dem Pahlen’fchen Korps gebildet, 
unterftügt von der Neiterei des Generals Witt und der Ne 
ferve des Großherzogs Konftanfin, enthielt eine Maſſe von 
50,570 Mann und 156 Kanonen. 

Die erfte Kotonne begegnete der Divifion Skrzynecki in. 
der Stellung von Dobre; die zweite drang por, Angefichtd 
der zu Kaluszyn aufgeftellten Zimirskiſchen Divifion. 

Der Heine Fleden Dobre, wohin man nur auf der Straße 
von Wengrow gelangt, liegt in einer Lichtung, von ſeht 
dichtem Gehölze umgeben, das Fein gangbarer Weg burd): 
ſchneidet. Ein folcher kann nicht leicht gebahnt werden; 
daher gelang ed dem General Skrzynecki, mit 9 Bataillonen 
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Fußvolk, 4 Schwabronen Reiterei, zufammen ungefähr 8,000 
Mann, und 12 Kanonen, durd) dad Feuer feines Geſchützes 
den Feind mehrere Stunden aufzuhalten, und ihn zu vers 
hindern, berauszufommen, während die auf Die Flanken ge 
worfenen Schügen die rufiiichen Kolonnen, weldye ihre Stel— 
lung zu umgeben fudyten, murbig mit dem Bajonnette an— 
ariften. Der Verluſt der Rufen unter folhen Umſtänden 
war fehr beträchtlich, und das Ungeſtümm des Angriffs uns 
ferer Infanterie machte einen lebhaften Eindrud auf den 
Feind, | 

Der General Zimirdki, weniger glücklich, als fein Kol 
lege, hatte fidy nicdyt in Kaluszyn halten können, und war 


genöthige gewefen, es den Kolonnen von Pahlen zu’ über: 
laſſen. 


Die polniſche Armee ſetzte ihre Bewegung am 18. fort, 
und ſtellte ſich am Rand des Gehölzes auf, das vor Grochow 
liegt. Folgendes iſt ihre Stellung am 19. Morgens: 


Der rechte Flügel, aus der Diviſion Szembek und drei der 
Bataillone der Diviſion Zimirski zuſammengeſetzt, ſtand auf dem 
Punkte, wo die Straßen von Karczew und Minsk in ein— 
ander laufen: er lehnte ſich an die Moräſte in der Nähe 
der Weichſel; der Reſt der Diviſion erſtreckte ſeinen linken 
Flügel weiterhin gegen die Straße von Siedlce. Er bildete 
mit der Divifion Krußowiedi, welche gleicdherweife auf feie 
ner Linken ſtand, das Centrum; endlich die Diriſion Skrzy— 
necki war auf der äußerſten Linken. 


Das Dorf Grodzisk, eine Meile links von dieſer Diviſion 
gelegen, war von drei Reiterregimentern beſetzt, unter den 
Befehlen des Generals Jankowski, der auf ſeinem Rückzug 
von Oſtrolenka, wohin er abgeſchickt worden war, wieder 
über die Narew geſetzt hatte. Der Reſt der Reiterei war 
in Reſerve hinter unſern vier Diviſionen aufgeſtellt. Die 
polniſche Armee zählte 47,000 Mann, die ruſſiſche ungefähr 
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75,000; bie Divifion von Geißmar, welche fid kaum zuvor 
mit ihre vereinigt hatte, eingerechnet ®). 

Das Korps des Generald Pahlen- betrat auf ber großen 
Straße von GSiedlce das offene Land, und hatte fid kaum 
am Saume des Waldes ausgebreitet, ald es fait augenblick— 
lich von ber Diviſion Szembek, unterftügt von einer Divi: 
fion Reiterei, angegriffen und mit foldyer Gewalt überfallen 
wurde, daß es genöthigt war, fid) in das innere bed For: 
ſtes zurückzuziehen. 

Die Spitze der Kolonne des Generals Roſen kam jetzt 
auf den Kampfplatz: fie war auf der Straße von Okuniew 
vorgedrungen, der Reit bes ruſſiſchen Heers that zu gleicher 
Zeit daffelbe, und unterftüßte das Korps von Pahlen; der 
General Szembek, nun feinerfeitd zurüdgeworfen, nahm feine 
vorige Poſition wieder ein, und ftellte fich in gleicher Linie 
mit dem Centrum und dem linken Flügel der polnifchen Urs 
mee auf. Das Gefecht wurde jett allgemein. 

Diebitd) machte die äußerſte Anftrengung, unfer Gentrum 
zu durchbrechen, indem er auf der Straße von Giedice vor: 
drang, in der Abficht, unfern rechten Flügel abzufchneiden, 
und in die Moräfte, an welche er fich Ichnte, zu werfen; 
aber alle Anftrengungen des Feldmarfchalld waren vergeblich. 
Die Diviſion Krukowiecki wies hartnädig feine Anfälle zus 
rüd, und, fo groß dad Mißverhättniß der. Streitkräfte aud) 
war: die polnifhe Armee hatte, bei Anbruch der Nadıt, nur 
eine Biertelsmeile Boden verloren, 

Tags darauf, am 20. Februar, begann der Kampf wieder 
auf der ganzen Linie. Die Ruffen richteten ihre Haupt: 
Anfirengungen gegen unfern linken Flügel, gebildet aus der 
Divifion Skrzynecki, wovon drei Bataillone ein Meines ſum— 
pfiges Gehölze befett hatten, das den ganzen Tag von dem 
General in Perfon vertheidigt wurde. Diefe drei Bataillone 


*) Dieje Berringerung der ruffifhen Macht war die Folge theils des in 
den vorhergehenden Kämpfen erlittenen Berluftes, theils der Zurüd: 
lafjung von Truppen im Rüden, um die Verbindungen zu fidyern. 
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führten mehrere Angriffe mit dem Bajonnette aus, und thas 
ten große Dienfte, den Feind im Saum zu halten. Das 
Schlachtfeld wurde mit Leichnamen bededt”). 

Als Diebitch den geringen Erfolg feiner Angriffe ſah, fo 
faßte er, geſchwächt durch die Verlufte, welche er in biefen 
zwei. blutigen Tagen erfahren hatte, und von der Ueberlegen— 
beit unferer Waffen überzeugt, den Entfchtuß, die Erneuerung 
ded Kampfes bis zur Ankunft feines rechten Flügeld, ber 
auf der Straße von Kowno heranrüdte, zu verichieben. Als 
ev eine veränderte Stellung. nahm: warum befahl er damals 
dem General Szadyoffeßoi nicht, feiner Bewegung bis Lomza 
zu folgen, über Nur zu gehen und fidy in Referve hinter 
die Hauptarmee zu fielen? Man weiß ed nicht! aber dieſe 
Bewegung wäre um fo viel leichter gewefen, als die Queritraßen 
nod) gangbar waren, und die Ruffen Brüden über den Bug und 
Liwiec ſchlagen Eonnten; fchlug er dagegen den Meg von 
Kowno ein, fo hatte der rechte Flügel des rufiifchen Heers 
zweimal (bei Oftrofenka und Segrze) Über die Narew zu fe 
hen, deren Ueberfihreitung ihm nod) beitritten werden Ponnte. 
Eine in den Weg geworfene Abtheilung reidyte bin, dieſen 
Uebergang, wo nicht unmöglich, doch zum mindeſten fehr 
ſchwierig zu machen. 

Ein ſolcher Fehler hätte wichtige Folgen haben können, 
wenn der polnifche DObergeneral von der Waffenruhe, weldye 
auf die Schlacht folgte, Nuten gezogen, die auf dem linken 
Weidyfelufer zeritreuten Streifpartien Reiterei außer Acht gelaf: 
fen, Dwernidi, dereben den General Geißmar bei Sieroczyn und 
Kreuß bei Nowawies gefchlagen, berbeigerufen hätte, und 





*) Damals wurde der pofnifhen Armee eine febhafte rende zu Theil 
durch die Unfunft des Generats Uminski. Dieſer brave General, 
dem es gefungen war, aus der Beite Glogau zu entweichen, wo man 
ibn jeit- mehreren Jahren in Folge des Prozeſſes von 4826 gefangen 
hielt, drang zu uns durch mit Verachtung aller Hinderniſſe und Ges 
fahren. Bei feiner Ankunft ernannte ihn die Nufienafregierung, ht 
feinen gtühenden Patriotismus zu vergelten und fine Ialente zu ber 
nügen, zum Divifionsgeneral, und der Oberbefehlshaber vertraute ihm 
das Kommando eines Korps Reiterei. 
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mit feiner ganzen vereinigten Gtreitmaht, das heißt mit 
48,000 durch den Sieg begeilterten Männern gegen bie Ruf 
fen marfchirt wäre. Ohne Zweifel würde er die ruſſiſche Ar 
mee, demoralifirt, wie fie war, und mwenigitens «auf 76,000 
Mann zurüdgebracht, geſchlagen haben. 


Man muß um fo mehr bedauern, daß er biefen Man 
nidyt faßte, da er einige Tage fpäter die Schlaht annahm, 
ohne die Divifion Dwernicki an fid) gezogen zu haben, und 
da er der ruffifchen Armee nicht fürdytete, die Stirne zu bieten, 
obgleid) fie fi gerade mit den 15,000 Mann und 60 Feuers 
ſchlünden des Korps von Szadyoffskoi verftärft hatte. Aber 
es war befchloffen, baß die polnischen Krieger fidy in vergeb— 
lichen Anftrengungen, die Unterdrüder ihres Baterlandes zu 
befiegen, erfchöpfen follten, und daß ihr Anführer von Allem 
nichts that, was durch die ftrategiichen Kenntniffe, welche jes 
ber Oberbefehlshaber befizen muß, geboten wurde. 


Schon waren vier Tage feit ben Kämpfen am 19. und 
20. Februar verftrichen, und die polniſche Armee, deren Reis 
hen durd) einige Truppen der neuen Aushebungen veritärkt 
worden waren, ftand geiperrt vor Diebitdy, während ber 
Generat Szachoffskoöĩ gegen Warfchau vorrüdte, ohne daß 
man ihm den Uebergang über die Narew ernftlicy zu ver: 
wehren gedacht hätte: und jetzt befand fih der Generatifil: 
mus, der fo nicht handgemein werden wollte, in einer Auf 
ferjt bedenklichen Lage. 


Die Gegenwart der ruffifhen Armee hielt ihn vor Praga 
zurück, und vereitelte alle feine Bewegungen. Die Werke, 
weiche Warſchau deden follten, waren nur erit entworfen, 
das Eid bildete noch eine natürliche Brüde über die Weich— 
fet: er Eonnte ſich alfo nicht entfernen. Die Furcht, feine 
Hauptarmee allzuſehr zu ſchwächen, erfaubte ihm eben fo we: 
nig, eine beträchtliche Abtheilung abjufenden, um dem Ge 
neral Szachoffätoi den Uebergang der Narew ftreitig zu mas 
den, weldyer feit dem 25. Februar die wichtige Stellung 
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von Sierod befest, und fid) der Brüde von Zegrze, nad) 
Abfendung von 5000 Mann gegen Modtin, bemächtigt hatte, 

Die Berlegenheit war nod) bedeutender! Wenn er, über 
dad Schickſal von Warſchau durdy den möglichen Eidgang 
verfichert, gegen jenen aufbrady: fo lief er Gefahr, ſich den 
Rückzug verrammelt zu fehen, da die Brüde von Modlin 
nody nicht vollendet war, und Diebitd) die von Praga ab: 
ſchneiden Eonnte. 

Jedem Manöver von diefer Seite mußte man daher ent: 
ſagen. Es biieb nur die Wahl übrig: entweder den Feld: 
marſchall unverzüglicd), vor Ankunft des Grenadierforps von 
S;ahorfstoi anzugreifen, oder die Vereinigung aller rufjiichen 
Etreitbräfte in einer tings um Praga geſchloſſenen Stellung 
ju erwarten. 

In fo bedenflihen Umftänden wird es fonderbar erſchei— 
nen, daß der polnifche Generalifjimug feine Stellung nidyt 
durd) einige in Eile aufgeworfene Berfchanzungen befeftigte; 
alsdann hätten die Polen, nöthigen Falld, ihre Hauptmafs 
fen auf die bedrohteften Punkte bringen, und auf den übris 
gen ſich defenſiv verhalten können. 

Dieſe Maßregeln waren um fo dringender, als es, ba 
Szachoffskoi im Begriff war, auf gleicher Linie mit der ruf 
ſiſchen Hauptarmee anzutommen, dem polnifchen Heere uns 
möglich wurde, ſich ſo weit zur Linken audzudehnen, um hu 
zu gleicher Zeit mit Diébitch zu bekämpfen. 

Die Entfaltung der Schladhtlinie hätte mehr als 100,u00 
Mann erfordert, wenn man fie mit der Wahrfcheintichkeit 
des Gelingens unternehmen wolite, 

Unglücklicher Weile war gar nichts vorgefehen worden. 
Daher bewerkitelligte der am 24. von Krukowiecki, weldyer ibm 
entgegen gefchictt worden war, geſchlagene Szachoffäfoi, troß des 
beträchtlichen DBerfuftes, den er erlitten hatte, und obgleich 
auf Grodzisk zurücdgeworfen, dennod) feine Vereinigung mit 
dem Feldmarſchall im Laufe des 25., während der General 
Krukowieki ji) mit der Nachhut von Szachoffstoi flug 
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die deffen Seitenbewegung maskirte. Unſere Hauptarmee 
wurde der Mitwirkung feiner Divifion beraubt, — das Ber: 
drießlicyite, was uns begegnen Fonnte. 

Am 25. Morgens war die Schlachtordnung der Ruſſen 
folgende: Rofen auf dem rechten, Pahlen auf dem linken 
Flügel; die Garden und Reiterei von Witt, vertärkt durch 
Geißmar in der Reſerve, und die Abtheilung des Generals 
Murawieff terraffenförmig zwifchen dem rechten Flügel der 
Armee und dem Korps von Szadoffetoi aufgeftellt. 

Die polnifhhe Armee nahm folgende Poſition ein: der 
rechte Flügel, fommandirt von dem General Szembek, fehnte 
fid) an die Moräfte, welche fid) gegen die Weichſel hin: 
ziehen. 

Der General Skrzynecki mit feiner Divifion, ftand im 
Centrum. 

Der linke Flügel, unter den Befehlen Zimirski's, beſetzte 
das kleine Gehölz, um welches am 20. ſo lebhaft geſtritten 
worden war. 

Weiter zur Linken, Zombki und Kavenczyn gegenüber, in 
einer zwiſchen die Diviſion Krukowiecki geſchobenen, auf Bias 
lolenka und die Hauptarmee gerichteten Stellung befand ſich 
der General Uminefi, an der Spitze von zwei Reitereidivi— 
flonen und zwei Batterien leichter Artillerie. Der übrige 
Theil der Reiterei war hinter der polnifchen Infanterie in 
Referve aufgeitellt. 

Während Krufowiedi das Hintertreffen von Szachoffskoĩ 
ſchlug, begann in demfelben Augenblid der Kampf auf der 
ganzen Linie mit einer ftarfen Kanonade. Diebitch, der mit 
Grund den Eleinen Ertenforft, welchen Generat Zimirski be 
fette, für den Schlüſſel zu der Poſition der polnifchen Armee 
hielt, deſſen Befi feine Bereinigung mit dem Grenadier: 
korps von Szachoffskoĩ, das in diefer Richtung fich näherte, 
erleichtern würde, fdyicfte hinter einander einen großen Theil 
feiner Truppen gegen diefe Divifion. Da der Angriff von 
einer ftarfen, auf Sandhügeln errichteten Batterie unterftügt 
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war, fo glüdte er, nachdem ed den Ruffen durch gewaltige 
Anitrengungen und Beharrlid)feit gelungen war, fid) in dem 
Gehölze feitzufegen. 

Aber die Generale Chlopicki und Skrzynecki, welche fid) 
an die Spitze einiger zu Gebot jtehenden Bataillone geftellt 
hatten, wurden gezwungen, die Stellung aufzugeben. Hier 
war ed, wo Chlopicdi, mit übermenſchlichem Muth und Kühns 
heit und als Verzweifelnder kämpfend, den Adjutanten, die 
feine Befehle einholen wollten, antwortete: „Geht, ver 
langt fievon Rabdziwill: was mid betrifft, ich 
fude nur den Tod! Er Ieittete durd) feine Uner— 
ſchrockenheit der Nationalfache einen unermeßlichen Dienft: 
aber weit beffer wäre er an der Seite ded Generalijiimus 
geftanden, um den Zufammnhang unferer Bewegungen zu 
leiten. Schwer verwundet, wurde er gegen zwei Uhr Nach— 
mittags vom Scylachtfelde weggetragen ); man überzeugte 
fid) damals, daß alle Hoffnungen auf ihm beruhten; denn 
von diefem AUugenblide an war die polnifche Armee ohne 
Oberbefehl, da Radziwill fich nicht eutſchließen Konnte, „Ir 
gend einen beitimmten Befehl zu geben. u 

Indeſſen bewerkitelligt dus Korps von Sjacyoffäfoi, def 
fen Nachhut, im Handgemenge mit der Diviſion Krußowiedi, 
feine Stanfenbewegung zu maskiren vermocht hatte, feine 
Bereinigung mit dem Feldmarfchall, und nimmt fogleidy an 
einem neuen Angriff auf das Kleine Gehölz Theil. Der Ge: 
neral Zimirsfi, mit Macht auf Diefem Punkte kämpfend, fällt 
von einer Kugel getroffen. Der Widerfiand wird unmöglid), 
und die Stellung verlaffen. 

Die Divifion Szembek, gleicherweife von allzu Überfes 
genen Streitkräften angefallen, trat gegen fünf Uhr Abends 
ihren Nüdzug an, Gebt fand fi) die ganze polnifche Ars 
mee vor Praga mit der Divifion Krukowiecki vereinigf. 


7) Er wurde im Angeſicht des Feindes von dem Ober: Chirurgen des 
Generalſtabs Wolowski verbunden, welcher im Laufe Ddiefes Feldzugs 
eben ſo viel Geſchicklichkeit, als Muth zeigte. 
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Während Lebterer bei Biafolenka ſchlug, und Szahoffskei, 
auf dem linken Flügel mandvrirend, fih mit Diebitch zu 
vereinigen fuchte, machte der General Uminski, da er vor 
ausfah, wie gefährlich diefe Bewegung für und werden 
konnte, dem General Krukowiecki den Vorfchlag, zu gleidyer 
Zeit dad Korps von Szachoffetoi, das im Anmarfd) war, 
anzugreifen. Ueber Zombki vordringend, hätte er ed in ber 
Flanke gefafit, während Krukowiecki ed von hinten gepadt 
hätte. 

Der General Uminski hoffte durch diefen doppelten Ans 
griff die ruſſiſche Kolonne zu vernichten, was von entfcheis 
denden Folgen für den Ausgang der Schlacht gewefen wäre, 
Er ſchickte nach einander drei von feinen Adjutanten zu 
Krukowiecki; diefer aber antwortete hartnädig, daß er feinen 
Befehl habe, und blieb lange Zeit in Unthätigkeit. Uminski, 
auf feine eigenen Streitkräfte befchränft, drang kühn vor, 
um ſich in Linie zu ftellen, und nahm feine Poſition links 
von Kawenczyn; er brachte feine beiden Batterien krichter 
Artillerie in eine günftige Stellung, und hielt durch ein gut 
unterhaltenes Feuer die Bewegung des Feindes auf. 

Die Ruffen, welche ihm fofort eine Batterie fihweren Ka: 
libers entgegengeitellt hatten, zwangen ihn zum NRüdzug in 
gefdjloffenen Reihen. Es war vier Uhr Abende. Kruko— 
wiecki, da er Niemand mehr vor fid) hatte, entfchloß ſich 
endlih, am Kampfe Theil zu nehmen. Er ließ die Brigade 
Gielgud's mit einer Batterie von 12 Stüden aufbrechen und 
ſchickte ſie dem General Uminski zu Hilfe. Diefe Verſtär— 
kung erlaubte ihm jetzt, den Kampf auszuhalten, und ſich 
dem Vordringen des rechten Flügels der ruſſiſchen Armee auf 
Praga Hin in demſelben Augenblicke zu widerſetzen, wo Dies 
bitch einen Reiterei-Angriff auf unfer Gentrum anordnete. 
Aber diefe Neiterei mußte eine Wendung rechts machen, um 
den fumpfigen Boden, welcher fi) auf der Linken deffelben 
Gchölzes ausdehnte, zu umgehen. 

Der Angriff hätte in fo wichtigen Umſtänden entfcyeidend 
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werden können, wäre er nachdrücklich ausgeführt und Bräfs 
tig unterftüßt worden. Uber er wurde nur von zwei Kür 
rafiierregimentern unternommen, weldye, die polnifche Armee 
durchbredyend, am. Fuße ber Barrieren von Praga ben. Tod 
der Tapfern fanden. Bon Kartätfchen durdybohrt, von dem 
Feuer der Infanterie, und befunders von dem Feuer unferer 
Rafettenwerfer getroffen, wurden fie burd) einen Angriff der 
ReitereisBrigade, unter den Befehlen des Generals Klicki, vol: 
lends geſchlagen und gänzlich vernichtet. 

Endlich, gegen fünf Uhr, kam der General Krufowiedi 
auf dem Schlachtfelde an, und fehte die Polen in die Lage, 
einen Fräitigen Wideritand leiften zu fünnen. Uminski nahm alds 
dann Etellung bei Smoulowzina und dedte feinen Rückzug. 

Der Tag neigte fi zum Ende; beide Theile waren von 
Anftrengungen ermattet: das Feuern endigfe, und die pol 
niſche Armee fteflte ſich bald darauf am linken Weichſelufer 
auf. Die Bewohner Warſchau's waren noch nicht von dem 
Schrecken zurüdgelommen, den ihnen die Flucht einiger Trup— 
pen der neuen Aushebungen eingeflöße hatte, welche durch 
den Angriff der rufiifchen Kürafjiere zerfprengt worben was 
ren. Mit Schmerz fahben fie die Vorſtadt von Praga in 
Flammen aufgehen”). Man glaubte fogar einen Augenblick in 
der Stadt, die Feinde fenen dort eingedrungen. Daher fam 
das falfdye Gerücht, welches fid) damald in Europa über 
die Beritörung von Praga und die Einnahme von Warſchau 
verbreitete. 

Dieß it die kurze Schilderung der merkwürdigen Schlacht 
ton Grochow. Die Polen verloren dabei 5,000 Menfchen ; 
und nad) Aufſchlüſſen, deren Genauigfeit allen Gfauben ver: 
dient, wurden auf ruffiicher Seite mehr ald 10,000 Fampf: 
unfähig gemad)t. 

Wenn die feindlichen Generale in derfelben wenig Fähig: 


) Der General Malachowski hatte das Feuer nah Braga werfen laſſen, 
um die Batterien des Brüdenfopfs zu demasfiren. 
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keit zeigten, fo war die polniſche Armee ihrerſeits, ſo zu fa: 
gen, gar nicht angeführt. Jedes Korps, jede Divifton agirte 
vereinzelt; und dennoch Fonnte ihr ein zweimal ftürkeres 
Heer nichts anhaben: fie hielt mehr als neun Stunden 
lang bie wiederholten Angriffe eines an Bahl fo Übertegenen 
Beindes aus”) 


Es ift Thatfache, Daß fle vor der Ankunft von Krukowieci's Divifion nicht 
- über 38,000 Mann zählte. 
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Vierzehntes Kapitel, 


Das Armeeforps des Generals Dwernidi zieht von Mniszew in der Rich 
tung gegen den Bug hin. — Kampf bei Siéroezyn. — Dwernicki geht 
auf das techte Weichfelufer zurüd. — Er geht dem rufiifhen General 
Kreuß entgegen — Er fehrt auf dem nämlihen Wege zurück, und 
nimmt Stellung bet Karczew, um die große Armee von Diebitch zu 

" beobachten. — Er geht Über Warfa anf Kogienice, — Der General 
Kreuß geht Über die Weichſet zurück, und marfhirt auf Lublin. — 
Kampf von Pulawy. — Kreuß wird von Dwernicki verfolgt. — Divers 
nicki nimmt Stellung bei Zamose. — Ende der erften Epoche des Kriegs. 


Zur PVervolfftändigung ded Berichts von den Operationen 
der ruſſiſchen Armee während ber eriten Epodye des Kriegs 
bleibt nur noch übrig, von den Bewegungen ihres Tinten 
Flügels Rechenſchaft zw geben. 

Während das Hauptheer gegen Warfchau marfchirte, durch⸗ 
308 der linke Flügel deffelben, zufammengefest aus den zwei 
Reitereidivifionen unter den Befehlen von Geißmar und freut, 
9,560 Pferde und 48 Kanonen ſtark, nachdem er die Gräns- 
zen des Königreichs bei Wlodawa und Uscilug überſchritten 
hatte, ohne Hinderniß das zwifchen dem Bug und der Weich⸗ 
fel gelegene Land, desorganijirte unfere Aushebungen, und 
jeritörte alle Hitfäquellen, die wir aus der Woywodſchaft 
Zublin hätten ziehen können. Die neuen, aus ben bewegli« 
hen Garden der Woywodſchaften Podlachien und Lublin ges 
jogenen Infanterieregimenter, wurden gezwungen, fidy nad) ber 
Weichfel zurücdzumenden, ohne den Fortfchritten der Ruffen 
einigen Widerſtand entgegenfegen zu Eünnen, jedoch auch, 
ohne von ihnen verlegt zu werden. 

Die bewaffnete Macht der Woywodſchaft Auguftow war 
weniger glücklich: eines feiner beiden Infanterieregimenter 
wurde durch den Feind von Lomza abgeſchnitten und gänzlich 
jeritreut. 


282 


Am 15. Februar drang die Divifion Geißmar bis Siéroc⸗ 
zyn vor, und der General Kreuß ging bei Pulawy über bie 
Weicyfel, während Klicki, Befehlshaber der Truppen auf dem 
linken Ufer bes Fluſſes, die möglichſten Anftrengungen 
machte, um hinreichende Streitkräfte zu fammeln, und die 
Sortfchritte des Feindes zu hemmen. 

Er ließ den General Dwernidi, an der Spite von neun 
Neitereifchwadronen, zur Hälfte aus gedienten, wieder uns 
ter die Fahrten gerufenen Soldaten, zur Hälfte aus jungen 
Breiwilfigen zufammengefegt, und von drei Vierteldbatail: 
Ionen Infanterie mit 6 Dreipfündern, ungefähr 2,300 Mann, 
gefolgt, feine Richtung über Gora, Mnidgew, Zelechow auf 
Stoczek nehmen; während der General Sierawski, von Bamode, 
deffen Gouverneur er war, zurüdgerufen, um bei der akti— 
ven Armee verwendet zu werden, ſich in Referve an. ber 
Weichſel aufftelite. 

Der General Dwernidi, als er fi, wie wir weiter oben 
fagten, von Mniszew, wo er auf dem. Eife über die Weid)- 
fel ging, in der Richtung nad) dem Bug über Zelechow vor: 
wärts bewegte, ftieß nahe bei Siéroczyn auf die 4,880 Pferde 
und 24 Kanonen ftarfe Divifion Geifmar. Er nahm mit 
feiner, an Zahl fat um die Hälfte fchwächeren Dipifion, 
Stellung vor Stoczef, wodurd cr die linke Seite der ruf 
ſiſchen Armee bedrohte; daher zögerte der General Geißmar, 
um ihn aus dieſer Stellung zu vertreiber, einen Augenblid, 
ihn anzugreifen; er boffte fogar, ihm einen Schlag beizus 
bringen; und da er die Streitkräfte feines Gegners wenig 
achtete, theilte er die feinigen in zwei Kolonnen. 

Die erite, zwölf Reitereifchhwadronen und 12 Felditüde 
ſtark, warf ſich auf die rechte Seite der Divifion Dwernicki's, 
begünitigt von einem Gehölz, das ſich auf diefer Seite aus 
breitete, und hatte auf einer bequemen Straße daffelbe durch— 
ſchnitten; fie breitete ſich perpenditulär gegen feinen rech— 
ten Slügel aus, wodurd) fie ihm in die Seite und den Rüfs 
ken zu fallen drohte. 
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Die zweite Kolonne, von derfelben Stärke, zog fich längs 
dem Saume des Gehölzes hin, und breitete fich in fehräger 
Richtung gegen die Stellung des polniſchen Generatd aus, 
der die Anhöhen, welche zwifchen dem geraden Mege von 
Stoczek nad) Siéroczyn und dem genannten Gchöfze liegen, 
beſetzt hielt. | 

Die beiden feindlichen Kolonnen befanden ſich dadurch in 
einer zu großen Entfernung, um ſich gegenfeitig unteritüßen 
zu können ; aber, in Betracht ber Leberfegenheit ihrer Macht 
und ihrer zahlreichen Artillerie, fonnte jede derfelben einzeln 
dem Angriffe der Polen widerftehen. 

Der Man des Generals Geißmar war offenbar, die Die 
bijion Divernicdi zu umzingeln; aber der gefchiete polnische 
General, den überhaupt ein richtiger Ueberblid und eine 
merkwürdige Geiltesgegenwart auszeichnen, wußte den Bors 
theit feiner centrafen Stellung zu würdigen, und entichloß 
ſich, ohne Berzug den Feind anzugreifen, der das Feucr aus 
feinen vier und zwanzig, an bie Spiße feiner Kolonnen ges 
ftellten Kanonen eröffnet hatte. Dwernidi fiellte einen Theil 
feiner Reiterei und Infanterie in Referve, ließ feine Artil: 
lerie auf einen vortheilhaften Platz bringen, und zuerit die 
rechte Kolonne des Beindes durch drei Schwabronen, fodann 
die linke durch drei andere überfallen. 

Diefe beiden Angriffe waren fo ungeftümm, und hatten 
einen fo glücklichen Erfolg, daß in einem Augenbli die 
erite rufjische Kolonne geworfen, ihre Reihen gelöst und 
drei Kanonen in die Hand der Polen gefallen waren. Wäh— 
rend fie eitig auf der Straße von Siedlce zurückfloh, wurde 
die linke ebenfalls durch einen einzigen Angriff zerrüttet; 
fie verlor acht Kanonen, und wurde fo lebhaft in das Ge: 
bölz, aus dem fie vorgedrungen war, zurüdgeworfen, daß 
eine von Dwernicki nach dem Gelingen. des erften Angriffs 
abgeſchickte Schwadron, die ihr in die Seite fallen follte, nicht 
zeitig genug anlangen konnte, um ihre Niederlage zu vols 
lenden. 
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Bei diefem zweiten Angriff war das Ungeftäinnm unferer 
Neiterei fo groß, daß, mit reißender Schnelligkeit die an bie 
Spitze det rafjifchen Kolonnen aufgeftellten Kanonen durdy 
fliegend, die drei polnifhen Schwadronen, ihre Offiziere 
voran, fih auf die zwölf ruffiihen Schwadronen mar: 
fen. Der Feind, erftarrt über foldye Kühnheit, dachte fogar 
nicht mehr daran, dieſer Handvoll Tapferer Widerſtand zu 
feiten, Der Oberſt, welcher die zwoͤlf ruffifhen Schwadro— 
nen fommandirte, hatte, verwundet burch einen Säbelhieb 
des muthvollen Lieutenant Dunin, Adjutanten ded Generals 
Dwernidi, nur nod) Seit: drei, rechts um! zu fomman 
diren, und der Bewegung feiner Reiterei zu folgen, melde 
in Unordnüng floh, zwei Drittel ihrer Artillerie den Polen 
überlaffend. 

Diefe glänzenden Angriffe erinnern dan bie heroifchen 
Kriege unferer Ahnen; ſolche Weberfälle find es, wodurch fie 
zehnmal ftärkere Heere unferer Feinde zeritreuten und ver 
nichteten. Ehre und Ruhm dem Führer, der den Muth 
unferer Krieger fo zu lenken wußte! 

Der Erforg diefes glorreichhen Kampfes war die Wegnahme 
von eilf Kanonen und ungeiäbe vierhundert Gefangenen, 
ohne die Getödteten und Berwundeten zu rechnen. Diefer 
ſelbſt in materieller Beziehung wichtige Erfolg hatte eine 
nody bei weitem größere moralifche Bedeutung durd) den 
Einfluß, den er auf die beiden Eriegführenden Heere aud: 
übte: er bewied auf ausgezeichnete Meife die Ueberlegenpeit 
unferer Waffen, fchlug den Muth der Ruſſen nieder, und 
erhob den der Polen. Bon da an wurde der General Dwer: 
nidi der Kanonenlieferer genannt. 

Dwernidi hätte können und wollte gegen bie rufitfchen 
Kolonnen agiren, weldye von der Seite vom Bug ber vor 
drangen, um eine der Armee Radziwill's günjtige Diverſion 
auszuführen; oder vielmehr, er Eonnte auch über Zelechow 
auf Kozienice marfdyiren, dad Korps von Kreutz umgeben, 
auf dem Eis über bie Weichſel fegen, bemfelben den Rüd: 


weg abzufchneiden fuchen, während ber General Sierawski 
ed don vornen angegriffen hätte; aber Peiner dieſer Plane 
wurde ausgeführt. 

Dwernidi, auf das finfe Weichfelufer zurüdgerufen, ver 
einigte fi) mit Sieramsti. Der Befehl, den er von dem 
General Klicki erhalten hatte, war beitimmt, und enthielt 
die Borfchrift, daß er unmittelbar über den Fluß zurückzu— 
sehen habe. Er that es den 17. Februar bei Gora, 

Falfche Nachrichten, welche über die Streitkräfte der Dis 
viſion Kreug nad) Warfıhau gelangt waren, brachten dieſes 
befremdende Zögern Klicki's hervor, und dienten ald Grund 
zu dem Dwernicki gegebenen Befehl. Er fürdhtete die Ges 
genwart von Kreuß auf dem Tinten Weichſelufer, welcher 
mit feiner Abtheilung hätte an die Pilica vordringen und 
die Berbindungstinie von Warfchau mit Krakau abſchneiden 
können. | 

Jene Nachrichten fagten aus, der General Kreug habe 
vier Infanterieregimenter bei fih. Es war nichts daran; 
fondern feine Dragoner ſaßen bieweilen ab, und da fie mit 
Gewehren und aufgeitedten Bajonnetten bewaffnet waren, 
fo hielt man fie für Infanterie. Diefer unglückliche Mißgriff 
fieß ung eine koſtbare Zeit verlieren. | 

Schon am 14. Februar hatte der General Dwernidi Geifmar 
bei Siéroczyn gefchlagen, und erſt am 19. konnte er die Offenfive 
wieder gegen den General Kreuß ergreifen, nachdem er feine 
Bereinigung mit Sierawski bewerfitelligt hatte. 

Diefe beiden Generale fetten jest mit vereinter Macht 
über die Pilica bei Mnidzew, und drangen durd) das Ges 
höfze, welches ſich gegen Kozienice ausdehnt, auf der breis 
ten und bequemen Straße vor, von der es durchſchnitten 
wird. Mitten in diefem Gehölz, auf einer Lichtung, liegt 
das Dorf Nowawies. 

Der Generat Divernidi marfchirte an der Spitze feiner 
Vorhut, welche aus Neiterei und einer Batterie leichter, 
neu berittener Artillerie beitand, ald er auf einer Ebene, 


256 


am Ende bed Gehölges, einigen rufiiihen Schwabronen bes 
gegnete, welche mit ſechs Kanonen Stellung genommen 
hatten. 

Er war bald überzeugt, daß der Beind feine Artillerie 
ſchlecht aufgertellt Habe, da er fie mit dem Rücken an tis 
nen Moraſt lehnte. Begünſtigt durch den Rauch des Ge— 
ſchützes, das auf ihn feuerte, ließ er auf halbe Kanonen— 
fcyußweite zwei von feinen Stüden ald Batterie aufpjlan- 
zen, und mit Kartätfchen feuern, was die rufiifche Batterie 
in Berwirrung brachte, da er fie in demſelben Augenblid 
nachdrücklich von feiner Neiterei angreifen ließ. Er erbeus 
tete vier Kanonen. 

Seine Krakuſen beeilten ſich jetzt, die rufiifchen Dragoner 
durd) das Gehölze bid beinahe nad) Kozienice zu verfolgen; 
obgleich unzufrieden mit diefer allzuheftigen Bewegung, war 
ihr der General Diwernidi doch perfönlicy gefolgt; voraus: 
fehend, daß ihm die Hitze feiner Truppen verderblich werden 
könnte, hatte er die Vorſicht gebraucht, im Innern des 
Waldes die von bein General Sierawski befehligte Infanterie, 
welche den Bewegungen der Borhut folgte, in Reſerve aufs 
zuſtellen. In der Ihat, der Angriff der Krakuſen war miße 
ungen, und fie ſelbſt von der rufifchen Neiterei in Unord— 
nung gebracht“), als dieſe plößlicdy von dem mörbderifchen 
Teuer unferes Fußvolks aufgehalten wurde, 

Diwernidi, der Sofort bis Kozienice vorgedrungen war, 
fam dort erjt mit Anbrud der Nacht an, er konnte daher 
an demfelben Tage fein Glück nicht weiter verfolgen, und ſich 
diefer Stadt bemächtigen. Ohne Zweifel hätte er ed am fol: 
genden Tage verſucht, wäre er in der Nacht nicht gegen 
Karczew zurüdgerufen worden, um die Ruffen an dem Weich: 
felübergang auf dieſem Punkte zu verhindern, die Haupt: 


°) Der General Dwernidi, welcher mit feinen Adjutanten der feste auf 
dem Plage geblieben war, wurde fehr nahe von den ruffiichen Drag» 
nern verfolgt, und ließ fein Pferd nur jo ſtark laufen, als nöthig 
war, um nicht von ihren Säbelhieben erreicht zn werden. 
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ftadt und den Nadyzug unferer Armee zu beden, welde ge 
rade vor Praga die Schlacht vom 49. und 20. Februar ge 
liefert hatte. ü 

Am 21., gegenüber von Karczew angefommen, imponirte 
er durch feine Gegenwart den Feind, ber den Webergang 
über den Fluß nicht zu verfuchen wagte. Da die Rufen 
nichts Entfheidendes unternahmen, fo blieb Dwernidi in 
diefer Stellung bid zum 24. Damald war es, ald der Zürft 
Radziwill, die Fortſchritte des Korps von Kreuß in ber, 
Wopwodichaft Sandomir fürchtend, und da er dad Korps 
Dwernidi’8 an der Bewegung der großen pofnifchen Armee 
nicht Iheil nehmen zu faffen wagte, diefem befahl, feine 
Dperationen gegen Kreug wieder aufzunehmen, und ihn auf 
das rechte Weichſelufer zurückzuwerfen. , 

Indeffen hatte ſchon zehn Tage vor diefem Zeitraum, am 
44. Februar, der Dbergeneral den alten Negimentär Roman 
Soltyk, mit den nöthigen Bollmachten verfehen, in die Won: 
wodichaft Sandomir gefickt, um dort einen Aufſtand in 
Malle zu bewerkitelligen. Soltyk fand Radom von bem 
Feinde beſetzt. Die Brigade Dziakonski hatte fid) auf das 
Korps des Generald Sierawski zjurüdgezogen, und das 700 
Mann jtarke Parteigängerforpd des Oberſt Kozachowski, 
das feinen Rückzug auf Szydlowiec genommen hatte, konnte 
ald Kern der neuen Aushebungen dienen, deren fdyleunige 
DOrganifation zum Zweck hatte, die Waffenfabrifen an der Ka« 
mienna und bie Verbindungen zwifchen Warfchau und Krakau 
zu decken ”). 

Der Patriotismus der Einwohner geftattete ihm, bald 
ungefähr 5,000 Mann in den Forften von Suchedniow, wos 
hin er ſich zurücgezogen hatte, zu fammeln; und es war 
ein Theil diefer neuen, unerwartet vor dem Feind erſchei— 
nenden Aushebungen, der, über Skarzyszew vordringend, 





”) Die Einzeinheiten diefer Operationen find zu fehen in den beweiſenden 
Aktenſtücken, Ir Band. 
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die Nachhut von Kreug überfiel, und ben ruhmvollen Sieg 
von Pulawy davon trug; während der andere Theil Radom 
befetzte, das die Nullen, von ber Seite der Pilica her ber 
droht, räumen zu müllen geglaubt hatten. 


In Ausführung ber Befehle des Generalifiimus 305 am 
25. Februar Divernidi, der die Rufen überrumpeln wollte, 
im Eilmarſch über Warka und Brzoza auf Kozienice. Sie 
enttamen ibm, da fie nahe bei diefer Stadt auf dem Eile 
über die Weichſel festen. Kreug, um feinen Rückzug zu 
ſichern, hatte die Sorgfalt gehabt, in den vorhergehenden 
Tagen das ſchon ſchwache Eis der Weichiel mit Strob be 
fegen zu laſſen; er erreichte daher das rechte Ufer des Fluß 
fes, ohne einigen Verluft zu erfahren; aber am 26. wurden 
zwei Dragonericywadronen , welche zu feiner Diviiton gehöre 
ten, überfalfen, und alle zufammen in der Stadt Pulamp 
zu Gefangenen gemacht. Diefe ſchöne Warfenthat verdanfte 
man dem Muthe und unternehmenden Geilte bes tapferen 
Oberſt Lagowski. 

In Folge ſo glorreichen Kampfes ging das Korps der pol⸗ 
niſchen Parteigänger wieder über die Weichſel, und der Ge: 
neral Kreuf, mit einem Theil feiner Streitkräfte, befegte 
Pulawy. Indeſſen empfing der General Dwernidi den Be 
fehl, nach) Zamosc zu ziehen, und fid) Bolhpnien zu nähern, 
wo man wußte, daß ein Aufitand dem Ausbruch nahe war, 
Er befahl einem ausderlefenen Korps der Parteigänger von 
Eandemir, angeführt von dem Oberit Kozakowski, welches 
von nun an feine Vorhut bildete, Pulawy wieder zu neh⸗ 
men. Der Befehl wurde ausgeführt am 12. März Morgens, 
ohne daß man großen Widerſtand erfuhr. 


Nur gegen Mittag zeigte ſich der Feind mit Macht vor 
der Stadt, und griff die Polen von der Lubliner Straße ber 
an. Jetzt entfpann ſich ein wüthender Kampf: bie ruſſiſchen 
Dragoner führten mehrere Angriffe aus, und fliegen ab, um 
in den Park der Reſidenz zu dringen, wo die Fürſtin Czar— 
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toryska wohnte”; ihre Anftrengungen waren vergeblich j 
der unerfchrodene Julius Malachowski, an der Spite feiner 
Jäger, trieb fie beharrlicd, zurüd, und brachte ihnen einen 
anfehnlichen Verluſt bei. Endlich Fam die Hauptmaffe der 
Divifion Dwernidi ihrer Vorhut zu Hilfe, und nahm, die 
Weichſel auf dem Eife überfchreitend, deſſelben Tages, am 

Abend, von Pulamy Beſitz. 


Am 3. März ftieß der General Dwernicki, welcher feine 
Bewegungen fortiegte, bei Kurow auf die Ruſſen. Sie be: 
festen diefen wenig beträdytlichen Zleden, indem fe ihre 
Linke an ein Gehölz lehnten. 


Der polnifche General, den Beſitz dieſes Gehölzes als 
Mittel betrachtend, den linken Flügel des Feindes zu ums: 
gehen, fehicfte eine, zwei Bataillone ftarfe Infanterietolonne, 
weihe in ihrem Marfd) von zwei Kolonnen Reiterei auf 
den Flanken gedeckt war, borthin ab; er Tieß zu gleicher 
Zeit zwei Schwadronen, unter den Befehlen der Rittmeiſter 
Rudkowski und Ezarnodi, auf der großen Straße geraden Wegs 
gegen Kurow marfchiren, und nahm mit dem Reft feiner Die 
viſion Stellung auf den Anhöhen, welche fid) ſenkrecht von 
diefer Straße erheben. Er war nur einen Kanonenfhuß 
von Kurow entfernt; feine Artillerie, damals zwölf Stüde, 


hand halb auf der rechten, halb auf der linken Seite der 
Straße. 


*) Die ehrwürdige, über achtzig Fahre alte Fürſtin Cjartoryska bewohnte 

. damals diefen prächtigen Landſitz, für deifen Berjhönerung fie in ihrem 

ganzen Leben Sorge getragen hatte. Trog der Kriegsgefahren wollte 

fie ihn nicht verlaffen, und während des Kampfes jah man fie mit 

einem Muthe, der über ihre Kräfte ging, ſich der Berbindung der 
Berwundeten, von welhen ihr Schloß überfüllt war, widmen. 


Der Brinz von Würtembetg, ihr Enfel, befand fih an def Spitze 
der Rufen, weiche ihr Eigenthum vermürteten. Dieſer Umſtand mußte 
ohne Zweifel ihr Herz zerreißen; aber in dem Beiftande, den fie 
ihren unglüdlichen Landesgenoſſen Teiftete, vergaß fie ihren Schmerz 
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In diefer Stellung erwartete er den Erfolg der Bene 
gungen, die er angeordnet hatte, ald die zwei Schwadronen, 
welche gerade auf Kurow loggingen, ohne die Mitwirkung 
der in das Gehölz gefchidten Kolonnen zu erwarten, ben 
Feind mit ſolchem Ungeſtümm angriffen, daß fie, nach Weg: 
nahme zweier am Eingang bed Fledend von ben Ruſſen 
aufgeftellter Kanonen, diefen im Galopp durdyritten, alles, 
was ihnen im Wege ftand, niederwerfend. Gie machten 
eine große Anzahl Gefangener, und erbeuteten zwei andere 
rufiifche Stüde, welche ſich mit der Reiterei auf ber großen 
Strafe von Markuszew zurüdzogen ). 


Die beiden polnifdyen Schwadronen wagten ſich zu weit 
in der Berfolgung des Feinded. Die Ruſſen hatten fih in 
der Stellung von Markuszew gefammelt, ihre Reiterei trieb 
unfere beiden Schwadronen, die nidyt gehörig unterftüst 
waren, auf Kurow zurüd; aber die Weberlegenheit unferer 
Pferde geitattete den Ruffen nicht, fie einzuholen und ihnen 
Schaden zuzufügen. Als Diwernidi mit feiner Divifion an- 
gelangt war, wurde der Feind zum zweitenmal mit Ber 
luſt nad) Markuszew zurüdgeworfen. 


Diefe Waftenthat beweist hinlänglich, wie ungeduldig un: 
fere Truppen waren, fid) zu fchlagen. Berauſcht von ben 
Erfolgen, welche fie unter dem Befehl ded unerfchrodtenen 
Dwernidi davungetragen, war ihre Begeilterung fo groß, 
daß diefer General felbit nicht immer Manns genug war, 
ihnen Einhalt zu thun. Der Feind, betroffen über die Kühn: 





*) Man erzählt bei diefer Selegenheit, daß Dwernidi, der unfere Reiterei 
biefe Bewegung, die er nicht befohlen hatte, ausführen fah, einen Of: 
fijier feines Generalſtabs fchikte, um den Führer der zwei Schwadro— 
nen, der fich die Ueberſchreitung feiner Berichte erlaubt hatte, zu wen 
haften; aber bald fam man mit der Nachricht zu ihm zurüd, daß vier 
Kanonen und einige hundert Gefangene in die Gewalt unierer Trap 
pen gefallen ſeyen. Die Beihimpfung mußte alsdann gerecht perbien: 
ten Lobſprüchen Platz machen. 
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heit und das Ungeſtümm ber pofnifchen Soldaten, ergriff bei 
ihrer Annäherung immer die Flucht. 

Nunmehr ſetzte Kreutz feine rückgängige Bewegung auf 
Lublin fort; und am 4. Marz war dieſe Stadt in der Ge 
walt Dwernicki's ). Det General Kreutz zog fid) fügar mit 
ſolcher Eilfertigkeit zurück, daß er an demfelben Tage fein . 
Generalquaktier fchon ih Faislaivice hatt: Er ding öhne 
Beizug über die Wieprz zurüd, indem er ſich über Chem 
gegen den Bug wandte, und fo dem General Dwernicki die 
Straße von Zamosc öffnete, wohin biefer ohne Verjug mar: 
ſchirte, um dafelbft feine Truppen ausruhen zu Iaffen. 

Hier verſtaͤrkte er feine Streitbräfte durch jdhfreiche Frei: 
willige, welche ihm aus der Woywobſchaͤft Lublin und fogar aus 
Gallizien jügeftrömt ivaten; und feine Divifiön hätte ſich 
bebeutend vermehrt, wären ihm nicht. durch die Chofera, 
weidye ihre Verheerungen über alle Woywodſchaften bes rech⸗ 
ten Weichielufets zu etſtrecken begann, im Lauf des Monats 
März und zu Anfang bed Aptild 500 Leute entriſſen ivor: 
den. Er vertäufchte ebenfalls eines feiner Stücke von Heis 
nem Kaliber gegen eine zwdlfpfündige Kandne, die er Aus 
dem Platze Zamose zog. | 

Der General Dwernicki, jeht durch einen Raum bon mehr 
ald fünf und dreißig Meilen von Warfchau getrennt, Eonnte 
hun freilich Beinen Theil an den Öperatiönen bet Trüppen 
nehmen, welche der Obergenetal befehligte; aber ef bedtohte 
die Flanken und die Nachhut der tuffifchen Armee; 

Hier endigt ſich dei erite Theil dei Kriegsoperationen. 

Die Bewegungen ünd Unftterigunger det sufftfdyer Ar⸗ 

#7 Bei feiner Ankunft in Lublin, wo er mit Enthuüftasmus Aufgenommen 

wurde, lteß Divernidi einen feierlichen Gottesdienſt dornehmen ; der 

Käptan feines Armreekokps der Prieſtet Pulowski hielt eine Rede; 
feine feäftige und hinreißende Beredfamfeit befeuerte alte Zuhörer, und 


in einigem Wugenbliden zeigten fi mehr ats 100 Freiwlllige, am uns 
bei dem Fahnen der Unabhängigkeit zu fechten: 
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mee während diefer Epoche hatten feinen andern Erfolg. ge 
habt, als die große polnifche Armee zum Uebergang auf 
das inte Weichfelufer zu nöthigen. Man muß erjtaunen, 
daß der Marſchall Diébitch, der ohne Zweifel ſich der Haupt⸗ 
ſtadt von Polen bemächtigen, und ſo dem polniſchen Auf— 
ſtand einen Hauptſchlag beibringen wollte, keinen andern 
Feldzugsplan entwarf. 


Statt mit 80,000 Mann Über ben Liwiec vorzudringen, 
wihrend fein rechter Flügel nur erſt zwiſchen Lomza und 
Auguftow, und fein Iinter zwifchen Cieroszym und Radom 
ftand: hätte er nicht zuvor feine ganze Armee an dem Bus 
vereinigen, und ben Feldzug erft am 20. Februar eröffnen 
follen? Er hätte fofort zwifchen Nemierow und Drochiczyn 
über diefen Fluß geſetzt, um ſich Siedlce's zu bemächtigen. 


Hätten ihm die Polen in diefer Stellung eine Schlacht 
liefern wollen: fo wäre er im Stande gewefen, fie mit ak 
Ten feinen &treitkräften zu zermalmen; hätten fie dw 
gegen, die Schlacht, wie dieß wahrfcdeinlich war, verwei— 
gernd, ſich auf Praga zurüdgezogen: fo hätte der Marfchall 
Diebitd) fie bid unter die Kanonen des Brückenkopfs von 
Praga zurüdwerfen, und, gelang ihm ihre Vernichtung 
nicht, im Eilmarfdy auf der Tinten Flanke bid Mnid 
zew dringen, dort die Weichfel überfchreiten, und fidy in 
diefer ausgezeichnet firategifchen Stellung feitfegen müſſen. 


Sn der Ihat fteht das Beine, an dem Zufammenfluß ber 
Pilica und Weichſel gelegene Dorf Mniszew fait auf einer 
Inſel, weldye durdy die beiden Flüffe gebildet wird. Es ill 
nur eine ftarfe Tagreife von Praga entfernt: ed wäre da 
her dem Marfchall Diebitd) Teiche gewefen, feinen Marſch 
dem FZürften Radziwill zu verbergen, und biefe Stellung 
durd) eine ftarfe Diviſion Fußvolk wegnehmen zu laſſen, — 
eine hinreichende Macht, um den Uebergang der Armee auf 
dem Eife, oder auf einer Brüde, die man im Fall bes Eis— 


gangs ‚Innerhalb 24 Stunden. leicht hätte ſchlagen koͤnnen, 
zu deden, — ee 

Einmal feſtſitzend an der Weichfel und ber Piliea, hätten 
ſich die Ruſſen dort verſchanzen, und ihre Verbindungslinie 
über Pulawy und Lublin auf Uscilug ziehen müffen, wobei 
die Vorſicht zu gebraudyen war, daß er durch eine dazu 
detafchirte Abtheilung, welche bis an die Kamienna geftreift 
wäre, von diefer Seite feine Flanken deden ließ. 


Sicher auf diefem Punkt, hätte fid) Diébitch alddann an 
der Spite von 100,000 Mann, in ber Richtung von Pia: 
feczno, wohin nichts feinen Marfd) hemmen konnte, vor—⸗ 
wärtd bewegt,:um den Polen in den unermeßlichen Ebenen, 
welhe Warſchau von diefer Seite umgeben, eine Schlacht 
zu liefern, einen Sieg davonzutragen, ſie in die Hauptſtadt 
zuruͤczuwerfen, ihnen jede Verbindung mit dem Innern des 
Landes abzufchneiden, und ſich endlid) des Herds der Infurs 
teftion durch den Sturm einer Stadt zu bemächtigen, weis 
he damald nur mit ſchwachen Berfchanzungen vertheidige 
war. Dieß wäre um fo leichter gewejen, ald er eine furd)ts 
bare Artillerie zu feiner Verfügung hatte. 


So hätte im Monat März der Feldzug beendigt und ber 
Aufitand erſtickt ſeyn Eönnen, wenn der Marſchall Diebitcd) 
mehr Kühnheit in feinen Bewegungen gezeigt hätte. Wäre 
er dem Wege, den wir fo eben angegeben haben, gefolgt, 
ſo hätte er fich ſchwerlich einem Unfall ausgefegt; feiner zu 
einer einzigen Maffe vereinigten Armee wäre nicht leicht ein 
Niederlage beizubringen gewefen. In jedem Fall, und ferbit 
unter der Vorausſetzung, daß ed ihm nicht vollfommen ges 
glütt wäre, hätte er ſich über die Pilica, die Radomka, 
und ſelbſt über die Weichfel zurüdziehen, und uns auf je⸗ 
dem Schritte in Stellungen aufhalten Fünnen, die ung viele 
Leute getoftet haben würden, wenn wir ed gewagt hätten, ihn 
darin anzufallen. 
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Dieß iſt der Plan, den: Matfchall Diobitch annehmen 
mußte, wenn er ftrategifch zu Werk gehen wollte; aber, 
glüktichermeife für Polen, führte die falſche Richtung, wel 
de er feinen Mailen vorfchrieb, Bein entfcheidendes Reſultat 
herbei, und gah den Polen Gelegenheit, ihr Uebergewicht 
auf dem Schlachtfelde zu entwideln, und die glorreichen Er: 
folge vorzubereiten, welche Polen noch davontragen ſollte, 
‚ehe es ſterbend unter das Jod, zurückfiel. 


Ende bes erften Bandes, 


Dolen 


— — — 
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Beweifende Aktenſtücke. 





Nro. 1, 


Grundlagen der im Jahr 1815 von dem Kaifer Alexander 
Polen verliehenen Verfaffung. (Pag. 20.). 


Die Regierung iſt aus drei Gewalten zufammengefebt: 
dem König, einer hohen und einer niedern Kammer. Die 
vollziehende Gewalt fliegt in der Verfon des Königs 
und feiner Diener. Die Krone foll erblich feun. Der Kö— 
nig erklärt den Krieg, ernennt die Senatoren, die Minifter, 
die Staatsräthe, die Bifchöfe u. f. w.; beruft, vertagt die 
Kammern, oder löst fie auf. Der König kann einen Reiches 
verweſer ernennen, der ein Glied der Föniglichen Familie, oder 
ein Pole fenn muß. Dem König, oder feinem Stellvertreter 
zur Seite fteht ein Staatdrath. Die miniiterielle Berwals 
fung iſt in fünf Departemend eingetheilt: 

1) Dad Departement der öffentlichen Erziehung; 

2) Dad Departement der Juſtiz; 

5) Dad Departement der Polizei und bed Innern; 3 

4) Das Departement des Kriegs; 

5) Dad Departement der Finanzen. 

Jedes diefer Departemens fteht unter der auſſcht eines 
Miniſters. 

Die Miniſter find verantwortlich für jeden Akt, oder jes 
den Befehl, der mit der Verfaſſung im Widerſpruch fteht. 

Der König und die beiden Kammern bilden die gefehges 
bende Auftorität. Der Senat oder die hohe Kammer be 
ſteht aus Prinzen vom königlichen Gebfüt, Biſchöfen, Woh— 
woden und Kaftellanen. Ihre Berrichtungen find Tebends 
länglidy), und fie werden von dem König ernannt. Indeſ— 
fen fdlägt der Senat zwei Kandidaten vor, wenn ein Pat 
in diefem Körper erledigt ift, und der König wählt. Ein 
Senator muß zwölfhundert polnifche Gulden Steuer zahlen. 
Die Zahl der Senatoren barf die Hälfte der Mitglieder der 
niederen Kammer niemals überfteigen. 
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Die letztere Kammer beiteht aus fieben und fiebenzig Mit: 
gliedern, welche von den Edlen in den Wahlverfammlungen, 
je eines für einen Diftrikt, erkohren werden müflen; ein 
und fünfzig Mitglieder werden von den Gemeinen gewählt. 
Um Landbote, oder Deputirter zu werden, muß man dreißig 
Fahre alt feyn und hundert Gulden Steuer zahlen. Jedes 
Mitglied hört auf, Deputirter zu feyn, das eine Anftellung 
im Eivils oder Militärdienit erhält, Die Wähler der Ge 
meinen find die Grundeigenthümer, die Manufakturiiten und 
ſolche, weldye einen Handelsfond oder ein Kapital, das ſich 
auf zehntaufend Gulden belauft, befigen, alle Weltgeiitlichen 
und Vikare, die Profefforen, und überhaupt alle, welche in 
der Ausübung einer freien Kunft einen Namen erlangt 
haben. 

Der Reichstag foll fic alle zwei Jahre in Warfchau vers 
fammeln, und dreißig Tage Sitzung halten. Alle Anträge 
werden durch die Mehrheit der Stimmen entichieden, und 
ein von einer Kammer angenommener Geſetzesvorſchlag muB 
fofort an die andere gebradyt werden. Alle Geſetzesvorſchläge, 
weldye die Finanzen betreffen, müllen zuerſt der nicdern 
Kammer vorgelegt werden. Kein Gefetesvorfdylag darf als 
definitiv angenommen gelten, bevor er die Beiltimmung bed 
Königs erhalten hat. 

Die Krone des Königreichd Polen iſt erblich in unferer 
Perſon und in der unferer Defcendenten, Erben und Nadı 
folger, gemäß der-Ihronfolgeordnung, weldye für die Kailer: 
frone Rußlands feſtgeſetzt iſt. 

Die äußeren politiſchen Verhältniſſe unſeres Kaiſerreicht 
find mit-denjenigen des Königreichs Polen gemein. 

Die römiſch-katholiſche Religion, welcdye von dem größten 
Theil der Einwohner Polens bekennt wird, wird der Ge: 
genitand einer befondern Sorge der Regierung ſeyn, ohne 
jedod) damit der Freiheit eines andern Religionskultus, zu 
dem ſich bekannt werden darf, und weldye gleichfalls alle unter 
den Schuß der Regierung geitellt find, auf irgend eine Art 
Eintrag zu thun. 

Die Freiheit der Preſſe it garantirt. Das Geſetz wird 
die Mittel feitfegen, die Mißbraͤuche derfelben zu unter 
drücken. 

Das Geſetz beſchützt alle Staatsbürger auf gleiche Weiſe, 
ohne Unterſchied des Ranges oder Standes. 


Niemand Fann, außer in den von dem Gefeh beſtimmten 
Fällen, verhaftet werden. 

Jedes verhaftete Individuum muß innerhalb einer Frift 
pon höchſtens drei Tagen einem zuitändigen Gerichtähof übers 
geben werden, um nad den vorgefdhriebenen Formen ſich 
au verantworten, oder feinen Spruch zu empfangen. Wird 
ed von feiner erften Inſtanz für unſchuldig erklärt, fo muß 
es in Freiheit gefegt werben. 

Die öffentlichen Aemter im Civil ober Mititär können 
nur von Polen verwaltet werden. 

Die polnifhe Nation hat für immer eine Nationafrepräs 
fentation,, welche aus dem König umd den beiden Kammern 
beitebt.. Der Senat bildet die erite diefer Kammern, bie 
Landboten und Deputirten der Gemeinen die zmeite. 

Die Regierung liegt in der Perfon des Könige. Er übt 
die Befugniffe der vollziehenden Gewalt in ihrem ganzen 
Umfang. Jede vollziehende oder verwaltende Auftorität 
fann nur von ihm ausgehen. 

Alle unfere Nachfolger in dem Königreiche Polen find ges 
halten, ſich in der Hauptitadt zu Königen Polend krönen 
zu laffen, in der Form, wie wir fie beitimmen; fle werden 
nadyitehenden Eid Leiften: 

„Ich ſchwöre und verfprede vor Gott unb 
auf fein Evangelium, die Eonftitutionelle 
Eharte aus allen meinen Kräften zu halten 
und zu befhügen”.“ 

Die Kammer der Repräfentanten ift aufammengefeßt: 

41) Aus fieben und fiebenzig durch die Vorreichdtage oder 
die Berfammlungen der Ebdeln gewählten Mitgliedern, fv 
daß auf jeden Diſtrikt ein Mitglied gerechnet iſt. 

2) Aus ein und fünfzig Repräfentanten ber Gemeinen. 

Den Vorſitz der Kammer führt ein Marichall, der durdy 
die Mitglieder und aus der Mitte derjelben gewählt, und 
vom Könige ernannt wird. 

Die Mitglieder. der Deputirtenfammer üben ihre Verrich— 
tungen auf die Dauer von ſechs Jahren. Alle zwei Jahre 
wird. ein Drittel diefer Mitglieder erneuert. So bleibt, und 
jwar das erite Mal, ein einziges Drittel der Abgeordneten: 





*) Diefer Eid wurde von dem Kaifer Nikolaus bei ein Krönung als 
König von Polen feierlich zu Warſchau geſchworen 
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kammer blos zwei Fahre in Thätigkeit, unb ein anderes. 
blos vier Jahre. Die Lilte der Misglieder, welche in dieſen 
Epodyen austreten, wird durch das Loos gezogen. 

Der König hat dad Recht, die Repräfentantenfammer 
aufzulöfen. Wenn er von feinem Rechte Gebrauch madıt, 
ſo trennt ſich die Kammer, und der König ordnet im Lauf 
jweier Monate neue Wahlen an. 

Der Richteritand iſt nad) der Verfaſſung unabhängig. 

Es follen Friedensgerichte für alle Klaflen der Einwoh⸗ 
ner eingefegt werden. 





Nro. 2. 
Proklamation des Verwaltungsraths. 


Polen! 


Die eben ſo traurigen, als unerhörten Ereigniſe von ge⸗ 
ſtern Abend und der letzten Nacht haben die höchſte Regie— 
rung veranlaßt, neue, durch zahlreiche Dienſte ausgezeich— 
nete Mitglieder in ſich aufzunehmen, und dieſe Proklamation 
an Euch zu richten. S. K. H., der Großherzog Konſtantin, 
hat dem ruſſiſchen Militär jede weitere Einſchreitung verbo— 
ten. Die Polen allein follen die getrennten Gemüther ihrer 
Mitbürger wieder vereinigen; aber der Pole foll feine Hand 
nicht mit dem Blute feiner Brüder beflefen. Ebenfo wer: 
det Ihr der Welt nidyt das traurige Schaufpiel eines Bür: 
gerkriegs geben wollen. Die Mäßigung allein kann die Euch 
bedrohenden Uebel von Eud) entfernen. Kehret zurück zur 
Drdnung, zur Ruhe, und mögen alle limtriebe mit der uns 
heilvollen Nacht weidyen, die fie mit ihrem Schleyer bededt 
hat! Denkt an die Zukunft und an Euer fo unglüdliches 
Baterland: entfernt alles, was feine Griftenz auf das Spiel 
feßen könnte! An uns iſt es, unfere Pflicht zu erfüllen 
in Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit, der Geſetze 
und der verfaflungsmäßigen Freiheiten, weldye dem Lande 
zugefichert find. 

Warſchau, den 30. November 1830. 

(Folgen die Unterichriften.) 


— — — 
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Proflamation des Generald Chlopicki, als er die Dikta⸗ 
sur angenommen hatte. (Pag. 185.) 


Mitbürger! das Verlangen der Nation, beftätigt von ben 
beiden Kammern bes Reichstags, bat mic) zur Ausübung 
ber fouveränen Gewalt berufen. Ich habe den hödyiten Bes 
fehl über die Nationalkräfte nur übernommen, um die Freis 
heiten unſeres Vaterlandes zu fichern. Bon Ddiefem Augen: 
blide an, und fo lange ich die Diktatorswürde behalten 
werde, iſt ed meine Pflicht, jeden Augenblick bereit zu feyn, 
zu fiegen oder zu fterben für daffelbe. Indem id, die Dik— 
tatur aus Gehorfam gegen den Volkswillen annehme, vers 
lange idy im Namen des Baterlandes den gleidjen Gehorſam. 
Ihr werdet mein Banner immer auf dem Wege der Gered)s 
tigteit, der Pflidyt und der Nationalehre finden, und jeder 
Ioyale Pole, als würdiger Sohn feiner Ahnen, und fein eis 
gened Wohl in dem des Baterlandes findend, kann nicht 
aniteben, ibm zu folgen. &icherlid) wird es feinen unter 
ihnen geben, der gegen die ſouveräne Auftorität, welche mir 
der aligemeine DBortswillen anvertraut hat, handelt, und 
der nicht ihre Befehle aufs genauefte befolgt. Bon einem 
und demfelben Geficdhtspunfte ausgehend, und durdy Eins 
trat, Ordnung und Energie geführt, Eönnen wir und des 
Erfolgs unjerer Unternehmungen verfiern. Die Nation 
bat midy an ihre Spibe geitellt, um ihre Kräfte zu leiten, 
und ich verfpredye feierlih, mich in Nichts von den Mege 
der Pflicht zu entfernen, und das Ganze durd eine fefte 
und gefeglicdye Ordnung zu einem einzigen beitimmten Zwecke 
binzuleiten. Id) fchwöre ed vor Gott und dem VBaterlande!! 





Nro. 4. 


Proffamation des Kaiferd von Rußland, Königs von 
Polen, an die Polen, (Pag. 191.) 

Et. Peteröburg, den 18. Dejeinber 1830. 

Dolen! | 


Das haflenswerthe Attentat, deſſen Schauplatz Cure 
Hauptſtadt geweſen ift, hat die Ruhe Eures Landes geitört, 
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Mit gerechtem Unwillen habe ich es erfahren, und fühle 
darüber einen tiefen Schmerz. 

Menſchen, welche den pomifchen Samen entehren, haben 
fid) gegen dad Leben des Bruders Eures Monarchen ver: 
fhworen, haben einen Theil Euret Armee verführt, feine 
Eide gu vergeffen, und das Volk über die theuerſten Inter: 
effen feines Vaterlandes verbiendet, 

Noch ift es Zeit, das Vergangene wieder gut zu machen; 
und großes Unglück ju verhüten. Ich werde diejenigen, wel: 
che den Irrthum eines Augenblicks abſchwören, nicht mit 
De verwechfeln , welche in ihfem Verbtechen beharren 
ollten 

Polen! ſchenket dein Rath eines Vaters Gehör: gehorcht 
ben Befehlen Eures Königs! 

Da wir Euch Unfere Abſichten auf beftimmte Meife zu 
erkennen geben wollen, fo befehfen wir: | 

4) Alle unfere ruſſiſchen Unterthanen, die man gefangen 
hätt, follen duf der Stelle in Freiheit gefegt werden; 

2) Der Verwaltungsrath wird feine urfprünglichen Ver— 
fichtungen wieder aufnehmen, vermiöge der Vollmacht, mo: 
mit Wir ihn durd) Unſern Erlaß vom 12, Auguſt 1926 bei 
Fleidet haben; 

3) Alte Civilbehörden der Hauptitadt und der Monwoh: 
ſchaften werden den Befehlen, welche der fo eingeſetzte Ber: 
waltungsrath in Unſerem Namen erläßt, pünktlichen Ge: 
horſam leiſten, und Beine ungefehliche richterliche Gewalt 
anerkennen; 

4) Unmittelbar nad) dem Empfang des Gegenmärtigeri 
folien alle Befehlshaber Unferer polniſchen Armee gehalren 
feyn, ihre Truppen zu vereinigen und unverzüglidy nad) 
Prod zu miarfchiren, dem Ort, den Wir zum Sammelplatz 
Unferet Königlichen Armee beftimmt haben; 

5) Die Führer der Korps find gehalten, Uns unverzüglich 
einen Bericht über den Stand ihrer Truppen zu ſchicken; 

6) Jede in Folge ber Unruhen zu Warfchau veranitaltete; 
Und mit der Organifation Unferer Armee nidyt übereinitim- 
mende Bewaffnung ift von dieſem Augenbfide an aufgelögt. 

In Folge davon find die Drtsbehörden beauftragt, darüber 
zu wachen, daß alle Perfonen, welche die Waffen auf unge: 
ſetzliche Weife ergriffen haben, fie ungefäumt niederlegen, und 
daß diefe Waffen der Aufficht gebientet Soldaten und bef 
Gendarmen jedes Orts übergeben werden. 


Soldaten der polnifchhen Armee! zu jeber Zeit war eure 
Loſung: Ehre und Treue! Unfer braves Jägerregiment 
der Garde zu Pferd hat davon einen ewig denfwürdigen Be 
weis gefiefert. Soldaten! folge diefem Vorgang ; entiprecht 
der Erwartung Eures Souveräns, der Eure Eide empfan: 
gen hat. . 

Polen ! diefe Proklamation wird denjenigen, die mir treu 
geblieben find, fagen, daß ich auf ihre Ergebenheit zu redy 
nen weiß, wie id) mid) auf ihren Muth verlaffe, 

Diejenigen inter Euch, welche dem Irrthum eines Augen: 
blicks nachgegeben haben, mögen gleicher Weife durch diefen 
Aufruf erfahren, daß Ich fie nicht zurückſtoßen werde, went 
fie fidy beeifen, zu ihrer Pflicht zurückzukehren. 

Aber niemals können fid die Worte Eures Königs ar 
Menſchen ohne Treue und ohne Ehre richten, weldye ſich 
gegen die Ruhe Eurer Nation verfchwören. - Wenn fie ed 
gewagt haben, bei Ergreifung der Waffen ſich mit Ertrogung 
von Verwilligungen zur Vergeltung ihrer Frevel zu ſchmei— 
chein: fo ift ihre Hoffnung eitel. Sie haben ihr Vaterland 
verrathen. Dad Unglück, was fie ihm bereitet haben, wird 
auf ihr Haupt zurüdfallen, 

Gegeben zu St. Petersburg, den 17. Dezember, im Jahr 
der Gnade 4850, dem fedysten unferer Regierung. 


| Nikolaus, Kaifer und König. 
Der Miniiter Staatsſekretär 
Graf Steyhban Grabowski— 





Nro. 5. 
Manifeft des polnischen Volkes. (Pag. 192.) 


Wenn eine Nation, einft frei und mächtig, ſich genöthigf 
fieht durdy das Uebermaß ihres Elends, zu den legten ih: 
ter Rechte zu greifen, zu dem Recht, die Unferdrüdung mit 
Gewalt zu vertreiben: fo iſt fie es fich ferbit, fie iſt es der 
Welt ſchuldig, die Gründe befannt zu maden, welche fie 
bewogen haben, die heiligite Sache mit den Waffen in der 
Hand aufrecht zu halten. Die Kammern des Reichstags 
haben biefe Nothwendigkeit gefühlt, und, indem fie die Herr: 
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fcyaft der Revolution des 29. Novembers annehmen, inbem 
fie diefelbe für national erklären, haben fie fidy* entichlor 
fen, diefe Maßregel vor den Augen Europa's zu redjtfertigen. 

Man kennt nur zu febr die ehriofen Machinationen, die 
feilen Berläumdungen, die offenen Gewaltthätigkeiten und 
die geheimen Berräthereien, von welden die drei Theilungen 
bed alten Polens begleitet waren, die Geſchichte, der jie 
anheimgefallen find, bat fie mit dem Sigel der pofitifihen 
Verbrechen gebrandmarft. Die feierlicdye Trauer, welche 
diefe Gewaltthat über das ganze Land verbreitet hat, wurde 
gewiffenhaft ohne Unterbrechung gehalten; die mackelloſe 
Sahne bar niemals aufgehört, dem mutbigen Heere voran: 
zumwehen; in feiner milikäriicdyen Auswanderung rief der 
Pole, von Land zu Land feine vaterländifchen Götter tra 
gend, um Rache gegen ihre Entweihung; und indem er fi 
jener edlen Täuſchung überließ, weldye, wie jeder große 
Gedanke, noch nicht zu Schanden geworden ift: war er ber 
Ueberzeugung, im Kampfe für die Sache der Freiheit zus 
gleid) für fein eigen Vaterland zu kämpfen, 

Es hat ſich wieder erhoben, diefes DBaterland. Obgleich 
in feine engen Gränzen befchräntt, hat Polen von dem Hel 
ben ded Jahrhunderts feine Sprache, feine Rechte, feine 
Sreiheiten, — koſtbare Gefchente, und noch gehoben von gröf 
feren Hoffnungen, — wieder erlangt. Bon jenem Augenblid 
an mar feine Sache die unfrige, unfer Blut fein Eigentbum 
geworden; und als feine Berbündeten ihn, als ihn der Sims 
met. felbit verlaſſen, theilten die Polen, in ihrer Treue bes 
harrend, den Unftern des Herven, und diefer einem großen 
Manne und einer ungfüclichen Nation gemeinfame Sturz 
entriß unfreiwillige Ihränen felbft dem Sieger. 

Einen allzutebhaften Eindruck hatte diefed Gefühl hervor: 
gebradyt: die Souveräne von Europa hatten auf allzu feier: 
liche Weife verfprochen, der Welt einen dauerhaften Frieden 
zu fchenten, daß nicht der Wiener:Kongreß, weldyer ſich nod) ein 
mal in unfern Raub theilte, die den Polen zugefügte Schmad 
auf irgend eine Weife wenigſtens hätte verſüßen follen. Na: 
tionalität und gegenfeitige Handelsfreiheit wurden allen Theis 
fen des alten Polens garantirt, und derjenige davon, mel: 
dyen der europäifche Kampf unabhängig gefunden hatte, ems 
pfing, angebrochen von drei Seiten, den Titel eines Könige 
reiche, und wurde unter die unmittelbare Herrſchaft des 
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Kaiferd Alerander geſtellt, mit einer befonderen Eharte und 
der Bergrößerungsfähigkeit. 

In Ausführung diefer Beitimmungen gab er dem König- 
reid) eine freifinnige Verfaſſung, und ließ für die der ruf: 
ſiſchen Herrfchaft unterworfenen Provinzen Polens die Hoff: 
nung durchbliden, in Kurzem fid) mit ihren Brüdern ver: 
einigt zu ſehen. Dieſe Geſchenke, — fie waren jedenfalls nicht 
unverdient: er hatte früher Verbindlichfeiten gegen uns ein: 
gegangen; wir von unjerer Seite hatten Opfer gebracht. 
Bor und während des enticheidenden Kampfes hatten die 
glänzenden Berfprechungen, weldye Alerander den feinem 
Scepter unterworfenen Polen machte, und der gegen bie 
Abſichten Napoleons erhobene Berdadyt mehr ald Einen Po: 
len gehindert, fidy zu Gunſten bes Leisteren auszjufprechen. 
Indem fic) der Kaifer von Rußland zum König von Polen 
ausrufen lieh, bielt er nur, was er verfprodyen hatte, Aber 
dieſe Nationalität, diefe Freiheiten, welche zur Friedensga— 
rantie für Europa dienen follten, — man hat fie und er: 
kaufen laſſen um. den Preis unferer Unabhängigkeit, der 
eriten Bedingung der politiichen Eriftenz von Nationen; als 
ob ein dauerhafter Friede die Unterjodyung einer Bevölke— 
rung von 16 Millionen zur Grundlage haben Eönnte! als 
ob die Blätter der Weltgefchidyte uns nicht belehrten, daß 
felbft nad) einem BZwifchenraum von Jahrhunderten die uns 
terworfenen Nationen zur Wiedererringung ihrer Unabhängig: 
feit gelangen, zu weldyer der Allmächtige fie von Ewigfeit 
ber berufen hat, indem er fie von andern Nctionen durch 
Spracdye und Sitten trennte; ald ob jene Lehre für die Ne 
gierungen verloren wäre: daß die unterdrüdten Völker bie 
natürlichen Bundesgenoffen eines Jeden werden, der ſich ges 
gen ihre Unterdrücker erhebt! 

Aber jene von der Willkühr diktirten Beftimmungen find 
fogar nicht einmal erfüllt worden, Die Polen brauchten 
nicht lange, um ſich zu überzeugen, daß diefe Nationalität 
und diefer Titel „Polen‘, der dem Königreid) von dem 
ruſſiſchen Kaifer verliehen wurde, nur ein Köder war, ihs 
ten Brüdern, den Unterthanen anderer Staaten, hingeworfen, 
nur eine drohende Waffe gegen biefe Staaten felbit, und 
nur ein leeres Trugbild für diejenigen, weldyen er garantirt 
worden war. Gie haben fid) überzeugt, daß man unter dem. 
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Deckmantel dieſer geheifigten Namen die Nation zur ſchimpflich— 
ften Entadlung, zur tnechtifchen Erniedrigung zurückführen, 
und auf ſie alle die Plagen fallen laffen wollte, die ein lan: 
ger Deſpotismus und der Berluft der Menfchenwürde mit 
fidy bringt. Die gegen das Heer getroffenen Mafregeln has 
ben zum erftenmale diefen geheimnißvollen Plan entſchleyert. 
Die eindringlichiten Befchimpfungen, die infamirenditen Stras 
fen, die ausgefuchteften Berfolgungen, welche von dem Ober: 
befehtshaper unter dem Vorwande, Die Kriegszucht aufrecht 
zu halten, angeordnet wurden, — alles hatte zum Zweck, 
jenes edle Ehrgefühl, jene Nationalwürde, die unfere Trup— 
pen auszeichnet, zu untergraben. Die leichteften, wie bie 
ſchwerſten Vergehen, ſchon die Vorausfegung der Schutd, als 
Berbrechen gegen die Kriegszucht betrachtet, und der will 
führliche Einfluß des Oberbefehlsbaberd auf den Kriegerath, 
madyten jenen zum unumſchränkten Serrn über Leben 
und Ehre jedes Mititärd. Die Nation hat mit Entrürtung 
gefeben, wie die Beſchlüſſe diefed Rathes mehrere Mate fair 
firt wurden, big fie endlidh den Grad von Strenge ange: 
nommen hatten, der ihnen vorgezeichnet worden war. Biele 
haben ihre Entlaffung gegeben, Diele, perfönlich von dem 
Uebermuth des Dberbefehlshaberg beichimpft, haben in ihrem 
eigenen Blut die zugefligte Schande abgewafchen, um zu 
zeigen, daß ed nicht Mangel an Mutb war, wohl aber die 
Furcht, die Zukunft des Vaterlandes Preis zu jiellen, wel: 
dye ihren rächenden Arm zurücdgebalten hatte. 

Die vornei-nfte Verpflichtung des Königreichs und bie feierliche 
Erneurung des Verſprechens, daß die MWohlthaten unierer 
Konititution ſich auf unfere Brüder, die mit und vereinigt 
werden follten, erſtrecken würden, fachte die erfofchenen Hof: 
nungen wieder an, und erzeugte in den Kammern die Herr 
fhaft der Mäßigung, — den einzigen Zweck jener Verſpre— 
dyungen. Die Freiheit der Preſſe und die Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen wurden nur in fo weit geduldet, als ſich 
die Lobgefänge der Erfenntlichfeit, von einem unterjochten 
Volke zu Ehren feines mächtigen Eroberers dargebradht, darin 
hören ließen; aber als man ſich, nad) dem Reichstag, in den 
Journalen mit der Prüfung und Erörterung der Öffentlichen 
Verhältniſſe befchäftigte, wurde fogleich die ſtrengſte Cenſur 
eingeführt: und nad) dem folgenden Reichstag, der fich doch 
daſſelbe Biel gefegt hatte, wie der erfte, verfolgte man die 
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Repräfentanten der Nation für die Meinungen, welche fie 
in den Kammern geäußert hatten. Die Eonftitutionellen 
Staaten von Europa werden eritaunen, wenn fie die lim: 
finde erfahren, weldye man forgfältig vor ihnen verbarg, 
wenn fie fehen werden, von der einen Seite: den gemäßig« 
ten Gebrauch, den die Polen von ihrer Freiheit machten, 
die Verehrung, die fie ihrem Souveräne bezeugten, ihre Ges 
wilfenhaftigkeit, die fortwährende Beadytung der Schicklichkeit 
in ihren Erörterungen, und dagegen von der andern: Die 
Zreulofigkeit einer Staatöbehörde, welche, nicht zufrieden, 
fie ihrer Rechte zu berauben, ed noc wagt, den Abfchen 
vor diefer Gewaltthat der zügellofen Freiheit eined unglück— 
lihen Bolfes zuzurechnen. 

Die Berbindung der Kronen eines Selbſtherrſchers und 
eines konſtitutionellen Königs auf einem einzigen Haupte 
war eine jener politifchen Unnatürlichkeiten, welche nicht 
lange dauern Eönnen. SGedermann ſah voraud, daß das Ks 
nigreidh Polen für Rußland ein Saatfeld freifinniger Inſti— 
tutionen werden, oder unter der eifernen Hand feiner Des 
fpoten unterliegen mußte. Diefe Frage war bald entſchieden. 
Es fchien, daß der Kaifer Alerander einen Augenblick geglaubt 
hatte, den ganzen Umfang feiner bdefpotifchen Gewalt mit 
der Volksthümlichkeit unferer freifinnigen Gefege in Einklang 
bringen, und fid) damit einen neuen Einfluß auf die Anges 
legenheiten Europa's fichern zu Fönnen. Aber er überzeugte 
fid) bald, daß die Freiheit: ſich niemals fo tief zu erniedris 
gen weiß, um das blinde Werkzeug des Deſpotismus zu 
werden. *— Rußland verlör jede Hoffnung, bad Jod), das 
auf ihm Taftete, eined Tags durd feinen Souverän ers 
leichtert zu feben,. und Polen mußte allmählich aller feiner 
Privilegien beraubt werden. Man zögerte nicht, dieſes Vor» 
baben in's Werk zu feßen. Der öffentliche Unterricht ward 
verborben: man führte dad Syitem der Berfinfterung ein, 
man nahm dem Volk jedes Mittel der Belehrung, einer 
ganzen Woywodſchaft ihre NRepräfentation, den Kammern 
die Befugniß, dad Budget zu votiren, man legte neue 
Steuern auf, man erfchuf Monopofe, geeignet, die Quelle 
der Nationalreichthümer zu verfchlingen, und der öffentliche 
Shah, durch foldye Mafregeln vergrößert, wurde die Waide 





*) Hier, wie in dem folgenden mit * — bezeichneten Stellen hat die Gens 
fur einzelne Sätze geitrichen. 
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eined befoldeten Bedientenpacks, ehrloſer, aufreizender Agen⸗ 
ten, und feiler Spione. Statt der Erfparniffe, um welche 
die Nation fo oft gebeten hatte, vermehrte man, zum Xer: 
gerniß des Volks, die Penfionen der Angeitellten, man fügte 
enorme Gnadengeſchenke bei, man ſchuf neue Stellen, und 
alles für den einzigen Zweck, die Zahl der Satrapen ber 
Regierung zu vermehren. 

Die Verläumdung, die Spionerie war in das Innere ber 
Familien eingedrungen, hatte mit ihrem Gifte die Freiheit 
des häuslichen Lebens angeltedt, und die alte Gaftfreund 
fchaft der Polen war zur Schlinge für die Unſchuld gewor— 
den; die feierlicdy garantirte perfünlicdye Freiheit wurde ver 
letzt; die Kerker überfüllt. Kriegsgerichte, in Civilſachen 
ein Urtheil zu fällen ernannt, unterwarfen entehrenden 
Strafen foldye Bürger, deren ganzes Verbrechen war, dem 
Geift und Charakter der Nation dem VBerderbniß entziehen 
gewollt zu haben. Umfonit entwarfen einige Behörden und 
Repräfentanten dem Könige dad Gemälde der in feinem Na 
men begangenen Mißbräuche; nicht nur wurden diefe Miß— 
bräuche nicht abgeitellt, fondern aucd die Verantwortlichkeit 
der Miniiter und der DBerwaltungsbehörden wurde nod) 
aufgehoben durd) das unmitfelbare Eingreifen des Bruders 
des Kaiferd, und durd) die natürliche Wirkung der ungebun 
denen Gewalt, weldye ihm anvertraut war. Dieſes Unding 
von Auktorität, die Quelle der größten Mißbräuche,, welde 
die perfönliche Würde jedes Individuums verlegen können, 
war fo toll geworden, daß es wagte, Bürger jedes 
Standes vor ſich erfcheinen zu ſaſſen, um fie mit Beſchim— 
pfungen zu überbäufen, und felbit fo weit ging, dieſelbe 
öffentlidy zu entehrenden, nur Galeerenfclaven zukommenden 
Arbeiten zu zwingen: als ob die Vorſehung, indem fie ibm 
erlaubte, die der Nation angethane Schmad, auf den Gr 
pfel zu bringen, ed bejtimmt hätte, Werkzeug unferer Erbe 
bung zu werden. 

Mer wird, — nad) fo vielen Unbilden, nach fo offenbarer 
Verlegung der beſchworenen Garantien, *— die mit ftärkitem 
Beweisgrund unjere Erhebung gegen eine von der Gemalt 
auferlegteAuftorität rechtfertigen kann, — nicht felbit ermeſſen, 
daß dieſe Auktorität jede Verbindung der Nation mit dem 
Selbſtherrſcher zerriſſem daß fie das Jod) der Knechtſchaft auf 


309 


die Nation gelegt, daß fie ihr dad Necht verliehen hat, je 
den Augenblick die Ketten zu brechen und Waffen daraus zu 
fhmieden ?! 

Das Bild des Elends unferer Brüder Bann vielleidyt über: 
flüſſig ſeyn; aber die Wahrheit verbietet, ed wegzulaffen. 

Die in früherer Zeit Rußland einverleibten Provinzen find’ 
nicht mit Polen vereinigt worden; unfere Brüder find nicht 
zum Genuffe der freifinnigen Injtitutionen, die der Wiener: 
Kongreß bewilligte, zugelaflen worden ; vielmehr im Gegen: 
theil wurden die in ihnen erit durch Berfpredyungen, fodann 
durd) ein langes Warten aufgefrifchten Nationaferinnerungen 
zu einem Staatsverbrechen gejtempelt, und der König von 
Polen ließ in den alten Provinzen Männer, weiche gewagt hat- 
ten, ſich Polen zu nennen, heimlich verfolgen. Die Jugend 
der Schulen wurde ganz befonders die Zielſcheibe der Berfols 
gungen: man entriß Beine Kinder dem Bufen ihrer Mutter, 
man ſchleppte die Sprößlinge der erften Familien nad) Si— 
berien; oder man ließ fie wenigftens in die Reihen einer ver« 
dorbenen Soldateska eintreten. In den officiellen Akten— 
füden und bei dem Unterricht wurde die polnifche Spradye 
unterdrüdt; die Ukafen vernichteten die polniſchen Gerichts— 
höfe und das polnifche Eivitreht; die Mißbräuche der Ver: 
waltung brachten die Grundeigenthümer an den Bettelſtab, 
und ſeit der Thronbefteigung des Nikolaus war Diefer Zus 
fand fortwährend in der Verfchlimmerung begriffen; fogar 
die veligidfe Undurdfamkeik fette Alles in Bewegung, um 
den unirten griechifcyen Ritus auf den Trümmern des ka— 
tholiſchen zu gründen. 

2 Obgleich keine der von der Berfaffung garanfirten reis 
heiten gehalten wurde, fo beitanden dieſe thatſächlich unter: 
drüften Freiheiten zum Mindeſten nod) rechtlich. Gerade diefer 
schtlihe Beitand war ed, den man untergraben mußte, 
Jet ſah man jenen Zufagartitel zu der Verfaſſung erfcheis 
nen, welcher, eine fcheinbare Sorgfalt für die Aufrechthal— 
tung der Eharte zur Schau tragend, eine ihrer Hauptbeitims 
mungen aufhob, indem er den Kammern die Deffentfichkeit 





+) Dier acht das Manifeit von den Befhwerden der Rußland einverleib⸗ 
ten Provinzen wieder zu dem eigentlichen Königreich Polen über. 
(Anmerk. des Ueberſ.) 
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ihrer Berathungen und die Unterftüßung ber öffenflichen 
Meinung entriß, und welcher vor Allem den Grundſatz aufitelten 
follte, daß es erfaubt ſey, nach höchitem Belieben den Grundvertrag 
zu zeritücfein, und Damit dieCharte durd) denfelben Kunitarirf ganz 
zu vernichten, wie einer ihrer Artikel vernichtet worden war. 
Unter fjoldyen Borbedeutungen wurde ter Neidystag von 1825 zu: 
fammenberufen, von weldyem man durd) alle möglichen Mittet die 
unerfchrodeniten Bertheidiger unferer Freiheit auszumerzen 
fuchte. Ein Landbote, der an unfern Beratbungen Theil zu 
nehmen Fam, wurde mit offenbarer Gewalt aufgehoben, und, 
von Schergen umgeben, fünf Jahre lang gefangen gehalten, 
bis zu dem Augenblick, wo die Revolution ausgebrochen war. 
Seiner Kräfte beraubt, abgeichioffen, mit dem Verluſt 
der Charte bedräut, durch neue Borfpiegelungen einer 
Einverteibung der alten Provinzen mit dem Königreidhe 
verführt, folgte der Reichstag von 4825 dem Beiſpiel desje— 
nigen von 18185. aber diefe Verfprechen blieben fortan obne 
Wirkung, und die Petitionen, weldye um MWiedererlangung 
unferer Sreiheiten dringend anbielten, wurden zurücdgeworfen, 

Die allgemeine Entrüftung der rechtlichen Münner und die in: 
nere Erbitterung der Nation führte feit lange fehon den Sturm 
herbei, deilen Annäherung lich zu offenbaren begann, als der Tod 
Aleranders *— die Abſchaffung der Mißpräuche und die Rüdkehr 
unierer Freiheiten zu verfprechen fibien. Dieſe Hoffnung wurde 
bald benommen: denn nicht nur blieben die Dinge unter der 
neuen Regieruug in ibrem alten Stand, fondern felbit die Revolu— 
tion von St. Petersburg mußte zum Vorwand dienen, um die aus— 
gezeichnetiten Männer des Staats, der Landbotenfammer, des 
Heers undder Bürgerfchaft einzufperren und in ilnterfudyung zu 
ziehen. In kurzer Zeit waren die Gefängniffe der Hauptitadt über: 
füllt; jeden Tag wurden neue Gebäude beitimmt, die 
Taufende von Schlachtopfern aufzunehmen, welche man aus 
allen Theilen des alten Polens, und felbit aus demjenigen, 
die fremden Regierungen unterworfen waren, herbeiſchleppte.“ — 

Erjt nady anderthalb Jahren errichtete man den hoben 
Nationalhof; denn da man, mit Berböhnung aller Gefehe 
ben Frevel begangen hatte, die Einterferungen zu verlän 
gern, bid mehrere Schladhtopfer dafelbit den Tod gefunden 
hatten: fo mußte man nothwendig diefe Maßtegel geſetzlich 
machen. Die Gewillenhaftigkeit des Senats täufchte bdiele 
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Erwartung, und bie Angeffagten, welche feit zwei. Jahren 
in den Gefingniffen feufzten, wurden des Staatsverbrechens 
für nicht ſchuldig erkannt. Diefe Entfcheidung ließ alsbald 
jeden Unterjchied zwifchen den Angeklagten- und den Nicd)tern 
verfchwinden; die Erfieren wurden froß des Spruchs, der 
ihre Unſchuld öffentlich erffärte, ftatt der Loslaflung, nad 
St. Petersburg gebracht, wo fie in den Zeitungen ſchmach— 
teten, und bis jest ſind fie nod) nicht Alle ihrer Samil e 
äurücgegeben ; die Letzteren wurden dafür, daß fie ſich als 
unabhängige Richter gezeigt hatten, länger ale ein Jahr in 
Warſchau zurücdgehalten. Man verhinderte die Bekanntma— 
chung und Bolljiehbung ihres Sprudyes, welcden man der 
Prüfung von Berwaltungsbehörden unterwarf; und als man 
ſich endfihh, aus einem Reſt von Adytung vor Europa, ges 
zwungen ſah, denfelben bekannt zu machen, fo trieb ein Mis 
nitter die Unverfchämthert fo weit, daß er, mit Entwürdis 
gung der Nationalmajeftät, im Namen des Souveräns der böch— 
ften Staatsbehörde in der Ausübung ihrer höchiten Eigen: 
ſchaft einen Verweis ertheilte. 

Nach ſolchen Vorgängen war es, daß der Kaifer Nifolaus 
beichtoß, ſich zum König von Polen Erönen- zu laſſen. 
Die einberufenen Repräfentanten der Nation waren bie 
ftummen Zeugen dieſer Geremonie, *— Kein Mißbrauch 
wurde unterdrüdt, felbit nicht einmal die Willkührgewalt. 
Sogar am Tage der Krönung war der Senat mit neuen 
Mitgliedern angefüllt, welche die von der Konftitution ges 
forderten Eigenfchaften, die einzigen Garantien der Unabs 
hängigkeit ihrer Stimmgebung, nicht befaßen. Ein gejehs 
widriges Anlehen und die Beräußerung der Nationaldomänen 
hatten zum Zweck, das unermeßliche Grundeigentbum des 
Staats beweglich und verfügbar zu macen; aber die Bor: 
ſehung bat gewollt, daß die beträchtlichen Summen, welche 
von der theilweiſen Ausführung diefed Plans berjloßen, der 
Verfchleuderung entzogen wurden, um die Bewaffnung der 
Nation zu erteichtern. 

Endlich wurde der lehte Troft, welcher unter der Regierung les 
xanders den Polen ihr Unglüd erträglich gemacht hatte, nämlich 
die Hoffnung, fid) mit ihren Brüdern vereinigt zu fehen, zeritört. 
Bon diefem Augendlic an waren alle Bande zerriffen. Das hei: 
lige Beuer, weldyes fchon fo lange Zeit auf den Altären 
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des Baterlandes anzuzünden verboten war, glimmte verbor 
gen in dem Herzen aller Edlen. Ein einziger Gedanke war 
ihnen gemein, daß es ihnen nicht zieme, Länger eine foldye 
Knechtſchaft zu fragen. Aber die Herrichgewalt ſelbſt ift 
ed, welche den Augenblid des Ausbruchs befchleunigt hat. 
Sn Folge der fidd mehr und mehr beitätigenden Ge. 
rüchte in Betreff eined Kriegs gegen die Freiheit der Völ— 
fer, wurde der Befehl gegeben, die zu einem nahen Aus 
marſch beitimmte polnifche Armee auf den Kriegsfuß zu fe: 
ben, und an ihrer Steile follten ruflifche Heere das Land 
überfhwemmen; die beträcdytlihen Summen, die man aus 
dem Anlehen und der Veräußerung der Nationaldomänen 
309, und welche in der Bank niedergelegt waren, follten 
die Koſten diefes freiheitämörderifchen Krieges dedfen. 

Die Berhaftungen begannen wieder; jeder Augen» 
blick war Eoftbar; ed galt unfer Heer, unfern Scaß, 
unfere Hitfsquellen, unfere Nationalehre, die fich weigerte, 
anderen Bölfern die Feſſeln zu bringen, weldye fie felbit 
verabfcheute, und gegen die Freiheit unferer alten Waffen: 
genoflen zu fchlagen. Jeder theilte dieſes Gefühl; aber das 
Herz der Nation, ber Herd der Begeifterung — jene Jugend 
des Heerd und der Akademie, fo wie ein großer Theil der 
braven Garnifon von Warfchau und der von biefen Gefühs 
fen durchdrungenen Bürger entfchloßen ſich, das Signal 
zum Aufitande zu geben. Ein elektrifcher Funke durdhzudte 
in einem Augenblid das Heer, die Hauptitadt, das ganze 
Land. Die Nadıt des 29. Novembers wurde von dem Feuer 
der Breiheit erleudytet: in einem Tage die Hauptitadt 
befreit: in einigen Tagen alle Divifionen der Armee durd) 
denfelben Gedanken vereinigk : die Feftungen bejegt: die Nation 
bewaffnet: der Bruder des Kaiferd mit den ruſſiſchen Trup— 
pen dem Edelmuth der Polen anheimgegeben, und nur durd) 
diefen gerettet. Das find die Thaten diefer heroifchen, ed» 
len und, gleidy der Begeiiterung der Jugend, die fie ent— 
zündete, reinen Revolution, 

Die polnische Nation hat fih aus ihrem Verfall und 
ihrer Erniedrigung mit dem feften Entfchluß erhoben, fich nie 
wieder unter das eiferne Tod) zu beugen, und die Waffen 
ihrer Ahnen nimmer niederzulegen, bis fie ihre Unabhängig: 
keit und Macht, die einzigen Garantien ihrer Zreiheiten, 
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wieder errungen, bis fie ſich des Genufles eben biefer Frei: 
beiten. verfichere hat, die fie mit einem doppelten Rechte 
zurüdfordert, als ein ehrwürdiged Erbe ihrer Väter, als 
ein dringendes Bedürfniß des Jahrhunderts: endlich big fie 
ſich wieder vereinigt hat mit ihren dem Joche des Kabinets 
von St. Petersburg unterworfenen Brüdern, bis fie diejel: 
ben befreit, und sie ihrer eigenen Unabhängigkeit theilhaftig 
gemacht hat. Wir find nicht unter dem Einfluß des Na— 
tionalhalles gegen die Ruffen, mit weldyen wir einen ges 
meinfamen Urfprung haben, geitanden; im Gegentheile, in 
den erſten Augenblicken gefielen wir ung, über den Berluft 
unferer Selbftftändigkeit, und mit dem Gedanken zu tröften, 
daß, obgleidy, unfere Vereinigung unter demfelben Scepter 
unferen Intereſſen fchädfid) fey, fie zum mindeſten einer Bes 
bölkerung von vierzig Millionen Menfchen die Theilnahme 
an dem Genuß der Eonjtitutionellen Freiheiten gewähren 
fönne, welche in der ganzen civififirten Welt für die Res 
gierenden wie für die Regierten gleicherweife zum Bedürfniß 
geworden waren. 

Ueberzeugt, daß unfere Freiheit und Unabhängigkeit, weit 
entfernt, jemals den Nachbarſtaaten feindlic) gegenüber ges 
ftanden zu ſeyn, im Gegentheile zu allen Zeiten zur Erhals 
tung des Gleichgewichts und zum Schild für Europa ges 
dient haben, und ihm heute noch nüßlicher werden können, 
ald je, erfcheinen wir vor dem Angeſicht der Souveräne 
und der Nationen mit der Gewißheit, daß die Stimme der 
Politik und der Menſchlichkeit gleich mädytig ſich zu unfern 
Gunſten werden vernehmen laſſen. 

Sollten wir auch in diefem Kampfe, deffen Gefahren wir 
uns nicht verbehlen, allein ftreiten müffen für das Intereſſe 
Aller; wir werden voll Vertrauen in die Heiligkeit uns 
ferer Suche, in die eigene Kraft und die Hilfe des Ewigen 
kmpfen bis zum letzten Seufzer für die Freiheit: und wenn 
die Vorſehung diefen Boden zu ewiger Knechtſchaft beftimmt 
bat, wenn in diefem legten Kampfe die Freiheit von Polen 
unter den Trümmern feiner Städte und ben Leidynas 
men feiner Vertheidiger erliegen muß: fo foll unfer Feind 
nur über Wüſten berrfchen; und jeder gute Pole wird fter: 
bend den Troſt mit fi) nehmen, daß, wenn der Himmel 
Ihm nicht vergönnte, feine eigene Freiheit und ſein eigenes Vater: 
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land zu retten, er zum mindeften durd) diefen Kampf bis zum Tod 
der bedrohten Freiheit Europa’s zur Sicherheit gedient hat. 


(Folgen die Unterfchriften der Ber: 
faller des Manifeitd und die ber 
Reichstagsmitglieder, welche beauf— 
tragt waren, ihre Meinung über 
die Abfaſſung zu geben. Zu ſehen 
pag. 186.) 





Nro. 6. 


Brief des Generald Chlopidi an Se, Maj. den Kaifer 
Nikolaus, gelefen am 24, Januar in den vereinigten 
Kammern. (Pag. 194.) 


Sire! 


Der Reichstag, trotz des Talents und ſelbſt der Volks— 
gunft feiner Mitglieder, ift zu fehr gedrängt in feinen Be 
ſchlüſſen, zu ſchwach in feinen Anordnungen, um bie Ruhe 
inmitten des Sturms wiederherftellen zu können. Um ſo 
mehr von diefer Wahrheit überzeugt, ald die Erfahrung der 
verfloffenen Schredenstage meinem Geifte nod) gegenwärtig 
war, entſchloß ich mich, die vollziehende Gewalt in ihrem 
ganzen Umfange zu übernehmen, damit fie nicht im die 
Hände von Aufiwieglern und Unrupeftiftern falle, welche, 
obgleich ohne Muth im Augenblick der Gefahr, nichts deſto⸗ 
weniger die Kunſt beſitzen, den großen Haufen durch Lügen 
zu verführen, und die guten Geſinnungen des Volks in ih⸗ 
rem Intereſſe zu verleiten. Ein Feind der Anarchie, ſah 
id) fie in wenigen Tagen drei verſchiedene Gombinationen 
der Regierung umftürzen, und in Folge davon habe ich den 
Entſchluß gefaßt, durd eine organiiirte Macht die proviſo⸗ 
riſche Regierung zu unterſtützen, und alle Gewalt in den 
Händen eines Einzigen zu concentriren, indem ich ihm die 
Mitwirkung der Armee und den Gehorſam des Volks ſicherte. 

Sire, dieſer Entſchluß hat die Wirkung gehabt, allgemein 
die Gemüther zu beruhigen. Der Soldat erkennt von Neuem 
die Geſetze und die Kriegszucht; das Volk kehrt zu ſeinen 
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gewohnten: Beihäftigungen zurüd. Alle vertrauen ihre 
theuerjten Intereſſen einer oberiten Behörde an, die das all 
gemeine Wohl wünſcht, und der es gelungen ift, ihren 
Zweck zu erreichen; mit Einem Worte, der Sturm iſt bes 
ſchwichtigt, und die Züge der Unordnung fangen an zu vers 
fhwinden. 

Aber, Sire, die Gefühle, welche im Laufe weniger Stun: 
den die ganze Stadt bewafneten, welche die ganze Armee 
unter Eine Fahne vereinigten, weldye, wie eim eleftrifcher 
unten, alle Woywodſchaften durchliefen und überall diejel: 
ben Wirfungen hervorbrachten, — dieſe Gefühle find nod) 
in allen Herzen, und werden bis zu ihrem legten Augen: 
blit darın wohnen. 

Man muß ed erkennen, Sire! die ganze Nation ‚verlangt 
eine vernünftige Freiheit: fie will diefelbe nicht mißbrauchen, 
aber fie will auch eben defwegen fie gegen jeden ‚Angriff 
und gegen jede Gewaitthätigkeit gefidyert willen; fie verlangt 
eine Berfaflung, weldye den Bedürfniffen des gefelligen Le 
bend entfpricht ; und da fie fi) durd) ein unerhörtes Zufammens 
treffen von Greigniffen in einem, vielleicht zu ungeſtümmen 
Aufſchwung des Muthes befindet: fo iſt fie bereit, alled aufs 
zuopfern für den theueriten ihrer Wünfche, den der Natio— 
nalunabhängigkeit. Nichts deitoweniger, Sire, ilt die Nas 
tion: weit entfernt, die Bande, welche fie an Eure erlaud): 
te Perſon knüpfen, zerreißen zu wollen. Schon die pro— 
diforifche Regierung hat die Nothwendigkeit erkannt, an 
Eure Majeität zwei Abgeordnete zu fchiden, mit dem Auf 
trag, die Gefinnungen der Nation am Fuße des Thrones 
niederzufegen, und Eudy mit ihrem Berlangen befannt zu 
machen, daß den polnifchen Provinzen, weldye außerhalb des 
Königreich dem Kaiſerſtaate einverleibt find, der Genuß 
derfelben Freiheiten gewährt werde. 

Möge Eure Majeftät die Wünfche, deren Dolmetfcher id) 
bin, mit der Milde und Gnade ‚aufzunehmen geruhen , wo— 
bon fie uns feit den eriten Augenbliden ihrer Regierung 
Beweife gegeben bat. Möge Polen, das jetzt ſchon die 
wohlwollenden Gefinnungen anerkennt, welche ihm Ew. M. 
beitändig bewiefen hat, Euch immer diefelbe Liebe bewahren, 
welche fie für den MWiederherfteller der polnifchhen Nation 
best. Mögen unfere Ahnungen fid) erfüllen, und Ew. M., 
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bie Berfprechungen ihres erlauchten Borgängersd bethätigend, 
durch neue Wohlthaten erproben, daß ihr Reid nur eine 
Fortſetzung der Negierung deſſen ift, der einen Theil des 
alten Polen neu geboren hat! Endlich, der Genuß der durch 
die Verfaſſung zugelicherten Sreiheiten it Feine vom Thron 
ausgehende Berwilligung, fondern bie einfache Erfüllung eines 
zwifchen dem Monarchen und dem Wolfe gefdyloifenen und 
durch gegenfeitige Eide erhbärteten Vertrags, 

Sire, Eure Großmuth Eennend, wage ic) zu hoffen, daß 
eine Botfchaft, die nur den Frieden zum Gegenitand hat, 
den erſehnten Erfolg haben wird. Die proviforifche Regie— 
rung widmet ihre Arbeiten der inneren Bermwaltung und 
ibre Befehle find wie meine eigenen geachtet, und werden 
es bid zu dem Augenblick ſeyn, wo fich der Senat und bie 
Kammer der Luandboten verfammeln; diefen beiden Körpern 
werden bie weitern Schritte vorbehalten feyn. 

Sire, ein alter Krieger und guter Pole wagt ed, die 
Sprache der Wahrheit an Eud) zu richten, überzeugt, daß 
Ew. M. fie gerne genehmigen wird, Dad Loos eines gans 
zen Volkes ift in Euren Händen. Mit Cinem Wort Eönnet 
Shr ed auf den Gipfel des Glücks erheben: mit Einem Wort 
fönnet Ihr es ftürzen in die grundlofe Tiefe der Ver 
zweiflung. 

AM mein Bertrauen auf Euren Edelmuth fehend, wage 
ic) zu hoffen, daß Ew. M. dad Blutvergießen verhindern 
wird, und id) werde mic) für den glücklichſten der Sterbli— 
den ſchaͤtzen, wenn es mir gelingt, diefen Zweck zu erreis 
dyen, indem id) überall die öffentliche Ordnung herrfchend 
made. | 





Nro. 7. 
Proflamation ded Feldmarſchall Diebitcdy Sabalkanski an 
die Polen. — Den 10. Januar 1831. (Pag. 230.) 


Polen! 
Seine Majeftät, der Kaifer und König, unfer erlauchter 
&Souverän ‚ hat mir den DOberbefehl der Truppen anvertraut, 
deren Beilimmung ed iſt, den beiweinenswerthen Unordnun: 
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gen ein Biel zu fehen, welche dad Königreich Polen heims 
fuchen. 

Die Proffamation Sr. Kaiferl, und König. Majeftät hat 
euch bereit unterrichtet, daß der Souverän in feiner Groß: 
muth die freuen linterthanen, weldye ihre Eide hielten, ‚uns 
tericheiden wollte von den fchutdvollen Aufwieglern, weldye 
ihrer haffenswerthen Ehrſucht die Intereffen eines glüdlichen 
und friedlichen Volkes aufopfern. Noch mehr, er will jein 
Wohlwollen und feine Milde auf die Unglücklichen ausdeh— 
nen, welche aus Schwäche oder Furcht ſich zu Mitfchutdigen 
eined beweinenswerthen Attentatd® machten. Polen! hört 
die Stimme eures Souveränd, eures Vater, ded Nachfol: 
gerd von dem erlauchten Wiederheriteller eures Vaterlandes, 
der, gleich jenem, immer euer Glück gewollt hat. Selbſt 
die Schuldigen werden die Wirkungen feines Edelmuths er: 
fahren, wenn jie ihre Zuflucht zu demfelben’ mit Bertrauen 
nehmen; Diejenigen allein, welche ihre Hände in Blut ge 
fauht haben, und diejenigen, welche, vielleicht noch ſchuld— 
voller, zu dieſem fchrectichen Berbredyen aufgereizt haben, 
werden die gerechten, von dem Gefeb ihnen bezeichneten 
Strafen erleiden. 

In dem Uugenblid, wo ich mit den Truppen, die ich in 
dem Königreiche Poren befehlige, einziehe, glaube ich meiner 
feitd euch mit den Grundfisen befannt maden zu müllen, 
weldye alle meine Schritte leiten werden. Als treuer Sol: 
dat und gewillenhafter Vollitreder der Befehle meines Sou— 
beräns werde id) nie von denfelben abweichen. 

4) Die friedlichen Einwohner, welche und als Brüber 
und Freunde aufnehmen, werden die nämlichen Gefins 
nungen bei den unter meinen Befehlen ftehenden Truppen 
finden, und ihres Orts die Wirkungen einer vollfommenen 
Wiedervergeltung zu genießen haben. Der Soldat wird 
pünktlich alles ihm Gelieferte zahlen: und, wenn es die 
Umitände erfordern follten, daß die Truppen Lebensmittel 
von den Einwohnern empfangen, oder wenn man ſich zu 
Requifitionen genöthigt fehen würde, was man indellen fo 
viel möglidy vermeiden wird, fo werden die Einwohner an 
Zahlungsſtatt geftempelte Anweifungen erhalten, welche in 
den Kaflen des Königreichd für die Zahlung der Abgaben 
Hleid) baarem Gelde werden angenommen werden. Die Preife 
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für die Lieferungen follen nad) den in den verfdyiedenen Die 
ſtrikten geſetzlich beftehenden Taxen feitgefegt werden. 

2) Bei der Annäherung ber ruffifchen Truppen find bie 
Einwohner der Städte und Dörfer, welche den Befehlen eis 
ner gefegwidrig aufgeftellten Regierung zufolge die Waffen 
ergriffen haben, gehalten, ihre Waffen den Ortäbehörden 
auszuliefern, wenn dieſe Lehteren fchon zu ihrer Pflicht zus 
rücgekehrt find. Im entgegengefesten Fall werden fie bie 
Waffen fogleid) niederlegen, wenn fie die Ankuntt der Trup— 
pen Gr. Kaiferlichen und Königlihen Majeftät erfähren 
haben. | 

3) Geber Einwohner, ber mit Hintanfehung der Treue, 
die er feinem Souveräne fehuldig it, in dem Aufruhr be 
harrt, und mit den Waffen in ber Hand gefangen wird, foll 
der ganzen Strenge der Gefete anheimfallen; wer den Ber: 
ſuch machen follfe, ſich gegen die Truppen zu vertheidigen, 
wird vor ein Kriegsgericht geitellt werden. Die Städte und 
Dörfer, welche ed wagen würden, Sr. Kaiferlichen und Kös 
niglichen Majeftät Widerftand zu leiſten, werden, nach dem 
Grad ihrer Widerfeßlichkeit, mit einer auferordentfichen, 
ftärferen oder ſchwächeren Kontribution belegt werden. Diefe 
Kontribution wird hauptfächlich denjenigen jur Lait fallen, 
weldye an einer fträflidhen Vertheidigung Theil nehmen, fen 
es, daß fie ſelbſt die Waffen tragen, oder daß fie Andere 
zu diefem Frevel aufreizen. Im Fall eined Rückfalls und 
der Rebellion gegen den Nachzug der Armee follen die em: 
pörten Orte mit aller militärifcyen Strenge behandelt: wer: 
den. Die Hauptaufmwiegier follen mit dem Tod beitraft, die 
Anderen verbannt werden! aber man wird jederzeit dieje⸗ 
nigen fo viel möglich zu ſchonen fuchen, welche keinen Theil 
an dem Berbrechen genommen haben. 

4) Um ähnlichen Uebeln vorzubeugen, lade ich alle Eivil-, 
befgleichen alle Militärbehörden, tweldye ſich in den Städten 
und Dörfern befinden, ein, Deputirte an die Befchlehaber 
ber rufiiihen Truppen bei deren Annäherung zu fehiden. 
Diele Deputationen werden jum Zeichen der Unterwerfung 
unter ihren rechtmäßigen Oberherrn eine weiße Fahne tra 
gen. Sie werden zu verfünden haben, daß die Einwohner 
fid) der Gnade Gr. Majeftät des Kaiſers und Königs über: 
geben, und daß die Waffen an einem Orte, den: fie bezeich⸗ 
nen werden, niedergelegt worden find: Die rufiiihen Mi: 
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ritär: Chef8 werden alddann die nöthigen Sicherheitdmaßres 
gen treffen. Sie werden die Eivilbehörden, welche vor dem 
Aufruhr beitanden, fo wie auch foldye, die während deſſen 
eingefegt wurden, wenn jie Beinen thätigen Antheil an dem 
Aufruhr nabmen, aufrecht. halten. Gleicherweife wird man 
die Garde der unfäßigen Beteranen in Schuß nehmen, wenn 
fie feinen Widerſtand geleiitet, oder offenbare Proben des 
Verraths gegen ihren rechtmäßigen Souverän gegeben hat. 
Alle diefe Behörden, im Eivil, wie im Mititär, follen ih— 
ren Eid der Treue wieder erneuern. Gemäß den Befehlen 
Sr. Kaiferl. und Könige. Majejtät it eine Amneitie und 
Bergeffenheit des DBergangenen allen denjenigen bewilligt, 
weldye fich unverzüglich unterwerfen, und die oben angeführs 
ten Bedingungen erfüllen werden. | 

5) Die ruffifchen Befehlshaber werden, je nachdem es bie 
Umftände erfordern, an den Orten, wo feirfe ruſſiſche Bes 
ſatzung zurücbleibt, Bürgers oder Gemeindegarden organis 
firen, die aus den gefreueiten Beteranen, den angefehenen 
Einwohnern und den mit der inneren Polizei, fo wie mit 
der Aufrechthaltung der Ordnung und Rühe beauftragten 
Männern erleſen werden follen. 

6) Die Einrichtung des Verwaltungsweſens in den Woy—⸗ 
wodichaften, Bezirken und Gemeinden wird auf demfelben 
Buße bleiben, wie jie vor der Revolution war; baffelbe wird 
mit allen direkten und indireften Steuern ber Fall ſeyn. 
Das Perſonal foll nah Maßgabe beibehalten werden, wie 
ed die in Art. 4. ausgefprochenen Bedingungen erfüllt hat. Im 
entgegengefetten Ball wird man neue Behörden aufitellen, 
in Folge der von den Befehlshabern des Heers vorzuneh: 
menden Wahl. Die Wahl wird vorzüglich auf folche Per: 
fonen fallen, weldye mit, den nöthigen ‚Fähigkeiten einen ans 
erkannten moralifchen Charakter verbinden, und Proben der 
Treue für ihren rechtmäßigen Sourerän gegeben haben: man 
wird alle diejenigen ausfchließen, weldye, fen es auf welche 
Art es wolle, irgerd einen Antheil an der Rebellion genom— 
men haben, fo wie folche, die nach dem Eintritt der ruſſi— 
(hen Truppen in das Königreid) in einer förmlichen Oppo— 
fition gegen die gefetliche Ordnung beharren. 

7) Die Land- und Haudeigenthümer, welche ruhig in ih— 
ren Wohnungen bleiben, und ſich den oben ausgefprodyenen 
Bedingungen unterwerfen, follen in allen ihren Rechten 
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ſowohl von ben Drtöbehörben, als von den ruffifchen Trup 
pen befhügt werden. Im entgegengefehten Ball wird man 
die Güter aller derjenigen fequeitriren, weldye in den Reis 
hen der Rebellen bleiben, oder die ihnen von ber ungejfehlis 
dyen Regierung anvertrauten Berrichtungen beibehalten, der: 
jenigen endlich, weldye offenen Antheil an der Empörung 
genommen haben. 

Dad, Polen! find Die Grundfähe, weldye dad Betragen 
der Armee leiten werben, die Ge. Maj. meinem Oberbefehl 
anvertraut bat. Ihr habt zu wählen zwifchen den Wohk 
thaten, die euch eine vollitändige Unterwerfung unter den 
Willen unferes hochherzigen Souveräns zufichert, und dem 
Elend, womit eud) ein zwed: und hoffnungsfofer Zujtand 
der Dinge überfchütten würde. Ich rechne ed mir zur Ehre, 
berufen zu ſeyn, euch diefe Entſchlüſſe bekannt zu machen, 
weld)e aus den edelmüthigen Gefinnungen des Kaifers unb 
Königs gefloſſen find. Ich werde fie aufs Genaueſte erfül 
ten: aber id) werde gleicher Weife mit unerbittlicher Strenge 
eine frevelhafte Verftodung zu ahnden wiffen. 


Der Feldmarſchaͤll, 
Graf Diebitd Sabalfansfi. 





Nro. 8. 


Proffamation des Grafen Diebith Sabalkansky an die 
polnifchen Truppen, den 19. Januar 1831, (Pag. 230.) 


Polnifhe Krieger! 


Es find fünf und zwanzig Jahre, daß euer Vaterland in 
die Kriege verwidelt wurde, welche die NRiefenplane eines 
berühmten Eroberer entzündet hatten. Die oft wieder er 
wecte und immer befrogene Hoffnung einer illuforifchen Wie 
dergeburt hatte eud) mit feinem Schickſale verbündet. Treu, 
ob auch unglücklich, erwiedertet ihr feine trügerifchen Ber 
fprechungen mit der Aufopferung eures Bluts. Es iſt fein 
Land, wie weit ed aud) entfernt fey, das nicht von dem 
Blute benetzt wurde, weldyes ihr verfchwendet habt für In 
tereffen, die eurem Baterlande fremd waren. Grofe Ereig 
niffe fetten endlidy dem ewig denkwürdigen Kampfe ein ieh, 
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— dem Kampfe, in welchem Rußland euch zu feinen eins 
ben zählte. Der Kaifer Alerander, erlaudyten Andentend, 
wollte mit allen feinen ehrenvollen Beinamen den eures Wier 
berheritellers verbinden. Polen reflamirte feinen alten Na: 
men. Alle Elemente der Wohlfahrt und Ruhe wurden euch 
auf einmal verliehen: und fünfzehn Jahre haben euch den 
Werth aller der Wohlthaten gezeigt, womit euch ein großs 
herziger Souverän, der fid) fo eifrig der Vollbringung des 
Werks eurer Wiedergeburt hingab, überhäufte. Polniſche 
Krieger! euer Kaifer und König glaubte an eure Treue. Es 
iſt noch nicht Tange her, daß es ihm gefiel, eurem Eifer und 
eurer Hingebung Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. Er 
hatte das tapfere Betragen der Offiziere eurer Armee, wels 
dye die Mühen und Anftrengungen gegen die Türken getheilt 
haben, nicht vergeffen. Wir alle gaben ung der Freude hin, 
auf diefe Weile die Waftenbrüderfchaft zwifchen uns geſchloſ— 
fen zu ſehen. Die glänzenditen Hoffnungen mußten fid) na— 
fürfich an dieſen gemeinfamen Gedanken anfdyließen, der auf 
das Heiligite, was die militärifche Ehre kennt, gegründet iſt. 
Dieſe Hoffnungen find graufam getäufcdyt worden. Eine 
Handvoll junger Leute, weldye nicht einmal die Gefahren 
ded Kampfes Eennen, junge Offiziere, die man niemals 
auf dem Schlachtfelde ſah, Rekruten haben die Treue 
ünferer alten Krieger erfchüttert. Diefe Letteren haben ber 
Berübung der größten Verbrechen, der Ermordung ihrer 
Führer im ihren Reihen zugefehen, und die Empörung gegen 
ihren rechtmäßigen Souverän nicht verhindert. 

Welche unglüdfelige Verblendung konnte brave Veteranen 
verleiten, ähnliche Abfcheufichkeiten zu begeben, und in Gäh— 
rung geſetzte Maffen zu unterftüsen? Wäre ed möglid), 
daß die DBaterlandsliebe den Borwand zur Beſchönigung ei- 
nes ſolchen Betragens hergeben könnte? Uber dieſes Bas 
terland, — bier it ed, euch zu fagen, daß es nie glüdlicher 
war; es hatte Alles von der Handhabung der Ordnung zu 
hoffen, und ihr feht es auf das Spiel, indem ihr es in 

_ einen ungleicdyen Kampf gegen eine Nation werfet, beren 
Nachdruck es Kennen lernte, und eine Macht herausfordert, 
die Niemand ungeftraft herausfordern kann. 

Polniſche Krieger! die Empörung wird dad Siegel ber 
Schyande auf eure Stirnen drüden. Entreißet euch einer 
ſolchen Schmach! Eines Tags wird die Geſchichte fagen: 
in der Hoffnung, eurem Vaterland zu dienen, — ihr treu 
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dem Manne, der euch Alles verfprady und Nichts Bielt, 
Soll fie aud) fagen Fönnen, daß ihr, mit Undank und Untreue 
den Souverän bezahlend, der euch Alles bewilligt, 
und Nichts fhuldig war, euer Land neuem Elend 
preidgegeben, und euch felbit mit unauslöſchlicher Schande 
bededt habt? Wenn ihr Beidywerden habt, warum vertraut 
ihr dem Charakter eures Souveräns nicht genug, um fie auf 
den gefehlichen Wegen an ihn gelangen zu Iuffen? Was 
mid) betrifft, Polen, auch ic) fpreche wie ein Soldat, und 
fenne feine andere Sprache. Gehoriam den Befehlen - meines 
Souveräng, wiederhofe ich euch, was feine Proflamation vom 
47. Dezember verfündigt bat; mit lebbafter Freude hat der 
Kaifer die Treue der Jäger zu Pferd, eines Theils der Gre— 
nadiere und der Fähndriche der Reiterei geſehen; er zweirelt 
nidyt, daß die große Mehrzahl unter eudy ihrem Eide getreu 
zu bleiben wünſcht, und daß viele Andere nur durd) einen 
augenblicklichen Eindrud von ihrer Pflicht verleitet wurden. 
Mögen die Einen und die Andern fchleunigit ſich dem 
Aufruf ihres Souveräns unterwerfen; und wenn fie ihre 
Pflicht in unvorhergefehenen Umſtänden vergeilen hatten, jo 
mag file die Annäherung einer loyalen und getreuen Armee 
um fo fchneller zu derfelben zurüdkehren laffen. Die von mir 
befehligten Truppen kommen nicht als Feinde; fie werden 
ber Drdnung und dem Gefehe Achtung verſchaffen; die Eivil 
und Militärbedienfteten, welche zu ihrer Pflicht zurüdtehren, 
ald Brüder behandeln: aber fie werden mit dem Muth und 
der Ausdauer, die fie bei jeder Gelegenheit bewährt haben, 
die Berfuche des Widerftandes jener Parteimenfchen zu beſiegen 
wiffen, welche, die Heiligkeit der Eide und der Gefege mit 
Füßen £retend, alle Interellen ihres Vaterlandes ihren traf: 
baren Unternehmungen gevpfert haben. 
. Generale und Oberſten der Armee! aneud) wende ich mid 
mit Bertrauen; ich, der euch immer als Brüder betrachtet 
bat; kommet zurüd von einem unglücklichen Irrthum, der 
eud) mit den Rebellen gemeinfame Sache machen ließ, in 
der unjinnigen Hoffnung, eurem Baterlande zu dienen: bie 
Erfahrung mußte eud) enttäufchen; gebt eurem Vaterlande 
das Glück zurück durcd eure Rückkehr zu euren Pflichten. 
Die Mitde eures erfauchten Souveräng ijt eud) befannt ; wens 
bet euch an diefe Milde mit Vertrauen, und fliehet die furcht⸗ 
bare Berantwortiichkeit, welche ein frevelhafter Starrfinn auf 
eud) fallen laſſen würde. 
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daß ihr nod) die Führer jener Truppen feyd, die euer Sou— 
verän eurer Ehre anvertraute. Ad) wiederhole es euch, ihr wers 
det als Brüder empfangen werden ; man garantirt eud) die Vers 
geffenheit des Bergangenen. Die Soldaten unter meinen Bes 
fehlen werden mit Gewiſſenhaftigkeit die Vefehle ihres Kaiſers 
vollziehen, und die Ruhe eures Vaterlandes wird der Preis der 
Rückkehr zu euren Pflichten ſeyn. Sollten ſich unter eud) fo vers 
kehrte Menfchen finden, daß ie jich der Großmuth ihres Herrn 
nicht vertrauen wollten, weil fie die Gefinnung nicht begreifen, 
aus welcher fie ſtammt: fo zerreißen wie mit ibnen alle Bande der 
Waffenbrüderſchaft, und die Hand des Ullmächtigen, des Beſchü— 
hers dee Gerechtigkeit, wird die durd) ihr Betragen verdiente 
Zuhtigung auf ihre Häupter fallen laſſen. 
Den 49. Bebruar 1831. . 
Graf Diebitd Sabalkanski. 


Nro. 9. 

Geſetz vom 7. Februar 1831, 
Maßregeln, welche bei dem Einfall des Feindes. 
zu ergreifen find (Pag. 249.) 

Art. 4. Die von dem. Feinde eingenommenen, oder von eis 
nem nahen Einfall. bedrohten Gegenden werden in den Kriege: 

ſtand verſetzt. 

Art. 2. In dieſen Gegenden iſt die Nationafregierung er: 
maͤchtigt, die nachdrüdtichiten Maßregeln anzuwenden, um eine 
kraͤftige Vertheidigung zu feiften, die Brüden, die Straßen. abzus 
werfen, die Fahrzeuge jeder Art, die Befriedigungen und die Ger 
bäude zu zerftören, wenn fie zur Erieichterung der Operationem 
des Feindes dienen können; die Regierung ift ebenfalls ermäch⸗ 
tigt, aus diefen Gegenden die Lebensmittel, dad Vieh, das Ges 
raͤthe jeder Art und die Bevölkerung wegjunehmen, um fie ar 
einen Ort der Sicherheit zu bringen ; und bei diefer Operation 
foll die Thätigkert der Regierung durch Feines der über dad Eigens 
thum und die perſonliche Freiheit beſtehenden Geſetze gehemmt 
werden Binnen. 

Art: 5. Für Verräther an- dem Vaterlande geachtet und als 
ſolche geſtraft follen alle diejenigen werden, welche dem gegenwär— 
tigen Geſetze Widerftand leiſten, der feindlidyen Armee Borräthe: 
lieſern, oder ihre Bewegungen erleichtern. Alte öffentlichen Anz 
geitellten, weiche in der von dem Feinde befegten Gegend zurück 
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bleiben , follen ebenfalls als Verräther an dem Vaterlande be 
trachtet werden. 

Art. 4. Ulle den Individuen aus Gelegenheit des REN 
den Geſetzes verurfachten Verluſte werden von der ganzen Nation 
vergütet, und ed wird zu diefem Zwecke ein befonderes Geſetz 
erlaflen werben. 


Nro. 10. 
Sefe vom 8. Februar 1831. 


Politiſches Blaubensbefenntniß und Eidek 
feiftung. (Pag. 2197.) 

Art. 1. Der Reichstag erklärt im Namen der Nation, daß 
er die conititutionelle Repräfentativmonarcyie, mit dem Recht 
ter Nachfolge, in einer von der Nation zur regierenden erwähl— 
ten Familie ann. — als die einzige Staatsform, welche den 
Bedürfniffen Polens entipridyt, und daß er felbit während des 
gegenwärtigen Zwiſchenreichs Niemand geftatten wird, Die For: 
men zu verleten, und fie feiner Seits auf's Genaueſte beobach— 
ten will, 

Art. 2. Ehe die Nation durch dag Organ des Reichstags ei» 
nen König wählt, foll der Eid der Treue von allen Polen dem 
Reichstag geleitet werden, der die Nation repräfentirt, und der 
allein in diefem Augenblicke das Recht der Souveränität befigf. 
Diefer Eid foll geleiitet werden von den Geiltlichen, der Armee, 
den Givildienern, den Gemeinden und den Städten, mit Einem 
Wort, von allen Einwohnern des Landes, ın folgender Formel: 

„Ich ſchwöre Treue dem Vaterland und der pofnifchen Nation, 
„welche repräfentirt iſt durch den Reichstag; ich ſchwöre gleicher 
„Weiſe, keine Gewalt anzuerkennen, als die von der Nationalres 
„präfentation eingefegten; und ferner ſchwöre ich, aus allen meis 
„nen Kräften die Sadye des Nationalaufftandes zu unterjtügen, 
„um die Freiheit und die Eriitenz der Nation zu gründen.‘ 

Art. 3. Es follen in den Woywodſchaften, Bezirken und 
Städten Bücher aufgelegt werden, in weldyen die Akte des Na— 
tionalaufitandes und die Formel des Treuefchwurg, die der vor: 
ſtehende Artikel enthält, verzeichnet find. Ein ſolches Bud) foll mit 
ben Unterſchriften aller Staatsbürger bedeeft werden, um auch der 
entfernteiten Nachkommenſchaft die Akte der Nationalunabhänz 
gigfeit zu überliefern. Die Bücher follen ſechs Wochen nad 
ihrer Auflegung gefchloffen, und zur Aufbewahrung bei den 
Alten ded Senats in die Hauptftadt geſchickt werden. 
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Nro. 11. 
Bericht bed alten Negimentärs Roman Soltyk an den 
Generaliſſimus Radziwill. (Pag. 287.) 


Am vierzehnten Februar Abends verließ ich das General—⸗ 
quartier zu Jablonna, und begab mid) gleid) bei meiner Ans 
kunft in Warfchau zu dem General Klidi, Oberbefehlshaber 
aller polnifchen Streitkräfte auf dem linken Weichfelufer. Nad)s 
dem id) feine Befehle empfangen, verließ ich noch in derfelben 
Nacht die Hauptitadt, und übergab mid) meiner Beftimmung. 

Der Hauptzweck meiner Sendung war, das von der Divijion 
Kreu bedrohte Radom zu retten, und in allen Fällen hinreichende 
Streitkräfte zu fammeln, um den weiteren Fortfchritten des 
Feindes Wideritand leiten zu können. 

Ich begriff fogleic), daß vor Erreichung diefes letzteren Reſul⸗ 
tats alle meine Anſtrengungen dahin gehen mußten, die Linie der 
Kamienna zu decken, und beſonders die Verbindungen zwiſchen 
Warſchau und Krakau, wenn nicht über Kielce, doch wenigſtens 
über Konski zu fichern. 

Inder That, wenn es den Ruffen gelungen wäre, ſich dieſer 
Bertheidigungslinie zu bemädhtigen, fo wäre unfer Heer aller 
Hilfsmittel an Waffen, Munition und Mundvorräthe, die ed 
aus den Woywodſchaften Krakau und Sandomir ziehen NG 
beraubt worden. 

In Gora befprad) ich mic) mit dem General Sierawski, der an 
die Pilica zu gehen hatte. Wir kamen überein, daß er den Feind 
von vornen angreifen ſollte, während ich, unterſtützt von dem 
General Dziekonski, den id) in Radom zu treſſen hoffte, mit 
dem 41. und 42. Linieninfanterieregiment neuer Aushebungen 
die Rufen im Rüden beunruhigen würde. Ich, follte in dies 
ſer Bewegung von dem Parteigängerkorps des Oberſt Kozas 
kowski, weicher damals in den Umgegenden diefer Stadt war, 
unterſtützt werden. 

Noch an demſelben Abend des fünfzehnten Februars zu Gorki 
angekommen, fand ich die Brücke über die Pilica zum Theil ab—⸗ 
gebrochen, und faft gänzlich zeritört; Kriegsgefchrei war in 
der Gegend verbreitet: man glaubte die Rufen nahe bei Ras 
dom; ein Offizier, der fid) bei Annäherung des Feindes jählings 
auf die Flucht geworfen, hatte diefe Nachricht aa dem line 
ten Ufer der Pilica ausgeftreut. 

Die Zurüftungen, um die Brüde von Gorki abzubrechen, 
ſchienen mir um ſo außerordentlicher, als gerade auf dieſer 
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Seite unfere Truppen fih von Rabom auf Warfchau hätten 
zurüdzieben können. Um genaue Aufjchtüffe über den wäh: 
ren Stand der Dinge zu erhalten, ließ ich augenblicklich eis 
nen meiner Adjutanten zu dem General Dziekonski abgehen, 
und gab ihm die Depefchen ded Generals Klicki mit. 

Er kam nad) Berfluß von vier Stunden mit der Nachridit 
zurück, daß er den General Dziekonski zu Przytyk gefunden 
habe, an der Radomka, wo er Stellung genommen, um den 
Uebergang dem Feinde zu vermehren; daß am Abend des 
fünfjehnten diefer General feinen Rückzug in zwei Kolonnen 
in der Richtung auf Przytyk und Jedlinsko bewerkitelligt 
habe, während der Oberſt Kozakowski, an der Spitze feined 
Parteigängerkorps, ſich nach Szydlowiec zurüdgewendet hätte; 
endlich daß Radom in derfeiden Nacht von der Vorhut des 
Generald Kreutz beiet worden fen. 

Ich begab mid) alddann ohne Verzug über Skrzynno nad) 
Szydlowiec, wo ich am Nachmittag des fechzehnten Februars 
anlangte; ic; fand dort das Feine Korps Kozakowski's fehr 
gut geſtimmt, aber fehr ſchlecht organijirt; feine Streitmacht 
beitand aus 400 Pierden, 150 Jägern und eben fo vielen 
Senfenträgern, die Reiterei diefes Korps war von dem Oberſt 
Lagowski kommandirt. | 

Ich berief unmittelbar einen aus den Oberſten Kozakowski 
und Lagowski zufammengefegten Kriegsratb unter meinem 
Borfi; ich gewahrte bald, daß diefe beiden Offiziere in ib 
rem Operationgfpitem nicht übereinjtimmen : der Lehtere wollte 
immer fchlagen, und der Erftere, Plüger, fuchte Zeit zu ge 
winnen, indem er fich außerhalb des Bereichs des Feindes 
ſetzte. Was mich betrifft, fo hatte ich es, wie ſchon geſagt, 
feiet meiner Ankunft in diefen Gegenden für meinen Haupt 
zwed erachtet, ſchleunigſt eine hinlängliche Streitmacht auf 
zuftelfen, um die Offeniive zu ergreifen, uns inzwifchen auf 
der Linie an der Kamienna zu halten, und die große 
Berbindungeitraße zwifthen Warfchau und Krakau und unfere 
Waffenſchmieden in den Monwodichaften Sandomir zu deden: 

Ich entſchloß mid, alfo, ohne Verzug eine rüczängige 
Bewegung von nur zwei Meilen auf der großen Straße 
pon Kielce zu bewerkitelligen ; diefe Bewegung erfaubte min 
mit mehr Schnelligkeit die bewaifnete Macht der Wonwod 
ſchaft Sandomir zu verſammeln, und mich fofort im nöthi— 
gen Balle, obne auf meinem Wege beunruhigt zu werden, 
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und, von ben Wäldern gefchüst, fey ed auf Pulawy rechts⸗ 
bin, oder lintd auf Nowemiafto, ziehen zu können. 

Ein falfcyes Zeichen bradyte einen Augenbli Unordnung 
in unfern Rüdzug. Da die rüdgängige Bewegung auf zwei 
verſchiedenen Straßen und des Nachts ausgeführt wurde, 
fo begegneten fid) unfere Kolonnen in der Dunkelheit, und 
hielten jich, dem Gerüchte glaubend, daß die Ruſſen vor den 
Thoren von Szydlowiec fenen, gegenfeitig für den Feind, das 
ber ſie mehrere Flintenſchüſſe wechſelten; aber ein ziemlidy 
beträchtliher Brand, welcder in einer der Vorſtädte ber 
Stadt durch die Nachläßigkeit einiger Soldaten angefacht 
worden war, riß und glüdlicdher Weife aus unferem Iris 
thum. Diefer Brand wurde audy dem fchlecdhten Willen der 
Juden zugefchrieben; ihr Zwed, fagt man, war, die Ruffen 
von unferem Rüdzug in Kenntniß zu ſetzen. Mir festen 
unfern Marſch fort, die Straßen waren mit Schnee und 
Eife bedeckt, wir kamen erit um Mitternadye zu Bzin an, 
wo wir &tellung nahmen. 

Seit dem 17. erhielt idy beträchtliche Verſtärkungen. Der 
Graf Julius Malachowski erwartete ung mit 105 gut bes 
waftneten und audgerüjteten Jägern, mein Landgut Chlewiska 
lieferte 50 derſelben: das Korps der Bergknappen und Eiſen— 
arbeiter im Dienfte der Regierung 400, alle gut bewaffnet 
und uniformirt. Mehr als 1,200 Senfenträger fließen ebens 
falls zu ung; fie waren mit 420 Jägern aus der Umgegend 
von Gandomir, unter den Befehlen ded braven Majors 
Krzsienowski, aufgebrochen. Lanchoronski, von feinen beiden 
Söhnen, einem vierzebnjährigen und einem fünfzehnjäbrigen, 
begleitet, führte und 80 Reiter aus der Woywodſchaft Kras 
fau zu. Kurz, in einem Zeitraum von 5 Tagen belief fich 
die Beine Divifion von Sandomir bald auf ungefähr 2,700 
Mann, worunter 600 Reiter, 800 Jäger und 1,500 Gens 
fenträger. Zwei Beine Stüde Geſchütz, mit Halbpfündern, 
mehr durd) den Lärm, den jie machten, ald durch ihre Wir: 
fung furdtbar, und von einigen alten Beteranen“ unferer 
Armee bedient, vervollitändigten die Bewaffnung diefer Art 
Armee. 

Am 22. hatte ich Szydlowiec wieder befegt, und war an 
demfelben Tage bis Wierzbica vorgerudt. 

Den folgenden 25. war ich zu Skaryszow. 

Hier erfuhren wir, daß die Rufen, einen neuen Angriff 
des Dwernicki'ſchen Korps fürchtend, fid) zwiſchen Kozienice, 
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Brzoza und Feblina concentrirt hatten, auch waren wir unter: 
richtet, daß fie in der Umgegend von Riczywol einen Kampf 
gegen die vereinigten Divifionen der Generale Diwernidi und 
Sierawski auszuhalten gehabt, und daß die Ruſſen gefchlagen 
worden ſeyen. 

Es war an demfelben Tage des 23., daß wir den Befehl 
des Generald Dwernidi erhielten, über Bwolin auf Pulawy 
aufzubrechen, um die Berbindungen des Feindes mit Lublin 
abzuſchneiden. 

Sn der Hoffnung, daß dieſer General, der ſich in der 
Umgegend von Kozienice befinden mußte, einen enticheidenden 
Kampf mit der Divifion Kreut zu beitehen haben würde, 
und aus Berlangen, daran Theil zu nebmen, überließ ich 
ben Befehl des zu Skaryszow verfammelten Parteigängers 
korps dem Dberft Kozachowski, und begab mid, über Przy— 
tyk und Binfobrzegi zu Dmwernidi. Auf meinem Wege rief 
ic) die ganze Bevölkerung zu den Waffen, und ließ alle Ko: 
Ionnen, welchen id) begegnete, die Richtung auf Radom neh: 
men; fie können fich ungefähr auf 2,000 mit Senfen und 
etwa 200 Fagdgewehren bewaffnete Männer belaufen. Bu Kozies 
nice traf ih den General Dwernidi; idy erfuhr bort die 
glänzenden Erfolge unferes Parteigängerkorps bei Pulamn. 
Die Refultate diefes glorreichen Kampfes find: die gänzliche 
Aufhebung von zwei Dragonerfchywadronen, welche der Oberft 
Lagowski nad) Radom gefchictt hat, wo ich mid) in diefem 
Augenblick befinde, und eine Fahne, die ich Ihnen ſchleunigſt 
übermadyen werde. 

Da die Woywodſchaft Sandomir von der Gegenwart des 
Beindes befreit ift: fo erachte ich meine Sendung für vollen« 
det, und erwarte Ihre weitere Befehle. 

Radom, den 28. Februar 1831. 


Ende der beweifenden Aktenſtücke. 
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Polen und feine Helden 
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Fünfzehntes Kapitel. 


Barfebau während der Schlacht vom 25.. Februar. — ‚Die Präfidenten: der 
Kammern, die Mitglieder der Regierung, die Minifter und die aufges 
jeichneten Generale verfammeln ſich zu einer Beratbung. — Skrihneck 

‚ wird an, Radjıwils Srele von dem Reichstag zum Obergeneral ernannt. 
— Was mußte der Marſchal Dieditch nach der Schlacht ‚von Prage 
 tbun?— Arbeiten des Reichstags von Erbffnung der Feind ſeligkel⸗ 

‚sen bis sum Ende des März. — Müftungen Strzyneclis. — Sein Bil 
— Chrzanowski, Chef des Generalſtabs. — Prondzynski, General⸗ Quar/⸗ 
tiermeiſtet. — Beider Bid. — Skrzyneckis Proklamation an das Heer. 
— Unterbandiungen zwiſchen Serzyneckt und Dicbitch. — Briefe des 

. Germeratiifimns. ,— Antworten von Diebitch. — Berzeichniß, der -polnis 


fhen Streitträfte am 16. März 1831. 
* 





So lange die Schlacht vom 25. Februar dauerke, herrſchte 
fortwährend die größte Begeiſterung in der Hauptſtadt und 
dem Heere. Die Einwohner Waflchaus, welche mit äußer⸗ 
ſter Bangigkeit den Ausgang des Kampfs erwärteten ‚> be: 
gleiteten den Heldenmuth der Soldaten mit ihren Wünſchen. 

Das linke Weichſel Afer war von Perſonen beiderlei Ge: 
ſchlechts, aller Stände und jedes Alters bedeckt, — patridi 
tiſch bewegte Zuſchauer, welche an jedem Wechſel des Kam 
pfes Theil zu nehmen ſchienen. Selbſt die Verwundeten 
ſich von ihrem Schmerzenslager losreißend, wollten noch 
einmal Zeugen der Anſtrengung ihrer unerſchrockenen Waf— 
fengenoſſen werden. Ja man durfte ſagen, daß ſie, ohte 
ihrer Leiden und Wunden zu gedenken, einzig: und allen 
bebauerten, an den Gefahren und dem Ruhm eines fo grös 
ber Tages Beinen Antheil mehr zu haben. -- 

Uber. diefer edeln Begeifterung, dieſem Sieges⸗Vertrauen 
folgte plötzliche Bekürjung und Entmuthigung, ald mar 
unſere Armee über die Brüde gehen und wieder in Warſchau 
einziehen fah. Der Feind ſchien vor. den Thoren i auch war 
dieß nicht unmöglich, da die noch immer gefrorene MWeichfel 
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Beine Schranke zwſchen uns und ihm bildete. Schon Hohen 
viele Leute, von Schreden ergriffen, nad allen Richtungen 
Hin. Andere überließen fid) bei dem Gedanken an einen 
nahen Einzug der. Ruffen in. Warſchau ber heftigſten Ver⸗ 
zweiftung. Endlich beeifekten ſich geheime Sendlinge von 
Diebitch, die ‚traurigften Gerüchte über ben Stand ber Dinge 
zu verbreiten. 

Indeffen wachten die Mitglieder der Regierung und des 
Reichstags, getreu ihrer Pflicht, alle zumal über das Wohl 
bed gemeinen Weſens. Am 26. Februar, Morgens 3 Uhr, 
verfammerten ſich die Präfidenten der beiden Kammern und 
bie Negierungs-Mitglieder zu einer Berathung mit den Mi- 
niſtern und den ausgezeichnetſten Generalen. Drei tagen 
wurden hier erörtert: 

1) Was iſt die Urſache des befremdenden —— der 

Schlacht bei Praga? 

2) Wie ſoll man dem Ueber oöfetien 2. 

3) Wen muß man zum Obergeneral ernennen? 

‚Seit bem Anfang der Sitzung fand fi Skrzynecki von 
jener hohen Achtung umgeben, welche ihm fein. glänzendes 
Betragen in ben Ichten Kämpfen ‚erworben hatte. - Ueber⸗ 
seugt, mie er war, ‚von dem Drang und der- Wichtigkeit 
der Umftände, fprad) er mit einer Wärme und einem Seidft- 
vertrauen, welche jedoch nicht feiner —— Daktung im 
Leben angehörten. m 

„Wenn wir den Gieg — — — haben;, rief 
er, ſo muß man dieß allermeiſt dem Umſtand zuſchreiben, 
daß das Erlengehölz nicht kräftig genug vertheidigt wurde; 
man hatte hier. eine allzuſchwache Truppen-Abtheilung auf 
seftellt. Außerdem, fügte er bei, herrichte kein Einklang in 
ben Bewegungen der Armee, welche gegen. das ‚Ende, der 
Schlacht gar. keinen Anführer mehr zu habem fchien. Die 
Chefs der verfchiebenen Corps erhielten Leine Befehle. mehr.“ 
Alsdann erwieberte Radziwill; daß er demungenihtet einen 
feiner Adjutanten beauftragt hätte, ihm Wefehle zu über 
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3 
bringen; baß aber diefer ihn nicht habe indeh können. „Ich 


mar mitten im Feuer; antwortete Skrzynecki, und habe dott 


weder Ihren Abjatanten gefehen; noch Sie felbft; mein Ge 
neral 1" 9 Sodann ſprach er mit Lebhaftigkeit: „Die Hand 
aufs Herz! Mein Fürſt, find Ste im Stande, bie Armee 


zu befehligen ?“ — „Ich war immer bereit und bir es noch, 


entgegriete: Radziwill beſcheiden, meine Stelle Jedem abzu⸗ 


treten, der fähiger iſt, als ich, ihre ſchwierigen Pflichten zu 


erfüllen.“ Von nun an konnte man oe a * 


den Oberbefehl nicht‘ behalten werde, 


Als man zur zweiten Frage kam, entwickelte Eriſyneci 
einen Vertheidigungaptan, deſſen Annahme, feiner Meinung 
nach, dem Ueber abzuhelfen ——— das man en nicht 
hatte vermeiden können. 

Man ſollte afle'Truppen’duf das linke ——— brin⸗ 
gem, und nur 2000 auserleſene Männer unter den Befehlen 
des unerſchrockenen Major Kiternidi auf dent Brückenkopf 


zu Praga hintetlaffen, auf welchem fie, trotz der Schwäche 


ſeiner Verſchanzungen, unter einem folden Führer; einen 
Sturm der Moskowiter hätten aushalten können: ' 

Auf ſolche Weile follte die Armee das linke Ufer dei Fluß 
ſes vertheidigen, was in der Nähe von Worſchau und in 
Warfchau ſelbſt nicht ſchwer war, da dieſes Ufer eine gro— 
Gere Erhöhung hat, ald das rechte, Selbſt in der Bor 
ausſetzung, daß die Ruſſen ſich des Brückenkopfs von Prada 
bemaächtigt hätten hätten ſie ſich dort nur mit Mühe zu 
hatten’ gewußt, da fie dem Artillerie: Feuer, dad man über 
die Weichſel hinüber richten fonnte, ausgeſetzt geweſen wären. 

Sofort nahm Uminski das Wort "über die dritte Brage 

* Man darf aus dieſen Worten keinen ungünſtigen Schluß für ven Muth 
des Fütſten Radzimatt ziehen. War er anch dem hohen Poften; den 

man ihm anvertraut hatte, nicht gewachfen :-+ fo. betrug; er ſich nicht⸗ 
deſto weniger bei diefer Gelegenheit, wie bei alten, andern, als ein 
Mann ven Herzhaftigkeit:. Mührend det Schiacht härre de Mech denan 
dig vor der zwerten Linte gehalten; / — ein, Diakı; den der Obergenerat 


* irklich einzunehmen parte, ı und, der. keineswegs sur, dem Bereich, „DE 
— Kugeln lag. 
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in Betreff der Mahl eined Obergenerald. Cr lobte bat 
Betragen Efrzpnedi’d am vorigen Tager und ſchloß mit 
dem Vorſchlag, ihm das Oberfommando der Armee zu über 
tragen. 

. Krufowiedi konnte Teicht Gegzeifen, daß die Langfamteit, 
womit er von Bialolenka unferm linken Flügel zu Hülle 
‚gekommen war, ihm für den -Augenbiid jede Hoffnung des 
‚Erfolgs rauben mußte: daher bemühte er ſich jehr, die An— 
ſicht Uminski's zu unterfügen : und diefe Anficht fchien da⸗ 
mals fo vortheilhaft, daß fie von Allen, angenommen wurde. 

Der- proviforifche Oberbefeht ward daher Skryynecki über: 
tragen, Diefer begab fidd am feinen Poſten; feine Er 
nennung. wurde. fofort der Genehmigung des Reichstags um 
teritellt,, welcher ihn am Mittag deſſelben Tags mit Stim— 
men:Einhelligkeit zum Obergeneral ausrief. 

Indeſſen stellte ſich ein gräßliches- Schaufpiel ben Ein- 
wohnern von Warſchau dar. Die Boritadt von Praga, fait 
aus lauter hölzernen Häufern erbaut, ftand in Flammen. 
Der Brüdenfopf von Praga unterhielt ein gut bediente 
Artilleriefeuer gegen die Ruffen, welche fich in die angezünde: 
ten Häufer geworfen hatten, und die Maflen von Diebitch 
entwidelten fih vor den Gehölzen und im Ungeiicht der 
Hauptitadt. 

‚ Welche Maßregeln hatte jetzt Diebitd) zu nehmen? mußte 
er, feine Erfolge benügend, einen Angriff auf die Haupt 
ftadt wagen, oder vielmehr nur den Brückenkopf nehmen, 
und auf biefe Weile die Polen verhindern, fid) geraden 
Wegs auf feine Armee zu werfen und dieſe anzugreifen, fo 
oft ſich Gelegenheit dazu darbot? Dies foll unterſucht 
werden, | 

Diébitch hatte mehr als 70,000 Mann vor Praga vers 
ſammelt: die Polen zaͤhlten 410,”000 Mann in Warſchau, uns 
terſtuͤtzt von dem kriegeriſchen Theil der Bevölkerung. 
Die Weichſel war gefrorem: und erlaubte den Ruſſen moch, 
sleihimäßig auf ihren beiden Ufern zu mandvrireh. „Unter 


5 
forhen Umftänden ſcheint es zuerſt, daß Diesitd) den am 
Ende des erſten Bandes vorgezeichneten Plan hätte in Aus⸗ 
führung bringen; das heißt, oberhalb Warſchau uͤber die 
Weichſel ſetzen und gegen die Hauptſtadt vordringen können? 
Betraͤchtet man jedoch, daß feine Streitttäfte noch mehr 
gefhwächt waren, als die ber Polen, daß bie dortfchritte 
Dwernickts und die Vereinigung bon mehr als 7000 Krie⸗ 
gern unter ſeinen Befehlen, wenn dieſe dem innern Lande 
zu Hüufe gekommen wären, dem Feldmarſchall genöthigt hät. 
ten, gegen Kozienice, wo fid) Dwernickl befand, und gegen 
Lowicz, wo die Reſerven der Reiterei ſtanden, eine Abthei⸗ 
fung don ungefähr 10,000 Mann zur Bedeckung feines Nach— 
jugs abzufenden; erwägt man ferner, daß die Gegenwart 
eines polnifchen Korps in Koztenice ihm nicht geſtattete, 
feine Operationgfinie über Bulawy auf Ufeilug zu ziehen, daß 
er dieſelbe auf dem rechten Meichfelufer über Giedfce Dder 
Lublin hätte erhalten, folglich eine Abtheilung vor Praga 
zu ihrer Dedung hätte ftehen laſſen müffen: fo wird man’ 
überzeugt ſeyn, daß feine Streitkräfte nicht zahlreich genug. 
ivaren, um das entfcheidende Mandore auszuführen, deſſen 
Hauptbewegungen wir fo eben angegeben haben. Dann hing. 
Alles von einer vor den Thoren Warfhaus gelieferten 
Schlacht ad, und in diefem Fall waren ihm die Umjiände 
mehr ungünftig als vortheilhaft. 
 Menn einige Unordnung in der pomifchen Armee berrfchte, 
die unvermeidliche Folge eines fo blutigen Tages, ald der 
von Praga war: fo muß man ficd) erinnern, daß die rufits 
fhe Armee noch fchlimmer zugerichtet, in einem beſſern' 
Zuſtand war; daher hätte Diebitd) eine ſchwere Unklugheit 
begangen, wenn er den Weichſel-Uebergang unmitfelbar nad) 
der Schlacht vom 25. bewerkitelligt hätte 

Am 2. März vereinigte fich die dritte Grenadier-Diviſton 
ded Korps von Szachoffskoi, welche auf dem Weg von Oſtro⸗ 
lenka anfangte, mit dem Hauptheer; aber der Marſchall 
Diébitch glaubte fih damals verbunden, 9000 Mahn zur 


Beobahtung Dwernidis- gegen Lublin abzuorbnen; bieler 
vetztere, welcher eben die Weichſel bei Pulawp überjchritten, 
und den General Krent gefchlagen hatte, ſchickte ſich an, 
über Lublin nad Zamosc zu gehen. | 

Jetzt war die rufüfche Armee der polniſchen nicht viel 
Äberlegen, die fi unter den Mauern Warſchaus wieder ord⸗ 
nete und durch neue Aus hebungen verftärkte ; noch mehr, 
der Eisbruch der MWeichfel fam jeden Tag näher, und batte 
wirflih am 41. März flat. Diefer Umſtand machte bie 
Operationen auf dem Tinten Ufer bei weitem gefährlicher. 
Selbſt das Schlagen einer Brite über den Fluß wurde je⸗ 
denfalls unſicher; man mußte fürchten, ſie durch Eismaſſen, 
welche ſich alljährlich in der Nähe von Warſchau anhäufen, 
zerriſſen zu fehen. 

Diebith war daher genöthigt, alle Angriffsplãne gegen 
die Hauptſtadt aufzugeben; übrigens war dieß nicht derſelbe 
Fall mit dem Brückenkopf von Praga, den er hätte angrei— 
fen folfen, nicht um ſich daſelbſt feſtzuſetzen, ſondern um die 
Polen zum Abbruch der Brücke von Warſchau zu zwingen; 
damit hätte cr ſie der Möglichkeit eines unmittelbaren Ans 
griffs beraubt, weil fie genöthigt gewefen wären, durd) 
Modlin zu gehen, um auf einer neuen dafelbit gefdylagenen 
Brüde über die Weichſel zu fegen. Auf diefe Weife hätte 
Diebitch feiner Armee bequeme Kantonnirungen verfchaffen 
können, ohne jeden Augenblick einen Ueberfall befürdyten zu 
müffen. Indeflen that der rufiifche General von Allem nichts 5 
er verjuchte blos, die Brüde anzuzünden, indem er brennz 
bare Stoffe mit Schlitten auf dem Eis herbeiſchaffen ließ; 
aber ſeine Verſuche waren fruchtlos; und da er ſich von 
nun an auf die Defenſive beſchränken wollte; fo verlegte er 
am 8. März fein Generalquartier nad) Siennica, und nüs 
herte fid) damit feinem linken Flügel, der jenfeits des an. 
ſtand. 

Dieſe kurzen Betrachtungen liefern den Beweis, daß bie 
Polen damals von den Unternehmungen bes Feldmarſchalls 
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Didbith auf dem’ — Weichſelufer — zu —— 
hatten. 

Der Reichstag, mit — Arbeiten und einer uner⸗ 
meßlichen Verantwortlichkeit beladen, wachte mit unermüd⸗ 
lichem Eifer über der Grfüllung feiner ihm auferlegten Pflidy 
ten. : Seit dem 3. Februar hatte er der Regierung einen 
vorläufigen Krebit von 67,223,875 Gulden (pomifd) verwiß 
kigt, den er im Lauf der Revolution mittelſt vier verſchiede⸗ 
wer Defrete bis auf bie Summe. von: 151,422,64 Gulden 
evhöhte 9). Viele Landboten indeffen waren dem Deere ges 
forget, einige hatten fich zu. ihren Familien zurücgezogen, 
um dort: ihren befondern Angelegenheiten obzuliegen.: 

Zur Zeit einer Revolution und in einem Lande, wie Pos 
fen, iſt es nicht die Regierung. allein, es it die ganze Nas 
tion, welche in der.eigenen Sache handeln mus. Die Pris 
natangelegenheiten erhielten damals eine fehr hohe Wichtige 
Beit, denn: das Öffentlihe Wohl Fonnte nur aus dem Ein— 
klang aller. Anftrengungen und ber ie aller en 
quelten entſpringen. 

In dieſem Beitpunft beſchäftigte ſich der Reichstag mit 
Beſtimmungen, welche die Organiſation der Volksvertretung 
betrafen. Um 12. Februar erließ er ein Dekret über die 
Art der neuen Wahlen: am nämlichen Tage dasjenige, wo—⸗ 
durch den Landboten Beurlaubungen geftattet wurden. 

Am 14. beſtimmte er die Unzahl der unumgänglich nöthie 
gen Mitglieder, unt einem Akt des Senats Geſetzeskraft zu 
verleihen, auf 195 dieß nannte man die „Ekeine Boll: 





*) Weun man dieſer Summe De Nequifitionen an Pferden, Lebensmits 
tein, Zutter u. f. w., die patriotifchen Geſchenke, die Ausrüftung der 
beweglichen Garden auf Koflen der Woywodſchaften, die Aushebung 
wmebrereg von der Hauptſtadt, den Wopwodfchaften und Privasienten 

gelieferten Megimenter, endlich, den von den lithauiſchen Iufurgenten 

und den ruſſiſch-poluiſchen Provinzen gemachten Aufwand für Bewaff— 
nung, Equipieung, Pferde und Mundvorrath beifiigt; fo wird man 
ſehen, daß die poluiſche Nation während der phnmeonatlichen Dauer 
ihres Aufſtands ungeführ 200,000,000 Gulden, oder 120,000,000 Fran⸗ 
ken, oder.5,090,000 Pfund Bıerling ausgegeben har 
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zääͤhligkeit“; die der Landboten war durch die-Berfalum 
von 1815 auf 64 fefigefegt, das beißt, auf die Anweſenheit 
Eines ‚über die. Hälfte, | 

- Ya. 49. Februar fand ber Feind — vor Praga; jeht 
erließ der Reichdtagr., zur Vorſicht auf bedenkliche. Kriege 
Nothfälle, Dekrete, wodurd die Art der, Bertagung, die Der 
minderung der Voll zähligkeit und feine eigene Permanenz 
Erktärung beftimmt wurden, Dirrauf den Beratbungen, wel 
che das Bedürfniß des Augenblicks verlangte, zurüdgegeben, 
bewilligte er den Vaterlands⸗Vertheidigern eine Vertheilung 
yon Ländereien im Werth von: 10,000,000 Gulden, More 
die eine Hälfte den Offizieren, die antere den — — 
und Soldaten gehören ſollte. 

Als nach den blutigen Tagen des 19. u. 20. (Bebr.) 
die Kommilfarien des Reichstägs dad Heer von dieſem Ge 
fdyenE der National⸗Erkenntlichkeit mit einer gewiſſen Feier⸗ 
lichkeit zu benachrichtigen kamen: ſo ſchienen die von edlet 
und uneigennütziger Vaterlandsliebe beſeelten Soldaten dar⸗ 
über betroffen, daß man auf ſolche Weiſe ihre Anſtrengun⸗ 
gen ablohnen, oder ihre Hingebung . anfeuern wolle. Im 
Schnee bivonakirend, von Strapazen erfchöpft, wünfchten je 
nur neue Kräfte zu gewinnen, um in den Kampf zurid 
zufehren. Daher erheben fid von allen Seiten tauiend 
Stimmen zugleid, die Erkenntlichkeit des Reichstags abjw 
weifen: „Mas wir heute brauchen, ift Brod und Brannl- 
wein; an dad Uebrige werden wir mach dem Siege denfen!" 

Nach der Schlacht vom Praga and der Erwählung de 
neuen Obergenerals richtete der Reichstag, den 26. Februat, 
eine Proflamation am das Heer; an demſelben Tage ſehte 
er durch ein Dekret die Zahl von 35 Mitgliedern als une 
laͤßlich für die ‚Gültigkeit feiner Berathungen feſt; zu gler 
her Zeit befcyloß er, daß beide Kammern vereinigt reide 
tagen follten, _ Verſchiedene Urfachen rechtfertigten dieſen Br 
ſchtuß. Mehrere Landboten waren abıvefend, und man hatte 
feinen Grund zu der Hoffnung, daf fie ſchleunig zurüdfeb: 


ren würden; man fürchtete ſelbſt einen Augenblick, von dem 
Feinde. umzingelt zu werben; deßhalb entitand: die Frage, ob 
man die Berathungen ded Reichstags nicht nach Miechvw; 
einer Stadt in der Woywodſchaft Krakau, verlegen ſollte. 
Der Sekretär des Senates, Niemeewicz, begab ſich dahin 
mit den Senats-Archiven, und bie Landbotem, welche ſich 
damals in der Provinz befanden, wurden angewieſen, feinem 
Beifpiel zu: fölgen; man’ wollte fo "die Elemente eines Reichee 
tags vorbereiten, ‚der außer dem Bereich der Wechfelfälte 
and Anfechtungen des Kriegs’ fih Hätte Eonitituiren können; 
aber die zu Warfchau tagenden Mitglieder machten fich ver- 
bindlicd), weder die Hauptftadt, noch die Armee zu verlaffen: 
Am 27. Februar erließ der. Reichdtag einen Befehl, wels 
her den Abzug der Civil » Angeftellten bei Annäherung des 
Feindes 'gefelid) ordnete. Am 28. befahl er den Bufam« 
mentritt einiger Wahlkollegien der SHauptitadt, welche zur: 
Wahl der neuen Deputirten ſchreiten follten. Am 4, FR 
richtete er eine Proflamation an das Volk. | 
Skrzynecki befchäftigte ſich feit dem 26., bie — 
des Heers zu vervollkommnen und es auf einen impoſanten 
Fuß zu ſtellen. Die Hülféquellen, über welche er in der 
Hauptſtadt verfügen fonnte, machten ihm dieſe Aufgabe nicht: 
ſchwer. Er vertraute die Berrichtungen eined Chefs bes: 
Generaljtabs dem Oberſten Chrzanowski, und ließ die eines’ 
General:Qusrtiermeifterd. in den Händen. des Oberft Prond— 
zynski, welche beide fpäter zu Generafen ernannt wurden 
Einige Detaild über den Generaliffimus und die zwei Müns: 
ner; welche einen fo großen Einfluß auf die Schickſale ihres- 
Baterlands übten, follen hier ihren Play finden. 
Skrzynecki, ungefähr 45 Jahre alt, it von hohem Wuchs 
und angenehmer Geftalt; feinem audgezeichneten Betragen 
und der Anmuth feines Geiſtes verdanft er zablreihe Ers 
folge im Leben. Sein Aeußeres verfündet mehr einen Staates 
mann, als einen in den Zeldlagern groß gewordenen Sol— 
daten, und fein Much hat mehr den Charakter der Reſig— 
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nation, als der Vegeifterung. Sein Ehrgeiz, den, er mit 
vieler Kunſt unter. der Maske von Gleichgültigkeit zu per 
bergen weiß, iſt einer von den hochftrebenden, welche von 
Ehrenitellen des hödyften Ranges träumen, 

Ekrzynedi, in Gallijien von wohlhabenden Eltern gebo⸗ 
sen, genoß ‚alle Bortheife einer liberalen Erziehung. Die 
Familie Czartoryski begünftägte feinen Eintritt in die große Welt. 
Im Jahr 1809, nach der Befreiung Galliziens, nahm er 
Dienſt in einem Regiment, das Fürſt Conftantin, Czarto— 
ryski aushob, und erlangte in den darauf folgenden. Feldzü— 
gen.den Ruf eined guten Infanterie-Difizierd. Da er fpäter 
unter dem Großherzog Eonftantin im Dienfte; blieb, fo mußte 
er, mie viefe Andere, Unannebmlichfeiten. mancher Ark er: 
fahren. Vom Oberoffiziev in der Garde. zu Fuß wurde en 
zu einem Linien » InfanterierRegimente verfehtz „und, dieſe 
Ungnade, welche. ihm fein muthiger Widerſtand gegen Die 
Mahtiprüche des Eézaréwich zugezogen hatte, erwarb ibm 
die Gunft des Heeres; damald war er wegen. feiner freiſin— 
nigen. und unabhängigen Anfichten allgemein bekannt. 

- Spiter indeſſen fchien. er ſich in der Unpreifung der Noths 
wendigfeit. einer unumfchränften Herrſchgewalt zu gefallen: 
ſey's, daß er auf biefe Art unfere Unterdrücker täufchen 
wollte; oder daß es nur ein Mittel war, die Gewandtheit feines 
Geiſtes zu uben. 

Als ſofort die Congregation 9; unter den. hohen Klaſſen 
der Geſellſchaft drohende Fortſchritte machte, ſchien ſich 
ihr Skrzynecki anzuſchließen; ſeine royaliſtiſchen Geſinnungen 
nahmen unverkennbar die Farbe des Myſticismus "Y am 


*) Kathotifche Mönchsorden , namentlich die Sefniten ; während der Re 
;.  NKanrationss: Perigde 1815 — 30 fchlichen fie ſich wieder in den meiften: 
Staaten ein, Anm. d. Ueberſ.) 
*—) Eine reıgiöfe Anficht,, welche dem Verftand nnd der Vernunft Feine 
Stimme in Betreff des Ueberfiunlichen einränmen wit, dagegen der 
Phantaſte nnd dem Gefühl fo vollen Spielraum gewahrt, Daß ber 
Schritt zum Abergiauben, der Sqcwarmere ec, faſt unvermeidlich if. 

a Ham. des Ueber.) . 
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und dennoch muß man fagen, daß er «bei wichtigen Ange 
Iegenheiten eine Selbitiitändigfeit im Handeln bewährte, die 
ihm immer die Achtung derjenigen erwarb, welche ihn zu 
würdigen gewußt hatten. 

Während des Prozeſſes, welchen Lukaſi * und andere 
Patrioten, angeklagt, geheime Berbindungen in Polen ver: 
breitet zu haben, beitehen mußten, trug Skrzynecki fein Bes 
benfen, fid der rufifchen Regierung zu widerfeßen, und ſei—⸗ 
nem Einfluß- verdanften Mehrere der Angeſchuldigten ihre 
Loslaſſung, Andere die Mitderung ihrer Strafe ; damit. ver 
wiſchte er feinen: Fehler, in. :einem Kriegsgericht zu ſitzen, 
das die Befugniſſe des Senats uſurpirte. Als die Stunde 
unſeres glorreichen Aufſtands vom 29. November geſchlagen, 
war er der Erſten Einer, der mit dem Regimente, das er 
befehligte, offen die Sache der Freiheit ergriff; und obgleich 
er die großartigen Hoffnungen, in welchen ſich damals die 
patriotifchen Herzen beraufchten, wenig theilte, fo. erfüllte 
er. nichts deito weniger als rechtichaffener Mann die ihm 
auferlegten Berpflicytungen. Die Gunft. bes Fürſten Czar— 
toryski und die ausgezeichnete Achtung, welche er genoß, 
nerfchafften ihm Zutritt in dem Rath, der mit der Leitung 
der neuen. Organiſation des Heers beauftragt war; und 
fpäter fühlte man fo-fehr die Nothwendigkeit, einen Mann 
zu finden, ber dem großen Merk ber Befreiung Polens ge— 
wachlen wäre, daß. man fich ganz geneigt fand, das Ber: 
dienſt feiner Talente und militärifchen Kenntniſſe bei (ich 
ſelbſt zu übertreiben, Dieſes erklärt die Erhebung Skrzy— 
neckis zum Oberbefehl. Allerdings. unterliegt es feinem Zwei— 
fel, daß er. beim: Beginnen des Kriegs, und an der Spitze 
feiner einzelnen Divifion ausgezeichnete Talent und eine 
probehattigen Muth zeigte, aber noch fehlte ihm viel zu 
dem Genie, welches des Dberbefehl des polnifchen Heers im: 
fo ſchwierigen Umftänden: erforderte. 

Man batte daher vergeblich gebofit, einen Generatifiimuß. 
aus dem Stegreif fchaffen zu Eönnen; und er felbit miß— 


traute fo fehr feiner eigenen Kraft, daß man ihn während 
der zweiten Epoche des Kriegs mehrmals wiederhofen hörte: 
„Wir Alle, die wir gegenwärtig zur oberften Leitung beru— 
fen find, haben nie weiter, als ein. Bataillon fommanbdirt; 
wir müſſen daher mit -äußerfter Umſicht handeln, und nichts 
auf das Spiel ſetzen.“ Diefe Worte Skrtzyneckis geben mehr, 
denn alles Andere, Aufſchluß über fein künftiges Betragen. 

Die beiden Offiziere, Ehrzanoweti und Prondzynski, wel 
che er: zum Ehef des Generalftabs und Generals Quartier 
meilter erwähtt hatte, waren voll glänzender Eigenſchaften 
und Thätigkeit, aber jung uns obne viel minitatiſche Er⸗ 
fahrung. 

Chrzanowski, ungefähr 56 Jahre alt, en Fein, mager 
und fchwächtich ; aber die Bartheit feiner Leibesbefchaffenheit 
hindert: ihn nicht, die rauhen Strapazen des Kriegd und 
Entbehrungen jeder Art zu ertragen: er unterziebt fich dens 
ferben ohne Schwierigkeit; er bat einen ridytigen Blick und 
“eine bemerkendwerthe Urtheilskraft. Bei feinem unermüd— 
lichen Fleiße Kann er ein fehr ausgezeichneter Chef des Ges 
neralitabs werden. 

Bon Skrzynecki in den Kriegerath berufen, zeigte er eine 
Dppofition, welche an fpitematifchen Starrfinn gränzte Er 
hatte von feinen Feldzügen in der Türkei, unter dem Ober: 
befehle von Dietitch, eine Übertriebene Boritellung von der 
Madıt des Kaiferreis und ber Irefflicykeit der moskovpiti— 
fehhen Truppen zurüdgebraht; als daber Prondzynski, voll 
Bertrauen und Feuer, äußerte, man müfe zu zwei gegen 
drei die Rufen angreifen, wo nur man fie treffe, erwies 
berte Ehrzanowefi, daß die Poren ihnen teiof mit gleichen 
Streitkräften nicht ſtehen Fünnten. 

» Uebrigens hielten ihn feine perfönlichen Anfidhten nicht 
von der Erfüllung- feiner Pflichten ab; vielmehr leiſtete er 
bei verfchiedenen Gelegenheiten bis zur Belagerung von War: 
fdyau wichtige Dienfie. Sie wurden erfannt und vergofiten; 
die Revolution fand ihn, wie Prondzynski, als Oberft:Licute: 
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nant, und Beide wurden während des Kriegs zu General 
Lieutenants ernannt. 


Prondzimeti iſt ungefähr 40 Jahre alt: feine Größe if 
mittelmäßig, feine Geſtalt gewöhnlich, aber fein Geſpräch 
verrätd bald den höher gebildeten Mann.  Unermüblich in 
der Arbeit, ftanden ihm bei der Entwicklung feiner Plane 
alle Hülfsquellen einer ungemeinen und kühnen Vorſtellungs⸗ 
kraft zu Gebot: er war ed, der immerfort dem Skrzynecki 
riet, vorwärts zu gehen, ben deind in Abtheitungen Ra 
greifen und zu ſchlagen. 


Die Schärfe feines Geijted birgt fi) unter einem wenig 
vortheilhaften Aeußern und einfachen Benehmen. Nachdem 
er unter der Armee des Großherzogthums Warſchau ehren: 
voll gedient hatte, that .er ein Gleiches unter dem Groß: 
berzog Eonftantin. Im Jahr 1822 wurde er verhaftet, und 
durite feine Kerker erit im Jahr 1826 verlaffen. Als der 
Aufitand ausbrach, bezeichneten ihm Mehrere feiner Freunde 
zum Oberbefehl; die Mitglieder der Regierung und der Dik 
tator widerſetzten fi), indem fie es befreindend fanden, daß 
man diefe hohen DBerrichtungen einem einfachen Oberſt⸗Lieü⸗ 
tenant übertragen wolle; Chlopicki ſchickte ihn ſogar nach 
Zamosc, um ihn von dem Mittelpunkte der Begebenheiten 
zu entfernen. 


Prondzynski hatte noch nichts gethan, — wurde. feine 
Abwefenpeit kaum bemerkt ; vielleicht it das ein Unglürf, 
welches noch heute bedauert werden muß: jung, feurig, 
faͤhig, entſchloſſen und kühn, war Prondzynski nach Chlopicki 
derjenige Mann, welcher dem Schickſal Polens die vortheil⸗ 
hafteſte Wendung geben konnte. 

Anfanglich herrſchte eine große Innigkeit zwiſchen Prond⸗ 
dns und Skrzynecki; fie hätte um fo weniger geſtört werz 
den ſollen, als Eriterer nur mit der Leitung der Bewegun—⸗ 
gen des Heers beauftragt war. Indeſſen mußte ber beharr⸗ 
liche Gegenfag, welcher in ihren Meinungen und Anſichten 
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herrſchte, bedeutende Mißhelligkeiten En: die endlich 
mit Heftigkeit ausbrachen. 

Sogleich nach ſeiner Ernennung richtete Strzynecki an 
die Soldaten folgende Proklamation, welche mehr geeignet 
war, ihnen Reſignation, als Begeiſterung einzuhauchen: 


„Soldaten und Waffenbruͤder! 
Zweifelsohne iſt es der Wille Gottes, welcher mid) 
für eure. Wahl, bezeichnet hat. Der Senat, die Kammer 
der Landboten und die National: Regierung haben mich 
mit dem hohen Posten beehrt,. defjen wichtige Pflichten 
ich nur werde erfüllen kdunen, wenn euer Muth und eure 
Ausdauer mich unterſtuͤtzt. | 

„Soldaten! wir haben vor und einen Feind, den fein 
Gluͤck, feine Streitkräfte und fein Rang, den er in Eur 
fopa einnimmt, ffolz machen. | 

„Aber wenn er furdpebar ift durch ſeine Macht: ſo 
hat die Schmach, womit er uns uͤberhaͤufte, ihr Maas 
erfuͤllt, und macht ihn ſchuldig in den Augen Gottes 
imd der Menſchen. Fortan konuen wir uns voll Vers 
trauen auf die Heiligkeit unferer Sache und die goͤttliche 
Vorſehung furchtlos mit ihm meffen, 

„Schworen wir in unferem Herzen und Gewiſſen, daß 
wir treu ſeyn wollen der Loſung: „Siegen oder 
ſtekben für das Vaterland!” und wir werden in 
der Weltgeſchichte ein Vorbild ſeyn den Vertheidigern 
der heiligen und unverletzlichen Rechte der Natidnen. 
Soll ver Sieg unſere Auſttengungen nicht Erönen, fo 
werden wir Juin miudeſten nicht leben, um uns einem 
verhaßten Joche zu unterwerfen. Zu dieſem Ruhme lade 
ich euch; und am Ziele dieſer heroiſchen und mit Ge— 
fahren beſtreuten Laufbahn ſich're ich euch die Maͤrtyrer— 
krone zu, wenn es nicht die Lorbeerkrone iſt. Eine ſolche 
werden wir gewißlich erringen, wenn ihr mich mit euter 
Tapferkeit und Ergebenheit wnterftägeti Wi no 


Der Generaliſſimus bemühte fich fofort, Ordnung in die 
feiner, Leitung: vertraute Armee zu bringen. Mit den Corp 
Ehefs: wurden mehrere. Beränderungen vorgenommen, nnd 
Die Divifienen den Händen derjenigen Männer anvertraut, 
welche er für bie fähigften hielt; Krukowiedi empfing den 
Grad eines Generals der Infanterie, wie ald eine Art Ent 
ſchaͤdigung für die DOberbefehtshaberftelle, weldye man Strzy⸗ 
nei ertheitt ‚hatte; ferner wurde er zum Genremmcit vor 
Warſchau ernannt; ' 

Sildor Krazinski wurde in ſeinen —— als Kriege: 
mintiter, deren Lait er wicht tragen konnte, von dem, Gene: 
ral Morawski erfeit, weichen eine unläugbare Fähigkeit für 
Die Wahl der Regierung bezeichnete. 

Der Generali Szembek wollte einigen Offizieren bed Ge— 
neralſtabs Friegerifche Belohnungen verwilligen, die Skrzy⸗ 
nedi verweigerte. Ein: ziemlich lebhafter Wortwechfet ent» 
fpann dich, in Folge deflen Szembek feine Entlaſſung nahnt; 
Diefer. Umſtand wurde. als ein wahrhaftes Unglück betrach⸗ 
tet: Denn wenn er. bei dem Obergeneral eine unbeugſame 
Bertigfeit beurkimdete, fo beraubte er. das ‚Heer eines feiner 
beiten Generate, der vor Praga ruhmpvoll gejtritten hatte, 
und de Nationah-Sache ‚eines ; ihrer. unerſchrockenſten Vers 
theidiger. Szembek zug fidy auf feine Güter in der Nähe 
von Krakau zurück. Er erfchyien nur noch ald Freiwilliger 
in dem Korps von Sierawski, immer: von ben gleidyen eben 
und uneigen nützigen Geſinnungen befeelt. rg ä 

Und ſo zeigten ſich die Polen fortwährend in dieſer te 
würdigen Epoche: . Das Vaterland vor Allem. war ihre Los 
fung.. Jedes Interefle; ‘jeder Groll verſtummte vor. ihm$ 
und dieſe edle Seibftverläugnung wird in den Augen-der 
Nachweis ihren Ruhm am fchönften. begründen: — 
Stkrzynecki, auf welchem ſo viele Hoffnungen ruhten, von 
dem: Reichstag im jenen ſchwierigen Augenblicken gewählt, 
wo die Nothwendigkeit ein Geſetz iſt, war nicht der Mann, 
welcher dad. unermeßliche Werk der Revolution zu vollfüh⸗ 


ven vermochte. Man kennt bereit® fein vergangenes Leben, 
feine Unentſchloſſenheit, feine Unficherheit, die Schwächen 
und Eigenfchaften feines Charakters: jetzt bleibt nur noch 
übrig, feine Haltung zwiſchen den Parteien: zu zeichnen, 
und feine perfönlichen .Anficdhten über die große politifche 
Bewegung, beren Sache er triumphiren machen follte. : 

Seinen Grundfägen nad) gehörte er zur Erhaltungs— 
Partei, deren Doktrinen er 'theilte, - Außerdem war er dem 
Geheimniß der großen patriotifchen Verbindung fremd geblie⸗ 
ben , und hatte Feine richtigen Begriffe über unfere National: 
fräfte; er war geneigt, die der Moskowiter fid) zu über. 
treiben ®). 

Die außerordentlichen Vollmachten, welche anfänglich Habs 
ziwill übertragen und nun für feine Perfon beftätigt wurden, 
machten ihn unabhängig von ber Regierung: ber Neidystag 
allein hatte das Necht, ihn abzuberufen; außerbem ficherten 
fie ihm einen großen Einfluß auf ben Gang ber Dinge, weil 
fie ihm geftatteten, an der Gigung der Regierungsmitglieber 
Theil zu nehmen, welchen fie die Berpflicytung anferlegten, 
vor Allem dasjenige in Betracht zu ziehen, was .er ben 
Kriegsoperationen für zuträglidy halte; noch mehr, er hatte 
dad. unumfchräntte Recht, alle und jede mititärifche Maße 
regel zu ergreifen. 

Bon der Regierung theilten nur zwei gRitgtieder die Mei« 
nungen bed Dbergenerald ; die Mehrheit vereinigte ſich nicht 
damit. Es ift ſchon bemerkt, daß in einer Sitzung nicht 
mehr, ald fünf Mitglieder ftimmen durften; wenn "aber 
Skrzynecki kam, um in ihrer Mitte den Platz einzunehmen; 
der ihm durch die Natur feiner Verrichtungen angewieſen 





*) Nach dem Nürkteitt: Eplopiei’s: hatte ich eine Unter haltung mit Strzv⸗ 
necki in Betreff militariſcher Augejegenheisen, Aus früherer Negimentär 
beſſer, denn viele Andere, über unfere und die ruffifchen Kräfte unter; 
richtet, behauptere ich, Das wir, went die Organifation der Artued 
mit Thärigkeit,beruieben werde, zwei.gegen drei aufbringen koͤnnten; 
A meinte im Gegentheil, wir könnten nur Einen — drei 
aufftellen; er berechnete dDas-feindliche Brer auf 150,000 Mini: '-' 
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war: fo mußte fich derjenige zurüdziehen, welcher bie wenig: 
ften Stimmen erhalten hatte; Lelewel war gerade in biefem 
Fall, und fein Abtreten, indem ed dem DObergeneral Ein 
tritt gab, verſchaffte ebendamit die Majorität in dem Staats— 
rath der Erhbaltungs» Partei und beraubte die Meinung 
der Bewegung ihres Repräfentanten. Hieraus ift ber 
unermefliche Einfluß zu erkennen, den der Generalifiimus üben 
Eonnte, und ber ihn fat zum Herrn der Berathungen 
machte. 

Aber auf der andern Seite war er, ald Obergeneral, nur 
der Vollſtrecker des Nationalwillend, ausgefprodyen durch 
den Reichstag. Deßhalb hätte er fich derjenigen Meinung 
anfıhließen follen, weldye in der Vereinigung der Ponftitw 
tionellen und Bewegungs: Partei ſich austrüdte, und 
feit der Thronentfezung (Kaifer Nikolaus) in der Berſammlung 
herrfchte; jedenfalls hätte er die durch die Akte des Reichs— 
tags geheiligten Grundprinzipien überhaupt nicht aufgeben 
ſollen. 

Dieſer Gegenſatz zwiſchen ſeinen Prinzipien und ſeinen 
Pflichten, das ihm zuſtehende Recht, ſeine Meinung offi— 
ziell zu äußern, verſetzte Skrzynecki bald in eine Lage, dis 
ren Schwierigkeiten er nicht genug würdigte. Er begriff 
nicht gehörig, daß er als Oberbefehlshaber der National 
macht fi) zu feiner Partei hinneigen burfte, fondern auf 
der von der Revolution vorgezeicdhneten Bahn fortfchreiten 
mußte. 

Seit feinem Eintritt in die Geſchäfte war er umgeben 
von den angefehenften Männern ber Erhaltungss»Partei. 
Man fah in feinen Abendzirkein, wo die pofitifhen Fragen 
des Augenblicks erörtert wurden, nur zu diefer Meinung 
gehörige Perfonen. Hier war es, wo fie durd) offenes Bekennt—⸗ 
niß ihrer Doktrinen und Begriffe Skrzynecki auf den Weg 
hinzogen , two er fid) verirrte. Man ſprach bier lauf von 
der Nothwendigkeit, zu Uunterhandeln, und der Revolution 
mittelſt eines Vergleichs ein Biel zu fegen; ja man nahm 
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ſich nicht einmal die Mühe, einen gewiffen Groll gegen jene 
Männer zu verbergen, welche das Joch abgeworfen und Pos 
fen in die Nothwendigkeit verfegt hatten, entweder frei zu 
werden, oder unterzugeben, 

Skrzynecki, feine Hofinung auf Unterhandlungen fegend, 
jene energiſchen Maßregeln, weldye die Umſtände erheifchten 
und welche allein den Krieg zum Nationalfrieg machen- fonns 
ten, verwerfend, hielt es nicht für zweckmäßig, Aufſtände 
in Mafle, oder Parteigängerforps zu organifiren. Und dens 
nod) wäre dieſe Kriegsart, in Ermanglung großer firafegis- 
ſcher Operationen, den Fähigkeiten des Generatifiimus am 
angenteffenften gewefen, wie fie auch für die Umftände, worin 
wir und befanden, die zuträglichfie war”), 

Im Anfange des März hatte der Oberſt Mycielski, der 
in das Generalquartier des Diebitd) abgefandt worden war, 
mit diefem eine ziemlich lange Beſprechung über die ſich vor« 
bereitenden Ereignife. „Es ift Baum zu fallen, fagte unter 
anderem der Marfchall, daß die Polen hartnädig in einem 
boffnungstofen Kampfe beharren, der ihren unvermeidlichen 
Untergang nad ſich zieben muß; fie würden weit beifer 
thun, fi) zu unterwerfen, und die Armee, welce das Bei: 
fpiel zur Empörung gegeben hat, follte jeht das des Gehor— 
ſams geben; diefer Schritt könnte der Nation zur Wieder: 
beritellung der Ordnung der Dinge verhelfen, wie fie vor 
der Revolution war: etwas Underweitiged wäre von Niko— 


2 Ich erhieit perfönlich eine Probe der Gefinnimgen Skrzyneck“s. As 
ich auf der Rücklehr von meiner Sendung nach Radom Gelegenheit 
batte, ihn allein zu fprechen,, fragte er mich, welches der Geilt der 
Provinzen fen, und ob fich der Muth der Bürger durch den Unftern 
som 25 Februar nicht verloren babe. Auf meine Antwort, daß er 
im Gegentheil durch den Heldenmurh unferes Heers hoch erregt fen, 
erwiederte er: „Es ift dennoch eine verlorene Schlacht!” 

Da er ferner meine Gedonten uber die Hıllfsanelen unferer Stel— 
lung wiſſen wollte, fragte er mich: „Was bteibt uns iu thun übrig 7 
Ich fagte ibm, man muſſe fich entſchließen, kühn einen metbodifchen 
und nationalen Krieg zu fuhren; ee fchien erſtaunt und ſchlecht be 
friedigs von diefer Anficht, und brach. barſch die Unterhaltung ab. 
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laus, der fireng auf die Rüdfichten feiner Ehre halten: muß, 
nidyt zu erwarten.“ Er verlange um fo mehr, fügfe er 
bei, die Armee Friedensvorfchläge thun zu fehen, weil er 
Die Polen fiebe, und fie als tapfered Volk achte. 

Skrzynecki, die günftige Stimmung, welde ats biefen- 
Worten des rufilfchen ‚Generals hervorzugehen ſchien, bemüs« 
tzend, gab ſich eilig Mühe, Unterhandlungen mit ihm an— 
aufpinnen. 

„Die Polen, ſchrieb er ihm unter dem Datum vom 42. 
März, Pönnen fidy nicht mehr mit vollem Willen einer Ne: 
gierung unterwerfen, welche die Charte verlegt und fie ge 
nöthigt bat, zu den Maffen zu greifen: man könnte ed um 
fo weniger von ‚ihnen verlangen, als fie fich zu einer geſetz— 
lichen Ordnung der Dinge vereint haben, deren Dauerhaf: 
tigkeit durch täglichen Zuwachs an Macht verbürgt wirb:. 
man fönnte fich daher dem Kaifer nur dann un— 
tferwerfen, wenn er feine der Garantien für die Aufs 
rechtbaftung der von WUlerander gegebenen Berfaflung vers 
weigerte, 

„Das Baiferlihe Manifeſt, welches affe unfere Staatsein— 
richtungen bedroht, hat die Mation genöthigt, firh ihres po— 
fitifchen Lebens zu wehren. Hält der Kaifer feinerfeits auf 
feine Ehre: fo iſt die potnifche Nation ihrerfeitd nicht ges 
meint, ihre Privilegien mit Füßen getreten, ihre Ehre her— 
abgewürdigt zu ſehen. Alles verlieren, nur die Ehre nicht, 
ift das Feldgefchrei der Nation, des Heerd und des Reichs— 
tagd. Das Heer, welcdyes feine Sache nicht von der Na⸗ 
tionalfache trennen will, wird zu fterben wiſſen, went es 
feyn muß, zuerſt. Hätte der Marſchall wirklich etwas von 
jener Zuneigung für die Polen, welche er zur Schau trug, 
fo müfite er ganz bereit fepn, von dem Kaifer die den Polen 
zu gewährenden Garantien nadyzufucen, wodurch denſelben 
die Achtung ihrer Nechte, ihrer Religion und ihrer de 3 
heit: gefichert wird.’ 

Der. Marſchall wollte fidy nicht kompromittiren, indemer 
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ſelbſt und unmittelbar Skrzynecki antwortete; er trug feinem 
Generalquartiermeiiter Neichart auf, perfünlicd, an ben Oberft 
Mycielski zu fchreiben. In diefem Brief äußerte er: 

„Daß ein unüberfteigfiches Hinderniß allen Beziehungen 
mit den Ruffen im Wege ftehe, dieß fey die Entthronung, 
welche ihren nicht geftatte, irgend eine durd) den Reichstag, 
von. dem diefer. Akt ausgegangen, eingefete Behörde anzus 
erkennen; dieſen Akt müfe man zuvörberft für null und 
nichtig erklären, ein erfter Schritt, der günftige Folgen ha« 
ben würde. Der Kaifer liebe die Polen, denn er wille gar 
wohl, daß nur eine fehr geringe Anzahl dieſem Akt der Re 
beilion beigepflichtet habe.“ 

Es darf nicht überfehen werden, daß die Nuffen felbit 
Sorge trugen, den feierlichen Beſchluß (des Reichstags), wels 
cher feinem Betragen zur Richtſchnur hätte dienen follen, 
in Skrzynecki's Gedaͤchtniß zurücdzurufen. Die Regierung, 
welcher dad Schreiben bes Generaliffimus mitgetheilt mors 
ben war, konnte nur mit Widerwillen diefe unzeitigen Un— 
terhandlungen betrachten, und mißbilligte fie. Indeſſen vers: 
ſtockte ſich Skrzynecki in feiner Dipfomatenrolfe, fehrieb von 
Neuem an Diebitch, und zwar ohne Willen der Regierung. 

Der biplomatijchen Förmlichkeiten dieſes Letzteren dad, 
road er militärifchen Freimuth nannte, entgegenitellend, er: 
Härte er: „Ehe man aud) nur daran denken Bann, auf ben 
Entthronungsakt zurüdzutommen, bedarf ed von Seiten der 
Ruflen förmlicher Verſprechen und beitimmter Garantien: 
font müßte ja ganz Europa bie Polen der Unbeftändigkeit 
und bes Leichtſinns anklagen. Sie haben um fo viel mehr 
Recht, mißtrauifd, zu feyn, als fie feit ftebzig Jahren nur 
Meineide erlebten. Die lebten fünfzehn Fahre zumal find 
Zeugen fortwährender Berfaflungsverlegungen gewefen. Der 
Sieg felbft, indem er den rufjifchen Anforderungen die Hilfe 
ber Gewalt verficyere, würde fie zu nichts MWeiterem berech⸗ 
tigen.“ Er ſchloß mit der Bitte an den’ Marfchall, den 
Weg einem Vergleich zu bereiten, der, auf dad gemeinfame 
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Intereſſe beider Parteien gegründet, die Rückkehr unter die 
tonstitutionelle Regierung feftfehe, ohne daß man gezwun⸗ 
gen wäre, wieder zu den Waffen zu greifen. 

Die Antwort des Feldmarfchalld wurde durch den Gene 
ral Geißmar mündlicd) den DOberfien Mycielski und Kolacg- 
kowski überbradyt, welche. ficd) bei den feindiichen Vorpoften 
zeigten, um die Mittheitung entgegenzunehmen. Diebitd) 
erklärte hier, daß er von nun an alle Unterhandfungen für 
unnüß” halte. Er verfpad) einzig und allein, dab der Kais 
‚fer fein Ummneftieverfprechen heilig werde zu halten willen 
‚gegen alle diejenige, welche zu ihrer Pflicht zurüdkehrten.. 

Skrzynecki, wie nicht unbemerkt bleiben kann, überſchritt 
im ‚ganzen Lauf diefer Berhandlungen die ihm durd) ‚dad Ge 
fe geitecfte Grünze bei Weitem. Als DObergeneral batte er 
‚nur das Recht, einen Waffenftillitand zu unterzeichnen: in 
: feinen Briefen indes ift davon gar nicht die Rede. Die Re 
gierung. ſelbſt hätte keinen Vergleich ſchließen fünnen, außer 
mit Genehmigung des Reichstags und fortdauernder . Be- 
achtung der unwiderruflich vollendeten TIhatfachen”). Indem 
er von Unterwerfung an den, Kaifer und Wieder 
heritelfung der Ponftitutionellen Ordnung ſprach, 
überfihritt daher der General. feine Vollmachten und ver: 
legte das Grundgeſetz feined Landes. | 

Ebenfalld merkwürdig it die machiavelliſtiſche Ten 
denz, welche in den Briefen des Diebitch herrfht. _ Man 
fieht, wie er fih ein Geſchäft daraus macht, zuerſt die Ar⸗ 
mee von der Nation, fodann den Reichstag von allen beis 
den zu trennen. Und ald Skrzynecki in feinen über biefen 
Punkt fehr paflenden Antworten ihm die Gewißheit zeigt, 
daß alle feine Bemühungen fehlicdylagen: fo zögert er feinen 
Augenblick mit der Erklärung, die Vergleichsverſuche werden 
zwecklos feyn. 





*, Darnnter ifk die ein für alle Mal befchloffene Enttbronnng des Haufes 
KRomanoff verftanden, - . Unmerk. des Leberf.) 


! 
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Es ift fchwer, ſich die Beweggrunde deutlich zu machen, 


welche den Dbergeneral zu diefem Betragen beitimmen fonns 


ten. Die Angelegenheiten waren weit entfernt, verzweifelt 
zu feun; die eriten Anftrengungen der Rufen hatten ſich an 
dem heroiſchen Widerftande der Polen gebrochen. Diebitd, 
durch feine beträchtlichen Verluſte und die Stellung der beis 
den Heere zur Untbätigkeit gezwungen, konnte nicht augen» 
bricklichh wieder in's Feld rüden: während dagegen das pols 
nifche Heer, im Mittelpunkt feiner Hülfsquellen, jeden Tag 
feine Streitträfte wachfen und feine Organiſation fidy vers 
vollkommnen fah. Wenn Skrzynecki von feinem Mangel an 
Erfahrung keine fchleunige und vollftändige Erfolge erwarten 
konnte: fo hatte er zum Mindeften das Recht, gegründete 
Hoffnungen auf die Talente Prondzynski's, und bie uners 
müdete Sorgfalt Chrzanowski's zu fehen; außerdem hatte 
Diobitch bis daher nur wenige Fähigkeit gezeigt, und fein erſtes 
Auftreten kündigte Beinen furchtbaren Gegner an. Das Bers 
trauen des Obergenerals hätte durch die Berichte wachen 
ſollen, welche er täglich über den fchlechten Zuftand ber ruf« 
fifhen Zruppen und die Krankheiten, die ihre Reihen 
lichteten, empfing, fo wie durch bie Nothwendigkeit, in wels 


cher ſich Diébitch befand, einen Theil feiner Streitträfte zur 


Beobachtung Dwernidi’s abzufenden; am allermerften aber, 
da er ihn eine vücgängige Bewegung machen ſah. Endlich, 
um alle feine Beforgniffe zu zerftreuen, kam der Eisgang, 
weicher uns auf lange Beit dem Bereich der feindlichen Ans 
fälle entzog. 

Ueberdieß waren in biefer Epoche bie von dem Obergene— 
ral auf die Organifation ded Heerd verwendeten Bemühuns 
gen bereits vom Erfolge gekrönt worden; der Patriotismus 
der Bürger bewog fie, fich unter die Fahnen zu reihen; da— 
her überitieg am 46. März der Totalbeftand der Armee ben 
unter Radziwill um Bicles *). 


*) Nicht nur Kamen zjahfreiche Freiwillige ans alten Punkten des Königs 
reichs, unfere Atmee zu verfläcken, fondern auch die Gamizier, die Ein⸗ 


23 


Hier iſt die amtliche Tabelle derſelben: 


Infantes | Reiterei. | Kanonen. 
rıe. 











ste Diviffon, General Rubinsfi .E 9,510 _ 48 
2te Divifion, General Gielgud 8,288) — 18 
5te Diviſion, General Malachowski J 11,096 — 20 
4te Diviſion, General Milberg. 7,665 — 15 
etes Reitereikorps,General Uminski — 5,719 8 
»ted Neitereitorpd, General Xu: 
biensi. . .» — 3,872 8. 
Refervedivifion des General 3 Star: 
une... — 5,107 8 
Reitereiregiment von Sandomir — 666 — 
Reſerveartillerie . . — — 30 
Abgeſondertes Korps des Generale 
Sierramdli . . . >. 812, 4,752 _ 
Zufommen 2 20.2. — 15,096 | 125 





Yıfo: 


Snfanterie > 2 2 2 008. 37,101 Mann. 
Reiterei > 2 2 2 2 2 2. 85006 — 
Artillerie zum Dienft von 125 

Kanonen - 2 2 2 —422999 — 


Hauptfumme . . . . 55496 Mann. 


Durd) eine Handlungsweife, wie er fie damald zeigfe, 
verſcherzte Skrzynecki die Gunit der öffentlichen Meinung, 
verletzte beſonders die Partei de Bewegung, entfremdete 
ſich die könſtit utionelle Partei, und hatte nicht einmat 
den Troft, fein Betragen von der Erbaltungs: Parteı 


wohner der Provinz Pofen, von Muffifchs Polen und der freien Stadt 
Krakau firömren in großer Anzahl herbei, um fich unter unfere Linien zu 
fielen; fie wären noch zahlreicher gelommen, batten unfere offenen und 
geheimen Feinde nicht Hindernfie in den Weg gelegt. Diefe große 
Anzahl Freiwiniger, welce aus allen Provinzen anlanaten, geflattete 
die Bildung verichıedener Korps, größtentheild auf Kofen der Woy— 
wodfchaften, der abgerifenen Provinzen, und fogar der Privatleute. 


% 
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gebilligt zu fehen. . Denn obwohl die Männer der letzteren 
die Zufäfiigkeit friedlicher Uebereinkunft geitatteten, fo be: 
trachteten fle diefe dody nur als eine traurige Nothwendig« 
Peit, die damals kein Menfch für dringend erkannte. Die 
Regierung glaubte fid) verpflichtet, ihn um Aufklärungen zu 
bitten, und feine Antworten waren mehr ausweichend, als 
genügend. Der Briefwechfel wurde gedrudt, und Skrzynecki 
bemühte fid), den widerwärfigen Eindruck deſſelben durd) 
eine Proflamation zu vermindern, Die er an das Heer 
richtete. Zu | ' 

So war fein erfter Auftritt in der politifchen Laufbahn; 
und das allgemeine Mifvergnügen, dad er gegen ſich erregte, 
ſchien bald die Dauer derfelben ganz abbrechen zu müllen; 
aber glänzende Erfolge führten dad Zutrauen zurüd, das 
ihn anfänglich empfangen hatte; und die Nation, im Rauſche 
der DBegeilterung, hoffte einen Augenblick, ihm eines Tags 
den glorreichen Zitel: „Netter des Vaterlandes“ beilegen 
zu koͤnnen. 
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Bewegungen der beiden Armeen während der zweiten 


7. 


15. 


16. 


47. 


Epoche des Kriegs. 


— — — 


Bewegungen der Boten. 


4. Bewegung. von Rybinsfi; von Warſchau über Modlin 


auf Praga. 

von Skrzynecki; von Praga auf Kaluszyn. 
von Andrichswiez; von Niegow auf Liw. 

von Uminski; von Pultusk über Modlin auf 
Lim, 

von Pac; von Potyeza über Gamolin auf 
Stoczek und Latowicz. 

von Chrzanowski; von Jeruzalem auf Roſa. — 
Sein Rückmarſch über Kuflew. 

von Prondzynski; von Jeruzalem über Doma⸗ 
nice auf Iganie. 

von Skrzynecki; von Kaluszyn auf Iganie 
von Dwernicki; von Zamosc nach Volhynien. 
von Sierawski; vom linken Weichſelufer auf 
Belzyce. Seine Rückkehr auf das linke Ufer 
des Fluffes, 

von Skrzynecki, von Iganie auf Kaluszyn. 
des Rückzugs von Skrzynecki; von Kaluszyn 
auf Dembe. 

des Rückzugs von Pac auf Potycza; — ſein 
Rückmarſch nach Latowicz. 

des Rückzugs von Uminski; von gimnawoda 
auf Okuniew; — feine Rückkehr nad) Zimna— 
woda. 

von Chrzanowski; von Ceglow über Kock auf 
Zamosk; abweichender Marſch Ramorino's von 
Firlei über Kamionka auf Lubartow. 

von Skrzynecki; von Katuszyn über mie 
auf Nur. 

von Lubienski; von Sierod auf Nur 


e 
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18. 
49. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24, 
95. 


bed Räckzugs von Umindfi; von Kaluszyn 
auf Dembe. 

von Skrzynecki; von Zienzopol auf Oſtro— 
lenka. 

von Dembinski; von Sierock über Pultusk auf 
Oſtrolenka. 

von Gielgud; von Oſtrolenka auf Lomza. 
von Sierakowski; von Lomza auf Staviszki. 
von Skrzynecki; von Oſtrolenka auf Tykocin. 
von Skrzynecki; auf Oſtrolenka, und ſein 
Rückzug über Pultusk auf Praga. 

des Rückzugs von Lubienski, von Nur auf 
Troszyn. 

von Uminski; er ordnet zwei Avantgarden nach 
Siedlce und Granne ab. 


Bewegungen der Ruſſen. 


Bewegung von Diébitch; von Siennica auf Ryki. 


al 


des Rüdzugs von Geifmar und Roſen auf 
Siedlce. 

von Diébitch; von Ryki in zwei Kolonnen: 
die eine über Lubartow, und die andere über 
Miendzyrzec auf Siedlce. 

von Diébitch; von Jeruzalem auf Kuflew und 
Kaluszyn. 

von Pahlen; von Sucha über Kaluszyn, wo 
er fid) mit Diebitd) vereinigt, 
von Diebitd) und Pahlen; von Kaluszyn über 
Minsk; ihr Nüczug Über den Koſtrzyn. 

der Dffenfive von Kreutz; von Zublin auf Kas: 
mierz. j 

von Dawidoff; von Krasnoſtav auf Wlodzimierz. 
des Rückzugs von Rüdiger in zwei Kolonnen 
über den Styr; — fein Flaukenmarſch über 
Boremel und Berefteczko. 

von Rüdiger; von Boremel auf Lulince. 

von SKrafusfi, von Kamienice auf Lulince. 
der Defenfive von Diebitd auf Minsk, und 
kin Rückmarſch über den Koſtrzyn. 


13, 


14, 


15. 


16. 


17, 
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des Ruͤckzugs der Garde von Przeliyeza auf 
Tykocin und Bialyſtok. 

ber Garden auf Wyſoki, wo ſie zu Diébitch 
ſtoßen. 

von Diébitch; über Granne auf Wyſocki. 
von Diébitch und den Garden von MWpfodi 
auf Oſtrolenka. 

berfelben von Oſtrolenka auf Pultusk. 


2 


| —Tabelle 
der Schlachten, Kämpfe und Scharmuͤtzel, welche während 
der zweiten Epoche des Kriegs (1831) vorgefallen find. 


"ISchtahten.| Kimpfe. J— Beit. 


| 


Dembe. — — 31 Maͤrz 
— Wawer. — 4 April 
— Jendrzeiow. — I — 

Iganle. _ — 0 — 
— Domanice. — 10 — 
— Conick. — 11 — 
— Liw. — 14 — 
— Belzyce. — 16 — 
— Wronow. — 11 — 
— Kasmierz. — 18 — 

Boremel. — — 18 und 19 
— Küuflew. — 26 — 
— Minsk, — 27 — 
— — Okunlew. 3 — 
— — Kock. 7Mai 
— Firlei. — 9 — 
— Lubartow. — 10 — 
_ — Tarnogora. 12 — 
— ‘endrzeiow. — 13 — 
— Daszow. — 14 — 
— — Przetyeza. 16 — 
* — Diugie:Siodlo, | 16 — 
— — Janki. 16 — 
— Kienzopol. — 1 — 
— — Ozerwin. 11 — 
— Tywrow. — 17 — 
— Oſtrolenka. — 18 — 
— Obodne. — 19 — 
— Rudkl. — 20 — 
— Kofocin, — 21 — 
— Nur. — 22 — 
— Siedlce. — 23 — 
— Mapdan. — 3 — 
— — Moloczki. 44 
— — CTyszyce. er 
_ — Uchanie. —— 
— — Granne. 24 — 

Oſtrolenka. | — — 


uscitug. ——— 
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Sechszehntes Kapitel. 


Bmwelte Epoche ded Kriegs. — BWaffenrube der beiden Heere. — Ihre: 
Streitkräfte am 31, März. — Diebitch errichtet fein General:QAuartier 
su Siennica. — Er entfender Ton auf Lublin. — Angreifende Bewegung 
von Skrzyneckt. — Kampf dei Wawer. — Schlacht von Dembe. — Bay 
moysti nimmt dem Feind eine Fahne, — Die Polen machen 12,000 Ges 
fangene, — 4000 Litthauer treten in die Reiben der poinıfchen Armee, 
— Gfrjpnedi bleibt am Koſtrzyn ſtehen. — Was er hätte thun folten‘ 
— Diebith marſchitt auf Siedice, Nofen zu Hülfe. — Bewegung der, 
poinifchen Armee auf Iganie. — Kämpfe von Domanice und Igahie, — 
Enrmurhigung der Ruſſen. — Skrzyneckt nimmt feine alten Steuungen 
‚wieder ein. — Bewegung Uminskis. — Kampf von Liw. — Verluſte Der, 
Rufen und Polen, 


Zweite Epoche des Krieg. 


Sn der Schlacht von Praga hatten ſich die Anſtrengungen 
der ruſſiſchen Armee an dem heroiſchen Widerſtand unſerer 
Krieger gebrochen. Aber die neuen polniſchen Aushebungen 
bedurften der Organifation, der Cinübung. Man madıte 
daher Halt während eines ganzen Monats, ohne irgend eine 
Unternehmung von Wichtigkeit auszuführen. 2 

Diefe Unthätigkeit war ganz zum Bortheil der Polen; 
jeder Tag fah unfere Kräfte wachien. Anders war es bei 
der ruſſiſchen Armee; die Entfernung von ihren Depots ges 
ftattete ihnen nicht fo leicht, ihre Verluſte zu erfeßen. 

Sie erhielt allerdings Verſtärkungen, aber der Menfchen« 
Berbrauch unter ihrer graufamen Fahne ift fo groß, daß 
mit jedem Tage ihre Reihen lichter wurden. | 

Die ſchlechte Nahrung des Soldaten und die noch ſchlech— 
tere Einrichtung der Militärfpitale erzeugen: gewoͤhnlich ſelbſt 
in Friedenszeiten eine ſo beträchtliche Sterblichkeit unter die— 
fer Armee, daß man häufig ihre Menſchenzahl in Einem 
Fahr um eim Fünfter Schmelzen ſieht. 

Alte diefe Uebelitände mußten ſich nothwendig in — 
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zeiten noch vergrößern, und eine außerordentlihe Vermin⸗ 
berung des Effeftioftandes herbeiführen. 

Die tyrannifche Behandlung, welche von den ruffiichen 
Chef angenommen ift, liefert ebenfalls ihren Beitrag zu 
biefer Sterblichkeit. Die Selbfimörder find dort zahlreich; 
ihrer waren im Jahr 1822 600, und hatten ſich feitdem in 
graufenerregender Steigerung mit jedem Jahr um 200 ver: 
mehrt. Ä 

Die Ruhe beider Armeen wurde nur durch einige unbes 
deutende Scharmütel auf der Seite von Bamode geitört, fo 
wie durch eine Streiferei, weldye die Garniſon dieſes Pla— 
bed nad) Wolhynien ausführte. Sie überfiel in Ufeilug 
zwei Bataillone des rufiifchen Depots, welche ſich daſelbſt 
in Bildung befanden, und vernichtete fie faft gänzlid. Die 
Päbe Zamosc und Modlin waren zur Uebergabe aufgefors 
dert worden; die Generale Sierawsfi und Ledochowski, Gou— 
verneure biefer Pläße, hatten diefen Aufforderungen als wür: 
Dige Polen geantwortet, Ein anderes Scharmüsel batte, 
im Lauf ded Monat März, im Angefiht Warſchaus Statt. 
Der polnifche Oberſt Miller wurde dabei verwundet, und 
der Oberſt Blendowski, gefährlid) getroffen, auf dem Schlacht- 
felde verlaffen und von den Nuffen zum Gefangenen gemad)t. 
Dieſer brave Difizier, der von Volhynien herbeigeeift war, 
um fid) unter die Fahnen der Unabhängigkeit zu ftellen, 
kam in Gefahr, erkannt und als vebellifcher Unterthan bes 
handelt zu werben, da die Ruſſen einen Unterfchied zwifchen 
den Bürgern des Königreidyd Polen und denen der ruſſiſch⸗ 
polnifchen Provinzen machten. In die Hände des Generals 
Geißmar, beffen Korps in feinen Gegenden Eantonnirt Yes 
wefen war und ber ihn perfünlich kannte, gefallen, befand 
er fi) in einer bedauerndwürbdigen Lage; aber Geißmar be 
wies fid) edelmüthig; er behandelte feinen Gefangenen mit 
Auszeichnung, fieß feine Wunden verbinden, und ermächtigte 
ihn, ohne zu verrathen, daß er wiſſe, wer er fep, fih nad. 
Warſchau bringen zu laſſen. 
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Gegen den 20, März fendete ber Obergeneral Skrzynecki 
den General Umindfi an der Spitze einer ungefähr 5000 
Mann ftarfen Divifion aller Wafengattungen in der Ridys 
tung auf Pultusk auf das rechte Ufer der Narew. -Diefe 
Bewegung hatte zum Zwed, bie rufjifchen Garden ganz 
nabe zu beobachten, weldye jidy auf der großen Straße von 
Kowno auf Warſchau hinbewegten, deren Vorhut aber erit 
gegen den 1. April zu Lomza ankam. Der General Uminski 
folite alfo die Woywodſchaft Pod deden und fi Siérock's 
verficyern, ein Punkt, deffen Wichtigkeit wir bereits bezeich— 
net haben. Bei Pultusk angelangt, hatte er ein Scar: 
müßel mit einem Theil der Diviſion Safen, und machte 
eine Abtheilung Hufaren zu Gefangenen; fpäter rültete er 
fi), über die Narew zu gehen, und hatte fogar eine Brüde 
in der Nähe von Sielkow gefcylagen, als er von Skrzynecki 
auf das linke Bugufer zurückberufen wurde. 


Die Streitmacht unſerer Hauptarmee belief ſich im Au— 
genblicke des Wiederbeginnens der Feindſeligkeiten (31. März) 
auf etwa 47,000 Mann, In dieſer Schäßung iſt weder die 
unter den Befehlen Uminskis entjendete Divifion begriffen, 
noch find es die zahlreichen Reſerven des Generald Pac, 
weiche auf dem Tinten Weichfelufer in der Bildung begriffen 
waren. Man hatte aus diefen Referven ungefähr 8000 Mann 
gezogen, welde auf der Linie dieſes Fluſſes von Gera bis 
zur Höhe von Pulawy ausgedehnt ftanden. Eben fo wenig 
find unter jener Zahf begriffen 5000 Mann unter den Bes 
fehlen des Generald Sierawski, welche die Weichfel von Pus 
lawy big zur öfterreichifcyen Gränze beobachteten. Der Ges 
neral Pac hatte fein Generalquartier zu Kozienice. Bor 
unferer Linie und nahe bei Zamosc befand fi), wie weiter 
oben gefagt ift, der General Dwernicki an der Spitze von 
4200 Mann; was diefer Abtheitung an Zahl abging, erſetzte 
die Begeifterung wegen der Erfolge, die fie errungen hatte, 
Der General Diwernidi bedrohte von diefem Punkt aus 
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gleichmäßig die finfe Seite des großen ruffifchen Heerd und 
Volhynien. 

Dieſer Bericht beweist, daß die Garniſonen der feſten 

Plätze, welche fid) auf etwa 12,000 Mann beliefen, unge: 
recdynet, wir einen Gewaltähaufen von 65,000 Streitern zähl— 
ten, darunter zwei Drittheile verfudyter Truppen, 
Unſere Sacen ftanden in diefem Zeitpunkte beffer, als 
bei dem Einfall der Moskowiter. Die Armee des Diebitch 
war um Vieles geſchwächt; nad einer Wahrfcheintichkeites 
Berechnung betief fie fich nicht über 80,000 Mann, wovon 
5000, Unter den Befehlen ded Generald Saken, bei Rozan 
der Division Uminski gegenüber ſtanden; 20,000, von den 
Generaten Rofen und Geifmar angeführt, ftufenförmig 
auf der großen Straße von Praga nad) Siedfce aufgefteltt ; 
42,000, unter den Befehlen des Feldmarſchalls ferbit, in der - 
Umgegend von Giennica, um dort über die Meichfel zu gee 
hen; endiich war Kreug mit 13,000, verſtärkt durd eine 
Abtheilung tes Generald Toll, über den Wieprz gegen Lu— 
blin abgeotdnet, um bie Korps Diwvernidi’d und Sierawki's 
zu bevbadıten, von welchen man vorausſetzte, daß fie bie 
Dffeniive ergreifen werden, 

Das Korps von Rüdiger, weldyes 13,000 Streiter zählte, 
Fann man nicht in die Berechnung mit aufnehmen; (dieſes 
Korps war auf diefen wenig beträchtlichen Effeftivftand durch 
den türkiſchen Feldzug zurücdgebracht; feine Reiterei war 
gut, aber fein Fußvolk in fihfedyter Verfaffung und aus Res 
kruten zufammengefest) : aud nicht die ruffifche Garde, 
18,000 Mann Eliten, die aber zu weit rückwärts ftand, um 
an Thätlichfeiten Theit zu nehmen. Auch gab ed nody eis 
nige Depots zwiſchen Bialyſtok und Brzesc: andere Truppen 
waren in Wilna und den Hauptitädten Lithauens Fantonirt; 
aber ihre, fo wie des Rüdiger'ſchen Korps eigentliche Aufe 
gabe war, dem patridtifchen Aufſchwung der ruffiich « polnis 
fhen Provinzen Einhalt zu thun: fie konnten ſich folglich, 
nicht in Bewegung ſetzen, um die große Armee zu verſtaͤrken; 


die Garde war das einzige Korps, welches, um die Mitte 
Aprits, mit dem Heere von Diebitd hätte operiren können. 
So ungeduldig diefer auch ſeyn mochte, fie mit ſich verei⸗ 
nigt zu ſehen, fo glaubte er fle doch nicht erwarten zu müfe 
fen, fondern 308 mit feiner Hauptmaht an die Mündung 
des Wieprz, in ber Abfiht, dort ben Liebergang über bie 
Meichfel zu verſuchen und die Offenfive wieder zu ergreifen. 

Diefer Entſchluß war um fo befrembender, als Diebitch) 
feinen Marfch auf grundlofen, von Regengüflen überſchwemm⸗ 
ten Wegen ausführte, fo daß er gendthigt war, 12 bis 45 
Dferde an feine Stüde zu fpannen,, ald er weder die Zer- 
fptitterung feiner Streitkräfte in Berechnung zog, noch bie 
Gefahr, morin fidy das vor Praga gelaffene Korps befand, 
von der an Zahl fo fehr überlegenen polnifchen Armee ers 
brüdt zu werden, welche auf der befchlagenen und gut er 
baltenen Straße von Siedlce ohne Schwierigkeit vperiren 
konnte. Diefer mititärifche Fehler läßt ſich nicht anders 
erklären, als aus der Furcht bed Diebitd,, er möchke fi 
durd) feine lange Unthätigkeit die Unzufriedenheit feines 
Souveräng zuziehen, und der Nothwenbdigkeit, den beſtimm⸗ 
ten Befehlen bed Selbitherrfcher zu gehorchen, der, mit 
dem Zuftand des Heers unbekannt, fid) entrüftete, fehen zu 
müffen, daß ihm der polnifche Aufitand fo fange die Stirne 
biete. - 

General Skrzynecki war vollkommen von diefer Lage der 
Sache und der Stellung des Feindes unterrichtet. Da er 
ferner wußte, daß nody am Tag des 51. März die Nachhut 
des Diébitch Siennica verlaffen follte: daß er ſelbſt mit 
feinen 42,000 Mann in dem morajtigen Terrain, bas jene 
Gegenden bededt, ſich verfenkt fand, endlich, daß Geigmar 
und NRofen allein den Kampf annehmen können: fo zauderte 
et, nad) Zurücberufung feines rechten Blügeld, den er längs 

- der Weichfel gegen Kozienice hin ausgebreitet hatte, nicht 
länger, gegen fie zu marſchiren. 
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Der Generat Geismar, der vor Praga ſelbſt mit 8000 
Mann Stellung hatte, war der zuerft Angegriffene, unb 
das vor bdiefer Borftadbt gelegene fandige Terrain machte es 
dem polnifchen General möglich, fo zu mandvriren, daß er 
mit feinem. rechten Flügel das feindliche Korps umging. 


Die Divifion Rybinski, weldye am 20ften nad) Moblin 
gefchict, wieder über den Fluß gegangen und big auf die 
Höhe von Praga heraufgefommen war, wurde zu diefer Oper 
ration angewendet. Sie marfchirte auf Zomki in zwei Kos 
lonnen, welche im Begriff ſtanden, die Chauffee, den einzi⸗ 
gen Rückzugspunkt der Ruffen, abzrfchneiden ; die erite der— 
felben gıng am Saum des Gehölzed, das fih von Wawer 
bis Minks auddehnt, die zweite im Innern ded Waldes. 


Während diefe Bewegung ausgeführt wurde, fehfen zwei 
andere Infanterie: Divifionen, die von Malachowski und 
Gielgud mit der ganzen Neiterei und Artilferie, welche ver: 
feliedenen Korps zugetheilt waren, in tiefiter Stille über bie 
MWeichfel (die Brüde war mit Stroh belegt), und zogen auf 
der großen Straße gegen die feindfiche Stellung. 


Der Angriff, begünftigt durd) einen dicken Nebel, gelang, 
und dieſe erite Stufe der rufiifchen Armee wurde gänzlich 
zerfprenat. Das Korps von Geigmar, von der großen Straße 
zurüdgeworfen und beinahe zerfiört, zerfireute fich in dem 
Gehölz, und nur mit Mühe gelang es ihm, theilweife fich 
dem Roſen'ſchen zu Dembe-Wielkie, vier Meilen von War: 
ſchau, anzuſchließen. 


Von Wawer an nahm General Gielgud die Vortruppen 
der polniſchen Armee, und drängte die Ruſſen mit Macht 
auf der großen Straße. Gegen Abend Fam unfere Vorhut 
am Rande einer weiten Licdytung heraus, welche das Dorf 
Dembe, damald von den Ruſſen befetst, umgibt, und hinter 
dem dad Roſen'ſche Korps, fo wie die Trümmer des Geis 
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mar’fchen, beide zufammen ungefähr 45,000. Mann far, 
aufgeitellt waren. Der linke Flügel der Rufen lehnte fid) 
an einen fumpfigen Bach, der gegen Wionzowna binfließe 
und in die Weichfel fällt. Sein Centrum war durch Ges 
fträud) gededt, und fein techter Flügel durch einen Ward. 
Der Moorboden hatte ſich voll Waflerd gefogen, und war 
wenig dazu geeignet, unfere Truppen dafelbit zu entfalten; 
Daher gelang es dem polnifchen Obergeneral nur febr fchwer, 
das vierte Linienreginent der Divilion Malachowski, unters 
fügt durch die Neiterei:Diviiion unter den Befehlen Skrzy⸗ 
necki's, auf der rechten Seite der Chauffee agiren zu laſſen, 
und den Reit der Infanterie: Divifon Malachowski auf die 
linke zu bringen: 


Geht entipann fid der Kampf mörderifch auf der ganzen 
Linie, und die Nuffen fuchten unfere Armee durch das Feuer 
ihrer Artillerie, ihrer Schützen und durch Reiferei : Angriffe 
aufzuhalten ; aber alle ihre Anftrengungen feheiterten an der 
Tapferkeit unfere® Fußvolks, das in diefer Lage für fih 
allein ftand, da die Neiterei nur mit tinendlider Schwicrig- 
keit angreifen konnte. Indeſſen, ald eben die Nacht ein» 
brad), drang eine Brigade der Divifion Skrzynecki über das 
Dorf Dembe, welches unfer Fufivor® bisher nur theilweife 
inne hatte, vor, entfchied durch einen Eräftigen Angriff auf 
das feindtiche Eentrum den Sieg, nahm neun Kanonen, und 
bradyte eine gute Zahl Gefangener in unfere Gewalt. Das 
Roſen'ſche Korps felbit entging einer gänzlichen Aufföfung 
nur durch eine reißend fchnelle Flucht nad) Minsk, unter 
dem Schutze der Nacht. 


Die Verwirrung der rufiifchen Armee war fo groß, daß 
ed nichts weiter zu thun aab, als vorzudringen und burd) 
leichte Korps die Flüchtlinge zufammenzutreiben, welche, 
techts und links zeritreut, fich faſt ohne Widerſtand ergas 
ben. Sogar die Bauern brachten haufenweife Gefangene 
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ein: und man fah nad) dem Sieg bei Dembe das aufßeror 
dentliche Schaufpiel, wie zwei Landleute ohne Waffen zwölf 
euffifchhe Soldaten in das Generalquartier führten, weld)e 
fie, um ihre Gewehre nicht tragen zu müſſen, nicht einmal 
ju entwaffnen fid) die Mühe genommen hatten. 

Am 31. März machte die Ermüdung unferer Truppen eine 
weitere Verfolgung unmöglich; aber am 4. April nahm Ge 
neral Lubiensti den Bortrab mit feiner Reiterei. Diefer 
General, der die Gewohnheit hatte, den Krieg auf franzö⸗ 
ſiſche Weife zu führen, trieb die Nuffen fo Fräftig auf der 
großen Straße, ohne auf alle hinter ihm gebliebenen 
Korps zu achten, daß er nod) an dem nämlidyen Tage den 
Koſtrzyn erreichte, und fomit mehr als fünf Meilen zurüds 
legte. Er burdeilte in ſtarkem Trabe die Städte Minsk 
und Kaluszyn mit feiner Reiterei und Artillerie. Diefe Fühne 
Bewegung erreichte ihren Zweck; fie brachte das rufitiche 
Heer in bie vollitändigfte Verwirrung und erhöhte die Zahl 
der Gefangenen auf 12,000, weldye bei biefem Angriffemarfche 
eingeholt wurden, Ganze Bataillone firedten das Gewehr, 
— ein Umſtand, ber für uns um fo größere Wichtigkeit 
hatte, als bie Mehrzahl der Gefangenen Lithauer waren. 
4000 von denfelben ftellten ficy) unter unfere Reiben, unb 
mwendeten ihre Waffen gegen bie Unterbrüder unſeres Ba- 
terlands. 

Es geſchah bei einem dieſer Angriffe, daß der wadere La⸗ 
dislaus Zamoiski, der, als Hauptmann, den Dienſt eines 
Chefs des Generalſtabs bei der Diviſion Lubienski verſah, 
mit eigener Hand eine feindliche Fahne nahm, und eine 
ſchwere Wunde in den Arm erhielt. 

Das Generalquartier Skrzynecki's wurde an demſelben 
Tage zu Kaluszyn aufgeſchlagen. Die vierte Infanteriedi⸗ 
viſſon, unter den Befehlen von Milberg, welche hinter Gora 
zurückgeblieben war, vereinigte ſich jetzt mit unſerem Heer, 
das ſich auf dieſe Weiſe mit mehr als 7000 Munn verftärft 
fand. Die Trümmer der rufiifhen Armee fammelten fich 
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auf Siedlce. Nunmehr war ber Augenblick erſchienen, einen 
entfcheidenden Entſchluß zu fallen, den Feind in letztere Stadt 
zu verfolgen, wo wir am 2. April ankommen konnten, und 
fofort uns über Miendzyrzes auf die Nachhut der Armee von 
Diebitd, zu ftürzen, die fid) dadurd) zwifchen den Wieprz, 
die Weichfel und dad polniſche Heer eingeſchloſſen gefehen 
hätte. 


Man Eonnte um fo mehr auf einen vollkommenen Sieg hof 
fen, ald der Beind überrafcht und in Schreden gejagt war; 
aber die Wege waren zum Entſetzen: leichte Korps, in den 
folgenden Tagen auf unfere rechte Seite zur Verfolgung ber 
Armee des Diébitch abgeordnet, Eonnten ſich kaum aus den 
Sümpfen ziehen, auf welche fie bei jedem Schritte ftießen, 
und befanden ſich plötzlich im Angejicht beträchtlicher Mailen. 
Mit Mühe retteten fie ihre Artilterie, und mußten fie mit 
eigenen Armen aus den Moräften fhleppen. 


Der DObergenerat, welcher jet den eriten @indrud des 
Siegs ſich verwifchen fah, verfammelte zu einem Kriegsrath 
diejenigen, auf weiche er das meifte Vertrauen ſetzte; es 
waren Prondzynski, Chrzanowski, Ramorino und Soltyk. 
Er entwickelte ihnen feine Stellung. 


„Ich babe, fagte er. ihnen, einen Theil der ruſſiſchen Ars 
mee gänzlich gefchlagen. Ich Habe mid, des Mittelpunkts 
der Operationen bemächtigt, id) Bann auf meiner Linken vors 
dringen und die rufiifdye Garde angreifen, indem id) über 
den Bug und Nur gehe, von da mic) zu meiner Rechten 
wende und Diébitch in die Flanke nehme. Er hat nad) 
nicht Zeit gehabt, feine Truppen zu fammeln, weldye zwis 
ſchen der Weichſel und dem Wieprz Bantoniren; aber bie 
Wege find ungangbar. Ich beſitze in diefer Beziehung bes 
ſtimmte Nachrichten, und bin wie feit gebannt auf ber gros 
Ben Straße von Siedle. Id) Bann von dem Sieg keinen 
Nutzen ziehen.‘ 


Der ‚General Prondzynski fand die Lage nicht fo kritiſch, 
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wie fie Skrzynecki ſchien, und machte den Vorſchlag, muthig 
auf Diebitd) Toszugehen. 

„Wir können unfer ſchweres Gefhüß nicht mitnehmen, 
fprad) er, aber die Ruſſen find in demfelben Fall; fie haben 
diefelben Hinderniffe zu überwinden. Menn wir außer Stand 
find, einen Feuerſchlund in's Gefecht zu bringen: fo find 
fie außer Stand, uns einen folchen entgegenzufegen. Wir 
bleiben verhältnißmäßig in derfelben Lage, wie wir jest find; 
nichts verändert fi. Ziehen wir daher gegen fie, da wir 
im Bortheil find. Mir werden fie angreifen mit der Ueber—⸗ 
macht, weldye der Sieg verleiht, und dag Glück wird noch 
einmal unfere Anftrengungen frönen. Wenn ber Feind über 
den Bug zurüdgeworfen it, werden wir unfer Geſchütz und 
dad feinige auf einmal erhalten,‘ 

Soltyk feinerfeits nahm das Wort, und rieth, ohne Ver: 
zug bis nad) Siedlce vorzudringen. Uber der General Strzy— 
nei fürchtete, der Marjchall Diebitd), von dem er voraus 
fegte, daß er mit der Vereinigung feiner Streitfräfte zwi» 
ſchen Zelechow und Ryki befchäftigt fey, möchte unfern Rück— 
zug auf Wariıhau bei Minsk oder Dembe abſchneiden. Ges 
neral Ramorino ſchien diefelbe Furcht zu theilen. Der Wahr: 
beit gemäß muß man jedod) zugeben, daß bei feiner nod) 
unvollfommenen Kenntniß des Landes, der feindlichen Stel 
fung und bes Geilted der Truppen, der Letztere feine Meis 
nung nur mit vieler Umſicht abgeben konnte. 

Der General Skrzynecki blieb beharrlid), und erffärte 
feine Abſicht, auf der großen Straße zu bleiben, und ſich 
auf die Defenjion zu befchränfen. Aber er fügte bei, daß 
er Zruppen in der von Diébitch genommenen Richtung ab- 
gelandet habe, um ihn gegen ſich herzulocken und mit Vor— 
theit überfallen zu können: daß außerdem das gute Wetter 
demnaͤchſt die Wege wiederherftelien werde. Soltyk feiner* 
feitd fam auf den Vorſchlag zurüd, bis Siedlce, wo fid) 
damals der große ruſſiſche Artilleriepark befand, wenigfteng 
eine ſtarke Vorhut vorzufcyieben, und ‚behauptete, das ſicherſte 


Mitter, Diébitch Herbeizuziehen, wäre, dieſe Bewegung zu 
machen, welche ihm Hofinung einflöße, und von Warfdyau 
abzufchneiden, und ihn beftimmen würde, über Latowicz und 
Minsk auf unfere Flanke zu märfcdiren. Er fah keine Ges 
fahr in der Ausführung diefer Bewegung, da die große 
Straße ſchön war und die Armee ſich in wenigen Stunden 
bei Kaluszyn oder Minsk fammeln Eonnte, um den Feind 
zu ſchlagen, während diefer, der auf zwei und drei Bügen 
getheilt war, ein faft unzugänglic) Land durchſchneiden mußte, 
um zu ung zu gelangen. 

Man weiß nicht, was in diefer Lage die Meinung des 
Chefs des Generalitabd® der Armee Chrzanowski wur; er 
batte ſich entiernt, einige Befehle zu überbringen und nahm 
feinen Theil an der Erörterung. Gfrzynedi, beftimmt auf 
feinem Entſchluſſe, nur vertherdigungsweiie zu Werk zu ges 
ben, beharrend ,. nahm Etellung, feinen linten Flügel an 
den Liwiec, fein Centrum an Latowicz, und feinen rechten 
Flügel an den Zwiter gelehnt, einen fumpfigen Fluß, ber 
fih) in die Weichſel ergießt; er nahm fein Generalquartier 
anfangs zu GSiennica, fodann zu Latowicz, und endlid zu 
Wielkolas. Die Stellung war in diefer Fahrszeit fehr ſtark, 
da fie nur durch eine Oeffnung zwifdyen dem Koſtrzyn und 
Bwiter, und auf dem einzigen Weg von Stoczek nad) Las 
towicz angegriffen werden konnte; daher hütete ſich Diebitd) 
wohl, uns dort anzugreifen, und, wie man fpäter fehen 
wird, nahm er, bis die Dueritraßen gangbarer wurden, bie 
große Straße von Giedice wieder ein, fammelte die Rechte 
ded Heers von Roſen, und näherte fid damit der Garde, 
weiche damals zwifchen der Narew und dem Bug ftand. 

Was Skrzynecki betrifft, fo beharrte er, troß der Ankunft 
der Divifion Uminski, weidye, von Sielkow in der Nacht 
vom 3. auf den 4. (April) abgezogen, feinen linken Flügel 
durdy ihre Stellung bei Lim zu deden Bam, in gänzlicher 
Unthätigkeit, und doch hatte er nur die Trümmer des Ro: 
ſen'ſchen Korps vor ſich, allerdings in den eriten Tagen des 
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April verſtaͤrkt durch eine Diviſſon des Corps von Pahlen II., 
die „Löwen von Warna‘ genannt, und eine Divifion Lan—⸗ 
eierd, Diefe beiden Divifionen beliefen fich zufammen auf 
40,000 Mann; fle befetsten die Linie des Koftrzpn und bats 
ten alle Brüden zerftört, welche, font von geringer Bedeu: 
tung, den Polen zum Uebergang über diefen Fluß hätten 
dienen können. 

Wenn die Unthätigkeit Skrzynecki's nad) der Schlacht von 
Dembe und die von-ihm auf dem linken Ufer des Koſtrzyn 
genommene Stellung unferer Sache hinderlid) waren: fo 
muß man dagegen auch billigerweife zugeben, daß Prond— 
zynski's Plan in der Ausführung große Schwierigkeiten dar« 
bot. Die Armee von Diebith, fo zerfireut fie in den er 
ſten Tagen des April immer fepn mochte, konnte ſich wohl 
in Maſſe zwifchen Zelechow und Riki vereinigen, bevor uns 
fere Kolonnen fie erreicht hätten; diefe Kolonnen, in Quer: 
firaßen verwidelt, und in ihrem Marſch durch Frühlings— 
fümpfe gehemmt, konnten fomit einzeln im Augenblick, wo 
fie fid) vor den Ruſſen entwidelten, gefd)lagen werden. Das 
her wäre das Klügfte gewefen, wie wir ſchon bemerkt haben, 
den Feind zum Rüdmarfd, über die Wieprz und vielleicht 
den Bug zu zwingen, indem man über Miendzyrzec auf der 
Ehauffee vordrang, und während feined Rückzugs ihn durch 
leichte Korps verfolgen zu laffen, bie ihn unermüblidy ans 
gefallen hätten, bis zu dem Augenblid, wo die Verbeſſerung 
der Straßen dem polnifchen Hauptheere*) erlaubt hätte, an 
dem Kampfe Theil zu nehmen. Der Rüdzug des Diebitch 
in folcher Jahrszeit und unter. ähnlichen Umftänden wäre, 
man Fann ed mit Gewißheit fagen, feiner Armee verderblich 
geweſen. 

Indeſſen, als ſich die Wege nach und nach verbeſſerten, 
bat Prondzynski den Obergeneral unabläffig, das Roſen'ſche 
Korps anzugreifen; er konnte ihm jedoch zu diefer Unter: 
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nehmung erit nah acht Tagen trauriger BZögerung be 
fimmen. 

Endlich am 9. April des Ubends entſchied ſich Skrzynecki, 
nachdem er die Hälfte unferer Streitkräfte in der Stellung 
am Zwiter und Liwiec zurüdgelaffen hatte, eine Bewegung 
zu machen; er nahm 25,000 feiner beiten Truppen mit fid), 
und ging auf den General Nofen los; Chrzanowski mit uns 
sefähr 5000 Mann follte auf Stocjek marſchiren, die Stelle, 
welche Diébitch einnahm, bedrohen, und ſich nöthigen Balls 
gegen Siedlce wenden, um Prondzynski zu unterftügen; die» 
fer war beauftragt, mit 9000 Mann über Jeruzalem, or 
dynie und Domanice zu ziehen; er follte den linken Flügel 
von Rofen umgehen, den man in der Stellung am Koftrayn 
vermuthete, während Skrzynecki, an ber Spitze von 11,000 
Mann, über Bohinice auf der großen Straße von Siedlce 
hereorbrechend, die Ruffen von vornen angriffe; 20,000 Polen 
follten alſo Rofen überfallen, und wenn die Bewegung Prondzyns⸗ 
8 raſch, fein Angriff Bräftig wäre, fo Bonnte der ruſſiſche 
Generat in den Liwiec, einen fumpfigen Fluß geworfen, und 
beim Uebergang über die Brüde von Iganie, über welde 
er ſich zurüchziehen mußte, überwältigt werden. 

Der General Chrzanowski follte am 9. April nur bis Sie— 
roczyn vordringen, und Prondzynski war nur beauftragt, 
Wodynie zu befehen; diefe Bewegung entdeckte daher keines: 
wegs den Zweck, weichen man erreichen wollte: fie verrieth 
im Gegentheit viermehr die Abſicht, Diebitch anzugreifen, als 
Rofen zu umgehen. Prondzynski erreichte Wodynie mit Eins 
bruch der Nacht; er traf dort eine Abtheilung ruſſiſcher Hu⸗ 
faren, weiche ſich eilig auf Sieroczyn zurüdzog, wo eine 
Divifion leichter Neiterei Bampirte, abgefchickt, die polnifche 
Armee zu beobachten und eine Flankenbewegung zu beden, 
welche Diéebitch ausführte, und die er, um Roſen zu Hilfe 
iu kommen, am 8. begonnen hatte; er führte zwei Kolonnen 
herbei: die erite über Lukow auf Siedlce, und die zweite 
Über Radzyn, Miendjyrzec in derſelben Richtung. Die feinds 
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fihe Diviflon gerieth in Schreden und zog fid noch in der« 
felben Nadıt über Roza auf Domanice, wo fie des Morgens 
von der Borhut Prondzynski's mit Macht angegriffen wurde; 
biefer war von Wodynie geraden Wegs auf jene Stellung 
geeilt und hatte eine Brüdfe vor dem Dorfe weggenommen. 
Die Polen konnten in diefem Augenblid nur über vier Es— 
fadronen bes zweiten Lancierregimentd? und zwei Gtüde 
leidyter Artillerie verfügen, aber die Anordnungen des Ge 
nerald Ridi, Kommandanten der Vorhut, die Tapferkeit 
und Kühnheit des Oberſt Mycielski triumphirten rafch über 
den ihnen entgegengefeten Widerftand: die NRuffen wurden 
durchbrochen und in der Nidytung nad) Siedlce zurückge— 
worfen. 

Skrzynecki und Prondzynski ſtanden jetzt beide auf unge— 
fähr zwei Meilen bei dem Engpaß von Iganie; man ſchmei— 
chelte ſich, hier den Feind in die Enge zu treiben; und 
hätten bie beiden Korps übereinſtimmend operirt, wäre ihr 
Marſch gut kombinirt gewefen: fo wäre das Korps von Ro— 
fen ohne Zweifel vernichtet worden. 

Aber wer Bann im Kriege die Erfolge mit Sicherheit por» 
ausfehen? wer Bann die Hinderniffe berechnen, welche bis— 
weiten dazwiſchen fommen, und die beften Angriffsplane vers 
eiteln ? 

Der Feind hatte nur eine ſchwache Macht längs des Koflr: 
sun aufgeftellt; weit von da befand er fi in ftufenförmiger 
Gtellung, nur einige Korps leichter Truppen waren auf 
dem Fleinen Ufer am Koſtrzyn. Prondzynski, der von Dos 
manice im Schnellmarfch auf Iganie eilte, und in feinem 
Nüden zu operiren meinte, ſtieß jetzt nur auf feinen linken 
Flügel, während Skrzynecki feinen rechten bei Bohimie 
anfiel. 

Prondzynski's Bewegung war blitzſchnell: dieſer General 
kam vor Iganie gegen 4 Uhr Nachmittags an. Mehr als 
die Hälfte des ruſſiſchen Heers ftand diefleıts des Hohlwegs ; 
aber Skrzynecki war weit entfernt, den Angriff unterftügen 
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zu koönnen. Beim Hebergang des Koſtrzyn aufgehalten, ge 
nöthigt, die Brüden wiederherzuftellen, erreichte er kaum 
die Ehauffee und befand ſich zwei Meilen von dem Schlacht⸗ 
felde. | 

Prondzynski indeffen, welcher den Feind mit Ueberzahl 
an dem Koſtrzyn vermuthete, war aus Zurcht, felbft von 
feinem finten Flügel umgangen zu werben, nur mit 6000 
auf Fganie vorgedrungen, und hatte den Reſt feiner Divis 
flon links von der Ridytung, welcher er gefolgt war, ftufens 
förmig aufgeftellt, um auf jedes Greigniß gefaßt zu fern; 
er hatte baher bei 8000 Mann in der Etellung bei Iganie 
vor fid), 4000 in der Referve vor Siedlce, und der Reit des 
Roſen'ſchen Korps zog ſich vor Skrzynecki zurück auf ber 
großen Straße von Siedlce und auf der rechten Seite bers 
ſelben Straße, 

Die Stellung Prondzynski's war jet fehr kritiſch: fein linker 
und rechter Flügel der Gefahr, umgangen zu werden, gleich 
ausgeſetzt. In der That, häfte der Feind eine der Abtheiluns 
gen der Armee, die ſich vor Skrzynecki zurüdzog, auf feine 
linke Flanke geworfen, hätte die zu Siedlce befindliche Re— 
ferve, über den Liwiec feend und auf Wodynie vordringend, 
ihn auf der rechten umgangen, während die zu Iganie tes 
bende Divifion ihn von vornen angegriffen hätte: fo wäre 
ed ihm ſchwer geworden, dem Sturm die Stirne zu bieten; 
die Nacht war noch fern, und er hätte nur mit Mühe zu 
widerftehen vermocht. Deſſen ungeachtet ließ er ſich nicht 
durch feine Stellung einfhüchtern. Er entfendet ein Batail« 
Ion rechts zur Beobachtung der Pälle des Liwiec, und griff 
ohne Zaudern an. Er hatte nur acht Bataillone und vier 
Eskadronen auf dem Schlachtfelde, unterſtützt von achtzehn 
Feuerſchlünden. Aber er hoffte von einem Augenblick zum 
andern, Skrzynecki auf der großen Straße von Siedlce here 
anrüden zu ſehen; er ging daher auf den Feind los. ' Dies 
fer hatte eine zahlreiche Artillerie. 

Er ließ eine Batterie von mehr als vierzig Kanonen auf: 
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führen; wovon Äber bie Hälfte Pofitionsftäde. Sie waren 
fo geftellt, daß fie uns in die Flanke nahmen, und in ſchie⸗ 
fer Richtung beſtrichen; glüclicher Weife war das Terrain 
bon Geſträuch durchſchnitten und bedeckt, was ihm die Ans 
zahl unferer Streitkräfte und ihre Stellung verbarg. 

Prondzynski zieht Nuhen von dieſem Umftand: er bilbet 
feine Infanterie ftufenförmig und in Angriffgfolonnen, er 
ftellt die Reiterei in das Hintertreffen; der tapfere Oberfis 
lieutenant Bem an der Spitze der leichten Artillerie ſtellt 
fid) vor die Linie in den Bereich der Kartätſchen des Dorfes 
Iganie. Wir ziehen unfern linken Flügel weg, der auf offes 
nem Zerrain fid) befindet, und Gefahr läuft, von der ruffis 
fhen Reiterei, welche allmählig auf der großen Straße von 
Bohimie ankommt, erdrüdt zu werden. 

Die Kanonade wird lebhaft: das 8. Linien:Infanterieregis 
ment tritt ein und vereinigt fid) mit dem linken Flügel des 
ruſſiſchen Heers: die Haubitzen furchen unfere Reihen und 
ſprühen Berheerung in biefelben; aber ber Feind zeigt 
Schwanken, und fein Heergeräth zieht fid) auf Giedlce zus 
rück, während beträchtliche Verſtärkungen auf einer entge- 
gengefegten Richtung fid) nähern, um ſich in Referve hinter 
feine Kolonnen zu reihen. A 

Indeſſen erſcheint Skrzynecki nicht, und entfendet auf der 
linken Seite der großen Straße eine Reitereibrigade unter 
ben Befehlen Stryienki's. Diefer macht einen fangen Um» 
weg und zeigt fich nicht in der Linie. Die Infanterie hat 
allein durch den Fluß auf einer Furth gefett, die Arkilterie, 
durch die Schwierigkeit des Hebergangs über den Koſtrzyn 
aufgehalten, ift nod) nidyt auf der Höhe deffeiben. Prond⸗ 
zynski allein mit feiner Divifion fteht im Gefecht gegen eine 
ber feinigen zweifady Überlegene Macht, und wagt weder 
vorwärts nod) rückwärts zu geben. | 

Mit verboppelter Kühnheit ftellen fidy die Anführer des 
Peinen polniſchen Heerd an die Spitze ihrer zu Angriffsko— 
lonnen formirten Bataillone: und den Augenblick benügend, 
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wo’ die Bewegung im entgegengefehten Sinne eine Sperrung 
auf den Dämmen und der Brüde erzeugt, ftürzen fie mit 
dem Bajonnet auf die rufiifche Linie und werfen fie. Der 
Feind löst ſich auf, gewinnt die Brüde, wo alles fid) drängt 
und untereinander mifcht; da er fie nicht durchbrechen kann, 
zerſtreut er fih im Gehölze. Unſer rechter Flügel verfolge 
die Flüchtlinge im Schnellmarſch und jagt fie nad allen 
Richtungen. 

Wäre Skrzynecki jest auf ber großen Straße herangerüdt, 
und hätte fid) Stryienski mehr zur Linken entwickelt, fo daß 
er die feindliche Stellung im Rüden faßte, — dann war es 
gefchehen um Nofen. Die Artillerie, welche jenfeitd bes Lis 
wiee ftand, Fonnte ihm Peinen Beiltand leiten; fie wagte 
das Feuer in diefer Unordnung nicht fortzufehen: fie fürch— 
tete, Rufen und Polen zugleidy zu treffen, und hielt inne. 
Aber Skrzynecki erfdien erit bei Sonnenuntergang. Der 
Beind hatte Zeit, fidy wieder zu erkennen und feinen Nüds 
zug zu bewertitelligen. Gr that es auf der Brüde und uns 
terhalb des Defite von Iganie, und fammelt fid) zu Giedice. 
1500 Gefangene und mehrere Kanonen waren beffen unge 
achtet die Frucht dieſes Siege. 

So endigte der glorreiche Tag. Er bededte die polnifchen 
Waffen mit Ruhm; aber hatte den Erfolg nicht, welchen er 
gehabt hätte, wenn unfer linker Flügel bälder eingetroffen 
wäre, 

Aus diefem Umstand zeigt fih Mar, wie tiefe Entmuthis 
gung unfer Waffenglück bei der ruffifhen Armee erzeugt 
hatte. Die älteite Infanterie des Pahlen'ſchen Korps, wels 
che zur Berftärfung Roſens ankam, hielt kaum unferen Bas 
taillonen Stand: fie wid) bei der Annäherung unferer Kos 
Ionnen. Man fah diefe Veteranen mit Verachtung die Ad» 
fer abreißen, welche ihre Schado’d fdymüdten, und fie mit 
Füßen treten, wodurd) fie die äußerte Unzufriedenheit gegen 
ihre Chefs und eine Art Freude ausdrüdten, jid von einem 
Dienft befreit zu fehen, in welchem die bei Handhabung der 
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Kriegszucht fo harten Dffiziere Übrigens nicht immer das 
Beifpiel der Aufopferung gaben. 

Heberdenkt man diefe Bewegungen, fo wird man findet, 
daß der Marſch der Heeresabtheilung von Skrzynecki, welche 
die Umzinglung Roſens beabfichtigte, fehr gut audgefonnen 
war. Menn er Eein entfcheidenderes Nefultat lieferte: fo 
war daran die Schwäche in der Ausführung Schuß. Aber 
Prondzynski's Unfenntniß der feindlichen Stellung, die ihn 
zur Berfplitterung feiner Stveitkräfte verleitete, die Lang: 
famfeit, womit das von Öfrzynedi befehligte Korps über 
den Koſtrzyn fehte, um vorwärts zu gehen, und Stryienki's 
Unentfdyloffenheit, — der auf der Iinfen Seite ber großen 
Straße mandprirte, — alle diefe Urfachen vereint tragen dazu 
bei, dem Sieg von Iganie eine größere Entfdheidung zu 
rauben. Endlich, wenn die handeinden Kolonnen nur einis 
germafien von einander entferne find, fo gelingt dieſe Art 
von Bewegungen felten im Krieg. DBielleicht gibt ed gar 
kein Beifpiel, wo fie mit Genauigkeit audgeführt worden 
wären”). 

Dieß ift nicht Allee. Skrzynecki, immer unentfchleffen, 
vermehrt die Schwierigkeiten noch, welche die Bewegung von 
Iganie darbietet. Er zieht gegen Nofen an der Spitze von 
20,000 Mann, Anſtatt diefem General mit der Maffe feis 
ner Streitkräfte einen Stoß beizubringen, verwendet er die 
Hälfte derfelben zur Dedung feiner Flügel; er wirft einen 
Haupttheil ded Detachementd an den Zwiter, einen andern 
an den Liwiec; er ſchwächt fich, um feine Flanken zu fichern. 
Kein Zweifel, man mußte fie hüten; aber man fonnte dieß 
bewerfftelligen mit weniger Machtaufwand. Im Augenblid, 
wo man damit handgemein werden foll, entblößt man fich 
nit von Streitkräften. Gerade umgekehrt: ein fähiger 





*) Yapoleond Feidzug gegen Oeſtreich 1805 möchte indeffen doch, und for 
gar im Großen, Die Ausführung einer ſolchen genauen und complicire 
ten Berechnung nachweiſen laffen: 

(Anmerk. des Ueberſ.) 
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General vereinigt fle auf dem entſcheidenden Punkt; er läßt 
fi) nicht herbei, Alles zu beden; er gibt die Punkte auf, 
welche Beine wahre Wichtigkeit haben; er behält feine Trups 
pen bei der Hand. Wenn er den Schlag getban hat, und 
feine Scylachtlinie zerriſſen ift, dann beſchäftigt er fich mit 
den Korps, weldye auf feinen Flanken in Gefahr Famen, 

Die Diepofitionen Skrzynecki's flimmten mit diefen Ne 
geln der Kunſt nicht überein. Er hatte nidyt Truppen ges 
nug gegen Rofen verwendet. Hätte er mehr angewendet, 
fo konnte feine Kolonne, ſich drebend, auf Siedlee mar 
fchiren,, das Deflle von Iganie umgehen, und damit dem 
feindlichen Korps jeden Rüdzug abſchneiden, weldyes wahrs 
fcheintidy gänzlich vernichtet worden wäre. Der General 
Skrzynecki hätte alsdann gegen Diébitch marfchiren, ihn 
ebenfalls fdylagen, von dem Bug abfchneiden, und mit dem 
Rüden an bie Weichſel dringen können. Aber Skrzynecki 
war in feinen Lehrjahren ; er hatte noch nicht das nöthige 
Geſchick, um einen folden Plan zu fallen und auszuführen. 

Der Feldmarfchall Diébitch gab bei diefer Gelegenheit eine 
neue Probe feiner Unentfcyloffenbeit. Er hatte ſchon am 
2. April die Niederlage des Roſen'ſchen Korps erfahren; 
fofort hätte er ſich feinem rechten Flügel nühern und auf 
Miendrzyrzec ziehen follen. Die Straßen, dieß ift nicht zu 
fäugnen, waren fchlecht,; aber er war in einem Augenblide 
auf Riki gezogen, wo fie nod) weniger gut waren. Ein 
Hinderniß diefer Art konnte ihn nicht aufhalten. Deſſen 
ungeacd)tet begann er jeine Bewegung erit am 8. Eine 
ähnfiche Langfamkeit wäre ihm, einem unternehmenberen 
Feinde gegenüber, theuer zu ſtehen gefommen, 

Prondzynski legte bei dieſer Gelegenheit viel Kaltblütigs 
keit und Geitedgegenwart an den Tag. Er fühlte £reffliidy 
den entfdyeidenden Moment, um das Dorf Iganie anzugreis 
fen, und den Sieg zu gewinnen. NRofen wußte feine Ueber— 
Iegenheit an Mannſchaft nicht zu benugen während bed un 
gleichen Kampfes, ber länger ald fieben Stunden dauerte, 
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und mobei 6000 Polen von 13,000 Ruffen umzingelt werben 
konnten. 2 

Es bleibt und hier noch übrig, von ber Bewegung des 
Umingktifchen Korps zu fprechen, bad, wie wir weiter 
oben gefagt haben, am 8. April von Moblin fam, um fich 
mit der Armee Skrzynecki's am Liwiec zu vereinigen, und 
fid) auf feinem linken Flügel aufitellte. 

Der General Uminsfi war auf dem Wege nad) Lim, um 
dbafelbft den General Andrychewicz zu unterftüßen, welder 
Tags zuvor von Niegow angelangt, an der Spitze des bras 
ben 20. Linienregiments (neuer Aushebung) diefe Stellung 
den Ruflen ſtreitig machte. Er dachte, die von dem Ge 
neral Lubienski angeführte Reitereidivifion würde den Trups 
pen zu Hilfe fommen, zu deren Beiltand er felbft herbei— 
eilte; ed war nicht der Fall. Lubienski, der fid) unter feine 
Befehle geitellt Hatte, war von dem Dbergeneral zurücges 
halten worden; und das 20. mußte unterliegen, da feine 
rechte Seite nicht gededt war. Cine ftarke Abtheilung Ko« 
faten hatte zwiſchen Bohimie und Lim über den Koſtrzyn 
gefeht und die Munitionen weggenommen, welche Andryches 
wicz zugeführt werden, und feinen Widerftand ſichern follten, 

Jet wurde ber Kampf unmöglich, und Andrychewicz war 
auf dem Punkt, überwältigt zu werden, als der General 
Uminski anlangte. Ihre vereinte Macht belief fi) auf 3000 
Bußgänger, 2500 Pferde und 12 Kanonen. Uminski fette 
unverzüglid) über den Liwiec und trieb die Ruffen mit feis 
nem Bortrab bis Sofolow, während die Mehrzahl feiner 
Streitkräfte von Wengrow Beſitz nahm. Diefer Erfolg 
machte ihn kühn. Er faßte den Entſchluß, bie zum Bug 
borzudringen, bei Granne über den Fluß zu geben, und auf 
der Operationslinie ber Rufen zu agiren, die er bei Brzec 
abzufchneiden fi) vornahm. Skrzynecki wollte nicht darein 
willigen. 

Nunmehr eitten die Rufen, ſchwach verfolgt von Skrzy— 
wei, herbei ihm entgegen. Gie brachten am 44. April eine 
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Köfonne von 12,000 Mann auf Wengrow. . Ugronoff, der 
fie führte, hatte Befehl, Uminski über den Liwiec zurückzu— 
werfen; aber biefer hatte ſchon feine Mafregein ergriffen: 
er hatte einen Brüdenfopf auf dem rechten Ufer diefes Fluf— 
fed, der im Frühling bedeutend iſt, aufwerfen taffen; und 
obgleich derſelbe erit im Werden war, als die Ruſſen ſich 
zeigten, fo ftelite er doch dafelbit zwei Dreipfünder und ein 
alted Bataillon leichter Infanterie vom 1. Regimente auf. 
Er warf auf ein Inſelchen, das der Liwiec an diefem Orte 
bitvet, zwei Kanonen, um feine Werke zu flanbiren und zu be: 
ſchützen; endlich bildete er auf dem entgegengefehten . Ufer 
eine Batterie von acht Stüden; und da, er zu gleicher Zeit 
eine Diverfion bewersielligen wollte, um den Feind in feir 
nem Angriff aufzubalten, ließ er den General. Zunidi an 
der Spitze einer Brigade Reiterei über den Fluß fehen, mit 


dem Befehl, mit verhängtem Zügel auf die Rufen zu ftürs .. 


zen, und mit Macht alles zurückzuwerfen, was gegen den 
Brückenkopf vordringe Uminski beſchloß, feinerfeitd mit 
dem Reit der Diviſion hervorzubrechen, und die Ungleichheit 
der Reiterzahl durch das Ungeſtüm des Angrifs zu erfegen. 

Indeffen rückte die ruffiiche Infanterie in Maffe an und 
nahm den Brücdenkopf. Ungefähr 150 Mann von den Po: 
In wurden fampfunfähig gemacht, oder gefangen, aber die 
Artillerie gerettet. Uminski's Tuppen gingen nur über den 
eriten Theil der Brücke zurüd, welde fid) jwifchen dem 
Infelhen und dem rechten Ufer befindet; fie bildeten ſich 
muthig auf dem andern, um Tunidi Zeit zu geben, feine 
Bewegung auszuführen. Diefer Generat betrug fid) nicht 
mit all der Kraff, welche Uminski von ihm erwartete: Er 
warf, zerftörte fogar einen Theil der ruſſiſchen Reiterei; als 
er aber den Brückenkopf in der Gewalt des Feindes fah; 
wagte er feinen Angriff der Infanterie auf fid) zu nehmen; 
und begnügte ſich, fie zu beobad)ten. 

Uminski, der auf eine Bräftige Mitwirkung technete, ging 
auf das rechte Ufer des Liwiec, um den Feind zurüdzumers 

| i | 
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fen ; diefen aber, da er ſah, daß Tunidi ruhig ftehen blieb, 
eilte in Maffe vorwärts, Uminski entgegen, und warf ibn 
auf das linke Ufer des Fluſſes zurück, nicht ohne ihm bes 
trächtlidhen Verluſt zugufügen. 

Die Brigade Tunidi’d folgte ber Bewegung ; fie ging über 
den Limiec, auf dem Punkte, wo fie ihn überfchritten hatte, 
jurüd, ohne baß bie Ruſſen fie zu verfolgen wagten. 

Der General Uminski entwidelte umfonft alle Hilfsmittel 
feined Muthes an biefem Tage. Gendthigt, Einer gegen 
Zwei zu ſchlagen, konnte er weder die Ueberlegenheit der 
ihm entgegenftehenden Streitkräfte erfehen, nody den Nadı» 
theil, welcher immer aus ifolirten Angriffen von Kolonnen 
entfpringt, weldye ohne Lebereinftimmung operiren. 

Die Ruffen ließen erwiefener Maßen 41500 Mann auf 
dem Schlachtfelde; aber die Polen verloren 400 Brave, die 
außer Kampf geſetzt, ober zu Gefangenen gemacht wurden, 
und wurden dennoch auf das Finke Ufer des Liwiec zurück 
geworfen, 


Siebenzehntes Kapitel, 


Die Korps der Generale Dar, und Sieramött gehen über Dir BWeichfel. Par 
nimmt Stelung jur Rechten Striynedi’s. — Sieramwsti marichirt auf 
Zublin. — Kreutz fammelt feine Streitkräfte. — Er greift die Polen an. 
— Kampf von Belzyce. — Sierawski corcenseirt feıne Macht bei Wro: 
now. — Die Poien ziehen fi über Kazmierz zurück. — Kreutz verfolgt 
fie. — Kampf von Kajmierz. — Tod von Dulius Malachowski. — Herois 
scher Widerftand von hundert Polen. — Sierawski gebr über Die Weich⸗ 
ſel zurück. — Kritiſche Bemerkungen. 
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Nad) dem Sieg von Dembe, und während der Blanten- 
marſch von General Prondzynski zur Umgehung des Bein 
des in feiner Stellung am Koſtrzyn ausgeführt ward, wollte 
der Obergeneral bie Korps der Generale Pac und Sierawski, 
welche damals an der Weichſel ftanden, zu feinen Operatio⸗ 
nen zuziehen; das erfte breitete fidy von Gora bis zu der 
Höhe von Pulawy aus, das zweite von Pulawy bis Zawi— 
choſt; da Eines wie dad Andere aus größtentheil® ſchlecht 
bewaffneten Rekruten beitand, fo hatten fie eine nod) fehr 
unvollfommene DOrganifation; aber der Patriotismus erſetzte 


das fehlende: Sadyen und Menfchen firömten in ihre Kans 


tonnirung. Das Korps ded Generals Pac zählte bald 9000 
Mann, unterftügt von ſechs und zwanzıg Kanonen; das 
von Sierawski 6000 Streiter mit ſechs Feuerſchlünden. 
Das waren die Streitkräfte, über welche diefe beiden Gene 
sale zu verfügen hatten, ald der Befehl, in bie Operations⸗ 
linie zu treten, ihnen zufam. Ihre Anzahl war betraͤcht⸗ 
lich; aber die Truppengattung, aus welcher fie beitanden, 
gebot Umſicht. Mit fo friſchen Leuten konnte man fi in 


⸗ 


kein Gefecht begeben, ohne gewiſſermaßen des Erfolgs ſicher 


zu ſeyn. Ueberhaupt iſt es bei neuen Aushebungen von 
Wichtigkeit, anfänglich glückliche Bortichgitte zu maden; 
4* 
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ein Vortheil begeiſtert die Rekruten auf's höchſte, wie ein 
Unglücksfall ſie niederſchlägt; oft entſcheidet ein erſtes Ge— 
fecht den ganzen Feldzug. Jedoch muß man zugeben, daß 
die Nevolutionen das friegeriiche Feuer entwiceln, und daf, 
was in gewöhnlichen Zeiten unausführbar wäre, leid;t wird, 
wenn bie politiichen Leidenfchaften fid) erhoben haben. 

Um jedod) die Vortheile abzumägen, weldye der Zug, wo— 
mit die beiden Generale beauftragt waren, darbot, iſt bie 
Lage der Dinge in jenem Zeitpunkt darzuitellen. 

Man hat gefeher, daß General Striynedi, obwohl Sie: 
ger bei Dembe, durd) den ſchlechten Zuftand der Wege auf: 
gehalten, aus feinen Erfolgen und der Serftreuung des Feine 
ded feinen Nuten 309. Die Lage des Leisteren war bedenk— 
ih. Er hatte 4000 Mann zu unferer Redten an dem 
Wieprz und ungefähr 20,000 jenfeitd ded Bug, zu unferer 
Linden, fo daß Skrzynecki nur.die Trümmer des Rofen’fchen 
Korps vor ſich fand, die er leicht erfaffen konnte, 

Noch mehr, ein Korps von, 12,000 Mann unter den Bes 
fehlen des General Kreuß, in der Ridytung auf Lublin ent» 
fendet, beobachtete zugleid) die DOberweichfel.und das Korps 
Dwernidi’d, der von Zamosc aus jeden Augenblid in Vol— 
hynien eindringen Bonnte. Ferner bat man gefchen, daß der 
polnifcdye DObergeneral, entſchloſſen, nicht angriffsweife aufs 
zutreten, fid) mit feinen 45,000 Mann anfänglich) vor der 
Meichfel aufgeftellt. hatte, den rechten Flügel bei Liew, den 
Iinfen bei Potycza; daß er, vermöge eines fpäteren Ent: 
ſchluſſes, das durd) 10,000 Mann verftärkte Roſen'ſche Korps 
bei Siedlce anzugreifen, den Diebitd) zu einem Flankenmarſch 
gezwungen hatte, um feinem Centrum zu Hilfe zu kommen. 
Diefe Reihe von Bewegungen hatte dad Korps von Kreuß 
in eine Eritifche Rage verſetzt. Fünf Tagmärfche von der 
Hauptitadt entfernt und durch den Wieprz Fluß von ihr ges 
trennt, hätte er mit Bortheil durdy die vereinigten Korps 
von Pac und Sierawski angefallen werden können, wenn 
ihre Operationen auf eine übereinfiimmende Weiſe geleitet 
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geweſen wären; zum allermindeſten wäre er abgeſchnitten und 
weit ab von dem Feldmarſchall zurückgeworfen worden. Die 
Bewegung Dwernidi’s in feinem Rüden hätte feine Stel 
lung noch verſchlimmert, und, außer Stand gefett, fid) mit 
Diebitch bei Siedlce zu vereinigen, wäre er gezwungen wor: 
den, den oberen Bug zu gewinnen, und den ganzen Süden 
des Königreichs Polen aufzugeben. Unfere Verbindungen 
mit Volhynien wären von nun am ſicher und Teicht geweſen, 
und wir hätten bald eine gedoppelte FERERMOE auf dieſer 
Seite gehabt. 

- Wir hatten fo eben den Brüdenkopf bei — vollen⸗ 
det; wir waren Herren des Weichſellaufs; der General Pac 
308 fich auf Oſiek; das Land war offen; nidıt Ein Mosko— 
witer ließ ſich feben: er ging nach Stoczek. Aber Diesitch, 
der die Brüden über den Wieprz zerftörte, und das zuſam⸗ 
mengebrachte Material, um eine Brüde über die Weichſel 
zu ſchlagen, verbrannt hatte, zog jetzt nach Siedfee. Pac 
Fam zu jvät, ald daß er feinen Marfıh hätte beunruhigen 
Pönnen. Ohnehin ſchrieben ihm- feine Inſtruktionen vor, 
den rechten Flügel Skrzynecki's zu unterftüken, welcher da: 
mals auf der Straße von Warſchau nad Siedlce ftand, fo 
wie Potycza nicht zu entblößen, weldyes der General Kreuß 
bedrohen konnte, deſſen Stellung und Streiterzahl man nicht 
genau anzugeben wußte. Er machte Halt‘; und ftellte ſich 
links an Latowicz, rechts an Garmolin auf, ohne mehr als 
Eine ruſſiſche Diviflon vor ſich zu haben, weldye fidy zu Lu: 
Fow befand, ftufenförmig zwifchen Diebitd) und Kreuß po 
ftirt. Er Eonnte fie nicht angreifen, denn wenn er gegen fie 
marſchirte, hätte er den Kreis der Bertheidigunggoperationen 
verlaffen, in welchen man ihn gebannt hatte. Gezwungen, 
mit lauter neuen und ſchlecht bewaffneten Truppen, fid) vor 
Handſtreichen, weiche vielleicht feine Diviſion gefrennt hät: 
ten, zu hüten, ſchickte er fid) an, jedem Ueberfafl zuvorzu: 
fommen. Gr lief alle Abende fein Fußvolk im Karrd kams 
piren, und die Nacht unter den Waffen. Bei folchem’Stand 
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der Dinge war fein Korps dem Heere nur von geringem 
Nutzen, und konnte ji an die Angrifistolonnen von Sieramsti 
nicht anſchließen. | 

Diefer hatte den beftimmten Befehl erhalten, die Kolon⸗ 
nen ber Armee im Rüden anzugreifen, von weldyen 
mon vorausfeste, daß fie in Mafle auf Siedlce marfdiren, 
und daß Kreug, bie Wopwodſchaft Lublin und ſelbſt den 
Wieprz aufgebend, ihren Nachzug bilde. Er fpllte zu glei« 
cher Zeit die. Feſtung Zamosc wieder verproviantiren, und 
Verbindungen mit Dwernidi anknüpfen, lauter Dinge, bie 
unausführbar waren, wenn man nicht vorwärts ging. Sie⸗ 
rawski ging fomit über die Weichfel am 414. und 17. April. 
Die Brigade Muchowski fuhr hinüber auf Fahrzeugen bei 

Jozefow am 44. Morgens, und warf den linken Flügel der 
sufiifhen Vorhut, der bei Kazmierz ftand, zurück. 

Jetzt ſetzte ſich Lagowski mit ber Neiterei und Artillerie 
in Bewegung, nachdem er den 14. Abends bei Solec über, 
den Strom gedrungen war, und bedrohte die zweite rufiifche 
Vorhut, welche bei Kazmierz poftirt war, wo ber Feind 
Proviantmagazine hatte. So war nun der liebergang bes 
merkitelligt, und die Ruffen zogen wieder nad) Lublin, wo 
ihre Hauptmacht fand. 

Us Sierawski über die Weichfel brach, hatte er durchaus 
feine beitimmten Nachrichten über die Macht und Stellung 
des Feindes. Durch die Weichfel von ihm getrennt, wie er 
war, hatte er weder feinen Plan erkundfchaften, noch feinen 
Mandvern folgen können. Außerdem hatten gerade die Rufe 
fen eine umfaflende Bewegung vollendet, welche den Stand 
aller Korps, alle Dispofitionen der Führer veränderte, Sie 
rawski befand fih in völliger Entbiößung. Er hatte weder 
Sapirer, noch Material, um Brüden zu fchlagen, felbit 
nicht einmal hinreichenden Schießbedarf für ein etwas leb⸗ 
haftes Zufammentreffen. Uebrigens hatte er unabläflig feine 
Bedürfniffe bekannt gemacht, und verlangt, daß man dafür 
forge; aber eine Art Voreingenomwenheit verihlang alle 
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Gedanken. Man fah nur die große Armee; die andern Korps 
waren ſich felbit überfaffen; man befümmerte ſich wenig um 
ben Erfolg der Operationen, womit fle beauftragt waren. 
‚ Die Vergeßlicykeit oder Gleichgüttigkeit ging noch weiter. 
Pac und Sierawski blieben einer dem andern fremd. und die 
Stellung ihrer beiderfeitigen Korps war ihnen unbekannt. 
Kommen wir zur Bewegung Sierawski's zurück. Diefer 
General erhielt Befehl, auf das vechte Ufer der Weichſel zu 
gehen; man fchrieb ihm vor, mit General Kreug zuſammen⸗ 
zutreffen, ihn anzugreifen und zu ſchlagen; aber man zeigte 
ihm weder den Punkt an, wo er den Strom überfchreiten 
folite, nod) die für feine Kolonnen zuträglichite Richtung 
bes Wegs. Gleichwohl flug man die von dem ruſſiſchen 
General geführten Streitkräfte auf nicht mehr ald 8000 
Ötreiter an. — 
Als Sierawski auf den drei angegebenen Punkten über 
die Weichſel ging, dachte er weder daran, ſich eines feſten 
Stützpunktes zu verſichern, noch ſich eine Brücke für einen 
Rückzug aufzuſparen, in der Ueberzeugung, wie ed die In⸗ 
firuftionen Prondzynski's mit fid) brachten, daß er nur eis 
nen Beind zu verfolgen habe, den er zu erreidyen brannte. 
Der alte polniiche General ließ der Art gemäß, wie er bei 
Jozefow über die Weichfel ging, Fahrzeuge den Fluß hinab» 
fahren, in der Abſicht, fie theild bei Kazmierz, theils bei 
Golomb zu fammeln; der letztere Punkt lag gegenüber vor 
Öranica, einem Sieden auf dem finten Weidyfelufer, und 
war vor beffen Uebergang über den Fluß von dem rechten 
Flügel Pac's befetst gewefen; bderfelbe hatte aber nur ein 
ſchwaches Bataillon neuer Aushebung dafeldit zurückgelaſſen. 
Indem Sierawski feine Fahrzeuge nad) Kazmierz fandte, 
hatte er den Zweck, fid) einer Verbindung mit dem linken 
Meichfelufer näher bei Warfchau zu verfihern, was ihm um 
fo wichtiger ſchien, als die Lage von Kazmierz, an und für 
ih ziemlich ſtart, ihm die Hoffnung, einflößte, nöthigen 
Falls feinen Rückzug zu ſchützen, und er beträchtliche Mas 
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gazine in diefer Stadt hatte. Indeſſen befam er nicht Zeit, 
fie zu befeitigen; die Begebenheiten folgten ſich mit reißen- 
der Schnelligkeit; er wurde zum Rückzug gezwungen, ebe 
er fie auch nur mit dem geringiten Werte decken fonnte. 
Indem er die andere Hälfte feiner Fahrzeuge nad) Golomb 
fdyikte, gedadyte er, den Uebergang über den Fluß dem Ge: 
nerat Par zu erleichtern, weldyen er beauftragt glaubte, ibm 
‚in feinen Angriffgoperationen beizufiehen. 

Dem fen, wie ihm wolle: Sierawski fammelte, nadıdem er 
am 14. Aprif über die MWeichfel gefest, am 15. feine Kolonne 
zu Opole und zog an ihrer Spite am 16. bid Wronow, ins 
dem er auf feiner Rechten Lagowski mit jeiner ganzen Rei: 
terei und einem Bataillon entfendete: diefer ging über Cho— 
del und Belzyce auf der Straße von Lublin. Das Gtüd 
krönte das Vertrauen des polnifchen General: denn er 
fette über die Weichſel ohne Hinderniß, vereinigte feine 
Truppen, drang felbit bid auf eine Tagreife gegen Lublin vor, 
ohne einem ernſtlichen Widerftand zu begegnen. 

Erit am 16. begann Kreuß, nachdem er feine Macht cons 
tentrirt hatte, Lagowski in Belzyce anzugreifen: biefer em: 
pfing wader den Stoß, und hielt den Kampf von 10 Uhr 
Morgens bid 6 Uhr Abends aus; endlid) durch die lange 
Blutarbeit ermattet, räumte er das Schlachtfeld und zog 
fid) auf Ehodel zuräd in dem Augenblid, als Sierawski 
dan der Spite von vier Batailfonen, die er von Wronow ber: 
beiführte, und mit welchen er feine erite Stellung wieder | 
einnahm, gefolgt von der Neiterei von Kalidc, anfam, um 
feinen Rückzug zu deden. 

Am 417. Morgens war Lagowefi zu Chodel mit dem größe 
ten Theile der Reiterei; Sierawsti und der Reſt ſeiner 
Streittraäfte zu Wengrow. 

Nach dem Sieg von Iganie empfing der General Sie— 
raweki den förmlichen Befehl, Kreutz, von welchem man 
vorausſetzte, daß er der rückgängigen Bewegung des rufii: 
ſchen Heers folgen müſſe, anzugreifen und im Schach zu 


57 


halten. Prondzynski ging noch weiter. Er’ bedeutete ihm 
das Erjtaunen des Obergenerals darüber, daß die Sache 
noch nicht gethan fep. 

Gewohnt, den Befehlen feiner Che’3 zu gehorchen, ſchwankte 
der alte Krieger nicht länger. Er hatte vor ſich einen Feind, 
zweifach an Mehrzahl, vierfach an Artillerie ihm überlegen. 
(Kreuß, nach Entfendung der Brigade Dawidoff gegen Divers 
nidi, hatte nod) 12,000 Mann und 24 Kanonen.) Der rufs 
fiihe General kommandirte alte, volltommen organifirte 
Zruppen, und Sierawski hatte ihm nichts entgegenzufegen, 
ald Sauter Neuausgehobene, voll Eifer zwar, aber ohne 
Kriegsgewohnheit, wie ohne Erfahrung. Jedennoch — feine 
Inftruftionen fehrieben ibm vor, dad Glück zu verſuchen — 
er verfuchte ed. Auch muß man ihm die Gerechtigkeit wie 
derfahren laſſen, daß die Stellung bei Wronow, welche er 
zum Schlagen wählte, dem Angriff und der Vertheidizung 
gleich günftig war, da Wronow im einer Lichtung liegt, 
welche fidy längs der Straße ausbreitet. Zu feiner Linken, 
in einiger Entfernung, nahe bei dem: Dorfe Boniatowa, wo 
fid) ein. von Gefträud) bedecktes Defild befindet, etwas weis 
ter rückwarts, iſt ein durch die Straße von Opole durch— 
ſchnittenes Gehör. Sierawski ftellte feine Didifion am 
Saume dieſes Gehölzes auf, das ihre Stärfe dem Feind 
verbarg: feine Linke lehnte er an das Defild. Diefe Stels 
lung geftattete ihm, vorwärts zu gehen, wo ſich der Feind 
auch zeigen mochte, die Offenſive mit Vortheil zu ergreifen 
und feinen Nückzug zu fihern, indem er in das Innere des 
Gehölzes, wie in eine uneinnehmbare Feftung zurüdwid), — 
eine Bewegung, welche durch bie breite, gut beſchlagene 
Straße leicht wurde. j 

Er erwartete daher den Feind mit Zuverficht in der Stel« 
lung von Wronow, und befahl Lagowsti, mit feiner Reis 
terei zu ihm zu ftoßen, fobald er den Kanonendonner 
hören würde; dieſelbe konnte jedody an dem Gefechte nicht 
Theil nehmen, da ſie erſt am Mittag auf dem Schlachtfelde 
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angefommen war, und die Außerfle Ermüdung der Pferde 
dur) Eilmärfche und die Kämpfe von geitern ihre Verwen— 
bung unmöglid) madıte. Sie mußte zus Rechten Sieraws— 
ki's in dem. Gehölze Stellung nehmen. 

Am 47., fleben Uhr Morgend, zeigte fih ber General 

Kreug am Ausgang des Forſtes, der ſich gegen Belzyce aut 
dehnt, feine Artillerie an der Spite; bald begann, die Ka 
nonade, der General Sierawski führte zu zwei wiederholten 
Malen zwei Neiterei-Eskadronen, über die er in diefem Aus 
genblide disponiren Bonnte, zwiihen das Dorf Wronow und 
das Defile von Poniatowa, um dem Feinde zu begegnen; 
aber jeded Mal wurden die polnifchen Eskadronen von ber 
ruſſiſchen Reiterei bis unter das Feuer unſeres Fußvolks 
zurüdgedrängt, welches ihn fo jedes Mal plötzlich aufhielt; 
jedoch wagte Sierawski eine ritterliche, feines Mut hes wür 
dige Bewegung. Er fteflte ſich an die Spitze zweier Eska— 
dronen von Kalisc mit zwei Keuerichlünden, und furchtete 
ſich nicht, auf die ruffiihen Batterien loszugehen, deren 
Raud) feine Bewegung verdeckte; er ſchlich fid) längs am 
Gehölze hin, umging die Stüde, und war eben im Begtif, 
fie zu nehmen, als feine Neiterei, von paniſchem Schreden 
ergriffen, in Unordnung zurüdjloh, ihren General verlaffend; 
er felbit war genöthigt, im Galopp nad Wronow ſich zu 
retten. ’ 
Die Sade war ſchmählich, aber zum minbeften nicht am 
fteeend, denn man fah nur zwei Beifpiele ähnliher Schw 
he während des ganzen Feldzugs; nur dießmal entftanden un 
fere jungen Soldaten dem Güde, und ed war die Neiterei 
bon Kalisc, weldye das Beifpiel davon gab: fie-beitand fait 
ganz aus Schlefiern und nicht aus Polen. 

Damals bedauerte Sierawski febhaft, die tapfere Reiterei 
des Oberſt Lagowski nicht bei Handen zu haben, die zu feir 
ner Rechten entjendet war, und erft eine Stunde fpäter 
anfam. | 

Indeſſen dauerte die Kanonade auf ber ganzen Linie fort, 


und die Ruffen machten vergebliche Anitrengungen, das Dorf 
Wronow zu nehmen, Um vier Uhr Mittags entfchloß ſich 
Sierawski, den Rückzug zu befehlen, weldyer in guter Ord⸗ 
nung auf der Strafe von Opole Statt hatte, wo die Zers 
ftörung der Dämme und Brüden den Feind in der Verfol« 
gung aufhielten ‘. 

Malachowski und feine Jäger bildeten die Nachhut und 
verließen Wronow erſt um fünf Uhr Abende, Die Ruſſen 
drangen jetzt auf ber ganzen Linie vor, ihre Bewegungen 
mit dem Feuer der Artifferie unterftügend, aber fie verließen 
den Saum bed Gehölzes — und bivouakirten auf dem 
Schlachtfelde. 

So konnten 12,000 Hufen, Fußvolk und Reiterei, mit 
vier und zwanzig-Kanonen nicht einmal ein Korps neuer 
Aushepung erdrüden, dad nur 6000 Mann und 6 Feuer« 
ſchlünde zählte. Bon Opole 309 Sierawski auf Kazmierz, 
wo er Lebensmittel und Fahrzeuge zum Uebergang über die 
Weichſel hatte, und wo er von der Stärke der Stellung 
Vortheil zu ziehen und den Feind ſo lange aufzuhalten hoffte, 
um, wenn er zu lebhaft gedrängt würde, wieder auf das 
linke Ufer zu gehen. Kreutz ließ ihn durch ſeine linke Ko— 
lonne verfolgen, während er ſelbſt mit ſeiner rechten über 
Rzezyca auf Kazmierz zog; ſich rechts wendend, um die Mos 
raͤſte zu vermeiden, ſchmeichelte er ſich, den Polen zuvorzus 
kommen; aber fo viel Mühe ev fih gab, er fand fie in 
Stellung, ald er am 18. Morgens erfchien. 

Die Stadt Kazmierz liegt in einem Grunde an den Ufern 
der Weichſel; ein HalbEreid von Hügeln, zum Theil von Ge: 
ſtraͤuch bedeckt, fchüßt fie auf der Seite gegen Lublin; man 
kann ihr mur auf drei eng von den ſchon bemerften Hügeln 
eingefchloffenen Defiiden häher kommen. Sierawski lief fie 
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*) Jet erfuhr der General Sierawski durch einen Adintanten, der von 


ber großen Armee Fam, daß Par, auf deffen Hilfe er rechnese, ſelt 
mehreren Tagen bei Patycza über die Weichſel gefegt babe. 
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durch ſeine Artillerie und einen Theil ſeines mit Gewehren 
bewaffneten Fußvolks beſetzen. Die Senſenträger und die Rei— 
terei wurden auf das linke Ufer des Fluſſes geſchickt es 
blieben nur nod) einige Edfadronen auf dem rechten Ufer in 
Reſerve. 

Unter ſolchen Umſtänden hatte das Feuer des Fußvolks 
und der Artillerie die Hauptrolle zu ſpielen. Sierawski er: 
wartete nod) immer den Schießbedarf, welchen er ſchon Tängit 
verlangt hatte, und Eonnte nichts anderes thun, als feinen 
Rückzug unter Bedeckung ber Gtreitkräfte, welche die Defi— 
een beſetzten, ausführen; aber die Ruffen waren unvermus» 
thet zum Angriff gefchritten, man mußte ikn audhalten. 
Die Linie wurde in ihrer ganzen Breite geitürmt; die Ko: 
Ionnen felbft drängten fid auf allen Punkten vor; aber uns 
-fere Jäger, angeführt von dem Oberſt Malachowsti, em: 
pfingen fie mit der bewunderungsmwürdigften Kaltblütigkeit 
und zwangen fie dreimal zum Rückzug. 

Das Schlachtfeld war mit Leichnamen bedeckt, von beis 
den Seiten fdylug man ſich mit Hite, der Schießbedarf ward 
erfchöpft, bald wurde das Feuer der Polen heller; um zwei 
Uhr hatte es beinahe aufgehört, Die Ruffen verdoppelten 
ihre Anitrengungen: fie bildeten fid) in Kolonnen, und fchrit: 
ten endlich zur Erftürmung der Pofition, als Malachowski, 
die Hoffnung des Baterlandes und der Armee, fidy für die 
Rettung feiner Waffenbrüder opferte. Diefer tapfere Offi— 
jier, kaum 29 Jahre alt, der feine militärische Laufbahn 
kaum erſt durch einen glänzenden Erfolg im Kampfe bei 
Pulawy eröffnet hatte, ergriff, ald er unfere Munition ver: 
ſchwunden fab, im Augenblick, da die Rufen in Maſſe ber: 
anſtürmten, die Senfe eines Senfenträgers, und warf fich 
mit dem Ruf: „das iſt die Waffe Kosciusko's! mir 
nad, ihr Braven!“ der Erite auf ein ruſſiſches Batail: 
Ion, das eritarrt über feine Kühnheit ſchon zurückwich, als 
drei Kugeln auf einmal den unerſchrockenen Jüngting trafen, 
und ihn tödtlich durchbohrten. Diefer tapfere Angriff hielt 
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den Feind einen Augenblick auf, und ließ uns einige Augen⸗ 
blicke zur Bewerkſtelligung des Rückzugs gewinnen, Aber 
der Feind zögerte nicht, im Sturmſchritt zurückzukehren und 
drang in die Stadt. 

Ein Theil unſerer Truppen ſetzte auf den in der Nähe 
von Kazmierz geſammelten Fahrzeugen über die Weichſel. 
Die Neiterei von Sandomir, welche ſich noch daſelbſt be— 
fand, ſetzte ſchwimmend über; nicht ohne den Verluſt meh- 
rerer Braven, welche von den Fluthen verſchlungen wurden. 
Der Reſt der Diviſion, Sierawski an der Spitze, zog längs 
der Weichſel bis Pulawy, wo ein Theil über den Fluß ging, der 
andere bis Golomb vordrang, wo er ſich in Fahrzeuge warf. 

Alle dieſe Bewegungen wurden ausgeſührt am 18. Abends 
und bedeckt durch die kräftige Vertheidigung, welche der Mas 
jor Malczewski, an der Spitze einer Handvoll Braver den 
wiederholten Angriffen der Ruffen entgegenfegte. - Er hielt 
fid) in der unteren Stadt von Kazmierz bis eilf Uhr Nachts, 
und es gelang ihm, unter dem Schuß der Dunkelheit uns 
fere Armee zu erreichen, indem er bei Kazmierz ferbft über 
die Weichfel fette. Einige hundert Mann wurden zu Ges 
fangenen gemacht, unter ihnen der Major Krzeſimowski, der 
ſich bis zum andern Tag mit folcher Beharrlichkeit in einem 
alten Thurme hielt, daß der Zeind ihm die Ehre einer Ka— 
pitulation ertheilen zu müffen glaubte, obfchon er nur noch 
an der Spitze von hundert Fußgängern ftand, bie durch 
Strapazen ermattet, von Lebensmitteln und Scyießbedarf ents 
blößt waren. Nicht eine einzige Kanone fiel in die Hand 
der Ruſſen. Nach gefchehenem Uebergang über die MWeichfel 
fehlten beim Appel 2000 Mann, wie General Skrzynecki in 
feinem amtlichen Bericht anzeigte; aber bald erkannte man, 
daß der Berluft bei weitem nicht fo beträchtlih war. Die 
vereinzelten Leute, welche nad dem Meichfelübergang bei 
Kazmierz fich in die benachbarten Ortſchaften zeritreut hat— 
ten, ftießen wieder zu ihren Korps. Man Efonnte fidy jest 
überzeugen , Daß die Kämpfe, von weldyen wir fo eben Re 
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henfcaft gegeben, die Polen nicht mehr, als 1000 Mann 
gekoſtet haben. Die Rufen hatten mehr auf dem Platz ge 
taffen, und die SHofpitäler von Kazmierz waren geſteckt — 
Verwundeter. 

Das war dad Reſultat bes Streifzugs von Sierawskl. 
Hätte der General dabei feinen eigenen Eingebungen gefolgt: 
fo könnte man ihn der Tolltühnheit und Unvorfichtigkeit an« 
Blagen; aber er hatte Befehle, und der Generatftab hatte 
ihm nicht nur erlaubt, einen Feind anzugreifen, den man 
in vollem Rückzug vermuthete, fondern aud) eine Verachtung 
gegen die Truppen eingeflößt, mit welchen er ſich ſchlagen 
follte. Er Tieß fi in den Kampf ein in Folge von Im 
ftrußtione ı, bie er nicht umgehen durfte, in Folge von An« 
gaben, deren Unftatthaftigkeit er nicht Bannıte. Der Erfolg 
trönte jeine Anftrengungen nidyt; aber wenigftens fein Muth, 
feine guten Dispofitionen hielten bem Glüd die Wage, und 
zogen ihn aus einer Lage, wo viele Andere unterlegen wä⸗— 
sen. Die Umficytslofigkeit in dem Entwurf kommt nicht ihm 
zu; aber die Tapferkeit in der Ausführung gehört ihm ganz. 
Man darf fogar ohne Scheu nod) weiter gehen und bebaups 
ten, daß die Erpedition, wäre fie eben fo gut begriffen gewe— 
fen, als fie Fräftig ausgeführt wurde, ein ganz andered Res 
ſultat gehabt hätte. 

Aber anftatt die Bewegungen ber polniſchen Gtreitkräfte, 
welche ſich an den Ufern der Weichſel ausdehnten, in den 
eriten Tagen des April zu fombiniren, ließ man bie einen 
über Opole, die andern über Potyeza in’s offene Land rüßs 
ten. Pac hatte Befehl, Über Stoczek vorzudringen, und 
Sieramsti, auf Lublin zu marfhiren. Man agirte vereins 
zeit, ftatt nad) gemeinfamem Plan zu operiren. Man ma- 
növrirte in langen Bwifchenräumen, während ed nöthig geweſen 
wäre, fi in Maſſe an einander anzufchließen. In der That, 
hätte ftatt diefer getrennten Bewegungen ber Obergeneral- 
die beiden Korps in der Nähe von Granica vereinigt, hätte 
er eine Brüde über die Weichfel an ber Mündung bes 
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Mieprz fehlagen, hätte er eine Maffe von 45,000 Mann 
. längs dem Wieprz binziehen laſſen und jie nad) Rod ge 
geſchickt, ſich überall der Brüden verfichernd, fo wäre Kreutz 
abgefchnitten gewefen, und bas polnifche Korps hätte gegen 
Diebitd) agiren, und, während Serzynecki ihn von vornen 
angegriffen Hätte, feinen linken Flügel beunruhigen, ober, 
über ben Wieprz fegend, auf Lublin eilend, Kreutz ſchlagen, 
ihn durch Abfchneidung des Rüdzugs über die Weichſel zus 
zsüdwerfen, oder zum mindeften zwingen fünnen, ſich über 
den Bug zurückzuziehen. 

Hätte man letzteren Plan ergriffen: fo it augenſcheinlich, 
daß das Korps Dwernicki's, damals in Zamosc, kräftig zu 
‚feinem Gelingen beitragen konnte, indem es in den Rücken 
von Kreutz agirt, und im Einklang mit dem Korps von Pas 
und Sierawski operirt hätte. War Kreuß einmal gefdylas 
‚gen, oder über den Bug zurüdgeworfen: fo hätten die brei 
polnifhen Korps vereinigt je nad) den Umſtänden barideln , 
können, indem fie mıt allen ihren Maſſen, ſey's nad) Vol» 
hynien, ſey's nad) Brzesc zogen, um die Armee von Dies 
bitd) in die Flanken zu nehmen, 

Noch mehr! hätte man eines oder das andere diefer Mas 
nöper vorgenommen: fo hätte man, da der Wieprz die Be 
wegung eines ber beiden rufiiichen SHeertheile aufbielt, den 
andern erdbrüden können. Endlich, wäre das Glück fogar 
nidyt günſtig gewefen: fo Tief bie polniſche Armee durdaus 
eine Gefahr. 

Der Beſitz des Wieprzlaufes war für unfern rechten Flü— 
gel von fo hoher Wichtigkeit, als die Narew für unſern 
linken, und es gehörte zu den großen Fehlern in der Füh— 
rung des Kriegs überhaupt, daß man ſich der Mündung 
dieſes Fluſſes nicht durch einen feſten Brückenkopf verſicherte. 
Ein ſolcher hätte ed den Polen möglich gemacht, auf den 
beiden Ufern des Hauptitroms und dem bed Wieprz zu agis 
ren, die Verbindungen zwifchen dem linken Flügel und dem 
Centrum ber Beinde abzufchneiden, ihre Armeekorps einzeln 
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anzugreifen, ohne daß es je an einem geficherten Rüdhalt 
fehtte. Diefer Brüdenktopf war demnach von ganz anderer 
Wichtigkeit, als der von Potycza, welder, weil zu nabe 
bei Warfchau, unfern Generalen nicht geitattefe, mit Ruhe 
zu manövriren, und nad) Belieben die bei Siedlce oder zu 
Zublin vereinigte ruſſiſche Macht anzugreifen. Dieſer Fehler 
hatte, wie wir fpäter ſehen werden, einen nachtheiligen Eins 
fluß auf den Ausgang des Feldzugs; aber da man auf dies 
fer Seite keinen Brüdentopf erbaut hatte: fo wäre ed zum 
mindeiten nöthig geweien, Material auf dem linken Weich 
felufer zufammenzubringen, um frhnell eine Brücke auf dem 
Punkte ſchlagen zu können, wo es paflend geweſen wäre, 
ſich feſtzuſetzen. Man that nody nichts daran. 

Diele Fehler brachten ihre Früchte, und trugen hauptſäch— 
lich zu dem unglüdlihen Ende des Zugs von Dwernidi bei, 
den wir zu beichreiben im Begriff find, und von welchem 
ohne Zweifel dad Schickſal unferer Revolution abhing. 
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Achtzehntes Kapitel, 


Geiſt der Landeigenthümer und des Adels in Podolien, der Ukräne und Bol 
hynien. — Ihre Entwürfe. — Plan des Aufftandes, — W. Ins;fiewicz 
wird zum Chef erwäblt, — Dwernickt ſchickt fih an, nach Podolien zu 
eben. — Sein Bild. — Sendung Thruscitowsfi's, Des Agenten der 
Narionat-Reyierumg. — Dwernidi gebt bei Krilow über den Bug. — 
Kampf von Poryck. — Prokiamation an die Vohhhner. — Schiacht bei 
Boremel. — Dwernickt fest uber den Styr bei Berefledo. — Er bes 
ſchleunigt feinen Marſch, um Kamieniec zu erreichen. — Krafnsfi vers 
tammeit ibm den Weg. — Bon dem Generai Rudiger und Krafusti 
umjingelt, fucht Diernidi eine Zuflucht in Galizien. — Er ſchließt 
eine Uebereintunft mit den Defterreichern und legt die Waffen nieder. 


Die Patrivten von Podolien, der Ukräne und Volhynien, 
oder vielmehr die ganze Maſſe der Gutsbeſitzer, brannten 
(don lange, das verbaßte Jod) der Moskoviter abzufchütteln;z 
fie konnten fi mit dem materiellen Wohlſtande, deffen fie 
die Regierung des Selbjtherrfcherd genießen ließ, nicht bes 
gnügen: die Mehrzahl unter ihnen, von den edeliten Grund: 
fügen befeelt, dachte darauf, die niedergetretene Freiheit wies 
der zu erheben und fie auf die zahlreiche ackerbauende Bevöl⸗ 
kerung auszudehnen, welche unter dem Zwang ber Leibeigens 
ſchaft feufzte, 


Diefer Endzweck, zuerft von ben Aufgektärteften in Anre⸗ 
gung gebracht, wurde bald von Allen angenommen. Jeder— 
mann war nunmehr entfchloffen, einer ungfüdlichen Men: 
idenklaffe die ihr geraubten Nechte zurückzugeben. Die Gutds 
beiger zeigten bei diefem Gegenftande die großmüthigite Uns 
eigennützigkeit. ine vervollkommnete, wohlveritandene Kufs 
fur des Landes hatte ihnen reichlide Früchte getragen: bie 
Schifffahrt auf dem fchwarzen Meere ihnen feit der Grün: 
dung bes Hafens von Odeſſa neue Abſatzwege geöffnet: bie 
erworbenen NReichthümer aber wollten fie anwenden, nicht 
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um die Lebensgenüſſe zu vervielfachen, fondern um bet heifi« 
gen Sache des Vaterlandes und der Zreiheit zu bienen. 

- Der Adel hatte unter der Herrfchaft des Ezar eine Art 
Unabhängigkeit behalten; er war befreit von Auflagen, bis: 
penfirt von dem Beitrag zu öffentlichen Laften, fo wie zur 
DVertheidigung des Staats; er hatte fogar einen gewillen 
Antheil an der Regierung, da er das Recht hatte, alle rich 
terfichen Behörden und einen Theil der Abdminiftrativ «Bes 
hörden mitzuwählen. Dennod) ftrebte er, jeden Gedanken ber 
Selbſtſucht verbannend, einzig dahin, jenes edle Polen von 
Neuem fid, erheben zu fehen, ſich zu vereinigen mit dem 
Theile der unglücklichen Familie, welchen ein minder ftrenges 
Geſchick in den Beſitz einer Verfaſſung gefeht hatte, bie 
Gleichheit vor dem Gefehe und gleidymäßige Vertheilung ber 
Auflagen ausſprach. 

Sie Hatten zupörberft vielfache und fortbauernde Bezies 
hungen mit ber großen patriotifchen Verbindung des Königs‘ 
reichs Polen angefnüpft: fie hatten ſich alsdann nad) dem— 
felben Muiter organifirt, und endlich zur Bereinigung der 
Befreiungsmittel herbeigelaſſen: Menfchen, Geld, Waffen, 
Pferde, Alles war bereit, als die Nachricht von dem Aufıtand 
des 29. Novembers in ihre Gegenden gelangte; fie begriffen, 
daß der Augenbtid zum Handeln gefommen fer. 

Die Polizei war auf ihrer Spur: aber fie Eonnte ihre 
Bereine nicht entdeden, ihre Plane nicht ausſpüren; außer» 
dem hatten fie für fidy ihre Entfernung von der Hauptſtadt 
des Kaiferreichd und bie Feilheit mancher Behörden des Czar: 
fie fonnten fid) daher ohne Furcht einlaffen. 

Sie ſchickten ihren Landsmann Denisco nad Warſchau; 
fie hofften, die polniſche Regierung werde, in die Anfichten 
der geheimen Gefellfcdyaft eingehend, ihre Plane begünftigen, 
ihre Anftrengungen fchügen. Vergeblich! Anfänglich ganz 
zurüdgewiefen, erhielten fie fpäter nur unbeitimmte Berfpres 
ungen. Deffen ungeachtet verloren fie den Muth nicht; 
fie fuchten fidy zu organifiren, und beichäftigten. fih um bie 
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Mitte des März mit Eentralifirung der Gewalt, welde in 
Podolien und der Ufräne den Anftoß geben follte. 

Bincend Tyszkiewicz, ein junger Mann, welcher mit ben 
Borzügen des Geiftes erprobten Charakter und Muth vers 
bindet, wurde zum Oberhaupt des künftigen Aufſtandes er- 
wählt; jene beiden Provinzen (Podolien und die Ukräne), 
weiche damals von Feinen rufiifchen Truppen befeft waren, 
follten den Kern und die Hauptmacht deffeiben bilden, welche 
allermeift in Reiterei beſtund; Volhynien, ein fehr ausger 
dehntes und großentbeild waldreiches Land, fügte dem Kone 
tingent, welches es diefer Waffengattung leitete, noch eine. 
beftimmte Anzahl Jäger bei, gezegen aus ber Bevölkerung 
ber Forſte. 

Diefe Provinz zeigte nicht weniger guten Willen, als bie 
beiden andern; aber die Leitung der Angelegenheiten war 
dort unter mehrere Führer getbeilt, und die Anweſenheit 
einiger fogleich nad) dem Aufitand in Warfchau herbeigeeilter 
Truppen, fo wie ded NRüdiger’fchen Korps, das fpäter ange: 
langt war, mad)te die Verbindungen frhwieriger und gefähre 
licher. Die Bewegung Eonnte daher in biefer Provinz weder 
denfelben Zuſammenhang, noch diefelbe Kraft haben; davon 
muß man indeflen den Norden Volhyniens ausnehmen , der 
von dichten Wäldern bededt ift und fih gegen die Moräfte 
von Pinsk erfiredt, weldye damals bon rufiifcher Befahung 
frei waren, und deren Bewohner regelmäßige Rüftungen 
machten. 

Die Patrioten der Ukräne und Podoliens bereiteten ſich 
in Folge obiger Umſtände, abgeſondert von Bolhynien zu 
handeln. Tyszkiewicz berief eine DBerfanimiung aller Häupt« 
Iinge in ber limgegend von Winnica; man Fam bort bes 
flimmt über den Plan des Aufitandes überein. 

Seder ber vier und zwanzig Diſtrikte, aus welchen biefe 
beiden Provinzen beftehen, verpflichtete ſich, in mittlerer Zahl, 
tayfend Pferde gefattelt und gezäumt zu liefern; die Reiteret 
beftanb aus den großen und Kleinen Gutäbefigern des Land 
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des; jeder berfelben füllte ein Gefolge feiner Angeftellten, 
Arbeiter und Bedienten mit fi bringen, deren Anzahl 
zum Voraus beträchtiidy vermehrt worden war. Die Ber 
waffnung war fehr unvollitändis; aber jeder Reiter mußte 
die Lieblingewafle der Polen erhalten, die Lanze, welche man 
innerhalb 24 Stunden verfertigen Fonnte; an Geld fehlte 
es nidyt; man hätte leicht 5 bis 6 Millionen Gufden in 
Münze zufammengebradyt. Die Rufen hatten keine bewaff— 
nete Macht, die im Stande gewefen wäre, fid) dem Unters 
nehmen zu widerfeen: eine ſchwache Kompagnie Beteranen 
lag in den Hauptorten jedes Diftriktd, und ihre Waffen hätte 
man für den Aufſtand erbeutet; zweitaufend vierhundert Ges 
wehre mit Bajonetten foliten auf diefe Art ohne Schwert: 
fireich in feine Hände fallen, die Unabhängigfeit proffamirt, 
und die neue Regierung überall eingeſetzt werten. 

Die Patrioten, welche den Aufitand Teiteten, durften‘ hies 
bei nicht ftille fiehen. Da fie ihr Unternehmen auf eine breis 
tere Grundlage bauen und die ganze Bevölkerung zu Hilfe 
sufen wollten: fo mußten fie. in demſelben Augenbiic die 
Breiheit der Leibeigenen proffantiren und Ländereien unter 
fie vertheiten. Bünfzigtaufend neue Gutäbefiser wären fo 
zur Vertbeidigung des Baterlandes berufen worden ; anfäng® 
lich mit Senfen bewaffnet, hätten fie große Depots gebildet, 
woraus man. mit der Beit gut organifirte, gut bewafrnete 
Bataillorie gezogen bätte. Ehre den Patrioten, weldye, ber 
in biefen abgefchloffenen Gegenden noch wenig verbreiteten 
Aufklärung vorauseilend, dieſen menſchenfreundlichen Plan 
faßten ! 

Die Macht der Infurgenten follte ſich auf 24 verfchiedes 
nen Punften fammeln, fih nad Umftänden in Maffe ver: 
einen, oder audeinanber gehen; Fein beftimmter Plan Eonnte 
über diefen Gegenftand bis jegt angenommen werben. 

Sndeffen follten die Ufer des Dnieftr, die Wälder, die Fel: 
fen, welche feinem Bett nahe Liegen, zur Baſis ihrer Opes 
rationen dienen, — ein nicht fehr bortheilhafter Gedanke, in 
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Betracht, daß die Ruffen damals noch 25 bis 30,000 Mann 
a Beffarabien hatten. Ein viel ſicherer Anhaltspunkt was 
en die Moräfte von Pinsk. Außer dem Bortheil der Stel 
ung, durch welche fie fihb den Snfurgenten am Bug und 
on Warfchau, fomit dem Mittelpunkt unferer Streitkräfte, 
näherten, bot die bewaffnete Bevölkerung, weldye die Moräfte 
bewohnte, auch nod) denjenigen dar, daß fie im Einverftänds 
nis mit den allgemeinen Operationen des Kriegs ftand. 

Es kann nicht unnütz ſeyn, hier auf einige Einzelnheiten 
der Lage von Pinsk einzugehen, deren in diefem Werk häufig 
Erwähnung gefchehen wird, | 

Pinst liegt am Zufammenfluß einer Menge von Waflerläus 
ten, welhe von Morden und Süden ber fidy in ein von 
tem ſchiffbaren Fluſſe Prypec durchſchnittenes Thal ftürzen. 
In dieſem Thale liegt die genannte Stadt. Da ſie rings 
von Moräften, welche mehrere Meilen in der Umgegend cins 
nehmen, umgeben ift: fo Fann man dahin nur durch as 
ſchinendämme gelangen, die in einigen Richtungen fich durd) 
die Moräjte Hınziehen. Man kann die Eingänge derfelben 
wit wenigen Ötreitfräften vertheidigen, während, ſie eins 
zuſchließen, eine beträchtliche Armee erfordert würde. Das 
Korps, welches diefe Stellung inne hätte, Fünnte nad Bes 
lieben in verfchiedenen Richtungen hervorbrechen, und nicht 
allein mittetit der Straßen, fondern aud) mitterft des Waſ— 
ſerlaufes mit den benachbarten Landitrichen in Verbindung 
treten. Die Wichtigkeit diefer Stellung wird nod) erhöht 
durdy die fie umgebenden Forite, die fid) weitfich bis zum 
Bug, öſtlich bis zum Dniepr, nördlich bis zur Wilia, und 
ſüdlich bis zu der großen Straße von Kiow nad) Wlodzis 
mierz hinziehen. Diefe unermeßlichen Forfte find auf meh» 
teren Punkten ausgereutet: fie fchließen fogar in ihrem Um: 
fange beträchtliche angebaute Streden ein. Die Bevölkerung, 
welche fie bewohnt, beſchäftigt ſich fortwährend mit der Jagd; 
fie ift mit Gewehren bewaffnet, verfdjlagen, gewandt und 
beherzt, hält außerordentlidy auf ihre Unabhängigkeit; abges 
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härtet für Befhwerben, für ein ungeffänmes Klıma ge 
macht, würde fie vortrefffiche Soldaten liefern, und man darf 
ehne Furcht verfihern, daß fie und 412,000 Jäger geſchickt 
hätte, unverföhntiche Zeinde der Ruffen durch ihre Abkunft 
und ihre Religion. Hier war der eigentliche Etüspunft für 
alle Parteigängerkorpe, weldye auf der Oberflädye Polens zu 
agiren beftimmt waren. Hier hätte man follen einen Ber 
filgungsfrieg organifiren, der Fräftig zu dem Kortichritte der 
SD perationen unferer großen Armee beigetragen hätte. 

In ſolchem Stande waren die Rüftungen für die Empoͤ— 
rung unferer füdlichen Provinzen, ald Dwernidi, ungeduldig, 
feine Plane auf Volhynien zu realifiren, fidy entſchied, bie 
Dffenfive zu ergreifen; er hoffte, die fchönen Tage des Früh— 
Iings würden bald bie Straßen wieder hergeitellt haben, wel 
dye in den fetten Gegenden des Südens von Polen gleich nad) 
dem Eidgang unbraud)bar find, aber ſich eben fo fchnell wies 
der verbeflern, 

Dwernidi hatte zur Ausführung feines — Unterneh— 
mens nur 4240 Mann und zwölf Kanonen, nämlich: Infan— 
terie 1500, Reiterei 2700, Artillerie 210 Mann. 

Dwernidi kann fünfzig Jahre alt feyn; er iſt fehr befeibt, 
aber nichts befto weniger behend ; feine Geſichtsbildung drückt 
zugleid) die Milde und den Muth aus, welche ihm eigen 
find. Er diente unter dem Großherzog Konftantin bis zur 
Mevolution ; patriotifche Rüdjidyten befahlen ihm dieſes Opfer: 
ebelmüthig entſchloß er fid) dazu. Endlich als Mann ohne 
Eigennug und von edlem Sinn, dachte er niemald daran, 
die Vortheile zu benügen, weldye bei den Ruſſen an den 
Befehl eines Reiterregiments geknüpft find. 

Er wurde als einer der beiten Offiziere der polnifchen 
Neiterei betrachtet, und Chlopicki vertraute ihm die Bildung 
ber 5ten und 6ten Escadron. Er nahm die alten Soldaten, 
die jungen Männer, und die begeiftertiten Patrioten, welche 
der Zeitpunft zu den Waffen trieb, zufammen unter bie 
Bahne. Diefe Mifhung war glüdlich ; er vereinigte dadurd) die 
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kinſicht mit der Subordination, die Erfahrung mit dem 
Muthe, und brachte fo eine gedrängte Mafle hervor, welche 
in Glückswechſel erfhüttern Eonnte. Die ganze Armee 
hätte nach dieſem Muiter gebildet werden follen, aber 
Dwernicki war der einzige Kührer, der daran dadıte. Bein 
Korps, aus 48 Edcadronen zufammengefeßt, follte eine Maſſe 
von 5600 Pferden bilden; aber im Augenblick, als ber Feld« 
jug begann, hatte er kaum 2000 marfcyiertige Pferde. Divers 
nidi jtellte fich an ihre Spige; mit diefer auserlefenen Schaar 
tsug er die Siege davon, von welchen wir gefprocdyen haben. 

Kaum hatten die Rufen Stellung genommen, kaum hats 
ten fie dag Feuer eröffnet, ald Dwernisi, nad) dem Borbild 
anferer Ahnen, feinen Degen zog, wie die Chodkiewicz, Zul: 
hewsfi und Ezarnedi, an der Spige feiner Edcadronen ſich 
auf fie fkürzte, fie warf, und ihnen ihre Kanonen abnahm; 
daher glidy nidyts dem Bertrauen des Soldaten auf feinen 
Führer, und dem Schreden, weldyen fein Name dem Feind 
einflößte. 

Es iſt befremdend, daß ſeine furchtbare Reiterei bei den 
wichtigſten Gelegenheiten und im Centrum unſerer Opera« 
tionen nicht gebraucht wurde; denn es ift fehr erweislich, 
daß fein Schwung, fein fortreifendes Beifpief in mehr als 
einem Falle die Wage zu unfern Gunijten geneigt, und viel. 
leicht das Schickſal des Kriegs entſchieden hätte. 

Entſchloſſen, ſich am 51. März in Bewegung zu ſetzen, 
gab er dem Major Chruscikowski, den die Nationalregierung 
als Emiſſair in die ſüdlichen Provinzen geſchickt hatte, den 
Auftrag, die Patrioten von feiner, nahen Ankunft zu unter: 
tichten, fie zu beftimmen, ſich bereit zu halten, und ihnen 
zu fagen, daß er am 10. April über den Bug vorzudringen 
gedente, 

Aber Chruscikowski zeigte fi auf den Gränzen von Bol: 
bynien nicht vor der Mitte des Aprits, und die Befehle zu 
einem allgemeinen Aufitand überbrachte er nod) fpäter. Die 
Beweggründe diefer Zögerung find unbekannt; wan fchreibt 
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fie ber Uengitlichkeit des Agenten zu, dem ed für eine fo 
fdywierige Angelegenheit an Entfcloffenheit fehlte, und der, 
von den Ruſſen an den Gränzen Volhyniens beobachtet, fidy, 
wie man fagt, nicht ver dem 20. April in das Innere des 
Landes wagen wollte, ein Zeitpunkt, wo Dwernidi über den 
Styr gegangen war. Die Geſchichte Fann ſich noch nidyt 
über diefen Gegenftand auefpredyen; aber fie muß: die Un» 
glüdsfälle bezeichnen, die durch diefe traurige Verfehlung des 
Zeitpunkts herbeigeführt wurden. 

Dwernidi, welcher fehr umfaffende Anſichten über ben 
Aufitand der füblichen Provinzen hatte, der feine Ausdeh— 
nung und feine Kraft kannte, dadıte Unterhandlungen mit 
Konftantinopel zu eröffnen, und die ottomaniſche Pforte zu 
bewegen, im Einverftändniß mit uns zu handeln. Aber zwei 
Difizieren, weldye er zu dieſem Zwecke zu Anfang Aprils abs 
fertigte, gelang es nicht, durd) die öfterreichifchen Staaten 
zu fommen, und fie kehrten zu dem polniſchen Korps im 
Volhynien zurück. Indeffen rüfteten ſich die Nuffen, beun— 
zuhigt durd) die Gegenwart Divernidi’s in Zamosc, ſich feis 
nen Unternehmungen zu widerfegen; fie hatten, wie oben 
bemerft wurde, bie Divifion Kreug mit etwa 9000 Mann, 
meiſtens Reiterei unter General Toll, verftärkt ; dieſes Korps, 
damit auf 13,000 Mann vermehrt, war in der Umgegend 
von Lublin gelagert, und beobachtete zu gleicher Zeit den 
Lauf der Weichfel, das Korps Sierawski's und den Platz 
Zamosc. 

Man hätte die Streitkräfte, über welche man in dieſen 
Gegenden gebot, concentriven, und die Korps Dwernidi’g, 
Sierawski's und Pac's gleichzeitig agiren laſſen, Kreutz ans 
greiren, ihn fehlagen, ‚über den Bug zurücwerfen und in 
Maſſe in Volhynien eindringen follen. Aber eine ſolche Kom— 
bination paßte nicht in die Plane unfere Generaliffimug; 
er entwarf entgegengefegte Dispofitionen, und Dwernidi er— 
hielt den Auftrag, allein den Streifzug zu wagen. Diefer 
Generas befand fid) nunmehr in einer ſchwierigen Lage, er 
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hatte Kreutz die Stirne zu bieten, der einen großen Theil 
feiner Truppen auf ihn werfen Eonnte, und dad Korps Rüdi— 
gerd zu fchlagen, welches 13,000 Mann zählte, und jeden Aus 
genblick durch das des Rott veritärft werden follte, welches 
ſich auf 2,000 belief, und deſſen Ankunft fehon feit langer 
Zeit angekündigt war. Jetzt war ed unmöglich, daß Divers 
nicki mit fo furchtbaren Maffen zufammenftoßen fonnte. Die 
fer Generaf Fonnte nur nod) wagen, ſich zwifchen ihnen bins 
durch zu fchleidyen, ehe fie vereinigt wären, und in's Innere 
ted Landes dringen, den Aufitand um fich zu fammeln, ihn 
auszubreiten, und ſich aller feiner Hilfsmittel zu bedienen, 
um in den Stand gefett zu werden, auf dem Schlad)tfelde 
zu erfcheinen. 

Die natürlichite und vortheilhaftefte Richtung des Korps 
von Diwernidi mußte gegen die Moräfte von Pinsk fen, wo 
es eine fichere Zuflucht und eine bedeutende Hilfe in jener 
Menge von Yägern gefunden hätte, weldye dag Moorland 
bewohnen. Bon hier aus hätte er den Infurgenten von 
Podofien und der Ukräne die Hand gereicht, und bald 30,000 
bis 40,000 Mann unter feinen Befehl vereinigt. Nichts 
Eonnte ihn mehr hindern, diefe Bewegung auszuführen, wenn 
er nad) Ueberfchreitung ded Bug Miene gemacht hätte, auf 
Luk zu marfciren, und über Kowel raſch in diefer Nic) 
fung gejogen wäre. Kreutz war zu weit entfernt, um ihn 
an diefer Bewegung zu hindern, und Rüdiger wäre Über 
den Styr zurüdgewichen, wie er es fpäter aus dem Grunde 
that, weil er von Diwernidi einen Angriff von vorn und 
den nahen Ausbruch der Aufſtände in feinem Rüden zu fürd)s 
ten hatte; aber zu diefem Zwecke wäre es nöthig gewefen, daß 
dad Korps des Generald in großer Mehrzahl aus gutem 
Fußvolk beftanden hätte. Der Platz; Zamosk, deffen Garni 
fon 4000 Mann ftarb war, hätte ihm ohne Gefahr davon 
abgeben, und ſie einftweilen durd) Genfenträger, weiche aus 
der Umgegend ausgehoben worden wären, erfegen können. 

Das Korps Diwvernidi’s, fo wie ed war, ſchwach und zu 
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zwei Dritteln ‚aus berittenen Truppen zufammengefeht, nad) 
Volhynien fhiden, hieß es einem beinahe unvermeidlichen 
Untergange ausfegen; aber damit hatte man ſich noch nicht 
begnügt; man hatte ihm außerdem vorgefchrieben, längs der 
Gränze von Gallizien auf der Richtung von Kamieniee zu 
marſchiren, fo daß ed Nüdigern eine offene Flanke bot und 
noc weit mehr ſich ausſetzte, Nott vor feiner Front ankom⸗ 
men zu fehen. Diele beiden Korps vereinigt mußten es 
unizingeln und unwiderſprechlich erdrüden. Cine fräftige 
Diverfion im Rüden ber Rufen allein Eonnte ihn retten. 
Wir werden fehen, wie diefe Diverfion fehlte. 

Dem fey, wie ihm wolle; Diwernidi, in der Abficht, ans 
fänglidy Kreug über feine Plane zu täufchen, machte eine 
fehr vortheilhafte Bewegung, indem er auf Zwierzyniec 309 
am 5. April; er kam dort an am 4., und ſchob feine Vor— 
but bis Szczebrzeszum und Goray vor, indem er Miene 
machte, über die Weichfel zu geben; fofort bielt er zwei 
Tage zu Zwierzyniec, um abzuwarten, bis die Straßen ſich 
verbeifert, ihm die Fortfeßung feiner Bewegung geftattet, und 
die Rufen fid) über feine Abfichten betrogen hätten. 

Um diefe Seit verbreitete fi die Nachricht des Sieges 
bei Dembe unter den Truppen, und begeiiterte aufs Neue 
ihren Muth. Divernidi fette fid) wieder in Mari), drang 
an den Bug über Niemnirowfa, und fam zu Krylow am 
Abend des 9, April an. Innerhalb 24 Stunden ließ er 
eine Brüde über den Fluß fchlagen, 

Hundert Kofaken hielten den Eleinen Flecken Krylow bes 
fest; sie erwarteten fo wenig die Ankunft der Polen, daß 
fie nicht einmal Wachen ausgeftellt hatten; die Mehrzahl 
wurde gefangen, die Kebrigen zeritreuten ſich und verbreiteten 
überall Kriegsgefchrei. Dwernicki lieb alsbald eine Brüde 
fdylagen, ging des Nachts Über den Bug, und fchiefte for 
gleich eine ftarfe Streifpartei nad) Wiodzimierz, einer Beinen 
Gränziiadt, welche man geräumt fand. Divernidi felbit zog 
am 44. auf Poryck, wo er das ruffiiche Dragonerregiment 
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von Kargopol überrumpelte, und ihm 240 Gefangene ah— 
nahm ; an bemfelben Tag ſchlug er fein Hauptquartier zu 
Lachowiec auf, von wo aus er eine Proflamafion an bie 
Bewohner Volhyniens richtete. 

Während des 12. verweilte er daſelbſt, um ihnen Zeit zu 
geben, ihre Waffen zu rüften und fich zu verfammeln; in- 
deſſen vereinigten fid) auf feinem Marfche nur ſchwache Ins 
furgentensAbtheilungen mit ihm; kaum 100 Mann fließen 
zu den Polen in den eriten Tagen, melde auf den Bug. 
Uebergang folgten; fie fürchteten die Rückkunft der Ruflen, 
deren Macht fie Eannten, und verglichen diefe mit der ſchwa⸗ 
hen Schaar Dwernidi’s, welde fie vor ihren Augen vor⸗ 
überziehen fahen. 

Außerdem begannen die leichten Korps von Damidoff fid) 
zu zeigen. Er hatte Dwernidi am Bug, fo zu fagen, er 
jet, und bei Wlodimierz ein unaudgebildeted Infurgentens 
korps zeriireuf. Dadurch zerftörte er die Verbindungen von 
Volhynien und Zamosc, und ſchnitt dem polniſchen General 
den Rückzug ab. 

Die Proklamation, welche Dwernicki an die Volhynier er 
ließ, war ſo gefaßt: 

„Bereits haben wir mit Hilfe Gottes die Feinde auf 
Eurem eigenen Boden geſchlagen, das ruſſiſche Drago— 
nerregiment von Kargopol ift beinahe ganzlich zernichtet 
worden, und die Hälfte feiner Soldaten find unjre Ge: 
fangene. Der Heiligkeit unfrer Sache vertrauend, ers 
hebet euch Alle zumal; die Polen und die Lithauer bes 
fampfen in diefem Augenblic® die Moskowiter, und ere 
fehten Siege. Sch bringe Euch die Nationalität und 
Eure alten Freiheiten. 


Jetzt oder Niemals! 
Am 43. trat Divernidi den Marf an in zwei Kolon: 


ven; die eine, welche nur aus einer Brigade beitand, drang 
auf Horochow vor, und die andere zahlteichere, fie war aus 
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dem Reft der Divifion zufammengefeht, auf Druzkopot. Diver: 
nici verweilte in diefem Dorfe während des 144., um bafelbit 
feine Truppen ausruhen zu laſſen, welche durch fortgefeßte 
Märſche ermattet waren. Da einige angefehene Bewohner 
des Landes ſich mit feiner Armee vereinigt hatten, fo er: 
richtete er eine proviforifche Regierung, und ernannte einen 
Regimentair für Bolhpnien; am 15. ging er weiter auf 
Lubaczowka, und fein Vortrab befeiste Boremel, eine Feine 
am linken Ufer des Styr gelegene Stadt, ohne auf Hin— 
berniffe zu ftoßen. 

Rüdiger hatte fid, Hinter den Styr zurüdgezogen, ſobald 
er ſah, daß die Polen den Bug überichritten; cr glaubte fie 
412,000 Mann ftarf, und hoffte nur, fie an dem Uebergang 
des Fluſſes, der ihn dedte, zu verhindern; um diefen Zweck 
zu erreichen, dehnte er feinen linken Flügel bis Bereſteczko aus, 

Am 16. nahm Diwernidi fein Generalquartier zu Bores 
mel, und erfuhr fait in demfelben Augenblid, daß eine Vor— 
hut, aus einem Dragoners» und einem Kofatenregiment bes 
ſtehend, Bereſteczko beſetze, eine Heine Stadt, welche auf 
der geraden Straße von Kamieniec liegt, und burd welche 
er hätte eindringen können; feine Front war noch frei; auf 
dem erhöhten Punkt, wo er Stellung genommen hatte, nahm 
er nur einige Streifwachen Kofaten wahr, weldye auf der 
andern Seite des Styr irrten. 

"Dwernidi ließ eine Brüde an diefem Punkt ſchlagen, und 
drei Kompagnien pomifches Fußrolk beſetzten in der Nacht 
ein vorwärts Tiegendes Gehölze, wohin man auf Dämmen 
durch ein fumpfiges Terrain gelandte. Am 418. um drei Uhr 
Morgend zeigte ih Rüdiger mit Macht am Saume des 
Waldes; er griff mit acht Bataillonen Fußvolk die drei pol: 
niichen Kompagnien an, und warf fie über die Brüde mit 
Berluft von 200 Mann. Diefe acht Bataillone waren uns 
terftügt durd) eine Batterie von acht Kanonen, deren Feuer 
das linke Ufer des Styr beſtrich; um ſechs Uhr waren bie 
Polen über den Fluß zurüdgewicdhen, aber man hatte eine 
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Batterie von zwei Feldſtücken in dem Schloßpark von Bor 
remel erricdytet, und eine andere von ſechs in einiger Ents 
fernung zur Rechten. 


Die Ruffen, trotz gewaltiger Anftrengung, Eonnten nicht 
vordringen, ihre Kolonnen wurden von Kartätfchenfeuer ges 
furcht ; alsdann entfpann fid) eine lebhafte Kanonade, weldye 
bis zwei Uhr Nachmittags dauerte, ohne einen andern Er: 
fofg, als die Zerftörung des Schloſſes und den Verluſt eis 
niger hundert außer Kampf geſetzten Leute auf ruſſiſcher 
Seite; das Feuer hörte auf, und bie beiden Parteien rüftes 
ten fid) zu neuen Kämpfen. 


Bon der Stellung, melde er inne hatte, entdedte der 
General Divernidi die Dispofitionen der Ruſſen, und folgte 
allen ihren Bewegungen ; er fah fie gehen, kommen auf der 
Straße, die fit) am rechten Ufer des Fluſſes hinzieht, und 
wußte nicht, was er aus diefem unzufammenhängenden Mars 
ſche fchließen follte, ald um bie erite Stunde der Nadıt ihm 
gemeldet wurde, daß jie mit Macht von Berefteczko auds 
rüden. Diefes Manöver hätte ihn von Kamieniec abgefchnite 
ten, wohin zu geben er Befehl Hatte; auf der Stelle ent— 
fendete er 600 Reiter und zwei Kanonen, um es zu hins 
dern. Der Tag des 18. hatte 5300 Mann gekoftet, es blieben 
ihm alſo nur noch 3500 zur Verwendung, morunter 1000 
Mann Fußvolk, welche Boremel befeten, und die Zugänge 
der Brücde mit vier Kanonen vertheidigten, und 2300 Mann 
Artillerie und Neiterei, welche auf Anhöhen dieffeitd ber 
Stadt mit ſechs Beuerfchlünden gelagert waren. Mit diefer 
Handvoll Tapferer follte er das Korps Rüdigers erwarten. 
Aber die Bewegung der Rufen von Bereſteczko aus war 
nur eine veritellte, und während der Nacht z0g Rüdiger, 
nachdem er einige Bataillone am Ende ber Brüde zurück— 
gelafien hatte, mit 9000 Mann auf Ehrpniki, und ging dort 
über den Fluß. Als Divernidi diefe Bewegung erfuhr, rief 
et aus: Defto beffer! Morgen werden wir fie 
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Styr! 

Am Morgen bes 19. rückten die Ruſſen auf Boremel; 
um Mittag, zeigten fie fid) in Schlachtordnung vor der Stels 
Yung Dwernidi’s, Ihr Tinker Flügel, durd) 16 Kanonen 
bebeft und aus Infanterie beftehend, Ichnte fid an den 
Styr, und befete ein Feines Gehölz, das auf diefer Seite 
Viegt; ihr rechter, aus zwei Reiterei: Divifionen und 16 
Feuerſchlünden gebildet, breitete fi) in der Ebene aus; Die 
2500 Mann Dwernicki's fehnten ihren rechten Flügel an 
ein Dorf Nowoflelti, das zwei Kompagnien Fußvolk, die er 
aus den drei zu Boremel ftehenden Bataillonen gezogen hatte, 
beſetzten, und hatte der zahlreichen feindlichen Reiterei nur 
ſechs Feldſtücke entgegenzuftellen. Man ftand ſich gegenüber ; 
bald wird man handgemein, die Ruffen eröffnen den Angriff 
und werden geworfen. Die polnifche Reiterei ihrer Seits 
ftürzt ſich auf die ihr entgegengefeiten Dragoner, wirft fie 
und erobert acht Kanonen. Die feindlichen Hufaren mar« 
fdyiren gegen fie, während fie fid, der Verfolgung der Dras 
goner überläßt, fallen ihr in bie Flanke, faſſen fie im Rük— 
fen, und bringen fie in Gefahr. 

Aber Dwernidi war nicht der Mann, fih außer Faffung 
bringen zu laffen. Er ließ fie durch feine Reiterei-Referve 
angreifen, bie fie in Unordnung brachte. Gebt dringt ihr 
Fußvolk in Angriffsfolonnen vor, vertreibt ünfere beiden Koms 
pagnien aus bem Dorf, und dringt, feine ſechszehn Ka— 
nonen an der Spite, auf Boremel: die Reiterei, welche 
fid) wieder gefammelt hat, marſchirt zur Rechten des Fuß—⸗ 
volks mit den acht ihr übrig gebliebenen Feldftüden. Dwer⸗ 
niefi wird genöthigt, vor dieſen furchtbaren Maffen zurüds 
zugehen ; dennody will er nidt vom Plabe weichen, ohne 
einen Angriff zu wagen, und mirft einige Edfadronen auf 
fie; der Angriff gelingt, und zwei Kolonnen werden durch⸗ 
brochen und in Unordnung gebrad)t. 

Die ruffiihen Hufaren eiten herbei und werfen tie pol 








79 


niſche Reiterei auf die Hauptmacht der Diviffon zurück. 
Dwernidi fammelt fogleidy die tapfere Reiterei; er ftellt 
fih mit gezüdtem Degen an ihre Spite; er belebt, er bei 
geiftert die wunderbare Schaar, und wirft einen vierfach 
überlegenen Feind zurüd, Indeſſen muß man zugeben, nicht 
Ales war das Werk ihres Muths: bie Artillerie dedte fie, 
ihr Feuer fpie einen Kartätfchenregen über bie Ruſſen aus 
und half Verwirrung in ihre Reihen bringen. 

Die Ruſſen, eritaunt über fo viel Zapferkeit, nahmen 
Stellung auf dem Schlachtfeld, und wagten es nicht, ihre 
Angriffe zu erneuern. Ihrerſeits hielt die Diviffon Dwer—⸗ 
nicki, verftärft durch) die Ankunft der 600 Pferde, welche 
in der Richtung nad) Berefteczko entfendet waren, ihre Stel: 
lungen bis zur Nacht. &o endigte fid) der glorreiche Tag 
von Boremel; er trug uns 800 Gefangene und acht Kanonen, 

Um 20. fetste ſich Dwernicki vor Tagesanbruch in Marſch, 
und drang ohne Zeitverfuft auf Bereſteczko, das die Rufen 
eben geräumt hatten. An demfelben Tage feite er über den 
Styr nahe bei diefer Stadt, und machte nody zwei Meilen 
auf der Straße von Kamieniec. | 

Der polnifche General hatte alfo Rüdiger gefchlagen und 
über den Styr gefeht; er Eonnte jet durd) Krezeminiec auf 
Oſtrog-Zaslaw gehen, und ſich in’s Innere des Landes bes 
geben, um den Mittelpunkt Volhyniens zu erreichen und 
den Infurgenten die Hand zu bieten, oder der Strafe längs 
den öfterreichifchen Gränzen hin folgen, und ſich Kamieniec’s 
nad) feiner Ordre zu bemädhtigen, fo wie der Depots von 
Lebensmitteln und Munitionen und der Magazine jeder Art, 
welche ſich daſelbſt befanden; wenn er lehterer Straße folgte, 
fo hatte er noch den Vortheil, feinen linken Flügel an Gal⸗ 
lisien zu lehnen, ein neutraled Land, das die Ruſſen reſpek— 
tiren mußten, und im Nothfall Rüdiger mit mehr Vortheil 
ſchlagen zu können, wenn er ihn träfe. 

Dwernidi wußte weder um die Ankunft des Korps von 
Rott in der Umgegend von Kamieniec, noch was aus feinen 
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Agenten Chruscikowski geworben fey, ein Umftand, meldet 
ihn der Nachrichten aus dem Innern bed Landes beraubte, 
Der geringe Grad von Theilnahme, welchen die Volhynier 
an dem Aufftande zeigten, machte in ihm den Wunich rege, 
Podolien zu erreihen, wo er von dem Patriotismus der 
Einwohner Unterftügung hoffte. Er mählte daher diefe Rich: 
fung; und der General Rott, weldyer feit dem 21. zu Kas 
mieniec war, und von feinem Armeekorps eine Reiterei⸗Di— 
vifion unter den Befehlen von Kraſuski entfendet hatte, 
konnte ihm jetzt den Weg verfcyließen und ihn von Podolien 
abfchneiden. Dieß war ein Unglück; aber man fann nicht 
Dwernidi defhalb anklagen, denn die Sadye hätte fehr zus 
träglich ſeyn können, wäre die unerwartete Ankunft Rott's 
nicht dazwiſchen gekommen. 

Am 21. ging er vorwärts bis Radziwilow. Seine Trup: 
pen waren tödtlich ermattet von Anftrengungen. Er ließ 
einige Stunden Halt machen, und warf feine Berwundeten 
nad) Gallizien. Sofort eilte er in foreirten Märſchen den 
22. bis Wysznowiec. 

Am 23. erreichte er Kolodno, ruhte daſelbſt einen halben 
Tag aus, begab ſich wieder auf die Straße nach Lulince, 
wo er Morgens ankam. Aber Rüdiger war mit derſelben 
Schnelligkeit vorwärts geeilt und drängte ſeine Nachhut, 
während Kraſuski ibm den Weg auf der ſüdlichen Seite 
verfperrte. Rings umzingelt nimmt Dwernidi eine furdhte 
bare Stellung, auf der Gränze Galliziens felbft, bei Lulince, 
und rüftet fi, mit dem Feind, troß der Ueberlegenheit feis 
ner Streitmacht zu fchlagen. Uber in derfelben Nacht vom 
25. auf den 26. wird bie zweifelhafte Neutrafität Defter- 
reichs von Rüdiger verleht, der eine Abtheilung durch das 
Gebiet des Kaifers von Oeſterreich ihm in den Rüden ſchickt. 
Dwermidi, der fieht, daß er alsbald umringt ſeyn werde, 
fchließt eine Uebereinkunft mit der öfterreichifchen Regierung, 
und zieht ſich bewaffnet auf das Gebiet von Gallizien zu: 
rüd in ein Lager, das ihm in dem Dorf EChlebanowia ars 
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gewiefen wurde. Er hoffte, von hier aus nad) Kamieniec 
oder Zamosc zu geben und die Offenſive wieder zu efgrei« 
fen. Auf die Verletzung des öſterreichiſchen Gebietd durch 
die Ruffen in ber vergangenen Nacht fid) berufend, dachte 
er, aud) ihm werde die Möglidjteit, durch die Staaten bes 
Kaifers zu ziehen, eingeräumt werden; aber er fah fid) vom 
andern Morgen an durd) öjterreichiiche Streitmacht umge: 
ben. Nody wollte er, das Schwert in der Hand, fid) Play 
machen und das Königreich Polen erreidyen; aber er fürch— 
tete, unfere Sache Preis zu ſtellen. Nach fünftägiger Uns 
terhandlung entſchloß er ſich erit, die Waffen niederzulegen 
auf dag feierliche Berfpredyen bin, daß die Defierreicher fie 
im Depot behalten wollen. 

Der General Diwernidi und feine tapferen Maffengefähr: 
ten wurden von der öjterreichifchen Regierung als Kriegs- 
gelangene betradytet und einige Tage nad) der Uebereinkunft 
ron Chlebanowka in das Innere bed Kaiſerreichs abge: 
führt. Sie waren ſchlecht bewacht, und beinahe alle fteliten 
ſich wieder bei den Fahnen der Unabhängigkeit an den Ufern 
der Weichſel ein: Dwernicki felbft, tief darniedergeſchlagen 
durdy die Unmöglichkeit, für fein Vaterland fortzufämpfen, 
machte dem Dbergeneral Skrzynecki den Antrag: er wolle 
fuhren zu entkommen und alle Gefahren veradyten, um von 
neuem die Anftrengungen der polnifden Armee zu theilen. 
Aber Skrzynecki, verbiendet durd) die Hoffnungen, welche er 
auf den Beiſtand Dejterreid)s gegründet hatte, antwortete 
ihm am 412. Juni: er folfe bieiben, wo er fey, Allem aufs 
bieten, um die Öfterreichifche Regierung für unfere Sache zu 
gewinnen, und fi jedes möglichen Mitteld für dieſen widy 
tigen Zwe.E bedienen. So vpferte der Generalifiimug einer 
eitlen Hoffnung die mächtige Mitwirkung eines Mannes; 
defien Muth und Talente weit befler angewendet gewefen 
wären zur Beflegung der Nuffen, als zu unnützen diploma: 
tiſchen Unterhandlungen. 


je . - 
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Neunzehntes Kapitel. 


Yufftand von Podolien, der Ukräne und Rolbonlen. — Die Brüder Er 
bansky. — Am 5. Mai bricht der Auſſtand aus. — Kolysko wird zum 
Obergeneral ernannt. — Kampf von Daszow. — Wagftüd der Fuinfiig. 
— Marſch anf Volhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf von Raus; 
dan. — Tod des Jelowicki. — Drlikowsti tödter fib in Gegenwart der 
ganzen Armee. — Die Infurgenten werden genöthigt, fib nab Galis 
zien zurückzuziehen. — Aufſtand mebrerer Bezirke. — Rozycki. — Er 
bebt 130 Neirer aus. — Sein giorreicher Zug auf Bamose. — Kämpfe 
von Moloczki, Tpsipce und Uhanie. — Benehmen der Moskowiter. i 


Kaum hatte fih das Gerücht von dem Einfall Diver 
nicki's in den drei Negierungefreifen Podotien, der Ufräne 
und Bolhpnien verbreitet, als die Patrioten ſich entichlofen, 
zu handeln. So ungedutdig fie waren, fo hatten fie doch 
nicht vergeffen, daf das Zufammenmwirken allein der Bemes 
gung den gewünfchten Erfolg verleihen fünne; und die Wahl 
bed Bincend Tyszkiewicz, weichen fie an ihre Spihe geitellt 
hatten, berechtigte in diefer Beziehung zu den gegründetiten 
Hoffnungen; aber in demfelben Augenblide erſchien auf ben 
"Gränzen Galliziens Chruscikowski, der Agent der polniſchen 
Regierung, welcher feinerfeits einen andern Mittelpunkt zum 
Handeln bildete. 

Chruscikowski beftimmte den 27. April als den Tag, an 
weldyem der Aufftand ausbrechen follte. Tyszkiewicz hatte 
dazu den 5. Mai feftgefeht; aber Faum waren die Befehle 
des Erfteren in den Theil der Gallizien benachbarten ruſſiſch⸗ 
potnifchen Provinzen gelangt, als berfelbe fidy beeilte, fie zu 
widerrufen. Er fürd)tete die Annäherung Rott’, der am 
24. April über den Dniefir gegangen war und deflen Armee 
korps, 12,000 Mann ftarf, ſich damals in der Umgegend 
von Kamieniec befand. Diefed Zögern Fompromittirte die 
Hauptflifter des Aufftanbes; mehrere hatten ſich beim erften 
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jeichen erhoben, und beinahe alle rüſteten ihre Waffen öf— 
entlich. 

Noch ein anderer Umſtand brachte Verwitrung im ben 
egelmäßigen Gang des Unternehmens: in Folge einer nahe 
si Winnita gehaltenen Befpredhung hatten ITyezkiewicz und 
feine Freunde befchtoffen, man folle nidyt nur das tieffte 
Stillfchweigen beobachten, fondern noch überdieß die Wach— 
ſamkeit der Ruſſen durd) ein äußerſt wohlwollendes Beträ- 
gen gegen Ihre Behörden einfchläfern. Alle Unführer hatten 
ſich mit diefer Entſcheidung einverjtanden erflärt. Nichts 
deſto weniger handelte einer ber beiden Brüder Sobanski 
dagegen; er fieß einen ruſſiſchen Offizier, bet durd) feine 
Güter reiste, verhaften und hielt ihn gefangen. Diefe That, 
welche dei ruffiihen Behörden nicht verborgen bleiben Fonnte, 
veranfaßte die Verhaftung Sobanskis; es war ſogar bie 
Rede davon, ihn bor ein Kriegsgericht zu ftellen, und nur 
auf die inftändigen Bitten Jelowicki's, Bezirksmarſchalls von 
Hapfin, begnügte mar ſich, fein Betragen einer gerichtlichen 
Interfuchung zu Unterwerfen, und ihn unter Aufſicht zu 
ſtellen. 

Bei ſolchem Stand der Dinge konnte ſich feine und ſei— 
ned Bruders Ungeduld nicht zufrieden geben. Daher erho— 
ben ſich Beide, obwohl Nachbarn von Beſſatabien und ſomit 
am entfernteſten vom Bug, ſchon am 25. April mit dem 
Grafen Rzewuski an der Spitze von 250 Reitern, und für 
erftt durch die Bitten der andern Führer, welche fidh, nad) 
dem Befehle von Tyszkiewicz, entſchloſſen hatten, die Fahne 
erit zehn Tage fpäter zu erheben, ließen fie ſich zu einem 
Aufſchub inrer Bewegung beſtimmen. Diefes unzeitige Her— 
vortreten hatte Unruhe unter die Ruſſen gebracht und fie 
bewogen, die Streitkräfte, über weldye fie Herfügen Pontiten, 
it den Mititärfofonien det Umgegend von Odeſſa zu fans 
mein. Als der Aufftand ausbrach, hätten jie ſchon 4000 
Mann mit ſechs Kanonen zufammengebtacht. Daher griffen 
Me die Inſurgenten von diefer Seite am, und fie auf Bas 

6* 


— 


84 


Korps von Rott werfend, nahmen ſie dieſelben zwiſchen zwei 
Feuer. Rott ſelbſt, welcher ſeine Befehlshaberſtelle zu Ka— 
mieniec verließ, ſtellte ſich an die Spitze dieſer Diviſion, 
und führte einen tödtlichen Streich auf die Inſurgenten, 
wie wir ſpäter zu ſehen Gelegenheit haben werben. 

Sn den eriten Tagen des Maı erfuhr Tyszkiewicz die Un— 
glüdsfälle Dwernidi’d; er, fo wie die andern Führer beob: 
achteten darüber ein jtrenges Geheimniß, aus Furcht, durch 
fo traurige Mittbeilungen die Maffen zu entmuthigen. le: 
brigens beharrlich in feinen Planen und auf die ungeheuern 
Hitfämittel zur Ausführung, welche den Inſurgenten zu Ge: 
bot jtanden, fich verlaflend, ließ er am 5. Mai, der frübern 
Uebereintunft gemäß, das Signal geben. 

Aber der Aufitand war nicht mehr furdytbar; ohne Ein» 
beit begonnen und nur f£heilweife und in einigen Bezirken 
der drei Regierungskreiſe hervorbredyend, ließ er keine glück— 
lidyen Erfolge erwarten. Die Ruffen, da fie ſich Dwernidis 
entiedigt hatten, Eonnten alle ihre Streitkräfte gegen bie 
Snfurgenten richten, und außerdem war das Nott’fdye Korps 
allein ſtark genug, fie mit Ueberlegenheit zu bekämpfen. 

Die Bewegung brad; am 5. Mai in den Bezirken zwifchen 
der Ross und dem Dniejtr aus, aber der brennendite Feuer: 
herd des Aufftandes war der Bezirk von Hayfın; bier war 
ed burdy die Anjirengungen Jelowidis und feiner drei Söhne 
gelungen, 700 Pferde und 200 Fußgänger zufammenzubrin» 
gen. Gie fammelten ſich anfänglid, zu Kradnofiolfa, und 
ihre Anzahl, allmählig vermehrt durch die aus benadybarten 
Bezirken ankommenden Abtheilungen, belief fi bald auf 
2200 Pferde und 500 Jäger. Sie waren befehligt von Tysz— 
Biewicz, den vier Jelowidi, den Brüdern Potodi, den beiden 
Brüdern Sobanski und Rzewuski. Der alte General Ko: 
Ipsto, mit Stimmeneinheit von ihnen zum Dbergeneral er: 
nınnt, gab fid) den alten und tapfern Offizier Orlikowfi als 
Eyef des Generalſtabs bei. 

Kotpsko, der mit Ehre unter Kosziusto im Jahr 1794 
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gedient hatte, war jedoch nicht der Mann, welchen die Um— 
tände forderten: achtungswürdig durd) feine Dienite und 
fein Alter, übte er einen hoben moratifhen Einfluß über 
feine Leute aus, bie er mehr ald Freunde und Brüder, denn 
als Untergeordnete anfahb. Aber durfte man von ihm jeme 
Energie der Entfchtüfe erwarten, welche allein den Ga 
fahren des Unternehmens die Wage halten Fonnte ? 


Er hätte aus feiner Schaar ein einziged Reiterregiment 
mit 200 Jägern wählen, fie beſſer bewafinen und ſich die 
Berbeflerung ihrer Organifarion zur Aufgabe machen follen. 
Jeden Kampf vermeidend, wäre dieſes kleine Elitenforps ber 
bewegende Anhaltspunkt für alle feine andern Streitträfte 
geweien, weldye er in Bleine Korps von je 100 Mann hätte 
vertbeilen und der Führung derjenigen Cheid anvertrauen 
follen, denen die Gegenden, wo fie zu agiren hatten, am 
beiten bekandt waren. 


In einem Inſurrektionskriege muß man befonderd die Ein« 
bildungstraft von Freund und Feind in Aufregung halten; 
dieß it die Waffe, womit man zu fireiten hat, bis man 
gerüftet ijt, wirkliche Kämpfe zu befteben, und eben darum 
muß man fo viel möglich jeine Streitfräfte zertheilen, fle 
in beftändiger Bewegung erhalten, jie den Forderungen des 
Xerraind gemäß organiiiren und dabei Sorge tragen, daß 
lie in der Nähe ihres eigenen Heerds mandpriren. 


Diefe Eleinen Abtheilungen, unaufhörlich den. Berfolguns 
gen des Feindes entfAlüpfend, immer bereit, ihn au über« 
fallen, retrutiren ji) an Ort und Stelle felbit durd) Freis 
willige, welche fid) mit um fo mehr DBertrauen unter bie 
Bahnen des Aufitande ftellen, als fie denfelben für ftärter 
und allgemeiner halten, da fie feine Heerhaufen (ich auf 
diefe Weife vermehren und überall bin verbreiten fehen; 
eben dadurd) machen fie aud) einen großen Eindrud auf den 
Feind und bringen ihn zuletzt gänzlich aus feiner Haltung. 


Demungeachtet ſchien Kolysko die Bortheile dieſes Sy— 
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ſtems nicht zu würdigen. Während der wenigen Tage, die 
dem Kampf von Daszow vorhergingen, bemühte er ſich, fein 
Korps nad) dem Mufter regulärer Truppen zu bilden, in- 
dem er bie Einübung beflelben vervollfommnete. Die Sache 
war um fo fchwieriger, als es fait ganz an Ererzirmeiltern 
fehlte. Die Patrioten der drei Provinzen hatten die pols 
nifche Regierung vergeblidy darum erfucht, obwohl fie eine 
große Anzahl folder zu ihrer Verfügung hatte. 

Kolysko wollte fid) mit den Infurgenten der Ukräne ver— 
einigen, nad) Kiow, einer Stadt von 80,000 Einwohnern, 
zieben, und ſich dieſes wichtigen Platzes bemädhtigen, wo er 
unermeßliche Hilfsmittel zum Erfolge feiner weitern Ope— 
sationen gefunden haben würbe. 

Er drang daher auf Daszow vor, wo er am 14. Mai 
anlangte. Sein Fleines Heer marfdyirte in Ordnung, ob— 
gleid) aufgehalten von Padwagen, Handpferden und Bedien— 
ten, weldye feine Kolonne fo fehr verlängerten, daß fie ſich 
eine Meile lang auf der Straße ausdehnte, und in ſolcher 
Drdnung einem feindtichen Angriff nur mit Mühe hätte wis 
deritehen können; gerade diefer erfolgte. 

Im Augenblick, wo die Spitze der Kolonne Daszow ver: 
ließ, und in einem jenfeitd diefer Stadt gefchlagenen Lager 
Stellung zu nehmen begann, zriff die Divifion Nott, 1000 
Mann aller Waffengattungen und ſechs Kanonen ftarf, Ko: 
lysko's Nachhut von der Seite ded Doris Grodek an; biefe 
beitand aus zwei Eskadronen unter den Befehlen des Mas 
jor Orlikowski, der das Kommando derfelben übernahm. Die 
Inſurgenten, welche jid) durch ungettümme Tapferkeit aus: 
zeichneten, hatten noch nicht jene Kriegszucht und wmilitäris 
ſche Taktik, welche man überhaupt von neuen Aushebungen 
nicht erwarten darf; ſie warfen fih mit Nahdruf auf die 
Vorhut von Rott, und ed gelang ıbnen fogar, diefelbe auf 
die Hauptmafle der Divifion zurüdsudrängen: aber bald ent: 
widelte ſich die ganze Diviſion, ihre Kanonen an der Spitze, 
vor ihnen, und lichtete durch Kartätichenfener ihre Reihen. 
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Orlikowski war gendthigt, den Rüdzug anzuordnen, tel 
chen feine Esfadronen nicht regelmäßig in’! Merk feben 
fonnten; fie flohen in Unordnung nad) Daszow, mv fie 
Entfegen verbreiteten”). 


Diefe verderbliche Bewegung war Urfache des Untergangs 
der Inſurgenten. Orlikowski bielt ſich noch, als Kolysko 
in Eile zurückkam, um ſeine Nachhut mit der Maſſe ſeiner 
Division, welche ſchon über Daszow hinaus war, zu unters 
fügen; mittelft einer, der orientalifchen ähnlichen, Schladytord« 
nung, entwidelt er ſich im Halbkreis vor den Ruſſen, um 
fie von allen Seiten anzugreifen, zu umzingeln und zu vers 
nichten; aber bald von einem panifchen Schreden ergriffen, 
zieht fi) fein ganzes Fleines Heer in Unordnung redyts und 
links von Daszom zurüd, und zerftreut ſich in verfchiedenen 
Richtungen. 


Jetzt ſah man die Wunder antiter Tapferkeit ſich er 
neuern. Fünfzig der bedeutenditen Infurgenten, gut bewaff« 
net und auf drejiirten Pferden figend, können fid) nicht ent: 
fAyliegen, auf folche Art das Feld zu räumen. Wahre 
Decier opfern fie ſich für die Rettung Aller. Und fiche ! 
fie ſtürmen ungetümm auf die Rufen ein, mit dem uner: 
ſchütterlichen Willen, zu fiegen oder zu fterben:: fie werfen 





2) Drlitowsti, ein tapferer Soldat und aufgezeichneter Offizier, warf ſich 
unaufhörlich diefe rückgaängige Bewegung vor, die einen fo unglückli— 
chen Einfluß auf die Schickſale des Aufftandes hatte. So fange der 
Marſch der Infnrgenten auf Volhynien dauerte, und nach jedem Trefr 
fen, worin ficb fin Muth auszeichnete, wiederholte er iinmer mit dem 
Ausdruck einer duſtern Traurigkeit: „Ich bin es, der in dem Kampfe 
von Daszow unfre Sache verloren hat!“ Nichts konnte feinen Schmers 
befänftigen und feine tiefe Melancholie beſchwichtigen, weder die jartı 
uchen Tröftungen feiner Warfenbrüder, noch die eifriaften Glückwün— 
ſche nach den alämjenden Erfolgen, weiche er erhielt während diefes 
£urjen, aber merlwurdigen Feldzug‘. Endiich nach dem legten Kampfe, 
als er jede Hoffnung des Gewinnens vernichter ſah, und daf feinen 
Waffengefährten nichts übtig bleibe, ats Ah nach Gauizien snrüczu: 
ziehen, 1ödtere er fich in Gegenwart des ganzen Heers, nachdem er fich 
noch einmal der unglüdfehgen Bewegung von Daszow angektagt hatte. 
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die Esfabronen der Borbut, bringen Unordnung in die Ar« 
tillerie und dringen bald bis in’d Herz der feindlichen Die 
viſion. Der rufjiiche General, eritarrt über fo großen Muth, 
hilft an, da er jie von dem Reſte des Korps gefolgt glaubt, 
welches fih in demſelben Augenblick unordentlich auf entge- 
gengeſetzter Richtung zurücdzieht. Mehr als hundert Ruſſen 
fallen; nur einige unferer Helden find verwundet, und als 
die Nacht anbricht, weichen fie langfam, durch ihren küh— 
nen Muth den Rückzug ihrer Diviiion dedend. Die Ruffen 
wagen nit, ſie zu verfolgen, noch in die Stadt Daszow 
einzubringen; tie fihlagen ihre Lager an demfelben Orte auf, 
weicher Schauplag einer fo bewunderungswürdigen Waffen⸗ 
that gewefen war. 

Ars dieſe Dandvoll Tapferer wieder zu Kolysko geftoßen 
war, fo fand fie nur nod 700 Mann, welche treu an ihrer 
Fahne gehalten hatten; aber das waren lauter auserleſene 
Männer, zu jedem Wagſtück, jeder Gefahr bereit, Der Genes 
ral entſchloß ih, auf Volhynien zu maridyiren, und dafelbit 
zu den Infurgenten diefer Provinz zu floßen und jich ſofort 
dem Bug zu nähern, 

Diefer Marſch war eine weitere Gelegenheit für fie, neug 
Triumphe zu erringen: zu Tywrow vernichteten ſie am 17. 
Mai zwei Eskadronen Reiterei fait gänzlich; zu Obodne 
ſchlugen ſie am 49. eine Brigade unter den Befehlen bes 
Genexais Szezudi. Diefer General felbft und zwei Kanonca 
fielen in ihre Hand: ihre Streitmacht erhielt damals einen 
ziemlich beträchtlichen Zuwachs, und es gelang ihnen, une 
gefähr 1000 Mann zu fammeln. Am 25. balten 200 von 
ihnen, weldye die Nahhut bilden, zu Maydan mehrere Sıuns 
den den Andrang von 2000 Rufen aus; jie machen 500 
derfeiben kampfunfähig und verlieren nur 75 der Ihrigen; 
aber endlich erdrüdt jle die Ueberzahl, jie werden genöthigt, 
ſich zurückzuziehen und felbit die Kanonen aufzugeben, welche 
fie dei Dbodne genommen hatten. 

Hier ſtarb, 60 Jahre alt, der ehrwürdige Jelowici, wel 
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cher als Heid mit feinen drei Söhnen kämpfte: einer ders 
ſelben war verpflichtet, über das Leben ihres Vaters zu was 
hen, welchen er fchon oft beſchützt hatte, aber ald der Greis 
feine beiden andern Söhne einer drohenden Gefahr ausge— 
ſetzt ſah, ruft er ihn zu, feinen Brüdern zu Hilfe zu eilen, 
und während deifen empfängt er den tödtlichen Streich. 

Endlich am 26. Mai find die Inſurgenten, gedrängt vom 
allen Seiten, gezwungen, fid), 700 an der Zahl, nach Gallis 
zien zurüdzuziehen ; viele derfelben durchreiſen diefe Provinz 
und ftellen fidy noch einmal ein, um in den Reihen unferer 
Armee an den Ufern der Weichfel zu kämpfen. 

In dem Monat Mai offenbarte fid, der Aufftand auch in 
mehreren andern Bezirken. Wir können hier nicht alle diefe 
verfchiedenen Berfuche berichten; fie mußten mißlingen, nicht 
aus Mangel an Tapferkeit, fondern weil fie ohne Einklang und 
Zufammenmwirken gemacht wurden ; wir begnügen uns daher, 
die Haupfzüge davon anzuführen. 

In der Umgegend von Kamieniec heben die Infurgenten 
500 Pferde aus, aber fie find bald genöthigt, ſich nad) Gal— 
lijien zu werfen; 200 Mann in dem Bezirk von Jampol, 
unter den Befehlen des Sigismund Dobef, 60 in dem 
von Winnica, 180 in dem von Latirzew, befehligt von dem 
Hauptmann Nagorniczewki, und einige Hundert in dem Kreife 
von Kiow, Cholowinski an ihrer Epibe, erheben die Fahne 
des Aufitands; diefe verfchiedenen Abtheitungen, nachdem fie 
einige DBortheife davongetragen, werden am Ende zerfireuf. 

Worcel und andere große Gutäbefitier bed Nordens von 
Volhynien, aus den Wäldern, welche fie decken, und der 
Entfernung des damald von Dwernidi befchäftigten Rüdi— 
ger'ſchen Korps Nutzen ziehend, find im Stande, bei Rafaloıwfa 
ein Korps von 1100 Mann zu verfammeln, welches haupts 
ſächlich aus Jägern zu Fuß beitand. Sie bemächtigen ſich 
der Stadt Kowel, des Hauptorts in dem Bezirke; aber bald 
kehren die Ruffen, da fie von Dwernidi, der ſich nach Ballis 
zien zurücgezogen hatte, nichts mehr zu befürchten hatten, 


ihre Waffen gegen diefelben und zerfireuen fie. Worcel al 
fein mit einigen Leuten vereinigte ſich mit dem Korps von 
Rozycki, deſſen Anftrengungen ein glüdlicheres Ende hatten, 
daher glauben wir feine Operationen hier berid;ten zu müſſen. 


Nördlich von Ziftomierz, dem Hauptort des gleihnamigen 
Regierungskreiſes, und mitten in den Gehölzen wohnte em 
alter Major der polnifchen Armee, Karl Rozycki: er übte 
auf die ganze umwohnende Bevölkerung das moralifdye Ue— 
bergewidyt aus, welches ihm ein unantaftbarer Ruf von 
Muth und Tugend verleihen mußte, 


Auf das erfte Gerücht des Aufitandes von Warfdyau wurde 
er den Patrioten ein Gegenftand ihrer Hoffnungen; alle bes 
trachteten ihn ald den natürlichen Führer des Unterneh: 
mend, worauf fie fannen. Rozycki blieb nicht hinter der 
Beltimmung, welche. ein fo edled Zutrauen ihm auferlegte, 
zurüd; es gelang ihm im Laufe bed Winters, ſich des Bei— 
ſtands von 480 KReitern, aus Landeigenthümern bejtehend, 
und von 800 Jägern zu verfihern, welche aus den Walt: 
arbeitern gewählt waren, die größtentheild braudybare Schü— 
Gen find. 


Rozycki, wie die übrigen Führer im Süden Polens, er 
wartete nur noch das Zeichen des Chruscikowski, um zu 
handeln; und diefer Theil der Bewegung wurde fortwährend 
gefeffelt durdy den Widerruf des Befehls zum Aufftand, ber 
anfünglidy auf den 27. April feftgefegt war: bier wie ans 
derswo hatten die Ruſſen Zeit, ſich zu erkennen, ihre Streit: 
fräfte zu vereinigen, und die der Patrioten aufzuldfen. Eine 
große Anzahl wurde verhaftet, andere unter Aufſicht geitellt ; 
eben fo hatte man Gorge, die Waffen und alle Mittel zur 
Ausführung wegzunehmen. 


Rozycki indeffen,, da er erfuhr, daß die Infurgenten von 
Podolien und der Ukraͤne, obgleich in Eleiner Anzahl, (id) 
entfchieden hatten, zu ſchlagen, wollte ihr Beifpiel nadyab: 
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men. Am 17. Mai war er bereit, obwohl er nur 130 Reis 
ter hatte fammeln Fönnen; da er in einem offenen Lande 
agiren mußte, fv glaubte er feine Jäger nicht erwarten zu 
dürfen, fie für eine beffere Gelegenheit auffperend. 


Er feiste fich zuerft in Marſch in der Richtung nad) Pos 
dotien, um ſich dafelbft mit den Infurgenten diefer Provinz 
ju vereinigen; als er erfuhr, daß fie, in Folge mehrerer 
Kämpfe und verfolgt von Rott, die Richtung nad) Gallizien 
genommen haben: fo faßte er den Fühnen Pan, durch den 
ungeheuern Raum zu ziehen, welder ihn von dem Pla 
Zamosc trennte; und diefen Plan führte er in 28 Tagen 
aus, nachdem er 132 polnifcye Meilen in einem vom Beinde 
beſetzten Lande gemacht, durdy Eilmärſche und häufige Ver: 
änderungen in der Richtung das Zufammentreffen mit deſſen 
Maflen vermieden, endlich nachdem er in drei Treffen, bei 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie zweifad) den feinigen über 
legene Streitkräfte beinahe gänzlidy vernidytet hatte. Außer 
dem nahm er Transporte von Lebensmitteln und Echießbes 
darf weg, und lieferte eine ziemlich beträchtliche Anzahl Ne 
fruten. 


Diefer, mit einem merkwürdigen Tafent begabte Offizier 
Organiiirte, bewaffnete und übte während des Marfches feine 
Heine Schaar, deren Zahl er bi auf 300 Reiter und 100 
Sußgänger vermehrte; ſie war mit denfelben Waffen gerüs 
tet, die fie dem Feinde abgenommen hatte. Er ftelfte feine 
Reiterei immer in eine einzige Linie, da er auf die Tapfers 
fit feiner Soldaten zählte, welche alle zuerit auf den Feind 
ſchlogen woltten. Bei den Angriffen, die fie machten, war 
ihr Feldgeſchrei: „Ehre fen Gott!‘ Damit beantwors 
teten fie die wilden „Durrah’s!” ihrer Feinde. Weil fie 
fortwährenn der graufamen Behandlung gedachten, deren 
Dpfer ihre Frauen und Kinder waren, jo machten fie Beine 
Gefangenen. 


Unter fo vielen Hefdenthaten, welche bie kleine Schaar 
Rozycki's auszeichnen, führen wir nur eine einzige an; ſie 
tharakterifirt die muthige Hingebung, wovon diefe Bürger: 
foldaten befeelt waren. 

Am 21. Mai beſetzte Rozycki die Meine Stabt Miedzire 
ziec, wo Piarijten (Prieſter) öffentlidye Schulen hatten. Meh⸗ 
rere hundert junge Leute von zwölf bis fechzehn Jahren 
machten dort ihre Studien. Kaum war er eingezogen, als 
Alle mit jugendlicher Begeilterung fein Loos theifen wollen ; 
Boritellungen helfen nichts. Rozycki wählt nur die ftärkiten 
und älteiten; dennod) folgt ein Haufen anderer Knaben den 
Polen, oder eilt ihnen voraus. Solche, welche die Anjtren» 
gungen des Marfched nidyt ertragen können, fegen ſich auf 
Butter: und Munitiondswagen. 


An einem der folgenden Tage mußten diefe Wagen, wähs 
rend der Berfolgung eines überlegenen Ruſſenkorps, verlaß 
fen werden. Nach heidenmäßigem Widerftand gegen mehrere 
Rufen wurde eines getödtet, dad andere ſchwer verwundet. 
Bald darauf wurden diefe rührenden Dpfer gerät. Die 
Polen, mit Geſchicklichkeit ein Defile benügend, wo ſie die 
Rufen bineinloden, wenden ſich plötzlich, und laſſen bie 
beiden Eskadronen moskowitiſcher Jäger Über ihre Lanzen 
fpringen. 

Dennody konnten fo viele Wunder ber Tapferkeit die Sache 
nicht retten, und zeugten nur für die unwiderſtehliche Macht 
ter Liebe zu DBaterland und Freiheit. 


So waren alle Hofinungen vereiteit, die wir auf die große 
Erhebung der drei Provinzen, Volhynien, Podolien und der 
Uträne, gegründet hatten. 


Wäre fie gelungen, fo bätte fie unfere Streitmacht vers 
mehrt und uns ohne Zweifel in den Stand gejegt, mit Er: 
folg den Kampf zu beitehen, in welchem wir unterlagen, 
trog der muthigen Anftrengung einer beifpiellofen Hin— 
gebung. 
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Diefe Erhebung war um fo wichtiger, als fie, nad) den 
freifinnigften Grundfäsen unternommen, ohne Zweifel den 
Aufftand Klein» Rußlands nad fidy gezogen hätte, wo bie 
Unzufriedenen nur durch den Dnieftr von biefen weitläufigen 
Landereien getrennt werden. 


FEN 2 
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Bmwanzigftes Kapitel. 


Diebith am Koſtrzyn. — Skrzyneckt nimmt Stelung dem ruffifchen Mars 
ſchau gegenüber. — Beide rıiften fich zu nenen Kämpfen. — Gie ver: 
ftärken ibre Armeen. — Diebith ergreift die Offenfive. — Er gebt durch 
Kuflew auf Die rechte Flanke Skrzyneckis. — Kämpfe von Kuflemw und 
Minsk. — Skrzyneckt zieht fich bis Dembe zurüd, — Diebifb nimmt 
feine alten Stellungen wieder ein. — Ilnthätigkeit Skriyneckis. — 
Prondzyuski. — Skriyneckt entſendet ein leichtes Korps auf das rechte 
Ufer der Narew. — Beweguug von Zaluwskus Parteigänger:Korns. — 
Ehrzanowsti’* Entiendung auf den rechten Flüqel der poinifchen Armee, 
— Sein Marfch bis Zamose. — Kämpfe von Fırlei und Lubartom. — 
Skriyneckt reorganifict fein Heer. — Schilderung der poinifchen Streits 
träfte am Anfang des Mai 1831. 


Nach den Kämpfen von Iganie und Lim nahm Skrzynecki 
Stellung am Koſtrzyn, indem er feine Hauptmacht auf der 
großen Strafe von Warfdyau ftaffelförmig aufitellte; Uminski 
hiett auf der linken Seite die Stellung von Bimnamoda ; 
Dembinsti, an der Spite einer Reitereibrigade, war zu Kur 
flew; und Pac breitete fi von Latowicz nad) Garwolin 
aud. Das Hauptquartier war anfänglich zu Jendrzeiow 
aufgefchlagen, und wurde fpäter nad) Jakubow verlegt. Die 
Ehofera begann ihre Berheerungen; aber die Nähe War« 
ſchau's und unferer Depots geftattete einen fortwährenden 
Erfat der Berlufte. Die Armee mochte ſich damals, bad 
Korps von Pac miteingeredjnet, auf beinahe 57,000 Mann 
belaufen. 

Diébitch feiner Seit ftellte fich gerade vor Skrzynecki 
auf, auf dem rechten Ufer des Koſtrzyn; da er aber bie 
Moöglichkeit, angriffsweife zu verfahren, ſich verſchaffen wollte, 
ließ er einen Brüdenkopf in der Nähe von Sucha aufmer: 
fen. Sein Heer war vermindert durch die Kämpfe und bie 
Seuchen: er fah ſich fogar genöthigt, die Reſte des litthaui« 
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ſchen Korps hinter den Bug zurüdzufchiden, um dort feine 
Reiben zu ergänzen. Indeſſen belief fidy feine Armee, die 
seht Refrutirungen aus dem Innern des Kaiferreid)s erhielt, 
noch auf ungefähr 55,000 Mann. 


Das war die Macht, weldye er Skrzynecki entgegenftellen 
tonnte. Kreutz war fern in der Woywodſchaft Lublin bee 
ihäftige; die Garde, zwifchen Sem Bug und der Narew 
fantonnirt, bildete eine Art Reſerve. 


Beide Armeen waren fid) ungefähr an Stärfe gleich, und 
die Dbergencrale hielten es, Einer wie der Andere, für zus 
träglidy, die Dffenfive nicht zu ergreifen. Aber die Folgen 
diefer Unthätigkeit waren nothwendiger Weife nidyt auf beis 
den Seiten diefelben. 


In der That, Diebitd, Fonnte damald nur gewinnen, wenn 
er die Mitwirkung des volhyniſchen Heers abwartete, das 
Dwernidi erbrüden und unverweilt zur Verſtärkung feiner 
Streitmacht herbeirüden follte: während Skrzynecki nicht 
auf die Erfolge des Korps redynen Eonnte, das er unfluger 
Weiſe an den Styr vorgefchoben hatte. Derfelbe Ball war 
im Norden. Einzelne Aufftände waren in Lithauen und 
Sampgitien ausgebrochen, und die zu ihrer Erſtickung bes. 
auffragten ruſſiſchen Truppen mußten ohne Zögerung in gros 
ber Anzaht zur Vermehrung der Reihen des Marfchalls hers 
beieilen ; die ruffiihe Garde endlich, die er nur im Außer 
Ken Nothfall anwenden wollte, Bonnte über den Bug gehen 
und ſich mit ihm vereinigen. 


Zu Gunften von Diebitdy war daher eine Zögerung. Er 
allein gewann bei Berlängerung dieſer unglüdtichen Ruhe. 
Prondsnnsti fühlte ed. Aber er hatte gut drängen, den 
Obergeneral aufmuntern: diefer mich aus, zauderte, verſchob 
auf andere Zeiten, was man augenblicklich hätte ausführen 
ſollen, und verfchlimmerte nur den Stand der Dinge Die 
Unentfchioffenheit des Einen ärgerte den Undern, und end⸗ 


Uich brach offener Zwiſt aus ziwifchen dem General:Quar- 
tiermeifter und feinem Chefꝰ). 

Skrzynecki indeß beharrte auf feinem Willen, Weil er 
Beine entſcheidende Schlacht wagen wollte, aber eben fo we 
nig den wiederholten Anmahnungen der Regierung und den 
inftändigen Bitten der Agenten des Aufitands in Litbauen 
weldye uns um Hilfe anflehten, widerjteben konnte, erdadıte 
er das Mittel, Varteigänger in dieſe Provinz zu werfen. 
Aber bier war fein Mißgriff nicht minder bedeutend. Die 
Widytigkeit der Lage von Pinsk, wohin ein leichted Korps 
ohne Mühe hätte vordringen Fönnen, indem es zwiſchen 
Kreug und Diebitd) durdyzog, mißfennend, wollte er ein fol 
ches auf dem rechten Ufer der Narew agiren laſſen. Der 
Oberſt Lowindfi hatte Befehl, ſich an der Spitze einer Bri: 
gabe über Gierod auf die große Straße von Oſtrolenka zu 
werfen, wo er bie Divifion Saken fand; die ihn zwang, fich 
zurüdzuzieben. Der Generat Jankowski erfeste ibn; und 
obwohl unterftügt von dem Parteigängerkorps Zaliwskus, 
war er nidyt glüdlicher, und konnte nidyt über Pultusk hin« 
ausfommen. 

Die vorhergehenden Operationen Zaliwéki's, eines eben 
fo tapfern als fähigen Offizierd, machen einige Details 
nöthig, wie wir hier anführen zu müſſen glauben. Rad— 
ziwill, obgleich er Feinen Nationalfampf eröffnen wollte 
gedachte wenigftens einige Parteigängerkorps zu bilden; er 
fannte die Vortheile, welche für biefe Kriegsart das 
nördlidy von den Ufern der MWeichfel bid zum Niemen ſich 





*) Ich glaube bier eine Beſprechung, welche ich um diefe Zeit mit Prond. 
zynski hatte, berichten zu müffen. Es war bei Kalusjon; wir kamen 
Beide von den Vorpoften zurück. „Mir feheint — fagte ich zu ıbm — Die 
Würfel des Kriegs liegen gegenwärtig zu unferen Gunften. Alles ver: 
fprıcht ung ein qlückliches Reſultat.““ Prondzynski febüttelte das Kaurr 
als Zeichen feines Unalaubens und fagte dabei: „Aber mer wird uns 
sum Stege führen?’ — „Der Krieg bilder feine Leute, antwortete ich: 
Sie felbft vieleicht werden uns eines Tags anführen und die Hoffnung 
der Nation verwirklichen.“ — „Es wird zu fpät ſeyn!“ entgeanere er 
tratirig. 


ausdehnende Land darbietet: er wußte, daß die Woywod—⸗ 
fchaften Auguftowo und Pod von Gehölzen durdyfchnitten, 
von unzugänglicyen Sümpfen und den zahlreichen Zuflüffen 
des Niemen und det Narew durchzogen werden: er fafte 
daher den Entſchluß, dorthin einige unerfchrodene Offiziere 
zu ſchicken, welche, Freiwillige fammelnd, fid; mit den Hins 
Bernilfen, denen man in diefen Landſtrichen begegnet, weh 
rend, die Ruffen immer in Unruhe erhalten und jie nöthigen 
mußten, ihre Streitkräfte zu zeritreuen. Bu bdiefer gefähr: 
ficyen Sendung wurde Zaliwski verwendet. In der Umges 
gend von Mpszenice zu agiren berufen, follte er feine Ans 
jftrengung mit dem Major Wangrodi und dem DOberit Gods 
lewski vereinigen. 

Obſchon an der Spihe eines wenig zahfreichen Korps, denn 
e8 belief ich in der erften Epoche bes Kriegs nicht viel über 
200 Mann, leiſtete der Oberſt Zaliwski doch die größten 
Dienjte. Immer auf der Lauer, immer in ben Gehölzen 
verjtect, unternahm er nur nächtliche Angriffe; Häufig feine 
Stellung verindernd und den Feind in Verwunderung ſetzend, 
hielt er ihn in immerwährender Unruhe. Godlewski und 
Wangrocki, welche eine größere Anzahl Streitkräfte hatten, 
ſchlugen einen ganz entgegengefesten Weg ein. Sie wollten 
mit offener Gewalt fechten, fid) nad Art der regelmäßigen 
Truppen verfuchen und wurden faſt eben fo fchnell zeritreut: 
Der Feind war nichts deftoweniger genöthigt, in diefen Ge 
genden bedeutende Streitkräfte zu unterhalten, um feine 
Berbindungen zu fidyern und Modlin zu beobachten; fie be 
fanden aus zwei Regimentern Infanterie, einem Regiment 
Kavallerie und ſechs Stüden Geſchütz, die lange Zeit durch 
die Kühnheit und Thätigkeit Zaliwski's gelähmt waren; ja 
noch mehr, die Ruffen, dur) unnüge Märfche ermüdet, und 
die Hoffnung aufgebend, diefen unfichivaren Parteigänger zu 
unterdrüden, ber unaufhörfich und unverfehens fihlug, und 
ſich dody nirgends paden ließ, ftanden von ihren eiteln Vers 
folgungen ab; fie begnügten fi, die Hauptpunkte ihrer 
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Dperationdlinien zu befehen und hielten fih an bie 
Defenfive, 

Die erften Unternehmungen Zaliwki's, weldye die Ufer der 
Pisna und der Narew zum Schauplatz hatten, fanden vom 
7. bis zum 25. Februar Statt, und es iſt während dieſes 
Zeitraums, daß er ſich zuerit mit ben Ruffen maß. Diefe 
fahen, daß die Kavallerie ihnen mitten in einem waldigen 
und fumpfigen Lande nur wenig nützlich ſeyn könnte, und 
riefen daher zwei Regimenter Infanterie bieher. Zaliwski 
war genöthigt, fid) zu entfernen, und zog fidy in geſchloſſe— 
nen Reihen in den Bezirf von Lipno gegen die niedere Weich— 
ſel zurüd, was er ausführte, ohne angegriffen zu werden. 
Der Feind folgte ibm mit Macht; er vermied ein Zufams 
mentreffen, indem er die Gehölze gewann, und warf jich in 
den großen Wald von Sochoczyn, wo er ſich zugleidy näher 
bei Warfchau und Modlin, und in dem Nüden des ruſſiſchen 
Korps, das ihn verfolgte, befand. Er dehnte nun feine 
Streifzüge aus, und ſetzte fid) gegen dag Ende des März 
mit der Divifion Umindfi in Verbindung. Bald nachber 
überfchritt er die Narew und nahm feine Stellung in den 
Wäldern, weldye ſich zwifchen diefem Fluß und dem Bug 
hinziehen. Sein kleines Korps vergrößerte ſich durch feine 
Erfolge fo fehr, daß ed gegen Ende April über 1000 wohl 
bewaffnete Mann ſtark war. Im Laufe dieſes Monats hatte 
er mehrere Gefechte mit den Ruſſen zu beitehen; war er zu 
fehr gedrängt, fo ging er von einer Seite der Narew und 
des Bugs zur andern, indem er immer neue Verfudye machte, 
und ohne Unterlaß angriff. Zu Ende April erhielt er vom 
Dbergeneral den Befehl, längs der preußifchen Gränze an 
der Pisna zu marfchiren, feine alte Stellung in den Wäls 
dern von Nomwogrod wieder einzunehmen, und im Verein 
mit dem Korps ded General Jankowski zu agiren, welches 
damald gegen Dftrofenfa manöprirte; aber bdiefer Lehtere, 
furdytfam und unentidyloffen, wie er immer gewefen war, 
verließ die Umgegenden von Pultusk nicht; Zaliwski, deſſen 


Unternehmungen er nicht unterftüßte, ſah ſich gendthigt, ſich 
vertheidigungsweife zu erhalten, und erft ald bie polniſche 
Hauptarmee über Tykocin vorrüdte, ging er vorwärts und 
vereinigte fih in Szezucin mit der Brigade Sierakowski, 
weldye den Bortrab Gielguds bildete. 

Wir wollen nun zu den Bewegungen ber beiden Haupte 
armeen zurückkommen. Recognoscirungen wurden von ber 
einen wie von der andern Seite vorgenommen; man fudhte 
fi), ohne zu wagen, handgemein zu werden. Endlich faß— 
ten die Rufen Muth, und zeigten fid) vor uns mit folder 
Macht vor Sudya, daß eine allgemeine Schlacht unvermeids 
lich ſchien; aber im Augenblick, wo man ſich ſchmeichelt, den 
Kampf zu entfcheiden, zieht ſich Diebitdy zurüd, und die 
Frage iſt von Neuem vertagt. Nichtödeftoweniger befinnt 
er fid) bald wieder anders und ergreift raſch bie Offenfive; 
40,000 Mann feiner Armee vereinigen ſich den 26. April 
beim Anbruch des Tages auf feiner äußerften Linken zu Je— 
rufalem; 15,000 rüden von Sudya auf Kaluszyn vor. Nie 
zeigte ſich eine ſchönere Gelegenheit, fid) zu fchlagen. Die 
Hauptmaffe der polnischen Truppen fand fid) zwifchen Ceglow, 
Kaluszyn und Bimnawoda vereinigt; das Korps von Par, 
an der Zwiter aufgeitellt, war das einzige, welches weiter 
entfernt war. 

Wenn Skrzynecki, ald Diebitd, auf Kuflem vorrüdte, feine 
eoncentrirte Stellung benugt hätte, um ihn mit allen ſei— 
nen Streitkräften anzugreifen, während Pac, über Sieros— 
czyn vorrüdend, ihm den Rüdzug abſchnitt, fo wäre ber 
Feldmarſchall wahrſcheinlich geſchlagen worden, und feine 
Niederlage hätte die von Pahlen mit herbeigeführt, welchen 
die fiegreihe Armee ihrerfeit3 aufgefudht und welchen fie 
ebenfall® überwunden haben würde; aber ber polnifche Ge: 
neral, der ſich fo eben zu Jakubow befand, wagte nidjt, 
bie Schlacht anzunehmen. 

Er war gerade beim Mittagsmahl, als fid) Kanonendonner 
hören ließ; er verließ raſch die Tafel, ging in ben Hof bes 
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Beinen Schloſſes hinab, in dem er fein Quartier hatte, und 
fich mit Beklemmung den ſich verdoppelnden Donnertönen 
fein Ohr; er befpradı ſich einen Augenblid leife mit feinen 
zwei Näthen Chrzanowski und Prondzynski, und nachdem 
er einen Rapport von Dembinski erhalten hatte, entſchied 
er fi) zum Rüdzug. Bahlreihe Adjutanten flogen im Aus 
genblick mit diefem Befehl zu ben verfchiedenen Korps, und 
die Armee marfchirte nod) den nämlicdyen Abend auf Minsk 
jzurüd, von dem er abgefchnitten zu werden fürchtete. Par 
erhielt Ordre, fid) auf Potycza, und Uminsti auf Okuniew 
zurückzuziehen. | 

Indeß fand der Feldmarfchall Diesitch, der ſchon am Mor: 
gen auf Kuflew losgerüdt war, bier eine Brigade, deren 
Bewegungen, von Dembinski mit Gefdzielichkeit gefeitet, ihn 
ſchreckten; er wagte nicht weiter vorzudringen. Diejed Ge— 
fecht gab Gelegenheit zu einem Zug von Kühnheit und Pa— 
triotismus, der verdient, hier erwähnt zu werben. 

Benjomweli, Regimentsarzt des ruffifchen Hufarenregiments 
Lubienski, war feit langer Zeit entſchloſſen, fid) feinen Mit- 
patrioten anzufchließen. Genau beobachtet, hatte er Feine 
Gelegenheit finden fünnen, zu entkommen. Endlid) iſt er 
unfern Reihen gegenüber: er ergreiit die Gelegenheit, wirft 
fein Pferd herum, troßt dem Feuer einer Batterie, die auf 
die Ruffen feuert, ſtürzt fid) auf unfere Gefchühe und ver: 
einigt fi) mit Dembinski; er fagte, indem er auf einmal 
einen Beweis feiner VBaterlandeliebe und feiner Unerſchrocken— 
heit gab: „Wenn ic) ed anders gemacht hätte, hätte man 
mich für einen Agenten Diebitd)s halten können; idy wollte 
mich gleid) bei meiner Ankunft zu erkennen geben.” 

Diefer tapfere junge Mann, obfdyon er als Geſundheits— 
offizier niemals in den Reihen gefodyten hatte, diente fpäter 
doch mit Auszeichnung als (Kavalleriekapitän) NRittmeifter im 
aten lihfanenregiment; er zeigte und an, daß Diebitd fait 
mit feiner ganzen Armee da fen, in welcher ſich eine weit 
. ausgedehnte Verſchwörung bilde, au der bie polnifchen Dffi- 
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ziere arbeiteten, die in großer Anzahl in der Armee bes Selbſi⸗ 
herrſchers bienten. Der Geiſt der Unabhängigkeit, welcher fie 
befeete, müfe fid) bald aud) den Soldaten mittheiten, und 
ganze Korps würden auf unfere Seite übergehen. 

Nur müfle man verfdyiedene Mittel anwenden, bie er an: 
gab, um die Anftelung allgemein zu machen; man hörte 
ihn mit ungerechtem Mißtrauen an; und fpäter, ald man 
feine Borherfagungen theilweife ſich erfüllen ſah, ald eine 
große Anzahl von Offizieren polnifcher Abkunft fi) bei un: 
fern Bahnen eingeftellt hatten, war ed nicht mehr Zeit, zu 
dem Plane zurüdjufommen, ben er angegeben hatte. 

Die Nativnalregierung war, um auf die Einbildungstraft 
der Ruffen zu wirken, babei ftehen gebfieben, an unfere Ars 
mee eine gewiflfe Anzahl weißer Bahnen zu vertheilen, auf 
welchen man ein Kreuz eingewoben, und in pofnifcher und 
ruſſiſcher Sprache die Worte gefchrieben hatte: Für eure 
und unfere Freiheit! Diefe Fahnen, welche die Ideen 
von Religion und Unabhängigkeit vereinigten, wurden unter 
die ruffiiche Armee geworfen, aber fie machten wenig Ein» 
druck auf diefe unter einer übermäßig firengen Disciplin nies 
Dergehaltenen Soldaten. 

Indeſſen änderte Diebitd), verwundert über den MWibers 
ftand, den er in Kuflew getroffen, und vielleicht durd) bie 
Furcht zurüdgehalten, Pac auf feinen linken Flügel und feis 
nen Rüden losbrechen zu feben, feine Richtung, und fdhidte 
fih den 27. an, fih mit Pahlen in Kaluszyn wieder zu 
vereinigen; von jebt an war aber der Plan, den er fid) ge: 
macht hatte, Skrzynecki zu umgeben, zertrümmert; ben näm— 
lichen Tag maridjirte er auf Minsk, welches die Arrier— 
garde ber polnifchen Armee befett hielt; fie beitand aus der 
Snfanteriedivifion Gielgud und der Kapalleriediviiion Skar— 
zinski; Gielgud, welcher fie befehligte, hatte feine Truppen 
am Eingang des Gehölzes hinter ber Stadt aufgeftellt, feine 
Artillerie war vortheilhaft auf Anhöhen poftirt, welche ſich 
enkrecht nad) der Landftraße hin erſtreckten. Ein einziges 
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Bataillon Infanterie hielt die Beine Stadt und das Schloß 
von Minsk beſetzt; feine Kavallerie befand ſich weiter hinaus 
in der Ebene, 

Pahlen marfchirte an der Spitze der rufiifchen Armee, 
feine Infanterie rüdte in Kolonnen von der Seite von Ka- 
luszyn her an, feine Artillerie ging vor ihr ber, die Ka 
ballerie entwidelte ſich in der Ebene, der unfrigen gegen: 
über, und wurde kräftig von ber Brigade Kicki's), eines 
fapfern Generald, der immer an ber Spie feiner Truppen 
war, und ihnen mit feinem Beifpiel in Hingebung und Muth 
boranging, angegriffen, die nicht fäumte, fie auf die Im 
fanterie zurüdzuwerfen; er wollte aus diefen Erfolgen Nu- 
hen ziehen, aber er konnte nicht dazu gelangen, auf die 
ruſſiſche Infanterie einzubringen, und zog ſich unter dem 
Schutze bed Feuers unferer leichten Artillerie hinter die Stadt 
zurück; das Treffen wurde hierauf fehr lebhaft, und 10,000 
Polen boten mehrere Stunden lang ber ganzen rufiifdyen Ar: 
mee die Spitze, weldye fie vermöge der waldigen Stellung, 
die fie inne hatten, nicht einfchliegen Eonnte. Die Stadt 
Minsk wurde verlaffen, aber Gielgub überließ ihnen das 
Zerrain nur Schritt vor Schritt und ließ es die Ruf 
fen theuer bezahlen. Er zeigte bei diefer Gelegenheit viel 
Entichioffenheit und Muth. Diebitd, überfchritt dad Dorf 
Stoyadlo nicht, und zog fih vom 28. an in feine alten Stel— 
lungen am Koſtrzyn zurüd, indem er Skrzynecki fid) in de 
nen, die er bei Dembe eingenommen hatte, befeftigen ließ. 

Die Polen folgten ihnen und bezogen die alten Lager 
wieder, wo fie fi) vorher niedergelaſſen hatten, Pac auf der 





*) Diefer General , ein Ritter chne Furcht und Tadel, lebte mit mir in 
der innigften Vertraulichkeit; oft fagte er zu mir nach einem gefährtis 
hen Treffen, wo er ſich perſoͤnlich biofgeftelt Hatte: „Welches Glück, 
daß ich heute nicht geblieben bin!’ Und dann mit einem traurigen 
Vorgefühl fortfahrend , fügte er hinzuz „Möchte ich nicht vor dem 
Ende des Krieges fallen, um mich noch mehr als einmal mit den Rufs 
fen meſſen gu Bönnen!“ Geine Wünfche fonten nicht in Erfühung 
gehen! 
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ten, Uminski auf der finfen Seite. Damals ſtieß 
Avantgarde ded Lehtern mit dem Feind vor Okuniew 
ıfammen. Eine Schwadron bes Regiments der Frei- 
lligen von Lubtin, angeführt von dem Major Kaminski, 
Abm bei einem Angriff 250 Hufaren gefangen. Diefes brave 
zeichnete ſich auch bei mehreren anderen Gelegen: 
a aus; und mehr als ein Korps unferer neuen Kaval: 

e kam der alten gleid). 
ee nmeci hatte fo eben bie erſten Vort heile Dwernidi’s 
Voryck und feinen Einfall in VBorhpnien erfahren; Gutes 
nm diefer Erpedition ahnend, wollte. er fie durd) eine Di: 
alter Truppen unterftügen laflen, deren Kommando 
hrzanowski anvertraute, welchem er befahl, auf Lublin 
u I marfchiren, Kreug zu ſchlagen und fid) nad) Zamosc zu 
1. Ehrzanowski marfdyirte von Jendrzeiow den 3. 
Mai ander Spitze eines folgendermaßen zuſammengeſetzten 

Itmeeforpe aus: 







—F 
eeeeerie⸗VBrigade unter den Befehlen Ramorino's, 


Linienregiment 3 Bataillone 
* Linienregiment 3 Bataillone 4900 
ger von Grothus. .» . 4 Bataillon 


Kavallerie: Brigade unter den Befehlen Andre Skarzynki's, 


T Regiment Jäger zu Pferd. . 4 Schwabronen 
4 Regiment leichte Reiterei vom Pas ? 4200 
latinat Kratau . . . . + 4 Sciwadronen 


I Stüde Fußartillerie . . 2 2 2 2 Fl 


8 Stüde reitende Artillerie . 2 2. af 299 


Zufammen . . 0 6500 





Er rüdte den a. auf Zelechow, kam den 5. in Grabe: 
wiec an, den 6 in Lyſobycki an dem Wieprz, ohne den Feind 
geichen zu haben. Man weiß nidt genau, weldyes feine 
Inftruktionen waren; aber wenn, wie alles vermuthen läßt, 
fie ihm vorfchrieben, ſich fchnell nad) Bamosc zu wenden, 
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um von da aus auf Volhynien zu agiren, fo hätte er laͤngs 
des rechten liferd des Wieprz auf Nebennwgen eiligit aus 
Lenczna und von da nadı Zamosc marfdhiren fünnen, mo er 
teiht im fünf Tagmärkhen angelommen wäre; er hätte mif 
Hilfe einer Demonftratiog auf der linfen Seite des Wieprz 
die Rufen in Alarm ſetzen und die Truppen, weldye es ver: 
fudyt hätten, an ſich zieben können; aber biefer General, 
der alle nöthigen Eigenfchaften bes Chefs des Generalitade, 
ridytigen und geordneten Berftand und eine bewundernewür: 
dige Ihätigkeit befaß, hatte noch nicht den Ueberblid und 
bie Erfahrung eines Kommandeurs. 

Er rüdte den 7. Mai vor Kod, überfiel die Stadt, nahm 
ein Depot Dragoner, das ſich in einiger Entfernung befand, 
und bemeilterte fid) der Brüde über den Wieprz; während 
des folgenten Taged machte er Halt. Wenn er, anitatt 
ſich aufzuhalten, ohne Säumniß marſchirt wäre, fo hätte er 
unmittelbar über die Tysmienica gefegt, wäre den 8. Abends 
in der Umgegend von Lenczna angefommen, und ven 
da an von allem Angriffe frei gewefen; ſtatt deſſen aber 
drang er den 9. auf Lubartom vor, gab ſich Kreug blos, 
und wollte in Lenczna über das linke Ufer des Wieprz ge 
langen. Er wollte alsdann den Marſch ded Haupts feiner 
Divifion auf Lubartow fihern, detafchirte von Firlei 4 Bas 
taillone Snfanterie, 2 Schwadronen und 4 Gtüde leichte 
Artillerie unter den Befehlen Ramorino's. Diefer ging 
durd) das Gehölze, welches fid) von der großen Landfiraße 
erjtredt, gefolgt von Chrzanowski, gegen Kamionfa vor, 
um feinen Marfd) auf den Flanken zu decken. Angegriffen 
burd) die Avantgarde des General Kreutz hatte diefed Deta— 
fdyement eın fehr lebhaftes Gefecht zu beiteben, was ed 500 
Mann Eoftete; es tödtete und verwundete den Rufen 600, 
und nahm ihnen 800 Gefangene, mit welchen es ih mit 
dei Diviſion Chrzanowski in Lubartyw, wo diefe eine Stel⸗ 
lung gefaßt hatte, vereinigte, 

Das polniſche Lager war herwärts dieſer letzteren Stadt 


errichtet, auf der Hauptitraße, die nach Lublin and Lenczna 
führe, und welche ſich kaum °/, Meiten von Lubartow theilt; 
aber der General Sirent "hatte Zeit gehabt, feine Kräfte zu 
fammeln; den 10., mit Anbruc, des Tags, brad) er aus 
den Gchöfzen, welche Lubartow umgeben, hervor, und griff 
Ehrzanowsti an. Wenig fehlte, fo hätte er ihn in feiner 
Stellung überfallen. Statt an ber Spige ihrer Truppen zu 
bieiben, hatten ſich die Generale und die Mehrzahl der Dfs 
fisiere in der Stadt feitgefeit, wo fie ſich in einer vollſtän— 
digen Sicherheit von den Befchwerlicyteiten erholten, welche 
fie fo eben ausgeſtanden hatten. 


Plötzlich zeigt fi der Feind, und befränzt bie umgeben: 
den Anhöhen; die Polen, überrafcht, können ſich einer Art 
Verwirrung nicht entſchlagen, aber der Oberit Urbinski vers 
fammelt fie, und fid an die Spitze eined Bataillons des 
eriten Linienregiments ftellend, welches er befehligte, gebt er 
beherzt den Rufen entgegen; ber unerfchrodfene Przezdiecki 
unterftügt ihn mit 4 Stück reitender Artillerie, und beide 
bradyten es dahin, Sich zu halten. Die Divijion bat nun 
Zeit, die Waffen zu ergreifen, fie bildet fi), der Kampf 
beginnt und verbreitet ſich über die ganze Linie; die Ruſſen 
tönnen den Stoß nidyt aushalten; fie find gefchlagen und 
gejiwungen, zu weichen; aber wir verlieren gleidy ihnen eis 
nige hundert Mann. 


Ein befonterer dazwifchen gefommener Vorfall machte dies 
(ed Gefecht für die Polen fowohl zum glorreichſten, als aud) 
zum peinlichiten: eine Kompagnie unter den Befehlen des 
Hauptmanns Lesniowski, wurde abgefchnitten, und Eonnte ſich 
nicht mehr mit ihrer Divifion vereinigen; fie flüchtete fid) 
in den Gottedader von Lubartow und vertheidigte fid) hier 
mit Nachdruck; umfonft forderte fie der Feind zu verfchiedes 
nen Malen auf, umfonit ließ er Kanonen vorführen, um 
fie zu zwingen; diefe Handvoll Tapferer wollte von Nichts 
hoͤren, fie hielt eine ruſſiſche Divifion einen ganzen Tag Auf, 
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brachte ihr betraͤchtliche Verluſte bei und ergab ſich erft, 
nachdem fie ‚alle Munition verſchoſſen hatte. 

Das Staunen bed Feindes war außerordentich, als .er 
bie Feine Zahl erbfidte, bie ihn fo lange Beit im Schach 
gehalten hatte. Es waren 111. Er wollte willen, welcher 
General fie befehligt Habe, und fuchte mit eifriger Sorgfalt, 
ob nicht die Kirdye oder die Gewölbe ihm einige veritecdten. 
Der General Kreuß fragte den tapfern Lesniowski, wie er 
ed mit fo weniger Mannfchaft habe wagen können, fid) ges 
gen eine ganze Divifion zu ſchlagen: „Ein Pole, antwortete 
ihm diefer Offizier ſtolz, kennt nichts Unmögliches, wenn er 
ſich für die Freiheit und für die Unabhängigkeit feines Bas 
terlandes fdylägt. Der ruſſiſche General war bewegt von 
fo viel Vaterlanddliebe; er umarmte ihm und behandelte ihn 
auf die ausdgezeichnetite Weiſe. 

Indeſſen war der General Chrzanowski Iebhaft von ber 
rufjifichen Avantgarde beunruhigt ; er machte Rechtsumkehrt, 
warf fie über den Haufen, ſetzte über den Wieprz, und fonnte 
feinen Truppen nad) einem fo heißen Tage einige Stunden 
Ruhe gönnen. 

Den 11. rüdte er gegen Kradnodlam vor. Den 12. ges 
wann er Tarnagora. Endlich den 43. erreidte er Zamosc, 
ohne beunruhigt zu werden. Ein Zufammentreffen fand 
nichtsdeftoweniger ſtatt zwifchen dem eriten Chaffeurregiment 
und den Attaman'ſchen Kofaten, einer auserlefenen Truppe, 
welche mit vieler Geſchicklichkeit eine falfche Bewegung und 
uns fünfzig Mann kampfunfähig machte. 

Angefommen in Zamosc, blieb Chrzanowski hier einen 
Monat, ohne etwas Entfcheidendes auszuführen. Er unter: 
nahm mehrere Streifzüge, um ben Feind zu rekognosciren, 
machte Gefangene und zog einige Detafchements volhyniſcher 
Inſurgenten an fid). 

Wenn ftatt diefer falſchen Bewegung, welche ihm Skrzy—⸗ 
nedi befohlen hatte, Chrzanowski, zwifchen der Armee des 
Diébitch und dem Kreutz'ſchen Korps hinziehend, ſich auf 
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nee geworfen hätte, fo wäre er gegen den 15. Mai hier ans 
ommen, gerade jur Seit, um die Infurrektion der ſüdli— 
den Provinzen zu unterſtützen, die fo eben ausbrach. - Die: 
ſes Manöver hätte entſcheidend für unfere Sache werden 

















Während dem fühlte Skrzynecki, nachdem er zwei beſon⸗ 
bere Korps,.das eine zu feiner Rechten, das andere zu feis 
ter Linken -abgefendet hatte, das: Bedürfniß, dieſe Lücke 

Zufüllen, feine Armee zu vervollftändigen und zu reorga— 
ten. Das Pac'ſche Korps wurde aufgelöst, und bie 
neuen Regimenter, aus weldyen es zufammengefegt war, und 
r bie indeſſen einen gewiſſen Grad von. Ausbildung erlangt 
hatten, wurden in die verfchiedenen Korps eingetheilt. Eine 
fünfte Infanteriedivifion wurde gebildet, und der Brigades 
jeneral Heinrich Kaminski, der bei der Belagerung von 
Danzig mit Auszeichnung gedient hatte, erhielt den Befehl 
berfelben. Der General Dziekonski, welcher berufen- wat, 
den General Sierawski zu erfegen, warb in feinem Kom— 
ndo durd) Ramorino abgelöst, und erhielt dasjenige von 





Praga. Bes ' 

— Graf Pac follte fortwährend die Reſervearmee kom— 
Mandiren ; aber er fchlug ed aus, indem er lieber den Feind 

mehr in der Nähe fehen wollte Er wurde an die Spiße 
eines auserlefenen Reſervekorps, beftehbend aus einer Kaval- 
lerie- und einer Infanteriedivifion, gefegt, und in der akti— 
ben Armee verwendet. 

Wir glauben bier ein getreues Gemälde der Streitkräfte 

der polnifhen Armee zu Anfang bed Monats Mai 1851 ge: 
ben zu müſſen. 
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Gemälde der polnifchen Streitkräfte. 


Infantes | Reiterei. 
tie. 





1. Infant.»Divifion, Rybinski . . 805] — 
Maladhowsfil 7,3856| — ı 
Milberg .. 6,785 — 
Kamindli. . 7,815 — 


1. Kavall.Diviſſon, Jankowsti. J — 1,944 
Turno ... — 3,065 
Skarzynskin. — 2,923 


Abgefonderte Korps, Chrzanowati # 53,890 | 4,085 
Ramorino . | 6,277] 4,275 

Gielgud . . 1564| — 
Dembindti . 5,264 952 
Ehlapowsii . — 620 
Garniſonen, Zamosc, Kryſinski. 3,703 126 
Modlin, Ledochowski. 6,451 505 
Praga, Diietondi . 6,940 | 1,077 


Zufammen ..0.0. 67,908 | 13,550 


Zufammenftellung. 





Kanonen 


145 


Infanterie 2 2 2 2 2.2 567,908 Mann. 


Reiter © 2 2 2 2 0 0. 45550 
Artillerie fürd. Dienſt der 145 Feld: 
fanonen u. derjenigen ber Plätze 5,356 





Hauptfumm . . . . 86,794 Mann. 










ER Gemalde die Refetven, welche fi 
—— Punkten des Palatinats des . 
—— nicht mit auf; dieſe Referven 
e unterlaß durch die zahlreichen. Frei⸗ 
e sand allen Gegenden Polens berseifrömfen. 
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Ginundzwanzigftes Kapitel, 


Skrzyneckt entfchließt ſich, der ruffifhen Garde entgegenzurücden. — Seine 
Vorkehrungen. — Uminski bleibt vor Diebitch zutück. — Er wird anges 
griffen. — Kampf von Iendrjeiow. — Diebith kehrt an den Koſtrzyn 
zurück. — Unentſchloſſenheit Skrjynedi’s. — Er bewegt fidy in drei Kos 
ionnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Gefechte von Diugie 
Siodlo uud Zienzopol. — Skrignedi verändert feine Richtung und zieht 
unks. — Gefecht bei Oſtrolenka. — Gkröpnedi vereinigt fih mir Dems 
binsti. — Saken zieht fid) über Lomja nach Sgegucin zurück — Er wird 
von Sierafowstki- verfolgt. — Gielgud bemächtigt fih Lomza's. — Lubinsli 
in Nur. — Rückzug der Garden. — Marſch Skriynecki's nah Tykocin. 
— Diebithy verläßt feine Stellung bei Sucha und eilt den Garden zu 
Hilfe. — Uminst: laßt ihm feine Avantgarde nachrücken. — Diebitch ift 
im Begriff, Lubiensti in Nur einzufchließen — Rückzug Skrzynecks 
nach Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte zwiſchen dieſer Stadt 

. amd Lomza. — Vereinigung Diébitch's mir den Garden. — Er marfchirt 
eilends auf Oſtrolenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer: 
mann. — Sidi. — Lubienski. — Gfrjynedi mitten im Gedränge.. — 
Kriegérath. — Gielgud wird der Befehl errheilt, nad, Lithauen aufjus 
brechen. — Rückzug der Polen nach Praga. — Diebith marfchirt nach 
einigen Bedenklichkeiten nach Pnitusk. — Alugemeine Betrachtungen 
uber Die zweite Epoche des Kriegs. 


Die Hoffnungen, welche die füblichen Provinzen gegeben 
hatten, waren zertrümmert. Die Lithauer verlangten drin» 
gend, daß man ihnen beiltehe, die Ruſſen zu bekämpfen, die 
ihre Land befeht hielten, und ihre Revolution zu machen. 
Skrzynecki ergriff lebhaft den letzten Glückswurf, den ihm 
das Geſchick darbot; er entſchloß ſich, die Infurrektion zu 
unterftügen. Das geradefte, das einfachite Mittel war, auf 
Dievitdy loszugehen, ihn zu ſchlagen, und dann biefe brens 
nende Bevölkerung zur Breiheit zu rufen. Es hatte feine 
Schwierigkeiten ohne Zweifel; indeß waren fie nicht unübers 
windlid). 

Der Feldmarſchall hatte nod) keine bedeutende Verſtärkun— 
gen erhalten; er befand ſich nody immer in feiner Stellung 
am Koſtrzyn. Uber Skrzynecki, der ihn nicht hatte angreifen 
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wollen, ehe er Chrzanowski nad) Bamose abgeſchickt hatte, 
wagte es jet noch viel weniger, nachdem er die Mitwirs 
fung eines Iheild feiner alten Truppen entbehren mußte, 

Er glaubte zu feinem Zweck auf eine andere Art gelangen 
zu können. Prondzynski hatte ihm unter verſchiedenen Pla⸗ 
nen vorgefchhlagen, die Garden anzugreifen, die ruhig zwis 
fehen dem Bug und der Narem Fantonnirten. Gerzpnedi 
gab diefem Plan den Borzug, und ſchickte fidy an, ihn auss 
zuführen. Er glaubte, diefed Korps unvermuthet überfallen, 
es fchlagen und vernidyten zu können; er dachte, daß ein 
Sieg, über diefe Truppen erfochten, alle Hinderniffe weg« 
räumen, daß er ihm den Weg nad) Litthauen Öffnen würde, 
und daß ihm von nun an nidytd mehr entgegenftünde, Korps 
von Parteigängern in dieſes Land zu werfen, befonders dass 
jenige von Chlapowski, das fchon bereit war, 

Skrzynecki glaubte, indem er die Garde übermältige, auf 
_ einmal einen militärifchen und einen politifhen Vortheil zu 
erlangen; er hoffte, wenn er diefed Korps vernichte, das 
in feinen Reihen den höchſten rufiifichen Adel zählte, und 
welches Diebitcd mit befonderer Aufmerkſamkeit ſchonte, dag 
Mißvergnügen der höhern Klaffen zu vermehren; er wußte, 
wie wenig geneigt und wie unzufrieden fie waren, die Mühe, 
fetigfeiten eined fo langen Krieges erbufden zu müſſen; er 
gab die Hoffnung nicht auf, wenn er einen enticheidenden 
Schlag ausführe, einen Aufitand gegen den Selbitherrfcher aus 
brechen zu fehben. Die Sache war nidye unmöglich; ja fie 
hatte felbit die Wahrfdyeintidykeit des Erfolgs für fich; aber 
ed bedurfte, um fie gut zu lenken, ganz anderer Schritte, 
als die, weldye genommen worden waren. 

Seit Skrzynecki ben Krieg auf die rechten Ufer des Bug 
und der Narew verpflanzen wollte, mußte fein Schutzort, 
ber Drehpunft feiner Operationen, Sierock ſeyn, deſſen Wich— 
tigkeit wir fihon einmal bezeicdnet haben. Wenn diefer Platz 
befeftigt und gut bewaffnet worden wäre, hätte er eben fo 
gut zum Angriffspunkt auf die Ufer des Bug und ber Narew 
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dienen Fönnen, als er auch unfern Nüdzug bei einem Un: 
fall geſichert hätte. 

Wenn Ehtopidi und Radziwill die Michtigfeit diefer Cr 
pedition nicht gehörig gewürdigt hatten, fo fanten fie wer 
nigitens einige, Entſchuldigung in der Bedenflidykiit der Um 
finde und der Etrenge der Jahreszeit; aber Skrzynecki 
hatte feit den dritthalb Monaten, die cr an der Spitze 
der Armee ftand, Beit gebabt, es auszuführen. Er 
fühlte ed, denn er ließ drei Brüdenföpfe antegen: den 
einen auf der linken Ecite des Bug, den andern zwiſchen 
dem Bug und der Narew, beide nahe bei Eierof, und eis 
nen dritten bei Zegrze. Aber diefe Arbeiten, nur flüchtig 
angelegt, waren nicht im Stande, einen nachdrücklichen Ar: 
griff auszuhalten. Dieß iſt noch nicht alles; die Haupt: 
werke des Platzes waren nicht in Stand geſetzt, und ſeine 
verfallenen Verſchanzungen wären Null geweſen, wenn eine 
ruſſiſche Armee auf der rechten Seite der Narew agirt und 
fie umgangen hätte. 

Strjynedi, indem er den Entihtuß faßte, von Sierock 
aus auf die Garden lodzubredyen, um fie anzugreifen, uns 
ternahm fonad) eine gewagte, felbit eine gefährliche Bemwes 
gung, wo feine beiden Flügel gleid) fehr preiggegeben waren. 
Dieöbitch, zu feiner Rechten poitirt, Fonnte, mit Hilfe einer 
zu Nur gefchlagenen Brüdfe, auf beiden Ufern ded Bug ope— 
riren. Er konnte aud) den, in diefer Jahrszeit wenig bes 
trächtlichen Fluß auf irgend einem beliebigen Punkt über: 
fegen und auf die rechte Flanke Skrzynecki's einbrechen. Sur 
ginten de3 Generalifiimus waren die Rufen Meilter der 
Brüde und der Stadt von Ditrofenka, welche fie durch einen 
auf dem rechten Ufer angelegten Brüdenkopf gededt hatten; 
und fie waren im Stande, über das redyte Ufer der Narew 
auf Sierod zu marfchiren. Skrzynecki dachte nicht an bie 
Gefahr. Er ließ Uminski mit 8000 Mann und 20 Kanonen 
bei Diebitch zurück, mit der Vorſchrift, im Ball er zu fehr 
gedrängt würde, fid) auf Warfchau zurüdzuziehen und diefe 
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Hauptftadt im Verein mit den 415,000 Mann Nenausgeho- 
benen, wovon 6000 Mann bie Garnifon bildeten und 9000 
Mann die beiden Ufer der Weichſel von Praga bis Zawichoſt 
beſetzt hielten, zu deden; und im entgegengefegten Falle, 
wenn Diébitch den Garden zu Hilfe eile, befahl er, ihn zu 
verfolgen und im Rüden zu beunruhigen. 

Den 12, Mai brach Skrzynecki mit 46,000 Mann und 
4100 Stücken Artillerie nad) Gierod auf, wo er ben 13. 
anfam, 

Er richtete eine feiner Kolonnen auf die Straße von Om 
niew, redytd der Hauptitraße, um ſich an die Zufammenflülfe 
der Narew und des Bug zu begeben, während er, mit dem 
Reſt feiner Truppen, auf der von Warſchau folgte. 

Diefe Bewegung hätte follen mit dem größten Geheimniß 
ausgeführt und der Hauptitadt verheimlicht werden, wo vor« 
auszufegen war, daß die Rufen Spione hatten, die ihnen 
alle unfere Projekte und Bewegungen felbit bis auf die ge 
ringiten Details mittheilten. Skrzynecki begab fih von feis 
nem Hauptquartier in Jendrzeiow nad) Jablonna, feinen Weg 
durch die Vorſtadt Praga nehmend. Den Dffizieren feines 
Generalſtabs, wie allen übrigen Militärd war ed verboten, 
nad) Warſchau hinüberzugehen. 

Den andern Tag feste die Armee ihren Marſch auf Sie 
rock über die Brücke von Zegrze fort; aber kaum hatte diefe 
Bewegung begonnen, ald Uminski von Diebitd) angegriffen 
wurde, ber feit dem 42. Abends bei Jagodne 24,000 Mann 
zufammengezogen hatte, um die Stellung feines Gegners zu 
recognodeiren, indem er die Bewegung, die biefer ausführte, 
gar nicht vermuthete. | 

Den 13. rüdte Diebitdy auf Kaluszyn vor, drängte die 
Vorhut Uminski's zurüd, und gelangte auf der Hauptſtraße 
bid nad) Jendrzeiow. 

Uminski hatte hier feine Streitfräfte vereinigt. Er ftellte 
ein Bataillon Grenadiere mit zwei Artillerieftüden zum Aus« 
fall aus dem Wald auf der Seite von Minsk auf, und zwei 
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halbe Bataillone des nämlichen Regiments rechts und links 
von dem erften, um es in feinen Flanken zu ſchützen; er poftirte 
zwei andere Grenabdierbataillone in zweiter Linie mit 4 Kas 
nonen, und das 15. Linienregiment nebit dem Reit der Urs 
tilferie zur Reſerve. Die Brigade des General Tumidi wurde 
nad) Jakubow beordert, um den Feind von dieſer Seite zu 
beobachten. 

Bei diefen Imifchenvorfällen zog fid) das dritte Jägerre—⸗ 
giment zu Fuß von Kaluszun her, durd bie Maflen des 
Feindes gedrängt, zurüd, und ftellte fich in zweiter Linie 
auf. Die Rufen ſäumten nicht, zu erfcheinen; aber fie 
wurden durd) einen Bajonnettangriff der Grenadiere, die fich 
in eriter Linie befanden, in den Wald zurüdgetrieben. Sie 
formirten ſich bald wieder, und brachen auf's Neue mit be— 
trächtfihhen Maſſen, unterjtüßt von einem zahlreichen Ars 
tilfferiefeuer, hervor. Die polnifche Divifton, mit einer dreis 
fachen Macht im Kampfe, z0g ſich in Ordnung zurüd, mit 
Hilfe einer Kanonade, die die feindlichen Kolonnen in Ber: 
wirrung brad)te. 

Der General Tumicdi wurde feinerfeitd in Jakubow von 
einer ruſſiſchen Kavalleriebrigade angefalfen, welche Uminski's 
Stellung umgehen wollte; aber fie ward zurüdgzefd)lagen. 

Der Feind, durch den heftigen Widerftand, den er fand, 
verwundert, glaubte die Divifion Uminski durd, Serzynecki 
unterſtützt; er fund daher von feinem Angriff ab, und zug 
fih ſelbſt auf Kalus yyn zurück. 

An dieſem Tage hatten die Polen ungefähr 300 Getödtete 
oder Verwundete; die Ruſſen erlitten einen weit beträchtli— 
cheren Verluſt. Der Ausgang dieſes Treffens bewies aber⸗ 
mals die Ueberlegenheit unſerer Waffen; und die Tapferkeit 
des Polen hielt eine Bewegung Diébitchs ab, die den gan— 
jen Plan Skrzynecki's über den Haufen geworfen hätte, wenn 
er ihn bis ans Ende verfolgt haben würde. Man kann bei 
diefer Gelegenheit die £refllichen Anordnungen und das Bes 
nehmen des General Uminski nicht genug loben; er zeigte 
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eben fo viele Gefchidlidykeit, als. feine Truppen ihren Muth 
entfalteten ). Ä 

Indeffen glaubte Skrzynecki, ohne Zweifel durch dad Zus 
fammentreffen der Bewegung Diebitchd mit "derjenigen, die 
er ſelbſt ausgeführt hatte, getäuſcht, daß die Vorpoftenitels 
fung Uminski's feine Bewegung verrathen hätte. Er faßte 
von da an ein ungerechtes Vorurtheil gegen diefen General, 
welches fpäter einen Bruch unter ihrien berbeiführte. 

Diebitch, der die polnifdye Armee nicht mehr in Kaluszyn 
gefunden hatte, glaubte, daß dieſe rüdgängige Bewegung 
zum Zwed habe, ihn gegen Minsk zu Ioden, um ihm dort 
eine Hauptichladyt zu liefſern, die er nicht wagen wollte. 
Er nahm daher ruhig feine alte Stellung am Koſtrzyn wies 
der ein, und der General Uminski ftellte fi) ihm gegenüber 
auf, indem er durch feine Vorpoften die nämlichen Punkte, 
wie früher, inne hatte, und mit dem Haupt feiner Divifion 
in Dembe blieb. 

Skrzynecki, ber in Sierock den Rückzug der Armee des 
Diebitcd) erfahren hatte, fehte, nadydem er den 414. bier 
Raſttag gehalten, feine Angriffebewegung auf die ruffiichen 
Garden fort, welche zwiſchen Sniadow, Oftrow, Andraeiewo 
und Zambrow, mit einer Avantgarde, Dlugie-Siodlo zu, ſta—⸗ 
tionirt waren. 

Die Armee Stynnedi’d war aus den Infanteriedivijionen 
Rybinski, Malachowski, Kaminsfi und Gielgud, und den 
Kavalleriedivifionen Skarzynski, Turno und Jankowski zus 
fammengefegt. Ein abgefonderted Korps von 4000 Mann, 
großentheild aus Neuausgehobenen aller Waftengattungen bes 
ftehend, follte zu gleicher Zeit unter den Befehlen ded Ges 
neral Dembinsti auf der Hauptitraße gegen Oſtrolenka vor⸗ 


*) In Folge des Treffens von Jendrzeiow murden die verwundeten Gre— 
‚nadiere nah Warıchau gebracht; einer von ihnen, der fih in einem 
Saal des Hoſpitals befand, richtere fi mir Stolz in feinem Bett auf 
und fragte: „Iſt Fein Soldat des berühmten Aten Linienregiments hier? 
fagt ihm, daß ſich die Grenadiere auch zw fehlagen wiſſen.“ 
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rüden, und dieſen wichtigen Punkt bedrohen, während Skrzy⸗ 
nei im zwei Kolonnen zwifchen dem Bug und der Narew 
marfchirte, wovon die eine von 10,000 Mann, unter ben Be 
fehlen des General Lubienski, längs bed Bug fortzöge, und 
die andere, 32,000 Mann ftarf, auf Wulka rüdte. 

Der Generat Rybindki, welder mit feiner Divifion bie 
Spitze der Kolonne bildete, hatte den Befehl, in diefer Rich— 
tung auf ter Hauptſtraße vorzurüden. Nichtsdeſtoweni— 
ger 3098 er diefem Punkte auf einer Nebenftrafe zu, 
welche er für fürzer hielt. Der DObergeneral Fam wit 
ihm im Dorfe Zatory zufammen, befahl ihm, auf die Haupts 
firaße zurüdzugehen, nad) 3dzieborz zu marfdyiren, und fich 
dort dem General Jankowski anzufchließen, der diefes Dorf 
fon hinter fid) hatte und von jet an die Spite der Kos 
fonne bildete. Der General Chlapowski, beitimmt, mit feis 
nem feichten Korps nad) Litthauen zu ziehen, begleitete ihn 
in diefer Bewegung. 

Den nämlichen Tag, den 15. ſchlug der Obergenerat fein 
Hauptquartier in Wola auf, und Jankowski rückte bid nad 
Porzondze vor, eine Meile über die Stellung unferer Armee 
hinaus; die Kolonne rechts, befehligt von Lubienski, hatte 
Wyszkow inne Die Armee lehnte ben 15. Abends ihren 
rechten Flügel an den Bug, ihren linten an bie Sümpfe 
von Pulwy. Diefe Stellung war gerade diejenige, in der 
man annehmen konnte, den feindfidyen Streitkräften zu be 
gegnen, der Umfang des Terrains, zwifcdyen den Sümpfen und 
der Narew gelegen, hatte nur ein unb eine halbe Meile 
Ausdehnung. 

Indeſſen befand fid) das Hauptkorps der ruſſiſchen Garden 
noch ziemlich weit hinter Przetycza, wo fie nur einen ſchwa— 
dyen Bortrab hatte, um unfere Bewegungen zu beobachten. 
Den andern Tag mit Aufgang der Sonne rüdte Jankowsti 
mit feiner Divifion auf diefes Dorf vor. Lubienski feiner 
feits hatte den Befehl, fid) längs des Bug nad) Brof zu 
begeben, den Lauf diefes Fluſſes zu beobachten, die Brüden 
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und Bahrzeuge zu zeritören und afle Verbindungen — 
Diébitch und der Garde abzuſchneiden. 

As Jankowski in Ciechchy angefommen war, fand er 
bier Koſaken und Huſaren ber rufjifchen Garde, welche fid) 
bei feiner Annäherung zurüdjogen; er folgte ber Bewegung, 
und rüdte nad) Przetycza vor, wo ber Feind, der bier zwei 
Bataillone Infanterie und einige Kavallerie mit einer Bats 
terie Arcillerie hatte, Wideritand entgegenfegen zu wollen 
fhien; aber nad) einer kurzen Kanonade zog er fich geordnet 
nad) Dlugie-Siodlo zurüd, indem er ung ein Dubend Ges 
fangene überließ. 

Jenſeits bes Dorfes theilt fih die Straße: der eine Arm 
führt nad) Oſtrow, der andere nad) Lomza. Kür bie rufii- 
ſche Arriergarde war es wichtig, dieſe Stellung zu verthei- 
digen, um ben Marſch der polnischen Armee zu verzögern, 
weldye die Garde in ihren Kantonnirungen überfallen Ponnte. 
Das Dorf Diugie-Siodlo liegt in einem, von einem Bad) 
durchſchnittenen Ihal, der an ein Eleined Gehötz frößt, das 
von Heden vertheidigt wird, bie fid, links und rechts hin» 
ziehen. Längs biefer Heden hatten die Ruffen die finnifchen 
Jäger, treflihe Schüsen mit gezogenen Büchſen, deren 
Schüſſe über 700 Schritte weit gehen, als Plänkler aufges 
ftellt. Auf den Hügeln, welche ſich hinter der Brüde am 
Eingange des Gehölzes erheben, befanden ſich die übrigen 
ruſſiſchen Streitkräfte und die Batterie Artillerie, 

Der Generat Prondzundti, der gerade vorn im Dorfe 
anfam und ungeduldig war, ben Zeind aus diefer Stellung 
vertrieben zu fehen, und der wohl fühlte, daß man bei einer 
Bewegung diefer Art mit Nachdruck und Schnelligkeit zu 
Werke gehen müſſe, befahl unferer Kavallerie, beiteheyd aus 
dem iten Uhlanen und dem Aten Krakufenregiment, die zufs 
ſiſche Infanterie, theitmeife durcd) das Dorf rüdend, anzu: 
greifen, und fie zu gleicher Zeit rechts und links zu umge: 
ben. Diefe Bewegung wurde mit Beitimmtheit und. Schnet: 
ligkeit ausgefügrt; mehrere Offiziere des Generalſtabs griffen 
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an ber Spitze der Kolonnen an. Der General Chlapowski 
gab das Beifpiel, indem er im Perfon die Kolonne bes 
Eentrums anführte. 

Das Feuer des finnifchen Bataiflons koſtete und mehrere 
Zapfere. Der Nittmeifter Potodi, ein fehr ausgezeichneter 
Generalftabsoffizier, ſank, von einer Verwundung am Kopie, 
die man zuerft für tödtlich hielt, vom Pferde. Etlidye und 
zwanzig finnifche Zäger wurden bei diefem Gefechte zu Ge 
fangenen gemacht; ihre ausdrudsvollen und lachenden Ge— 
fidyter fündigten den Muth, der ihrer Nation eigen ift, an; 
fie ſprachen fait alle deutich. 

Das Hauptquartier wurde den nämlidyen Tag, den 16., 
zu Diugie-Siodlo eingerichtet, und unfere Avantgarde rudte 
bis Janki vor, wo fie ein ziemlich hitiged Gefecht mit ber 
rufiifchen Arrieregarde zu beitehben hatte. Lubiendfi drang 
auf feiner Seite den nämlichen Tag bis nad) Brod, indem 
er ſich beftändig an der Spitze der Hauptkolonnen befand. 
Den andern Tag, den 17., fehte fi) die Armee über Won: 
fewo nach Ezerwin in Bewegung, in drei Kolonnen mar: 
ſchirend: die des Eentrums auf der Hauptitraße, und die bei- 
den andern links und rechts. 

Sn Gzerwin fanden wir bie rufiifche Arrieregarde, durch 
einige Infanteriebataillone und mehrere Schwadronen Kaval: 
lerie verftärft, aufgeitellt. Sie hielt einige Zeit Stand und 
eröffnete eine ziemlich Tebhafte Kanonade; aber als tiniere 
Slankenfolonnen drohten, ihre Stellung zu umgeben, eilte 
fie, fih) an den Ruſſenbach zurüdzuziehen und feste ſich, 
vorwärtd von Jakak und Nadtory gegenüber, anderthatb 
Meilen von Ezerwin, feft. 

Indeß feste unfere Armee ihre Bewegungen fort, und 
unjere Flankenkolonnen ftießen häufig auf Sümpfe, Gräben 
und andere Zerrainhinderniffe, weiche fie zwangen, lUmmege 
zu nehmen, und unfern Marſch aufhielten. Doch ge— 
langten wir gegen Abend nach Nadbory; wir breiteten uns 
vor der feindlidyen Armee aug, die ſich am Ruſſenbach befand. 


119 


Der größte Theil der Garden war daſelbſt, mit einer zabl« 
reichen Artillerie, verfammelt, Der Großfürſt Michael befand 
fid) hier .in eigener Perfon. Der Tag des 17. endigte ſich 
mit einer Kanonade, die auf uns durchaus Feine Wirkung 
bervorbrachte; die Ruſſen feuerten außer Schußweite, ibre 
Kugeln fielen dreihundert Schritte vor unferer Linie nieder. 

Der General Skrzynecki verlegte fein Hauptquartier nad) 
Zienzopol, dreiviertel Meilen von der feindlichen Stellung. 
Lubienski hatte fich feinerfeits Nur's bemächtigt, nachdem er 
ein Sapeurbataillen der Garde und cine Schwadron Uhla- 
nen, welche die Brücke auf der linken Seite des Bug ver» 
bsannten, davon gejagt hatte. 

Lubienski blieb hier drei Tage, und fandte nur einige Res. 
cognoscirungen gegen Granne hin aus. Diefes Benehmen 
wurde ihm ohne Zweifel von ber Furcht eingegeben, Didbitd) 
die Bewegung Skrzynecki's zu entdeden. Nichtsdeſtoweniger 
ftellte er den 20. Mai, auf einen falfchen Bericht, der ihm 
den Marſch Diébitch's auf Warſchau anzeigte, die Brücke 
über den Bug wieder her, madyte Miene,-ihm in den Nüden 
zu fallen, um ihn in feiner Bewegung zu beunruhigen,; und 
dadurch machte er den Feldmarſchall zuerit aufmerkfam. Der 
Dbergeneral, der die Nachricht von ber Belegung Nur’s erit. 
zwei Tage nachher erhielt, war nicht ohne Unruhe hinficht: 
lid) ‚feiner Berbindungslinien; er fürchtete, Diebitd) möchte 
ihn von Sierock abſchneiden. 

Den 18. Morgens befand ſich das Hauptquartier noch 
immer in Xienzopol. Die rufiifche Armee war, in ber 
Stellung des vorigen Abends, in Schlachtordnung aufgeitellt 
und konnte fi) auf 18,000 Mann belaufen, während Skrzy— 
nedi 32,000 beifammen hatte. Er dachte darüber nad), wel 
che Partei er ergreifen follte, als Roman Soltyk zu ihm 
trat; er hatte eine lange Unterredung mit ihm: „Sie fehen 
ed, fagte der Dbergeneral zu ibm, die Garde entkommt uns, 
fie will die Schladyt nicht annehmen; wenn id) fie heute 
angreife, fo zieht fie ſich wie die vorhergehenden Tage zurück. 
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Hd) habe keine Nachricht von Lubienski, Meine Verbindung 
über Sierod kann durch Diebitd, bedroht feyn, und dieß ift 
die einzige, weldye id) mit Warſchau habe. Ich muß biefe 
daher zuerit gegen jede Unternehmung fidyern; ich muß mid) 
. des widtigen Punkts von Oſtrolenka bemächtigen, und zu 
biefem Zweck meine Bewegung mit der Dembinski's in Ein- 
klang bringen, ber heute auf der rechten Seite ber Narew 
dort anlangt.” Soltyk, ber diefe Meinung nicht theilte, 
antwortete ihm: „die beite Art, Oſtrolenka zu nehmen, iſt, 
meiner Anſicht nad), die Garde, die ſich vor uns befindet, 
zu drängen und fie zu nöthigen, mit und handgemein zu 
werden, oder über die Narew zurüdzugehen: wir werden 
aledann frei gegen Diebitcdy agiren können; unb wenn uns 
fere Bewegung eben fo ſchnell ſeyn wird, als die vorigen 
Tage, fo wird die Divifion Saken, bie fi) in Oſtrolenka 
befindet, ohne Zweifel abgefchnitten und zwifchen zwei Feuer 
genommen; jie wird fich, wegen der Gegenwart Dembinski's, 
Oſtrolenka gegenüber, nicht auf die rechte Seite der Narew 
jurüdziehen können; und wenn ed und gelingt, Mioskow 
(Dorf, am Uebergang des Ruſſenbachs, auf der großen 
Straße von Oſtrolenka auf Lomza gelegen) einzunehmen, io 
ift fie unfehlbar verloren,‘ 

Sekrzynecki wollte diefed Gutachten nicht billigen; er Fam 
auf die Nothwendigkeit zurüd, ſich der Brüde von Oftro 
fenta zu bemeiltern, und fid für alle Fälle einen Rüdzug 
nad) Warfchau zu fichern. 

Der Umftand war bebenklih; man mußte einen fchneflen 
Entihluß faffen, wenn man ein entfcheidendes Refultat er 
langen wollte; aber ber zögernde Charakter Skrzynecki's, - feine 
übermäßige Klugheit waren nicht dazu gemacht, dem Gtüd 
zu troßen. Dieſer General begnügte fid) damit, Kleczkow, 
ein Dorf, auf der Linken der ruffiihen Armee, beſetzen 
zu laffen, poflirte den größten Theil feiner Armee vor 
die Garden, und zog mit einer Abtheilung feiner Streit 
räfte nad) Trosczyn, in der Richtung von Oſtrolenka. In 
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che auf diefer Seite marfchirte, angefommen, vernahm er; 
daß ein beträchtlicher Park ruſſicher Wagen fo eben ein bes 
nachbartes Dorf, Grundzelle genannt, verlaſſen babe, und 
feine Richtung auf Miaſtkowo nehme; daß ein großer Schre 
den zu Oſtrolenka herriche; daß von da zahlreiches Kriegss 
geräthe der ruffiichen Armee während der Nacht nach Tross 
zyn entflohen fey, und daß fie durch den Schrecken, ber 
überall durch die Annäherung der Polen verbreitet fey, ge 
trieben, fich wieder dahin gewendet hätten. wo fie herge⸗ 
fommen wären. Ä 

Bon Troszyn nad) Miaſtkowo ift ed nur zwei Meilen; 
man konnte leicht die Diviſion Saken abfchneiden, die ſich 
in Marſch ſetzte und ſeit Mitternacht mit dem General 
Dembinski im Gefecht war, der ſie verhinderte, aufzubrechen. 
Soltyk, der den Obergeneral begleitete, überzeugt, daß dieſe 
Bewegung die einzige paſſende ſey, erkundigte ſich nach der 
Entſernung zwiſchen dieſen beiden Orten. Skrzynecki ſah, 
wohin er damit zielte, und ſagte zu ihm mit einer Art von 
Aerger: „Es iſt nicht nöthig, Truppen nach dieſer Seite zu 
ſenden.“ Nichtsdeſtoweniger gab Prondzynski, der anders 
darüber urtheilte, dem Oberſt Szydlowski, Adjutanten des 
Obergenerals und Kommandanten der Schwadron, die den 
Dienſt hatte, Befehl, dem Feinde mit 50 Pferden auf dem 
Fuße zu folgen, und dem Park von Wagen, ber fo eben 
Grundzelle verlaffen habe, nachzuſetzen. Der Oberſt führte 
die ihm vorgefchriebene Bewegung aus, aber er konnte ben 
Park nicht einholen. Er rüdte bis auf die Hauptitrafe, 
die von Oſtrolenka auf Lomza führt, vor, und recognoseirte 
den Marfc der ruffiichen Infanterie, die ſich in aller Eile 
auf diefes Richtung zurückzog; da er aber von keinen Trups 
pen unterftüßt war, konnte er nidyts unternehmen. Diefer 
Bug vermehrte nur den Schreden des Feindes und befchleu« 
nigte feinen Rückzug. 

Indeffien kam die Divifion Gielgud, weldye lange Beit ges 
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zögert hatte, in Trodjyn an und nahm ihre Richtung gerabe 
auf Dftrofenka; die Kanonade, weldye man von Geiten Dem: 
binski's gehört hatte, hörte chen auf; ed war wahrfcheinfich, 
daß ſich die Ruffen auf den Rüdzug begeben hatten; nichts— 
deſtoweniger feste man, da falfche Rapporte anzeigten, daß 
fie fidy in Ditrolenfa befeftigt hätten, und dort 10,000 Mann 
ftarf feyen, die Bewegung, jedocdy in guter Ordnung und 
mit Behutfamteit, fort; Gielgud Fam endlich auf den Sanb- 
bügeln, welcdye vor diejer Stadt liegen, an; er machte hier 
Halt und detafchirte ein Infanterieregiment nach der rechten 
Seite, um die Straße von Lomza zu durdyichneiden und den 
Feind näher zufammenzudrängen. 

Einige um die Stadt vertheilte Plänkler, die Flintens 
ſchüſſe, welche aus der Vorſtadt fielen, beftärften die Meis 
nung, worin man hinfichtlicd) der Rufen war; aber nicht 
lange, fo erkannte man den Mißgriff: die feindliche Urrieres 
garde hatte Oftrolenka feit mehr als einer Stunde geräumt, 
und die Truppen, welche man für Rufen gehalten hatte, 
waren die der Divifion Dembinski. Diefer General, welcher, 
wie wir weiter oben gefehen haben, während der vorigen 
Nacht eine Kanonade gegen Saken unterhalten hatte, be: 
.reitete fid) vor, den von den Rufen beſetzten Brüdenfopf 
zu nehmen; aber als er fid) beim Anbruch des Tages über: 
zeugt hatte, daß er verlaſſen und daß die Brüde felbit zum 
Theil abgebrodyen war, begnügte er fid), eine lebhafte Ka: 
nonade über die Narew hinüber zu beginnen; die Ruſſen 
antworteten darauf während des Morgens durd) das Feuer 
ihrer Artillerie; diefer Kampf dauerte bis zum Mittag ; jetzt 
zogen fid) die Ruſſen, durch die Annäherung Gielguds be: 
droht, zurüd, und Dembinsfi konnte ſich, nachdem er bie 
Brüce wieder bergeftellt hatte, der Stadt ohne Widerjtand 
bemächtigen. j 

As ſich Skrzynecki mit Dembinsfi vereinigt und ber Brüde 
von Oſtrolenka verfichert hatte, blieb ihm nur nod) übrig, 
die Divifion Saken, welche fid auf der Hauptſtraße von 


123 


Lomza fortbemwegte, zu verfolgen, was er aud) that. Er 
beorderte die Divifion Gielgud mit einiger Kavallerie in die 
fer Ridytung, und ließ den Reſt feiner Truppen um Oſtro— 
lenka herum lagern; er felbit nahm fein Hauptquartier wies 
der in Troszyn. 

Die Befegung Oſtrolenka's hatte Peinen andern Erfolg, 
ald die Wegnahme eines Salzmagazins und einiger mit Korn 
beladener Scyiffe, welche die Ruffen die Narew hinaufſchicken 
wollten, und weldye von unferer leichten Kavallerie, unter 
dem Befehl des DOberften Szydlowski, erreicht wurden; was 
Gielgud betrifft, der bis nad) Miaſtkowo vorrücdte, fo Eonnte 
diefer den Feind nicht einholen. 

Den 19. erfuͤhr Skrzynecki in feinem Hauptquartier zu 
Troszyn bie Einnahme Nur’s durd) Lubienski und erhielt die 
gewiffe Nachricht, daß Diebitd) feine Stellung noch nidyt ver: 
laffen Habe. Ruhig alfo Über feine Verbindungen mit War: 
hau, entfchließt er ſich, die ruſſiſche Garde zu verfolgen; 
die fandigen Straßen machten die Transporte fihwierig, un: 
fere Truppen waren ohne Lebengmittel, von Strapaßen er: 
müdet,; aber man marfchirte vorwärts; Mühen und Entbeh: 
tungen wurden alsbald vergeffen, es ging ja gegen die rufjiiche 
Garde. Unglücklicherweiſe war e8 zu fpät: nachdem fie den 
ganzen Tag des 48. in ihrer Stellung in Jakak gebtieben 
war, hatte fie den 19. ihren Rüdzug über Tykocin bewerks 
ſtelligt, hatte einen Zagmarfd) gewonnen, und befand ſich 
außer jedem Unariff. 

Skrzynecki zweifelte jedoch nicht, mit ihr —— 
fen; er glaubte ſie auf ihrer Rechten überflügeln zu können, 
ehe ſie Bialyſtok erreicht hätte. Er ſetzte ſeine Armee mit 
dem 20. Morgens auf drei Kolonnen in Bewegung und 
folgte der Richtung von Tykocin über Sniadow. Er hatte 
die Infanteriediviſionen Rybinski und Malachowski, und die 
Kavalleriediviſionen Karſinski und Jankowski, welche alle zu: 
ſammen nahe an 22,000 Mann zählten, bei ſich; Gielgud 
und Dembinski, mit 10,000 Mann ungefähr, hatten Ordre, 
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von Miaſtkowo auf Lomza vorzuräden, wo man ſich ber 
Magazine, bie die ruſſiſche Armee hier angebäuft hatte, bes 
mächtigen wollte. Auf unferer Recdten war Lubienski mit 
feinem Korps, bad man auf 10,000 Mann anſchlagen Eonnte, 
immer in Nur und beobachtete den Bug. 

Die Armee des Diebitdy hatte den Koſtrzyn nicht verfaf 
fen; fie hatte Uminski vor fid), und die ruffifchen Garden, 
weldye, wie wir weiter oben gelagt haben, einen Tagmarſch 
unferer Armee abgewonnen hatten, waren damals auf Tem 
Rüdzug von Giennica über Tykocin nad) Bialpſtok. Saken 
endlid) hatte Lomza inne. 

Die Bewegung Skrzynecki's war fchnell: vom Nachmittag 
an erreichte er die ruſſiſche Urrieregarde, Heß fie auf der 
Linken überflügeln, und warf fie auf das Gehölz zwijchen Ko: 
lomia und Rudki zurüf, während er felbft feinen Marſch 
fortfegte und jie von Tykocin abzufcneiden hoffte. Hier 
feine dießfallfigen Dispofitionen: er drängte den Zeind von 
vornen auf der Landitraße mit feiner Hauptmacht, während 
eine Brigade, unter den Befehlen des General Kidi, das 
Gehölze von Rudi auf feinem linden Flügel umging, und 
fid) auf dieſes Dorf warf. Zu gleicher Zeit umging eine 
andere Brigade, unter den Befehlen des General Bogus— 
lawski, feinen rechten Flügel längs der Moräfte von Biely 
und über Kalenczyn hervorbrechend; aber die Ruſſen erwars 
teten den vereinten Erfolg diefer Bewegungen nit; nachdem 
fie ziemlich ftarten Widerftand in dem Gehölze vor Rudki 
entgegengefeht hatten, räumten fie dieſes, fo wie das Dorf, 
und zogen fid, mit Einbrud, der Nacht auf Menzenin zurüd. 

Der General Kiki rückte mit unferer Rechten bid an das 
kejtere Dorf vor, Er wagte wegen der Dunkelheit, die ibm 
nicht erlaubte, ſich über ihre Stärfe und ihre Stellung ſicher 
zu flellen, nicht, fie anzugreifen. Das 45. Regiment der 
Woywodſchaft Sandomir, bejtehend aus neuausgehobenen Eol: 
daten, und größtentheild mit Senfen bewaffnet, zeidjnete 
ſich bei diefem Bufammentreffen aus. Roman Soltyk, wels 
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cher es befehligte, hielt ihm eine kurze Anrede und trieb es 
gegen den Feind, der gleidy vom eriten Stoß durchbrochen 
wurde. Der General Jankowski, Kommandant der Avant» 
garde, war unter den Plänklern fo weit vorgedrungen, daß 
er gefangen werden mußte. 

Diefed Gefecht führte übrigens Bein Nefultat herbei, und 
die ruſſiſche Garde fehte ihre rüdgängige Bewegung während 
ber Nacht vom 20. auf ben 241. fort. Unſere Avantgarde 
beſetzte Rudki nod) in der nämlichen Naht; und ber Ober: 
general nahın fein Hauptquartier in Kolomia. Hier erhielt 
er die Nachricht, daß unfer Iinder Flügel, unter ben Be 
fehlen Gielguds, am Borabend bid vor Lomza gerüdt wäre, 
daß er fid) aber, getäufcht durd) falfhe Nachrichten, zwei 
Meiten auf der Hauptitraße von Oſtrolenka wieder zurüde 
gezogen hätte, und daß ſich daſelbſt Dembinski mit ihm vers 
einige hätte, der an der Spitze eines Theils feiner Brigade 
feine Bewegung unterſtützen mußte, während der Reit ſei— 
ner Streitkräfte ji auf der redyten Seite der Narew, auf 
Lomza zu, fortbewegte; daß endlid) diefe beiden Generale in 
der Nacht vom 20. auf den 21. vereint auf Lomza gerüdt wären, 
und hier ohne Widerjtand eingezogen ſeyen; aber die unzeitige 
Bewegung Gielguds hatte den Ruſſen Zeit gelaffen, die uner: 
meßlichen Magazine von Lebensmitteln, welche fie in dieſem 
von ihnen befeftigten Plate zufammengehäuft hätten, zu zer» 
Hören und ſich nad) Szezucin zurückzuziehen, fo daß die Po: 
(en hier nur 1000 Verwundete oder Kranke, 1000 Gewehre 
und einige Kriegsgerätbfchaften vorgefunden hätten; und daß 
endlich Sierakowski Saken in feiner Bewegung bis nad) 
Stawiszki verfolgt habe. 

Den andern Tag, den 21., ſetzte der Obergeneral feinen 
Marſch auf Tykocin fort, nachdem er die Divifion Skar— 
zynsti auf die Brüde von Horoszcez vorgefchoben hatte, über 
weldye er meinte, daß die Garden fich nad) Bialyftof zurück— 
siehen müßten. Diefe Bewegung bradıte gleichfalls noch Bein 
Refultat, Die Ruffen hatten fid) fo eiligft davon gemad)t, daß 
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wir fie nicht erreichen Eonnten. Skrzynecki verboppelte feine 
Scynelligkeit; er kam im Angefiht von Tykocin Nachmit⸗ 
. tags an, drängte die ruffifc)e Arrieregarde mit ſolchem Nadys 
druck, daß fie die Richtung von Bialyſtok nicht mehr ver. 
folgen Eonnte, fondern ſich über die Brüden der Narew 
auf Knyszyn zurüdjog, ohne felbft Seit zu haben, fle 
zu zerftören. Der Obergeneral, der ſich des Flußübergangs 
verfihern wollte, gab der Brigade Langermann ben Befehl, 
fid) der Brüden, welche die rufjifche Arriergarde noch beſetzt 
hielt, zu bemädhtigen. Unſere Infanterie führte mit ihrer 
gewohnten Tapferkeit diefe fchwierige Bewegung aus. Der 
General Langermann, ein ausgezeichneter Offizier, der, fo wie 
der General Ramorino und die DOberften Suard und Gallois, 
von den Ufern der Seine herbeigeeilt war, um bie polniſche 
Freiheit zu vertheidigen, entwidelte bei diefer Gelegenheit 
eben fo viel Muth, als Gefdyictichkeit, und nahm die Stel: 
lung weg. Gerzbnedi verlegte jest fein Hauptquartier nad) 
Tykocin; und unfere Krieger beeiferten ſich fehr, die Statue 
Czarnecki's, welcher die Unabhängigkeit feines Vate rlandes 
unter der Regierung Johann Caſimir's rettete, zu beſuchen; 
fie hofften, ihn nachahmend, zum nämlidhen Zweck zu ges 
langen. 

Den 21. Mai ließ Diebith zu Granne eine Brüde fdylas 
gen. Wie kommt ed, daß Lubienski, welcher ſich den 20. 
entfchloffen hatte, die Brüde von Nur herzuftellen, ſich nicht 
beffer beiehrt und nicht einige Truppen abgefandt hatte, um 
fid) dagegen zu ſetzen? Er hätte von jet an dieſe Schritte 
nicht verfäumen und fidy mit Uminski in direkte Verbindung 
fegen follen, um mit ihm gemeinfchaftlich gegen den Feld— 
marfchall zu Werke zu gehen. Bon allem dem that er 
nichts. 

Uminski hatte Feine beſtimmte Kenntniß ber Stellung Lu⸗ 
bienski's; er erhielt nicht einmal Befehle vom Obergeneral. 
Dieß ift ein neues Beifpiel der Nachläſſigkeit unferes Gene 
ralſtabs, — einer für unfere Sache fo unheilbringenden 
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Nachlaͤßigkeit, die man hauptſächlich Prondzynski beimeflen _ 
muß, ber feit dem Abmarfch Chrzanowski's die Stellen des 
Generatjtabs-Chef und des Generalquartiermeifters verjah. 
Wie dem auch fey, Diébitch verließ in der Nacht vom 21. 
auf den 22. den Koſtrzyn, und des Morgens brad) er auf 
die Brüde von Granne los, um Lubienski einzufchließen, ins 
dem er über Ciechanowiec marſchirte; um vier Uhr Nadj« 
mittags griff er Nur an, gerade im Augenblid, wo dieſer 
feine rüdgängige Bewegung auf Czyzew madhte, und als 
Kaminski mit dem größten Theil feiner Divifion fchon eine 
halbe Meile auf der Straße nach diefer Stadt zurückgelegt 
hatte. Die Ruffen nahmen ihren Weg zwiſchen der eriten 
Abtheifung und dem Reſt des Korps, und drohten fo Zus 
bienski abzuſchneiden. 

Das Gefecht dauerte drei Stunden. Nachts befahl Lu—⸗ 
biensti den Rückzug; aber beim Ausmarfh aus Nur fand 
er eine ruſſiſche Kavalleriebrigade, die ihm den Weg ver⸗ 
tammelte. Der General Berg, welcder fie fommandirte, 
forderte ihn auf, ſich zu ergeben. Lubienski antwortete, daß 
fid Die polnifchen Bajonnette Plab zu verfhaf 
fen wüßten. Berg begann jest feinen Angriff und Tieß 
dad Feuer eröffnen; aber die polnifche Kavallerie drang auf 
die Moskowiter ein und warf fie. Doch diefe fammeln ſich 
wieder und greifen nun ein Carrée des 14. Linienregintentg, 
Neuausgehobener und größtentheils mit Senfen Bewaffneter, 
anz fie werden zurüdgedrängt und unfere braven Fußgänger 
rüden jest auf die ruſſiſche Kavallerie, vor, indem fie rufen: 
Ihr ſollet fernen, was die polnifhe Senfe thun 
kann. Gie dringen auf fie ein und hauen fie in Stüde, 
Endlich) macht die Dunteiheit dem Kampf ein Ende. Lus 
bienski benützt ſie, ſich links zu wenden, und durch Ne— 
benwege in Czyzew wieder mit der Hauptmaſſe feiner Divis 
Non zu vereinigen. So zog er ſich ehrenvoll aus einer ſchwie⸗ 
rigen Lage, in die er ſich ſelbſt geſtürzt hatte. f 

Uminsti, fo wie es vermahm, daß Diebitdy an den Bug 
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wmarſchire, detaſchirte feinerfeit® während bes 43. zwei Avant⸗ 
garden zu feiner Verfolgung; die eine, aus Kavallerie ber 
ftehend, und von dem General Miller befehligt, rüdte bie 
nad) Granne vor, machte bei biefer DBerfolgung 400 Gefan— 
gene und nahm den Ruffen eine große Partie Bagage; die 
andere, unter Wroniedi, unb großentheild aus Infanterie 
beſtehend, marfchirte auf Giedlee, um fid) biefed wichtigen 
Platzes zu bemäcdhtigen; aber der Angriff war nicht gut bes 
recynet und fcheiterte. Der General Uminski blieb mit dem 
Reit feiner Divifion in dem Lager bei Dembe, indem er bie 
Annäherung bed General Kreuß fürdhtete, der vom Wieprz 
ber ihm hätte in die rechte Flanke fallen und ihn von War 
ſchau abſchneiden Fünnen. 

Als indeſſen der Obergeneral Skrzynecki ſah, daß die Garde 
ihm entkommen war, und er wohl dachte, daß Diébitch 
nicht fäumen werde, zu erſcheinen, ließ er feine Bermunde 
ten nad) Oſtrolenka fortichaffen, fuchte fid) gegen jede Flans 
Fenbewegung, weldye der Feldmarſchall hätte unternehmen 
können, zu fichern, vereinigte feine Streitfräfte, und nahm 
den 22. Abends fein Hauptquartier in Menzenin, indem er 
nur eine Arrieregarde in Tykocin mit dem Befehl zurückließ, 
die Mebergänge der Narew fo weit ald möglich zu erhalten. 
In diefem Dorf angelangt, vereinigte er hier Gielgub und 
Dembinski wieder, die von Lomza kamen, fid, ihm anzu: 
fließen, und den andern Tag in biefen Platz wieder zurüds 
Behrten. 

Am Abend bes 22. hörte Skraynedi eine ftarke Kanonade 
aus der Gegend von Nur ber. Fürchtend alfo, umgangen 
zu werden, faßte er den Entfhluß, feinen Rüdzug zu beeis 
Ien, und fette den folgenden Tag, den 25. feine Bewegung 
über Sniadow auf Oſtrolenka fort, Unfere Arrieregarde, wel⸗ 
che Tykocin während der Nacht vom 22. auf den 25. noch 
befegt hatte, folgte ihm. Das Hauptquartier wurde nad) 
Troszyn verlegt, und Lubienski zog fich nach Sniadow zus 
rück; und fo war, außer der Brigade Sierakowski, welche 
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auf die Hauptſtraße von Kowno abgefendet war, und dem 
Armeeforps Uminski's, weldyes ſich jenfeitd des Bugs bes 
fand, unfere ganze übrige Streitmad)t zwifchen Sniadowo, 
Lomza und Oſtrolenka concentrirt. Die Imfanteriediviiion 
Kaminsfi’d, die Divifionen Turno’3 und Jankowski's waren 
in Nadbory; die Infanteriedivifionen Rybinski und Mala— 
chowski in Gzerwin; die Kavalleriediviiion Skarzynski's in 
Kleczkow; Gielgud endlich in Lomza. 

Mittlerweile war Diebitd), der Skrzynecki nod) in Tykocin 
glaubte, ohne Lubienski in feinem Marſch auf Sniadowo zu 
verfolgen, nad Wyſoki-Mazowieckie gezogen, wo er den 25. 
fein HDauptquartier aufidlug, um fid Tykocin zu nähern, 
dag den nämlihen Tag von einem Detafchement der Garde 
wieder beſetzt wurbe, deren Hauptmad)t zu gleicher Zeit über 
Sierasz vorrüdte, um fid) mit der Armee des Diebitd) zu 
vereinigen. | 

Während des ganzen 24. blieb die polnifche Armee in ih: 
ren Stellungen, Diebitd) aber zug feinerfeitd alle feine Trups 
pen um MWifofi-Mazowiedie zufammen. Die Ruffen konnten 
ungefähr 65,000 Mann ſtark feyn, während die polnifche Ar: 
mee, nachdem Sierakowski abgefandt worden war, fid) nicht 
über 40,000 Mann belief, die durd) die forcirten Märſche, 
die fie in den vorhergehenden Tagen gemadyt hatten, von 

Müdigkeit entkräftet waren. 

Man Fann nicht veritehen, welches der Plan des polnis 
(hen Generaliffimus war, der den 24. feine Streitkräfte 
nicht zufammenhäufte, um fid) den Fortichritten der ruſſi— 
hen Armee -zu widerjegen; es ift offenbar, daß er fid) den 
25. keineswegs gefaßt machte, angegriffen zu werden; denn 
er würde ganz andere Dispofitionen zefroffen und feine 
Truppen vor Oſtrolenka concentrirt haben. 

Der ruffifdye General verlor Feine Zeit; er fehte ſich den 
25. in Bewegung; von Wiſoki holte er die polnifche Armee 
mit einem Zuge ein, drängte Lubienefi vor fid) her, und 
machte bei zehn Meilen in einem Tag. 
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Den 25. Nachmittags zog ſich Skrzynecki auf Oſtrolenka 
zurüd, und feste in der Nacht über die Narew; indem er 
nur das Lubienski'ſche Korps als Arrieregarbe zurüdließ: Die 
Divifion Gielgud wurde zu Lomza gelaffen. Es iſt fchwer 
zu begreifen, warum Sktzynecki, der ſich nicht zu Ditrolenfa 
zu halten gedachte, fondern nur den Uebergang über den 
Fluß vertheidigen wollte, fie nicht zu fid) rief. 

Die Heine Stadt Oſtrolenka iſt auf dem linken Ufer der 
Narew gelegen; vor ihr befinden ſich Gefträuche, welche den 
Rufen dazu dienten, ihre Bewegungen zu verbergen; auf ei: 
ner ausgedehnten Ebene, welche von mehreren Landitraßen 
durchſchnitten wird, und an welche in einer Entfernung von 
einer halben Meite ein Hochwald ſich anlehnt, befinden ſich 
am Eingang der Vorſtädte einige Sandhügel, welche in die 
Einförmigkeit des Bodens etwas Abwechslung bringen und 
die Stadt beberrfcen. 

Die Pofttion von Oftrolenka und feine Bauart waren bem 
Feinde vollfommen bekannt: die Stadt war weder in ihrem 
Innern verbarritadirt, noch an ihren Zugängen verfchanzt. 
Erit im Augenblick des Angriffs dachte man daran, einige 
Hinderniſſe aufzurichten, um die ruſſiſchen Kolonnen in ih— 
rem Marſche aufzuhalten. 

Zwei Brücken deckten die Narew. Die eine, ziemlich be— 
trächtlich, war auf Schiffen erbaut, die andere, geringere, 
auf Strebebalfen. Keine Vorbereitung war getroffen, ſie zu 
zeritören, und diefer Umſtand, fo wie diejenigen, die wir fo 
eben berichtet haben, zeigen hinlänglich, daß der Angriff der 
Rufen, fo wie ihre Anrüden auf Ojtrolenfg unerwartet 
waren. 

Auf dem rechten rer der Narew geht die Landitraße über 
einen fiefliegenden Grund, der, ein ausgetrodneter Sumpf, 
durch Terrainausgrabungen durchſchnitten ijt, worin ſich das 
Regenwaffer fammelt was hinlänglidye Hinderniffe für die 
Kavallerie bildet. 

Die Landitraße, die über diefen Boden erhöht iſt, zieht 
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ſich zuerft in gerader Linie fort und geht dann ſchnell links; 
eine Viertelmeile herwärtd von den Brücken befindet fich 
eine mit Buſchwerk bededte Hügelkette, und bei dem Wins 
kei, der von det Straße gebildet wird, Sandanhöhen. 

Die polnische Armee, welche feit dem 25. Abende im Rück⸗ 
zug über die Narew begriffen war, hatte am Morgen bed 
26. folgende Stellungen inne: 

Der General Lubiensti war, mit der Divifion Kaminski, 
zwifchen den Dörfern Lawy und Krzefun in perpendikulaͤrer 
Richtung zu det Straße vun Troszyn, auf Weldyer man bie 
Rufen anrüden zu fehen erwartete, aufgeftellt; feine Ka—⸗ 
valterie befand fich ſechs Regimenter ftard in weiter 
Linie bei Ditrofenfa; die Brigade Boguslawefi, von dem 
Nefervekorps des General Pac detafchirt, Tehnte ihren linken 
Flügel an die Narew und dehnte ſich von ber Hauptitraße 
von Lomza bi auf Trosspn aus. Auf dem rechten fer 
der Narew und auf den Anhöhen, von denen wir fo eben 
gefprochen haben, waren die Divifionen Rybinskti und Ma: 
lachowski gelagert, deren Stellung ind Stärke dem Feinde 
durch Gefträuche verdect war; die ganze Kavaflerie war um: 
gefähr eine Meile von der Brücke auf der Landitraße nad) 
Warfchau; der Park war im Rückzug Über Rozan begriffen, 
das Hauptauartier endlich wurde gerade im Dorf Krufi, 
eine halbe Meile von Oſtrolenka, aufgeſchlagen. 

Diebitd) hatte feine Streitkräfte in der Nacht vom 25. 
auf den 26. vereinigt; er brach über die Straßen von Tros— 
jun und Lomza auf, und griff Lubiendfi, der nur eine ein: 
fache Avantgarde vor ſich zu haben glaubte, an; er wurde 
bald enttäuſcht; die Diviffion Kamindfi, mit Madyt feit 
Morgens 9 Uhr angegriffen, war gendthigt, fih auf Oſtro— 
lenka zurüczuzieben; die Brigade Boguslawski wurde Ihrer: 
feitd von den Kolonnen, weldye auf der Landftrafie von 
Lomza marfchirten, angefallen. Während der rüdgängigen 
Bewegung der Divifion Kaminski ſtellte ſich die Kavallerie 
Lubiensti’s, die in zweiter Linie war, in Eleiner Kanonen: 

9 * 
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fchußweite von Oſtrolenka, auf den Sandbhügeln, voh denen 
weiter oben die Rede war, auf. 

Unfere Avantgarde ftanb fonad) der ganzen Armee bes 

Diebitch gegenüber. Wenn fein Angriff eben fo nachdrücklich 
geweſen wäre, wie fein Marſch den Abend vorher eilig war, 
fo würde das Lubienski'ſche Korps aufs härtefte blosgeſtellt 
geweien ſeyn; vielleidyt wäre es felbit einem gänzlichen Ruin 
nicht entgangen, indem es fid, auf Feine Verfchanzungen 
fügen konnte, und nur zwei enge und wenig folide Brüden 
zu feinem Rückzuge hatte. Glüdlidyerweife war Diévbitch 
nicht der Mann, um das Glück fchnell zu faffen. Er zauderte, 
Pac, der ſich in diefem Augenblide herwärts von Oſtrolenka, 
bei der Brigade Boguslawski befand, die einen Theil feines 
Korps ausmachte, benützte feine Unentfchloffenheit, und ließ, 
ohne die Befehle Lubienski's abzuwarten, die Kavallerie, die 
die Brüde gewann, über die Narew zurüdgehen; Lubienski 
fäumte nicht, ſich zu zeigen, und nahm eine Stellung ver 
Oſtrolenka ein; die Ruſſen, die er lange zurüdgehalten hatte, 
folgten gemächlich; aber fie gewahrten endlid), daß fie nur 
der Urrieregarde Skrzynecki's gegenüber ftanden ; fie eröffne 
ten, ohne länger zu zaudern, ein fchredliches Artilleriefeuer, 
und bradyten es dazu, einige hölzerne Häufer von Oſtrolenka 
in Brand zu fteden; fie formirten alsbald Kolonnen und 
drängten vorwärts, 
Es war 10 Uhr Morgens, der entfcheidende Augenblick 
war gekommen; Lubienski fühlte, daß der Rückzug ſich Leicht 
in eine unordentlihe Flucht umändern könnte; er hielt 
Stand; das 41. Linienregiment, das ſich beim Treffen am 
Nur ausgezeichnet hatte, drängte die ruſſiſche Kavallerie Ieb- 
haft zurück; aber das Mißverhäftniß der Streitkräfte war 
zu betraͤchtlich: man mußte weichen. 

Die Divifion Kaminski fchlug den Rüdzug ein, Bogus⸗ 
lawski folgte und deckte dieſe Bewegung. Die Ruſſen, wel: 
che das Terrain vollkommen kannten, wußten davon Nutzen 
zu ziehen. Sie ſtürzten ſich von allen Seiten auf die Stadt, 
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die ſchwachen Barriktaden, welche ber General Pas noch auf 
rihten Tieß, Eonnten fie nicht aufhalten; bie Brigade Bu: 
guslawski wurde nachdrücklich zurücdgeführt und warf ſich 
auf die Brüden, das tapfere vierte Linienregiment bildete 
die Arrieregarde; es hielt anfangs ben ‚heftigen Angriff des 
geindes ab; aber dad hinterfte feiner Bataillone auf dem 
Schlachtfelde beitand nur aus Rekruten. Es Eonnte dem 
Ungeſtüm der erneuerten Angriffe des Feindes nicht wider 
ſtehen; ed wid) und flürzte ſich über die Brüden, welche 
fid) unter der Laſt bogen. Ein Theil der Fliehenden wurde 
gefangen, oder ertrank. Nichts deitoweniger war ber Bers 
luft gering; bad Lubiensti’fche Korps befand ſich faſt gänzlid) 
auf der rechten Seite der Narew, mo ed ſich im zweiten 
Zreffen aufitellte; aber die Brüden hatten fidy nur gebogen, 
und die Rufen, die ben Augenblic der Unordnung, die dies 
fer Vorfall herbeigeführt hatte, benützten, waren mit unfes 
rer Infanterie vermengt vorgerüdt, und hatten fie über: 
idyritten. Ihre Bewegung wurde durd) das Feuer ber Ars 
tilferie, welche, ſich rechts und links der Brüde ausbreitend, 
alte Bruftiwehren, die wir nicht die Borfüht gehabt hatten, 
zu zeriiören, gebraucht, um ſich gegen unfere Kugeln zu 
hüten. Es war 101%, Uhr Morgens und ſchon 4000 ruf 
Wide Grenadiere auf das rechte Ufer übergefeht, und bie 
Polnifche Armee befand ich nod) in vollfommener Sorglofigkeit. 

Die Infanteriedivifionen Malachowski und Lubiensfi ruhe 
ten von den Mühfeligkeiten der vorhergehenden Tage aus, 
und fingen an, zu effen; die Kavallerie Skarzynski's und 
der Refervepar& waren entfernt; die polnifche Armee war 
überfalfen. 

Der General Skrzynecki felbft”), weit entfernt, fid) eines 





*) Der DObergeneral wurde ohne Zweifel durch die Richtung getäufcht, wel⸗ 
be Diebirch zuerst auf Wifofi nahm. In den Tagen des 23. und 24, 
als fi Lubienski auf Czjyzew jurückzoq, batte er Ihn ans dem Gefichte 
verloren, nnd fein Widerftand bei dem Treffen von Nur ließ Skriynecki 
dermuthen, er habe ed nur mit einer flarfen Avantgarde zu thun ge; 
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Angriffs zu verfehen, glaubte die Nuffen noch um mehr alt 
einen Tagmarſch hinter Oſtrolenka zurüd. Er hatte fich ſo 
eben in feinem neuen Hauptquartier eingeridytet, und bielt 
fo wenig auf die Widytigkeit des Kampfs, der auf dem am 
dern Ufer Statt gefunden hatte, daß er erit in dem Augen 
blicke zu Pierde flieg, wo die Brücken genommen wurden. 

Das Kriegsglück war bedeutend blosarftilit; man fonnte 
ed nur wieder zurüderiangen, indem man die Ruſſen mit 
allem Nachdruck angriff und jie auf das jenfeitige Ufer zus 
rüdwarf. Die polniſche Infanterie, die hinter Oſtrolenka 
ihre Pofitipn hatte, eilte zu den Waffen; aber die Soldas 
ten brauchten Tang, ſich zu fummeln. Die Diviiion Rybinski 
fete ſich endlidy in Marſch; fie war in zwei Linien getbeift, 
die Brigade Muchowski war an der Spitze, die Brigade 
Langermann folgte; fie waren niedergedrüdt von Müdigkeit 
und Hunger, hatten feit vierundzwanzig Stunden nicht ge 
geilen. Aber der Kanonendonner befeelte ihren Muth wieder, 
und fie fehienen neue Kräfte zu gewinnen, feit fie wieder 
vorwärtd marſchirten. 

Die Divifion Rybinski breitete fich aus, die Brigade Mus 
chowski unterftüßte fie zur Rechten und demaskirte die 
Langermanns, welche gerade auf die Brücke zumarſchirte, 
und ſich auf den an der Biegung der Straße gelegenen 
Sandhügeln feſtſetzte. Langermann fühlte, daß dieſer Punkt 





habt. Ich gründe dieſe Vorausſetzung anf eine Thatſache, die vielleicht 
nur'mir alleın befannt ift, und weiche ıch daher bier berichten muß: 
Im Lanfe des 25. war ein Edeimann, der Eigenthümer eines Dorfes 
bei Cjyjew im Hanptanartier eıngerroffen; er batte feine Behauſung die 
vorbergebende Nacht, folglich 30 Stunden nach dem Nückzug Eubienss 
fi’5 ans diefer Stadt, verlaffer ; er gab an, daß ſich auf diefer Seite 
nur Schwache ruſſiſche Detafchements gezeigt hätten, und dag man dort 
gar feine Kenntniß von der Armee des Diebitch babe, Diefer Edel: 
mann, den ich befragt hatte, wurde vor den Obergeneraigefibrt, dein er 
die nämliche Anzeige machte. Skriynecki, durch Dielen Bericht ger 
tänfcht, mußte natürlich gianben, daß ſich Diebitch noch weir von dem 
Drt befinde, wo er in der That war, als fib die Kanonen hören 
ließen. 
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der Schfüffel der Stellung fey, und wollte ihn befehen; er 
oste 2200 Mann alter Infanterie, des eriten leichten, im» 
Tiraiffeurs auf, und behielt nur 600 Mann Neuausgehobene 
in Referve, mit welchen er fpäter einen Bajonnettangriff: 
verfuchte. | 

Er fah nad) einander zwei furchtbare feindliche Batterien, 
die eine zur Rechten, die andere zur Kinfen ber Brüden, 
auf den jenfertigen Ufer ſich aufftellen. Die eine beftand 
aus 51, die andere aus 56 Geſchützſtücken; und dad Tirails 
teurfeuer hatte in der Stadt nicht aufgehört, als fihon eis 
nige dieſer Stücke angefangen hatten, zu fihießen. Die Ruf 
fen, weiche nicht fürdhteten, angegriffen zu werden, fandten 
ſelbſt die vorgejpannten Protzwagen von ihren Kanonen wies 
der rückwärts, und brachten fie fo außerhalb Schußweite 
der Polen. 

Indeſſen wuchs die Baht der feindlichen Truppen, die nad) 
und nad) die Brücke paifirten, immer mehr an, Das Feuer 
der Batterien auf dem entgegengefegten Ufer wurde von Mis 
nute zu Minute mörderifcher, und Langermann hatte, um 
darauf zu antworten, nur 12 Gtüde von Turski, die er, 
von der rufiiichen Artillerie niedergefeymettert, und in Er 
manglung von Munition gendthigt war, vom Schlachtfelde 
zurückzuziehen. 

Es war 11 Uhr, Pangermann entſchied ſich zu einem Ba: 
jonnettangriff an der Epige feiner zwei Bataillone vom 16. 
Regiment; angefeuert durch feinen Muth und fein Beifpiel, 
drangen fie tapfer auf den Feind ein; zwei Pferde wurden 
unter. Langermann getödtet und fein Säbel durd) eine Kar: 
taͤtſchenkugel abgebrochen. 

Diefer kraftvolle Angriff imponirte dem Feinde fü fehr, daß 
ein großer Theil feiner Grenadiere die Waffen wegwarf und 
Pardon verlangte. Aber wir hatten, um die Gefangenen 
wegzubringen, nur einige Schwadronen des 2ten Uhlanenre: 
giments, die fo eben anfamen, und die der fumpfige Boden 
noch aufhielt. Die Rufen hielten wieder Stand, und die: 
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fer glänzende Angriff hatte Beinen andern Erfolg, als ben 
Feind einen Augenblick aufzuhalten. 

Zu gleidyer Zeit und links von der Landitraße bedeckte ſich Pac 
mit Ruhm: er drängte den Feind beftändig zurüd. Im ei— 
nem ber bewundernswürdigen Bajonnettangriffe, die cr aud: 
führen ließ, ging er mit dem Säbel in der Hand, am ber 
Spitze feiner Divifion, ald er von zwei Kugeln getroffen 
murde; man trug ibn vom Schlachtfelde hinweg. 

Langermann war feinerfeitd genöthigt, zurückzuweichen und 
feine erfte Stellung wieder einzunehmen; der Feind kam 
ſelbſt bis zur Biegung der Straße vor, Gebt Fam ber Ge 
neral Skrzynecki bei unfern Truppen an. Er hatte vor eis 
ner Stunde in feinem Hauptquartier den erjten Angriff der 
Rufen erfahren, und war in. aller Eite herbeigerüdt. Er 
machte Langermann Vorwürfe, feine Brigade in Tirailleurs 
zerſtreut zu haben; diejer, welcher glaubte, fie nicht verdient 
zu haben, in Betracht, daß er mit feiner ſchwachen Mann: 
fchaft der ganzen Armee des Diébitch allein den Weg vers. 
legt und ſie ganze zwei Stunden ) im Schyad) gehalten hatte, 
antwortete hitzig, und fuhr fort, in feiner Gtellung zu 
bleiben. | 

Skrzynecki, fühlend, von welcher Wichtigkeit es fen, den 
Feind zu verhindern, über das rechte Ufer der Narew mit 
feinen Mailen hereinzubrechen, machte unerhörte Anſtren— 
gungen, um ihn zurüdzuhalten. Aber die Bewegungen, die 
er anordnefe, waren ohne Zuſammenwirkung, fie brachten 
nur geringe Refultate hervor: er hielt die Kolonnen, welche 
auf dem jenfeitigen Ufer der Narew waren, jurüd, aber er 
Fonnte die nicht vernichten, die die Narew ſchon überfchrit: 
ten hatten, und ſich ungefähr auf 12,000 Mann belaufen 
mochten; er ließ bald eine Brigade vorrüden, bald eine ans 





*) Skripnedi fagte Higig zu ihm: „Was Haben Sie mit Ihrer Brigade 
gemacht ?“ Langermann antworrere ihm, indem er ihm das von Kar: 
tätichen zerbrochene Stück feines Saͤbels zeigte: „Sie iſt mir über der 
Hand weggegangen.“ 
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dere; er jandte ein Kavallerieregiment ab, fobald er auf 
das Schlachtfeld herangefprengt war; ließ aus den Geſchütz— 
ftüden, die nod) Munition hatten, Batterien bilden, und 
indem er von einer Kolonne zur andern fprengte, rief er: 
„Borwärts, Muladyowsfi!.... Borwärts, Rypbinski! ... 
Vorwärts Alle!...“ 

eine Kleider waren von Kugeln durchlöchert und fait 
alle feine Adzjutanten wurden verwundet. Er war untröft 
lidy über das Nichtgelingen unferer Angriffe, und ſtürzte fid) 
ferbit an die Spitze der Kolonnen, 

Das Feuer wurde von Stunde zu Stunde mörberifcher, 
70 größtentheits Poſitionsgeſchütze drängten ihre Schüſſe, und. 
beitrichen Eonzentrifcd, die Hauptftraßen und einen Raum von 
ungefähr 4000 Schritten zur Rechten und zur Linken. Die 
Polen, welche nur wenige Stüde diefer furchtbaren Kano: 
nade entgegenichen Eonnten, begnügten ſich, mit Kartätfchen , 
auf die Maſſe der Grenadiere, welche vor der Brüde aufge: 
tellt waren, zu feuern; aber fie wurden von dem Feuer des 
deindes niedergefchmettert. 

Die Batterie des Oberftlieutenant Bem hatte hier noch 
den Ruhm, die größten Verheerungen in den feindlichen 
Reihen angerichtet zu haben. Aber ſey es, daß man einige 
Batterien auf dieſes unbedeckte und dem Feuer einer ſo über— 
legenen Artillerie blosgeſtellte Terrain aufgepflanzt hatte, 
oder wollte man einige Angriffe bewerkſtelligen, Kanonen 
und Menſchen, alles wurde über den — geworfen und 
vernichtet. 

Gegen Abend ließ das Feuer nach, und beide Partien ber 
gnügten fi), ihre gegenfeitigen Stellungen beizubehalten. 
Bei der Nacht zogen die Ruſſen ſelbſt alle ihre Streitkräfte 
auf das Finke Ufer der Narew zurück, indem fie nur am 
Ucbergange der Brücde einige Vorpoſten zurüdtießen. Das 
Schlachtfeld, welches wir behaupteten, war von ber einen 
wie von der andern Seite mit Todten befät, und man bes 
tedinet den Verluſt der Polen, einige hundert in Oſtrolenka 
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gemachte Gefangene mit einbegriffen, auf 7000 Mann, und 
den der Ruſſen auf 10,000. Aber das Bellagenswertheite 
für und war der Tod der Generale Kiki und Kaminski, 
weldye beide auf dein Schlachtfelde fielen: fie waren gleich 
ausgezeichnet durd) ihren Muth und ihre Faͤhigkeiten. 

Diefe fo blutige Schlacht, wo man von beiden Seiten mit 
fo viel Hartnädigkeit kämpfte, flößte beiden Friegführenden 
Armeen foldhe Ehrfurcht ein, daß die Rufen den andern 
Tag nicht wagten, die Polen zu verfolgen, und daß dieſe 
Letztern ihrerfeitd, nad) einem Kriegsrath, in welchem Skrzy⸗ 
nedi allein unter allen Generalen den ‚Willen fund gab, bie 
Stellung beizubehalten, ihren Nüdzug auf der Hauptitraße 
befcdyleunigten. Die polnifhe Armee, zu zwei Drittheilen 
aus Meuausgehobenen beitchend, in ihrer Stellung von 
einer überlegenen Macht überfallen, und in diefem ſchreckli— 
hen Kampf ſo empfindtich getroffen, bewerfitelfigte ihn nicht ohne 
einige Unordnung. Der Mungel an Lebendmitteln wurde 
fühlbar. Viele Soldater, um folche aufzutreiben, warfen 
jid) in die Wälder, und fihleffen fich erit unter den Mauern 
von Warfihau wieder an, indem jie ihren Weg über Modlin, 
Wyszoͤgrod und feibjt Über Plock nahmen, 

Henn Diebitd) diefen Umftand zu benützen gewußt, wenn 
er uns Fräftig verfolgt hätte, fo wire der größte Theil un: 
ferır Armee aufgerieben worden. Xber der Muth, welchen 
unfere Truppen am 26. entwidfelt hatten, diente ihnen bei 
Liefer Gelegenheit zum Schilde, und die waldige Gegend, 
welche fid) von Dftrolenfa bis zur Weichſel ausdehnt, be 
günftigte den Rückzug und den Wiederanfchtuß unferer Nach— 
zuͤgler. 

Die Armee ſammelte ſich endlich unter den Kanonen von 
Praga wieder, ohne bei diefem Rückzuge Verluſte erlitten zu 
haben; aber indem fie zu bedauern hatte, welche Gefahren 
die Diviſion Gielgud Lief, der ein mehr verlängerter Wider: 
ſtand in Oſtrolenka erlaubt haben würde, ſich an Skrzynecki 
wieder anzufchließen, welchem das Detaſchement dieſer Dive 
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fion einer der Beweggründe war, fi troß des traurigen 
Zuftandes feiner Armee nod) vor den Brüden zu halten, und 
der ſich endlich zum Rückzug entfchloffen hatte, nachdem 
Gielgud, auf den Antrag Dembinski's, durch diefen felbit 
ber Befehl zugefandt worden war, nad) Litthauen zu Mars 
ſchiren, um bier die Infurgenten zu unterjtüßen. 


Diebitch, der’ feinerfeitd die Gelegenheit, die polniſche 
Armee zu vernichten, hatte entwifchen Taffen, indem er zu 
ihrer Verfolgung nur feine zahlreiche Kavallerie ausſandte, 
rüfte nad) einigem Baudern auf der großen Straße von 
Warſchau vor, und faßte in Puttusk Stellung, indem er 
gegen Gielgud nur eine einzige Divifion detafdyirte. So en— 
digte ſich die Expedition von Tykocin. 


Wir glauben diefes Kapitel durch einige Fritiihe Bemer— 
kungen über die von den Ruſſen während diefer Epodye des 
Kriegs ausgeführten Bewegungen fchfießen zu müſſen. Der Feld— 
marſchall Diébitch hatte unkluger Weife die Garde zwifchen ber 
Narew und dem Bug gelaffen, während er felbit, mit dem 
Hanpt feiner Armee, fih) am Koſtrzyn befand, Wenn Skrzy— 
nedi fidy eiliger auf die Kantonnirungen der Garde gewors 
fen hätte; wenn er ftatt den Bug bei Sierock zu pafiiren, 
ihn auf einer bei Vyszkow gefchlagenen Brüde überfchritten 
hätte, würde er fie fehr wahrfcheinfich in ihren Stellungen 
überfallen, oder zum wenigiten fie von Diebitch abgeſchnit— 
ten und über die Narew zurücdgeworfen haben; ſie hätte ſich 
alddann über Lomza zurücdziehen müllen, und da fie ſich von 
bier aus mit der Hauptarmee nur dann vereinigen konnte, 
wenn fie einen Umweg von mehr ald 50 Meilen über Go: 
niondz, Bialiſtok und Bielsk machte, härte ſie ſich wenigſtens 
acht Tage lang außer Stand befunden, an den Operationen 
Theil zu nehmen. Diefe Zeit Hätte von Skrzynecki dazu 
verwendet werden Fünnen, den Bug mit feinen Truppen zu 
gewinnen, und von da hätte er den Feldmarſchall im Rüfs 
ten nehmen, und ihm zwingen können, ſich auf den Wieprz 
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zurückzuziehen, und vieleicht felbit über ben Bug gegen Wio- 
dawa hin zurüdzugchen. 

Aber da der Angriff Skrzynecki's trige und ſchlecht biri» 
girt war, fo hätte der Großfürſt Michael Vortheil daraus zie: 
ben follen, dadurch, daß er ihm nicht geftattete, ibn vom Bug ab- 
zufchneiden. Seine Aufgabe war, ſich auf Nur zurückzuziehen, 
mit dem Feldmarſchall zufammenzutreffen, und, indem er feine 
Armee auf mehr als 70,000 Mann bradıte, ihn in den Stand 
zu fehen, auf die Kommunifationdlinien Skrzynecki's loszu⸗ 
geben, und ihn von Warſchau abzufchneiden; endlich ihn zu 
zwingen, entweber den Ruſſen in einer verzweifelten Stel: 
lung eine Schlacht zu liefern, oder feinen Rüdjug über Mos 
Hin zu richten, indem er das rechte Ufer der Weichfel ver: 
ließ, und fo den Ruſſen erlaubte, fid) in Sierod feitzufegen ; 
alle Palatinate des rechten Uferd zu befehen, und die Polen 
der Hilfsmittel zu berauben, welche fie daraus ziehen fonnten. 
Der Großfürft Michael zog fich, ſtatt diefem Marſch zu fol 
sen, den die Regeln der Strategie vorzeicdyneten, in ercen: 
trifcher Richtung auf Byaliſtok zurüd, und Diébitch blieb in 
einer unerklärlichen Unthätigkeit in feinen Stellungen vor 
Uminski. Erit ald Skrzynecki bis nad) Tykocin vorgerüdt 
war, fiel ed ihm ein, über den Bug zu ſetzen und die Gar: 
den an fid) zu ziehen; welche Bewegung die Polen bequem 
hätten verhindern Bönnen, wenn fie die angemeflenen Map: 
regeln ergriffen hätten. 

Endlich hatte Diebitd) den Bug bei Granne überfchritten, 
und fi in Wizofi mit den Garden vereinigt. Bon da rüdt 
er durch einen, eines geſchickten Generals würdigen Entſchluß, 
eiligit auf der Richtung von Djirolenfa vor, und wirft fich 
mitten in die Armee Skrzynecki's; Lubienski befindet ſich als 
lein vor Oſtrolenka, dem Angriff der Maſſen des Diebitch 
blosgeſtellt. Gielgud iſt abgefchnitten zu Lomza; aber Die: 
bitch zaubert von Neuem und weiß feine Vortheile nicht zu 
benügen; er erdrüdt weder das eine nod) das andere diefer 
Korps, welde ihm entfommen; und mad) der blutigen 


141 


Schlacht von Oſtrolenka, welche nothwendig eine große Un« 
ordnung in ber polnifhen Armee anrichten mußte, erlaubt 
Diepitcd, dem Skrzynecki, fid) unter ben Kanonen von Praga 
wieder zu fammeln. 

Die ruffifdyen Generale verlängerten während diefer Epo— 
che durd) die Fehler, weldye fie begingen, aus freien Stük— 
ken diefen langen Kampf, welcher nod) mehr ald eine Ver— 


änderung bdarbieten, und den Polen noch mehr ald einen 
Glückswurf verfchaften follte, 
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Zmweiundzmwanzigftes Kapitel. 


Dipfomatie. — Kniazewicz ımd Plater werden nach Paris geſchickt; War 
lewski, Jelstt und Niemcewiez nach London ; Zaluskt nach Stodboim ; 
Wolickt und Linowski nah Konftantinorei. — Frankreich. — England — 
Prinzip der Nicht: Intervention. — Verletzung der Gefege über den 
Tranfit durch Preußen und Defterreich, — Konftantinopel. — Unten 
bandiungen mit dem Serasfier. — Zurückberuſung des franzöſiſchen Ges; 
fandten Gnilleminot und des engiifden Minifters Gordon. — Schweden. 
— Mas King Johann hätte thun fotlen. — Arbeiten bes Reichstags. — 
Leon Dembinsfi, Finanziminifter. — Der Reichstag febidt eine Depus 
tation an den DObergeneral ab, — Uminsti. — Krufowiefi. — Prond—⸗ 
jonsti. — Gfrinnedi faßt das Projekt, die Regierungsform zu ändern. 
— Der Vorſchlag dazu wird vor den Reichstag gebraht — Meinung 
der Parteren. — Verbandiung. — Der Vorſchlag witd jurücgerwiefen. — 
Patriotiſche Gefeufchaft. 


Wir haben in dem zehnten Kapitel des erften Bandes ges 
fagt, wer die von dem Diktator gewählten diplomatiidyen 
Agenten waren; wir müffen bier die Skizze der Unterhand— 
lungen, welche damald eingeleitet wurden, und den Gang, 
den ſich unfere Diplomatie vorgezeichnet hatte, weiter ver 
folgen. 

Kniazewicz und Mater wurden zu verfchiedenen Epochen 
nad) Paris geſchickt; Walewski, Jelski, Niemcewicz nad) 
London; Zaluski mußte nad) Stodholm gehen, Wolidi und 
Linowski nach Konftantinopel. 

Wenn Polen, wie man es ſchon geſehen hat, auch nicht 
auf direkte Hilfe von England und Frankreich rechnen konnte, 
fo hatte es wenigſtens dad Recht, ihre unterhandelnde Ein: 
mifchung und geheime Hilfelfeiftungen zu hoffen. 

Beide fonnten für den Erfolg unferer Sache mäd)tig wir: 
fen. Sey ed, indem fie Perſien, die Türkei und Schweden 
aufmunterten, ſich mit und gegen Rußland zu verbinden, 
um die ſchönen Provinzen, welche ihnen entriffen worden 
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maren, wieder zu erlangen: fey ed, indem fle Preußen und 
Deiterreich zu Beobadytung einer firengen Neutralität nos 
thigfen. Man that jedod) nichts von alle dem, was das 
Intereffe und die Politik der Nationen erhbeifchten. 

England und Frankreich mußten wenigitens Preußen und 
Deiterreich die Derpflidytungen einer ausgedehnten Neutralie 
tät auferlegen; fie mußten die ftrenge Anwendung des Prinz 
zips der Nichkintervention fordern, Rußland, die Gebieterin 
unermeßlicher Hitfäquellen, konnte mit Hilfe feiner Seemacht 
mit der ganzen Welt in Verbindung bleiben. Polen dage: 
gen, in fein Gebiet zufammengedrängt, konnte nur über 
Deiterreich und Preußen die Unterftügungen an Menſchen, 
Geld und Munition erhalten, an denen ed ein fo dringen 
des Bedürfniß hatte. 

Wenn die Neutralität dieſen Mächten nicht erlaubte, uns 
dieſes zu liefern, ſelbſt nicht zu dutden, daß ihre Untertha— 
nen uns zu Hilfe Fümen, fo mußten fie wenigſtens die Ges 
ſehe des Durchgangshandels achten, befonders was die Waf— 
fen, die aus England kamen, betrifit, die die Handelsver— 
früge niemald von andern Waaren ausgenommen batten. 
Indeß waren überall in Defterreid,) und Preußen Befehle ges 
geben, die nad) Polen beitimmten Waffen wegzunehmen, ſelbſt 
wenn fie englifchen oder franzöfiichen Unterthanen gehörten; 
namentlich wurden in Danzig die von England kommenden 
Kanonen und Gewehre durd) die preußifche Regierung weg— 
genommen. Während dem ganzen Laufe ded Krieges konnte 
man nur mit der äußerſten Schwierigkeit dazu gelangen, 
durch die öfterreichifchen Staaten 6000 Flinten und einige 
faufend Säbel und Piſtolen einzuführen. 

Die Gelder der polnifcyen Bank wurden in Preußen fort 
während mit Arreſt belegt ; und diefe zwei Mächte hinderten ſelbſt 
die Durchreife einzelner Freiwilliger, was und der Mitwir« 
fung der franzöſiſchen Generate Grouchy, Ercelmans, Lalle: 
Mmand und Hullo beraubte, mit welchen unfere diplomatifchen 
Agenten Uebereinfünfte getroffen hatten, und deren hohe 
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Tafente und In der Anführung unferer Armee fo nützlich ge 
wefen wären. Unſere Gränzen waren befländig von einem 
Kreife von Bajonnetten umftarrt, die jede Verbindung un: 
möglidy machten. Die rufiifhen Abtheilungen, Die gezwun- 
gen waren, fid) nad) Preußen zu flüchten, wurden in ihr 
Baterland entlaffen, während die Polen ald Gefangene zu: 
rüdgehalten wurden. 


Gegen das Ende bed Kriegs Tieferte Preußen, das ben 
Intereſſen Rußlands nod) nachdrücklicher dienen wollte, der 
Armee des Paszkiewicz Lebengmittel und Schießbedarf; es 
ließ felbit Transporte durch fein Gebiet pafjiren; und dieſe 
Zulaffung war Feine der geringiten Urfachen unferes Berderbent. 


War dieß die ſtrenge Neutratität, welhe man Polen 
perfprodyen hatte? Konnten wir denken, daß Franfreic 
und England ein Gtillfchweigen über diefe Nichtbeachtung 
der Prinzipien und Traktate beobachten würden? Man Fann 
fidyer behaupten, daß, wenn und das eine von ihnen eine 
Flotte in das baltifche Meer gefandt hätte, die fich zwiſchen 
Danzig und Riga aufgeitellt haben würde, während Preußen 
erklärt wurde, daß man die geringfte Verletzung der Nous 
tralität, und felbit des Tranſits, als eine Kriegserflärung 
betradyte, wir von der Sympathie der Völker genügende Un: 
terftügungen hätten hoffen fönnen, um den Kampf zu unter: 
halten und zu fiegen. 


Wolycki begab fid) von Parid nad) Konftantinopel, auf den 
Befehl, welden ihm Walewski, der den Tag nadı der 
Schlacht bei Grochow mit Kurierpferden von Warſchau ab: 
gereist war, von Seiten der Nationafregierung, mündlid) 
überbradyte. Der Seraskier oder Befehlähaber der bewaff— 
neten Macht, der beim Sultan ſich eines fehr hohen Einfluſſes 
erfreute, fchien damald von einer guten Stimmung für Pe: 
ten befeelt zu feyn. Wolycki konnte leicht eine Zuſammen— 
kunft erhalten; aber auf die dringenden Borftellungen, wel: 
che er um fchleunige und Präftige Hilfe zu erlangen, machte, 


145 


antwortete ihm ber Serasfier: „Ermübdet, wie wir es find, 
durdy den fangen Kampf, ben wir gegen Rußland unter 
halten haben, würde es uns ſchwer feyn, eine Armee in 
Stand zu ſetzen, und ben Krieg zu beginnen; indeſſen fuchen 
wir felbit das Wohlmwollen unferer Gefinnungen zu verbers 
gen. Ich bin ein fo guter Pole, wie Ihr, fuhr er fort; 
neun Mat bete id) täglich zu Gott um den guten Erfolg 
eurer Sache; unglüdlicherweife können wir euch, was bie 
Gegenwart betrifft, nicht mehr bieten, als unfere Wünfche 
und unfern guten Willen; übrigens werde id) mit dem Suls 
tan darüber fprechen.” 

Bei einer zweiten Konferenz war noch von den großen 
Schwierigkeiten die Rede, weiche die Zeitumftände darboten, 
und von den zuträglichiten Mitteln, weldye man anwenden 
müſſe. | 

Der Seraskier fagte zu ihm, indem er ganz dad Wohle 
wollen ausdrücden wollte, weldyes der Sultan für die pols 
niſche Sache empfinde: „Unerhörte Begebenheit feit der Grüns 
dung des Islamismus: ber Sultan iſt fünfmal in der gros 
ben Mofchee gewefen, um Gott für Chriftenhunde, wie ihr 
feyd, zu bitten! 

Nach vieler Unentfchloffenheit und durch den Einfluß des 
franzöfffhen Gefandten Guilleminot’d gelangte man enblid) 
dazu, die Pforte zum Handeln zu vermögen! Gegen Ende 
des Monats Mai follten 300,000 Mann des allgemeinen 
Aufgebots auf die Gränzen marſchiren und Rußland angreis 
fen; man hatte felbft einige Urfache zu glauben, daß dieſe 
Bewegung durd) die Völker Perfiend und des Kaukaſus un: 
terftügt würde, und daß fo Rußland faft ohne Vertheidi— 
gung dem unvermutheten Einfall der orientalifchen Völker— 
fchaften preisgegeben wäre. Aber die Dazwifihenkunft des 
englifchen Minifterd Gordon zerftörte alle diefe Plane, deren 
Ausführung Polen hätte retten Fünnen, und berurfachte 
ſelbſt die Zurückberufung Guilleminots. Es kam fo 
weit, daß der engliſche Geſandte die ottomaniſche Pforte 
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förmlich aufforderte, die polnifchen Agenten nicht mehr zu 
empfangen. Wolycki Eonnte eine fo offene Uebelwolligkeit 
nicht übergeben: er beklagte fid) laut darüber, und Gordon, 
ein entichiedener Tory, murde von dem Kabinet von St, 
James zurücdberufen. So bradıten verfchiedene Urfachen 
einerlei Wirkungen herpor: Frankreich rief den General Guils 
leminot und England den Lord Gordon zurüd; den erften, 
weil er ung geholfen hatte, den zweiten, weil er die Türkei 
verhindert hatte, uns zu helfen. Nichtsdeitoweniger fiegte 
das Uebelwollen, und fo viele Unficherheit machte Unterjlüs 
gungen von diefer Seite unmöglich). 

Unfer Ubgefandter Zaluski war in Schweden nicht glüds 
licher, deffen Regierung feit 1812 unter den Einfluß Ruß: 
lands geitellt tft. | 

An den Gränzen angehalten, Eonnte er nicht einmal die 
Erlaubniß befommen, fid) nad) Stockholm zu begeben. Man 
erklärte ihm fürmlich, daß die ſchwediſche Regierung fidy in 
feine Derbindung mit Rebellen fehen wolle. Beſonders 
zeigte fi) Kronprinz Oscar feindlich für uns; feit feiner 
Reife nad) Petersburg war er fehr günftig für Rußland 
geitimmt. 

Melden Imftänden foll man den geringen Erfolg beimef: 
fen, den der polniſche AUbgefandte in feiner Unterhandlung er» 
fangte? Der Gleidygültigfeit, weldye Sranfreidy und England 
für unfere Sadye an den Tag legten, oder eher nod) jener 
unbeifbringenden Neigung, welche Schweden, wie im Jahr 
4812, zur Allianz mit Rußland hindrängte. Man kann es 
noch nidyt willen; doch fchon darf man mit Rede fagen, 
daß Polen auf diefe Seite größere Hoffnungen gründen konnte, 
als auf den Drient. Das Intereſſe der fchwedifchen Nas 
tion mußte fie Dazu beitimmen, ihre alte Macht wieder 
zu erlangen, und das Regentenhaus dieſes Landes mußte 
in der Revolution des 29., in den Triumph der Volksſou— 
vesänität über die Legitimität einen Wall gegen die Gefah—⸗ 
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sen fehen, die ed ohne Unterlaß vor dem Monat Juli 4850 
bedrohten. 

Biele vorhergegangene Begebenheiten hätten die Polen in 
ihren Hoffnungen in diefer Beziehung. beftärten können. Die 
große patriotifche Verbindung hatte feit ihrer Gründung ges ” 
ſucht, ſich den Schuß veridiedener Regierungen zu fidyern, 
ohne je dazu gelangen zu Bönnen, nur eine einzige für ihre 
Sache zu interefiiren, und nod) viel weniger Unterhandlun—⸗ 
gen mit ihnen anzufnüpfen. 

Erſt im Monat Zuti 1850 und vor der franzdfischen Res 
volution forfchte ein fchwedifcher Großer, der ſtarken Einfluß 
am Hofe hatte, bei den pofnifchen Patrioten, mit welchen 
er ſich zur Badekur in Karlsbad befand, über die Abfichten 
Polens in Betreff Rußlands nad. Seitdem dachte dieſer 
nämfiche Mann nicht, daß die Politik Schwedens fidy ändern 
müßte, obfhon die Julirevolution von der königlichen Fa— 
milie alle Gefahren abgewendet hatte, die fie zu bedrohen 
fchienen. 

Bei einem Zufammentreffen, welches er mit Roman Sol: _ 
tyk gegen ‚die Mitte des September im Norden Deutfchlands 
hatte, wiederholte er ihm die Fragen, die er vorher Andern 
gemacht hatte: „Die legitimen Herrfcher, fagte er, allermeijt 
durd) Rußland aufgereizt, wollen den König Johann entthronen 
und ihn durch ein Glied der veritoßenen Familie erfegen. Rußs 
fand allein würde handelnd auftreten, was nothiwendigers 
weife einen Bruch zwifchen den zwei Mächten herbeiführen 
müßte. Der König it entfchloffen, für dieſen all feine 
Krone und die Unabhängigkeit der freien Regentenwahl der 
Schweden zu vertheidigen; er hat 80,000 Mann vollfommen 
organifirte Truppen, und eine Seemacht von 12 big 44 Lis 
nienſchiffen. Wenn ſich der Kampf entfpänne, fügte er hins 
zu, welchen Entſchluß würden die Polen ergreifen ?’ Soltyk 
entwarf jest ein Bild aller unferer Streitkräfte. „Wir 
find bereit, zu handeln, fügte er, und erwarten nur den 
günftigen Augenblid. Der König Johann vereinige fid) offen - 
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mit und; er halte fich nicht in ſtrengem Bertheidigungsftand, 
fondern ergreife die Dffenfive gegen Rußland, und dann 
verbürgen wir ihm nicht nur die Wiedereinfegung in feine abges 
riffenen Provinzen, fondern ein ſolches Verhalten gäbe dem Kös 
nig Johann oder feinem Sohne felbit Rechte an die Krone 
Polens, welche die Wahl der Nation ihm zu Bei bereit 
feyn würde. 


Es wurde befchloffen, daß der ſchwediſche Graf fidy unge» 
fäumt nad Stodholm begebe, diefed alled dem Könige mit- 
theife und ung feine Antwort überbringe. Der Kampf zwis 
fdyen Polen und Rußland dauerte während 8 Monaten fort; 
faft alle Kräfte diefer letzteren Macht find in Bewegung ges 
fegt worden; und indeilen ließ der König von Schweden, 
der damals eine zahlreiche Armee zu feiner Berfügung hatte, 
der auf St. Petersburg ziehen und den ruflifchen Koloß im 
Herzen verwunden Eonnte, lieber Polen untergehen. Er ver» 
for fo die einzige Gelegenheit, welche fic, ihm darbot, Schwe⸗ 
den wieder in den Rang einzufehen, den es unter den Na— 
tionen behaupten follte, und burd) ein ſolches denkwürdiges 
Ereigniß den Ruhm feiner Regierung zu verewigen. Alle diefe 
nuslofen Berfuche hätten uns überzeugen follen, daß wir 
von keiner Regierung weder Intervention, nod) direkte oder 
indirekte Hilfe zu hoffen hatten. Uebrigend wurden bereit» 
willige Rathſchläge und fchmeichlerifche Reden an uniere 
Agenten in den biplomatifchen Eonverfationen verfchwendet ; 
befonderd bemühte man fidy zu Wien, ung einen Geilt von 
außerordentliher Behutfamteit und Schonung einzuflös 
sen, ber fich fehledyt mit dem Schwunge einer Volksrevo— 
Iution vertrug; das franzöfifche Kabinet folgte diefem Bei— 
fpiel, und feine Rathſchläge, weldye günitiger als die öſterreichi— 
ſchen aufgenommen wurden, machten einen ziemlidy jtarten 
Eindrud auf eine große Anzahl von Patrioten. 


Während. der verfchiedenen Wechfelfälle, welche die zweite 
Epoche des Krieges auszeichneten, bemühte fid) der Reichs— 
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tag, feine Aufgabe würdig zu erfüllen; er hatte über Inter 
effen zu wachen, die feine fchleunigfte Fürſorge erheifchten. 

Ein Dekret, das am 5. Mai erlaffen wurde, ficherte den 
ruffifchpolnifchen Provinzen, welde ſich für die Sache der 
Nativnalunabhängigkeit erheben würden, die politifchen Rechte, 
zu, welche die Bürger des Königreichd von 1815 genoffen. Den 
18, Mai machte er feierlihit ein ftrenged Dekret gegen dies 
jenigen feiner Mitglieder bekannt, die fid) nicht auf ihren 
Poſten begeben hatten, fey ed, daß fie bad Königreich be 
wohnten, oder daß fie mit Gewalt nad) St. Petersburg ge⸗ 
führt worden waren; in dieſem Fall mußte man ſchleunigſt 
für ihren Erfat; beforgt feyn. Diefer Schritt war haupt» 
fählid) bei den Senatoren anwendbar, deren mehrere in ber 
That erfegt wurden. 

Den 49. Mai organifirte er durch ein Dekret die Wahl 
verfammlungen von Bolhynien, VPodolien und ber Ukraine 
auf eine ausgebehntere Grundlage, ald in dem Königreidye 
Polen. Die Verhandlungen, welche dieſes herbeiführte, gaben 
zu einem ziemlidy lebhaften Streit zwifchen Guſtav Malas 
chowski und Bonaventura Niemojowski Beranlaffung; diefer 
behauptete, dag man nad) Litthauen die Wohlthaten ber 
für eine in der Civilifation weiter vorangefchrittene 
Geſellſchaft gemachten Gefegebung bringen müſſe; jener 
meinte im Gegentheil, daß man Litthauen zuerit von dem 
Joch befreien müſſe, das ed unterdrüde, und daß es dann 
feroft feine Gefinnungen und Wünſche ausfprechen folle. In 
Folge diefed Streitd gaben beide Minifter ihre Entlafung 
ein; Malachowski wurde durd) Chorodisti, und URN 
durch Gliszynski erfeht. 

Der Miniſter Leo Dembowski hatte bie Stelle des Alois 
Biernafi im Finanzminifterium eingenommen, deſſen Ber: 
waltung von mehreren Landboten mit Heftigkeit angegriffen 
worden war, und der damals glaubte, feine Entlaffung neh: 
men zu müfen. Dembowsti legte im Namen der Regierung 
verfcyiedene finanzielle Entwürfe vor, und ber Reichstag er: 
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ließ den sı. Mai, den 5, 8, 14, 15, 16, 18, 935. und 27, 
Suni, 3. und 7. Juli, Dekrete, betreffend die Verordnung 
von Anlehen, Lieferungen und neuen Steuern. 

Die inneren Angelegenheiten befanden fidy in einem we— 
nig befriedigenden Zujtande ; die Armee und der Schab, zufams 
men die Hauptmacht eines Landes, waren beträchtlich geſchmol— 
jen. Unfere Reihen waren durd) zahlreiche Treffen gelichtet, und 
beitanden mindeftend aus zwei Drittheilen Neuausgehobener. 
Der Schatz, der erfchöpft war, wurde blos durch Steuern 
erhalten, die nur mit Mühe einzutreiben waren. Der Durdys 
gang von Geldern durd, Deutfchland war gehemmt, die Uns 
terhandlung eined Anlehens im Ausland hatte mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen; der Reichstag war unter diefen 
verdrießlichen Umijtänden gendthigt, zu dem äußerſten Mittel 
von Requifitionen, durch die Defrete, bie wir fo eben ans 
geführt haben, feine Zufludyt zu nehmen, 

Der Aufitand der mittägigen Provinzen war in feinem 
Entiteben mißlungen, und die eriten Anjtrengungen der lit— 
thauifchen Inſurgenten ohne Erfolg geblieben; es war 
wenig wahricheinlicd), daß es Gielgud, der durd) die Bor» 
fälle des Kriegs nad) Litthauen geworfen war, gelingen 
werde, das Lebergewidyt auf unfere Seite zu bringen. 
Diebitdy, der feit der Schlacht von Oſtrolenka nichts mehr 
bon unferer Armee zu fürchten hatte, fonnte immer ein be 
trädytliches Korps gegen fie abfenden. Die VBerwidlungen 
unferer Stellung wurden durch die Theilung der Parteien 
noch verichlimmert; und Polen hatte unter diefen Umftänden 
einen jener großen Geifter nöthig, weldyen die VBorfehung in 
den Tagen des Mitleids herabfendet, um bie Nationen zu 
retten. 

Ein fremder Befchlehaber, der und den Schirm feines 
Namens und feiner hohen mititärifhen Erfahrung gebracht 
hätte, Fonnte und damald eine unermeßliche Hilfe ſeyn. 
Insbeſondere war ed Frankreich, von dem wir dieſes hofen 
Bounten; aber unfere Hoffnung ward betrogen. 
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‚Außer den Verwirrungen, die die Schlacht bei Oſtrolenka 
bervorbradyte, hatte fie aud) andere, noch unheilbringendere 
Folgen. Die Armee hatte fein Zutrauen mehr in denjenis 
gen, der fie befehligte; Traurigkeit, Unfchlüffigkeit herrſch— 
ten überall. Die Gerüchte unferer Unfälle, durd) das Lebels 
wollen vergrößert, die abfichtlich in ganz Europa verbreitet 
wurden, fingen an, unjere zweifelhaiten Freunde Fälter zu 
machen, die wahrhaften zu entmuthigen, das Bertrauen und 
bie Erbitterung unferer Feinde zu verdoppeln. 

Die allgemeine Unzufriedenheit, von der Skrzynecki Zeuge 
war, vermehrte nod) die natürliche Unbeugfamkeit feines 
Charakters; er fchien dem Unglück Trotz bieten zu wollen. 
Er fette ſich der Regierung entgegen; diefe, unzufrieden mit 
dem Gange, dem er gefolgt war, hatte doch nid)t das Recht, 
ihm den Oberbefehl abzunehmen; folche Befugniß war dem 
Reichstage vorbehalten. 

Kaum in Praga angekommen, wohin er die Armee zus 
rückgeführt hatte, verfuchte er fein Anfehen wieder herzuſtel— 
len. Er richtete feine Hoffnungen auf den Reichstag, def 
fen Mehrzahl ihm noch gewogen war. Er ließ fih in Bes 
fpredyungen mit einigen feiner Mitglieder ein, indem er ihs 
nen den Zuftand der Armee und die glüdfichen oder unglück— 
lihen Erfolge der Gefechte, welche er beitanden hatte, dars 
legte. Diele Freimüthigkeit und der Muth, den er in der 
legten Schlacht entfaltet hatte, verföhnten die Gemüther 
wieder mit ibm; der Reichstag ordnete, im Widerſpruch 
mit der öffentlichen Stimmung, eine Deputation ab, bem 
General feine Glückwünſche und die VBerficherung feiner wohl: 
mwollenden Gefinnungen zu überbringen. 

Wenn fid) Skrzynecki mit diefer Aeußerung begnügt hätte, 
wenn er in den Grängen der militärifchen Operationen ftehen ges 
blieben wäre, wenn er fid) mit nicht8 in die Angelegenbeis 
ten der Regierung hätte einmifchen wollen, fo Eonnte er, 
ungeachtetet des traurigen Ausgangs feiner militärifchen 
Plane nod) hoffen, ſich feinen alten Einfluß wieder zu er» 
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werben. Uber er war burd) einige lebhafte Erdrterungen, 
welche -er mit den Generalen Uminski, Krufowiedi und 
Prondzynski gehabt hatte, erbittert worden. 


Uminski hatte nad) dem Treffen von Jendrzeiow die un« 
gerechten Vorwürfe des Obergenerals zurüdgewiefen, der ihn 
befdyuldigte, feine Bewegung auf Sierock demasfirt zu haben; 
in Bolge deilen nahm ihm Skrzynecki fein Kommando ab. 


Krufowiedi, unaufhörlic von feinem unerfättlihen Ehr: 
geiz aufgeregt, der mit ben Unglüdsfällen des Generalifiis 
mus zugenommen hatte, Eonnte nur nody mit Mühe die Uns 
geduld verbergen, bie er empfand, ihn in feiner Stelle zu 
erfegen. Er reichte bei der Regierung ein Memoire ein, 
das eine bittere Kritik deffen enthielt, was dieſer Letztere ges 
than Hatte; und fchrieb ihm hierauf einen ungebührlichen 
Brief, wie um das Unglück zu verhöhnen, das ihn betroffen. 
Skrzynecki verlangte feine Abſetzung und wollte ihn felbit 
‚verurtheilen laſſen; aber die Negierung begnügte fid), feine 
Entlafung anzunehmen, die er zum Voraus gegeben hatte, 
indem fie ihn überdieß ermächfigte, die Auszeichnungen feis 
nes Grades zu tragen, und ihm feinen ganzen Gold ließ. 


Prondzynski hatte in den Icehteren Zeiten mit dem Ober: 
general gebrochen; feit Oſtrolenka nahm er fid) nidyt mehr 
die Mühe, fein Mißvergnügen zu verbergen, das er ganz 
offen und mit Nahdrud an den Tag legte. Ja in einer 
Darftellung der Begebenheiten der zweiten Epoche, die er 
verfaßt hatte, machte er Skrzynecki für die ſchlimme Wen: 
dung, welche diefelhe genommen hatte, fogar verantwortlich; 
da er nichtödefioweniger die Rolle eines öffentlichen Ankläs 
gers verabſcheute, fo theilte er ſich nur einigen Mitgliedern 
des Reichsſtags und ber Regierung mit. 


Skrzynecki, aufgebradyt über die Streitigkeiten mit diefen 
Generaten, weldye er durd) einflußreiche Mitglieder der Na: 
tionalregierung unterftüßt glaubte, befonders unzufrieden mit 
dem Mißlingen feiner Erpedition von Tykocin, weldyes er 
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ber Gorglofigkeit der Regierung, die bie Armee an Lebens 
mitteln hatte Mangel leiden laſſen, zufchrieb, faßte den 
Entidyluß, deren Form zu ändern, und die Perfonen, aus 
denen jie beitand, zu flürzen. 

Er erflärte den Abgeordneten, daß die Sachen nicht mehr 
fo gehen Eönnen; daß Polen eine feitere und Eraftvollere - 
Regierung haben müſſe; und er fügte fofort bei, dieß ſey 
feine Anſicht als Bürger, und er unterwerfe fie den Reprä— 
fentanten der Nation. 

Er war fdyon zum Voraus von bem Gelingen ber Unter— 
handlungen, welde man angefnüpft hatte, und von ben 
Hoffnungen, mweldye die öfterreichifchen und franzöfifchen Dis 
plomaten gegeben hatten, eingenommen. Uebrigens wollte 
Skrzynecki nicht in feinen perfönlichen Intereſſen handeln. 
Gzartorysti fchien ihm der Mann, der dazu gemadyt fey, 
das Land zu regieren, und ed würdig bei den auswärtigen 
Mächten zu vertreten; er dachte, daß die Mehrheit der 
Stände feine Meinungen theile. Diefer unzeitige Schritt 
und diefes unbegränzte Vertrauen flürzten Skrzynecki, wie 
man bald fehen wird, 

Die Deputation, welche zu ihm gefchidt worden war, 
hatte ihren Bericht an den Reichstag erftattet; Johann Les 
dochowski, eines ihrer Mitglieder, machte unter anderem 
den wichtigen Vorſchlag einer Umgeftaltung ber Regierung. 
Eine Berhandiung folgte darauf, welche drei Tage währte, bie 
Kammer in zwei Lager theilte, die Reformiiten und die Nicht: 
reformiſten, die Gemüther entzweite, die Leidenfchaften der 
entgegengefehten Parteien aufregte, und anfing, einen uns 
berecyenbaren Einfluß auf die Zukunft Polens auszuüben. 

Der Reicdydtag war, wie die Nation, in drei Parteien 
getheilt, die wir ſchon Gelegenheit gehabt haben, zu benennen 
und zu bezeichnen. Die kritiſchen Umftände, in denen man 
fid) befand, ließen nothwendigermweife ihre Meinungen ent: 
fdyiedener hervortreten, und machten bald, daß die parla« 
mentarifchen Reibungen in perfönliche Beindfdyaften ausar- 
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teten: bie Verhandlung, von der mir fo eben gefprochen Ba 
ben, war die Urſache davon. Damals entitanden die Be 
nennungen von Elubbiften und Ariftofraten, welde 
fid) die zwei äußerften Parteien wechfelfeitig übermachten. 

Die große Frage, welche man verhandelte, diejenige der 
Regierungsveränderung, d. h. der Erfah der fünf Perfonen 
burd) eine einzige, konnte von zwei verfchiedenen Geſichts— 
punkten betrachtet werden, weldye die Intereſſen der Pars 
teien nod) mehr verwicelten. In der Theorie bot ohne 
Zweifel die Regierung eined Einzigen größere Vortheile, ald 
die Regierung der Fünf; aber wo den Mann finden, den 
die Umftände erbeifchten!. Man fieht, eine wichtige Schwie 
tigkeit bot die Ausführung dar; auf biefe Art, und wenn 
man die Sache von der doppelten Seite, der Iheorie und 
der Praxis, betradıtet, Fann man das Näthfel einer fo 
bedeutenden Meinungsverfchiedenheit löſen, welche fid bei 
Diefer wichtigen Erörterung fund gab. 

Es würde nidyt leicht möglidy ſeyn, innerhalb der Gren- 
zen dieſes Werkes, fo vielen unermeßlichen Scattirungen, 
deren Zufammenjtellung dod) die Geſchichte der Parteien bils 
det, Raum zu geben. Es wird hinreichend fepn, ihre Zus 
fammenftellung im Allgemeinen, und ihre vorzüglichiten Bes 
weisgründe, bier wieder zu geben. 

Die Partei der Bewegung, welde, wie man ſchon ge 
fehben hat, nur die Aufnahme eines einzigen ihrer Mitglieder 
in die Regierung erlangt hatte, wollte vor Allem eine Ber: 
änderung in dem Perſonal. Indeſſen bot ihnen die Regie: 
tung von fünf mehr Sicherheit, als die eined einzigen, dar. 
Es war ihnen eine reinere und entidyiedenere Form für ihre 
demokratifchen Ideen, denn fie fürchteten in der Bildung 
der vollziebenden Gewalt Alles, was die Monard)ie zurüds 
rufen fonnte. j 

Indem fie ferner bedachten, daß die Wahl der Mehrzahl 
auf Czartoryski fallen würde, fürchteten fie fi dadurch von 
‚jeder Theilnahme an den Gefchäften ausgeſchloſſen zu fehen; 
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ihre Feindſchaft war fo heftig, daß fle ihm nicht nur Ein« 
verftändniffe mit den Rußland gleichgefinnten Mächten, fons 
dern mit dem Czar felbit unterfchoben. 

Nichts deito weniger beherrfchten diefe ausſchließlichen und 
uneingefchränkten Ideen nicht die ganze Partei: einige Mäns 
ner, wie Oſtrowski, Ledochowski und Soltyf, indem fie ganz 
die Sorge ihrer Gollegen für die Aufrechthaltung der Freie 
heit und einer repräfentativen Regierung im liberalfien Sinne 
theilten,, ſahen durchaus Feine Gefahr für die volksthümli— 
hen Intereffen in der Bildung einer verantwortlidyen und 
eine gewiſſe Zeit dauernden vollziebenden Gewalt, weldye 
man an eine einzige Perfon übergäbe; weiter dachten fie, 
daß die Wahl der Majorität nicht dahin gehen werde, einen 
Mann aus der Erhbaltungs: Partei zu wählen, denn die 
‚beiden andern machten hier die Majorität aus. 

In diefen Anſichten verfuchten fie vorerft die Regierung 
bon fünf, weldye dem Gang der Gefchäfte fo große Hinders 
niffe darbot, aufzuheben, und hernach den Wahlftimmen der 
Kammer einen entweder aus der Partei der Bewegung 
oder der conftitutionellen Partei gewählten Mann zu 
bezeichnen ®). 

Die conftitutionelfe Partei fühlte alle Nachtheile einer fo 
zuſammengeſetzten Mafchine, wie die Regierung der Fünf 
war, wohl.  Dennod) wid, diefe Meinung dem Princip 
der Stätigkeit, welches immer dahin ging, einen weniger 
vortheithaften Zuftand den ungewiſſen MWechfelfällen eines 
beſſern Zukunft vorzuziehen. Ueberdieß zählte fie zwei ber 





*), Indem ich diefe Meinungen thelite, wollte ih Vincens Niemoiowert 
an die Spike der Gemalt ftellen ; das befie Mittel, die beiden äußerften - 
Parteien mir der Regierung, welche man errichten wollte, zu vereinen, 
war meiner Anficht nach, einen Mann ans der konſtitutionellen Partei 
dabin zu feßen. Was meine Einverftändniffe mir der Erhaltung 

‚- Wartei betrifft, von denen die Herren Cinski und Gurowsli in ıbren 
Brochuren fprechen zugmuüffen geglaubt haben, fo find fie durch mein 
Berragen während des ganzen Laufes der Revolution Lügen geftraft, 
und Niemand hat das Mecht, mich für untreu ausjugeben an dem 
Priucipien meine? ganzen Lebens. 
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Shrigen in der Regierung, und betrachtete die Wahl eines 
Mannes außerhalb ihrer Partei fait als fiher. Beftimmt 
durd): die Öffentlihhe Meinung, die ſich gegen die Verände— 
rungen ausſprach, und indem fie Skrzynecki fogar ehrgeizige 
Abfichten unterlegte, verfäumte die Lonftitutionelle Partei 
nicht, fidy bei diefer Gelegenheit der Majorität der Bewe— 
gungs:Partei an die Seite zu ftellen, 

Die ganze Erhaltungs: Partei hatte mit außerorkent- 
lihem Eifer die dee einer neuen Regierungsſorm um: 
faßt. Sie fah darin das Heil des Vaterlande, den Triumph 
ihrer Principien und bie Reichtigkeit, Verträge abzufdyließen. 
Da fie nicht zweifelte, daß Czartoryski die Majorität erhal 
ten müffe, und für feine Ernennung auf die Mitwirkung 
einiger Männer der Bewegung rechnete, deren geheime Abs 
fidyten fie nicht kannte, entwidelte und unterftügte jie mit 
Nachdruck den Vorſchlag Ledochowski's. 

Dieß iſt das Bild der Parteien in der Landboten-Kam— 
mer. Der Senat, weldyer faft immer deren Vorſchläge 
gutgeheißen hatte, war ohne Zweifel nicht Willens, denjenis 
gen zurüdzumeifen, weldyer fidy fo eben vorbereitete. Die 
Erhaltungs: Partei für fich allein zählte hier mehr Mitglie— 
der, ald die beiden andern Parteien zufammengenommen; 
auch erwartete die hohe Kammer nur das Reform: Defret, 
um ed zu beitätigen, und hierauf zur Wahl eines Staat 
oberhaupts zu fchreiten. 

Wir wollen verfuden, hier nacheinander die vorzüglichiten 
Gründe aufzuführen, die ald Beweis für jede Meinung 
borgebrad)t wurden. 

Die NReformiften behaupteten, daß die Regierung von 
Fünf, als eine zu verworrene Mafchine, unüberfteigliche Hin» 
derniffe darböte; im vielen Fällen aus entgegengefehten Ele: 
menten beftehend, fen fie nur ein immermwährender Tummel 
plat für den Kampf der Parteien. Zudem, das Recht, weldyes 
der Generalifjiimus habe, darin zu figen, verwidle bad Nüs 
derwerE nod) mehr, und hemme die Bewegungen: bald 
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fenen drei, bald fünf Perfonen berathend. Diefe Ab- 
weichungen verhindern es, eine geordnete und feite Richtung 
zu nehmen ; ihre Berathfdylagungen trügen dann das Gepräge 
verfchiedener Parteien, nad) der Theilnahme, die ihre Reprüs 
fentanten daran gehabt hatten. 

Die Nidytreformiften erwiederten, daß die Gewalt in ben 
Zeiten der Revolution gerade alle Parteien repräfentiren 
müffe, damit ſich alle mit ihrem Gang vereinigen; daß eine 
Regierung von fünf Perfonen vorzuziehen ſey. Sie fügten 
aud) hinzu, daß wenn felbit in der Theorie die Einheit vors 
theithafter erfchiene, fie dod) überzeugt feyen, daß fih in 
Polen Fein einziger Mann befinde, der im Stande wäre, 
eine ſolche fchwere Laſt zu fragen. 

Diefe Verhandlungen wurden mit ber Würde eingeleitet 
und unterhalten, welche ragen von fo erhabener Wid)tig: 
Peit verlangten ; aber außerhalb der Kammer waren die pos 
titifhen Leidenfchaften in Gährung; die Parteien hatten ſich 
immer mehr erhigt, und endigten damit, daß fie alle Grens 
zen der. Mäßigung überfchritten; die Journale von einer 
wie von der andern Seite, den heftigiten Angriffen bin: 
gegeben, waren nur die Echos der gehäfligiten Gegenbefchul: 
digungen; man ftritt fid in den Salons, an öffentlichen 
Drten, und fait in den Strafen. Man warf fid) wedhfel: 
feitig und mit einer beflagenswerthen Leichtigkeit die Bes 
ſchuldigungen von Berrath und Anarchie vor. 

Die Redner, welche fid) bei diefer Gelegenheit befonderg 
augzeichneten, waren: Malachowski, Swidzinski von Seite 
der Neformilten, und Wolowski, Swierski, Kryfinsti und 
Andere von der entgegengefegten Seite. Endlich ftimmte 
man ab, und dad Refultat der Stimmen war das Zurück— 
weifen ded Vorſchlags mit einer ſchwachen Majorität von 
acht Stimmen. | 

So wurde die Regierung erhalten; aber der Stoß hatte 
fie dergeftatt erfchüttert, daß fie ſich nicht mehr leicht eine 
lange Dauer verfprechen Fonnte. 
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Die Zufhauer hatten mit fehr großer Theilnahme allen 
diefen Erörterungen von den üffentlihen Gallerien gefolgt; 
ald das Refultat davon bekannt war, hörte man mehrere. 
Stimmen audrufen: Es lebe die Freiheit! Nieder 
mit den Ariftofraten! 

Die ſchon fo bioßgeftellte Popularität Skrzynecki's erhielt 
dadurch nod) neue Stöße, und diefe Mafregel bradyte ibn 
um die Gunjt der Regierung und der Kammern. Aber bad 
größte Unglück, weiches diefe Erife herbeiführte,. war die Ent 
feiletung der Leidenfchaften, die fpäter bittere Früchte tra 
gen ſollte; Krukowiecki zählte auf fie für den Erfolg feiner 
Intriguen und feiner heimlichen Nünfe Man hatte ge: 
wollt, daß et das DBerfprechen gäbe, Warfchau zu verlaſſen; 
er blieb und fäte Verwirrung, Uneinigkeit und Unordnung. 

Der Charakter Uminski's zeigte fid unter diefen Umſtaͤn— 
den auf eine fehr ehrenvolle Art, und fein Betragen bet 
einen auffallenden Gegenfab zu dem Krufowiedi’d. Uminski 
verbarg feine Unzufriedenheit nicht, und ſprach ganz laut 
von feinen Befchwerden. Indeſſen ließ er vor der Stimme 
des Vaterlands feine perfünlichen Gefühle fchweigen, und 
ging zum Dbergeneral, bot ihm bie Hand und jtellte ſich 
ganz zu feiner Verfügung. 

Sobald die Verhandlung befcjloffen und der Kampf bei dem 
Reichstag geendigt war, vereinigten fid) feine Mitglieder, 
überzeugt von ber äußerſten Wichtigkeit der mititärifchen An: 
gelegenheiten, alle in dem nemlichen Gedanken. Doch war 
dieß nicht der gleiche Fall bei dem Publitum, und dieſes 
Beifpiel von Vaterlandsliebe und Weisheit wurde nicht bes 
folgt. 

Die hohen Klaffen der Gefellichaft hatten die Meinungen 
und Ideen der Neformilten ergriffen; das heißt diejenigen 
der Erhaltungs-Partei; man hörte aus ihrem Schoße nur 
heftige Echmähungen gegen die Klubbd und die Jakobıner. 

Die Männer, welche ſich zu entgegengefegten Ideen be 
Bannten, und befonders diejenigen, welche der entſchiedenſten 


Schattirung der Partei der Bewegung angehörten, bemüh- 
ten fich, fid) zu vereinen und ihre Kräfte zu verfammeln. 
Sie kamen in der Patriotifchen Gefellfehaft zufammen, die 
fi) eben erft durd den Beitritt mehrerer Diflizere bes 
Dwernicki'ſchen und anderer Korps, die fämmtlid) unzufries 
den und ohne Anftellung waren, vermehrt hatte, 

So verjtärft, ein Afyl aller Unzufriedenen und aller übers 
. fpannten Meinungen, bielt fid) die Gefellichaft für berufen, 
über das Loos de3 Vaterlands zu enticheiden, und mußte 
der ſchwachen Regierung, die den Sturm überlebte, in 
der That begründete VBeforgniffe einflößen. Bald nachher 
erhob fie, indem jie ihre urfprünglidyen Grenzen überfchritt, 
Anſprüche, die ohne Zweifel weit von der Abficht ihrer Grüns 
der entfernt waren, und ftellte ſich an bie Spitze einer feinde 
feligen und gewaltthätigen Oppofition. 
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Dreiundzmwanzigftes Kapitel. 


Dritte Epoche des Kriegt. — Aufftand und Feldjugvon Lit 
tbauen. — Erhebung der Infurgenten. — Ihre eriten Erfolge. — Abmarich 
Ehiaporwsti’s von Zienzopol. — Er rüdt auf den Wald von Bialo wies 
— lleberfal von Bielsk. — Treffen von Haimomwessciyina. — Er fept 
uber den Niemen und überfebreiter den Fluß bei Moſty. — Er rückt auf 
Bilna vor. — Ereffen von Lida. — Er näbert fih dem Niemen vwoieder 

und marfd,irt vorwärts nach Zyzmory. — Eine große Anzabi von Ins 
furgenten ſtoßt zu ihm. — Fränleın (Gräfin; Plater. — Fürft Oginski. 
— Bewegungen des Gielgud’fchen Corps gegen Norden. — reifen von 
Raygrod. — Gielgud fommt am Niemen an. — Er überfebreiter ıbır bei 
Gieigudyszki. — Er vereinigt fi in Zeymy mit Chlapowski. — Er fest 
eine proviforifche Regierung ein. — Abfendung Szymanowskis auf 

Siawle. — Er liefert zwei Treffen hintereinander. — Er wird zurückze: 
drängt. — Gielgud marfeirt auf Wiina los. — Treffen und Schlacht 
von Wilna. — Die Polen ziehen ſich an die Smwenta zurid. — Kreuß 
übernimmt den Befehl der Kuffifchen Armee in Litihauen. — Er man 
ſchirt vorwärts, — Ueberfal von Kowno. — Gefecht von Bee. — 
Treffen von Wiltomiez. — Treffen von Poniewiez. — Ercentrifcher Ruüd: 
zug der Polen. — Kampf bei Plemburg. — Die Ruſſen folgen Dem 
Rücdjug der Polen. — Die Armee Greigud’s vereinigt vor Szawie. — 
Beſtürmung von Szawle. — Die Polen werden zjurüdgetrieden.. — 
Marſch auf Kurszany. — Kriegsratt. — Trennung der Armee in drei 
Eorps. — Dembinski bleibt in Litthauen. — Chlapowskt tritt nad 
Preußen über. — Zod Gielgud's. — Treffen von Powendynie. — Ge 
fecht bei Worny. — Roland wırd ebenfals gezwungen, fi) nach Preußen 
zu retten, 


Dritte Epoche des *1 


Der Gang der Erzählung der militäriſchen Operationen 
hat bis jetzt nicht erlaubt, nähere Nachrichten über den 
Aufſtand zu geben, der zu Ende des Maͤrz in Litthauen 
ausbrach. 

Dieſer ungeheure Landſtrich, dreimal ſo ausgedehnt, als 
das Königreich Polen von 1815, erfreute ſich unter der Herr— 
ſchaft feiner Herzoge eines unabhängigen Daſeyns. Als La: 
dislas Jagello den Thron Polend beitieg, verfuchte er es 
zuerſt, die Polen den Litthauern näher zu bringen, indem 
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er ihnen die Wohlthaten der chriſtlichen Religion überbradhte; 
feitdem zogen fid) die Bande der zwei Völker feiter zuſam⸗ 
men, und unter Sigidmund Auguft fchloßen fie einen fürms 
lichen WBereinigungs : Traftat mit einander ab; dennod) 
blieben ihre Sitten und Gebräuche immer verfchieden, und 
ferbft die Titthauifche Sprache hat ſich auf dem Lande und 
unter dem Volke bid auf unfre Tage erhalten. 


Diefe Abweichung unter den zwei Bölkerſchaften erklärt 
die Berfchiedenheit, welche man in dem Gang ihres Aufitans 
des und der Urt ihrer Kriegsführung wahrnehmen kann. 
Wenn die Polen eine ungeftlümmere und begeiftertere Ta: 
pferkeit zeigten, fo gaben die Litthauer Proben eines ruhie 
geren Muths, und in ihren Unternehmungen beivährte ſich 
eine vielleicht überdachtere und tiefere Entfhhloffenheit. Der 
Krieg Polens bietet vereinzelte und zahlreiche Büge eines hei 
roifchen Muthes dar; der von Litthauen trug einen allges 
meineren Charakter; Alle nahmen hier ohne Uinterfchied datan 
Theil: Gutsbefiker, die Bewohner der Städte und des Lan⸗ 
des, alle zeigten hier den nemlichen Eifer, den nemlichen 
Thatendrang. 


Die Polen, wie die Litthäuer, wünſchten gleidy fehr bie 
Unabhängigkeit und Breiheit.e Die Polen, im Beſitze 
beträchtlicher Hilfsquellen, erhoben fid) zuerſt; die Litthauer, 
welche über keine materiellen Mittel zu verfügen hatten, 
konnten erft fpäter diefed Beifpiel nachahmen, übetdieß Fit 
ten fle mehr von der moscowitiſchen Herrſchaft; die in Lits 
thauen beauftragten Agenten atbeitefen fortwährend Bars 
auf hin, dad Nationalgefühl auszurotten / indem fie auf 
die Erziehung der Jugend wirkten; Nowoſilkow, der an bie 
Spitze des öffentlichen Unterrichts geitellt worden, war 
Ber Aufgabe würdig, die er uͤbernommen hatte: Auch war 
Die zuffifche Polizei hier thätiger und nachforſchender, ats 
irgendwo ſonſt. 

ii 
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Die Litthauer konnten nur , indem fie durch einen felbfk 
thätigen Antrieb die Maſſen zufammendrängten, und bie 
Macht in den Händen eines oder mehrerer Anführer vers 
einigten, dahin gelangen, fidy die Freiheit wieder zu erwers 
ben. Ungeachtet diefer gebieterifchen Nothwendigkeit konnten fie 
fi) gleichwohl Fein Gentrum der Bewegung bilden, fey ed, daß 
fie durch die finiteren Vorfidytsmaßregeln ber Gewalt, di 
ihr unglüdliches Land beherrfchte, daran verhindert worden 
waren, fey ed cher noc), daß fie in ıhrer Mitte feinen je 
ner Männer finden fonnten, die in fid) die Wünfche Aller 
zu vereinen wiſſen. Die Häupter der großen patriotifchen 
Verbindung, die ihnen von fo großem Nutzen feyn und 
als Bereinigungspunft hätten dienen können, waren feit fan 
ger Beit ber firengiten Bewachung biosgeftellt, die ihnen 
nicht erlaubte, zu handeln; mehrere waren fogar in bas In— 
nere Rußlands gejchleppt worden. 


Die litthauifchen Patrioten mußten alfo blos den Aufftand in 
den verfchiedenen Bezirken der Goupernements Wilna, Grodno 
und Minsk vorbereiten, ohne daß fie einen allgemeinen Plan der 
ihnen einen Erfolg fidyerte, hätten fallen können; fie hatten 
die polnifche Regierung mit den Streitkräften, über bie fie 
verfügen £onnten, und-den Gelinnungen, welche ſie befeelten, 
befannt gemacht, indem fie zugleid) um baldige Unterſtützung 
nachſuchten. Da der Zeitpunkt der allgemeinen Erhebung 
nicht beitimmt worden war, fd warteten jie hauptfächlich nur 
auf die Ankunft einer polniſchen Armee, welche ihnen Mus 
nition und Waffen überbracdht hätte, und deren regelmäßige 
Truppen ihnen ald Kern derjenigen, die fie bilden wollten, 
gedient haben würden. 


Die Mittel, Krieg zu führen, mangelten günzlicd. 
Es lagen zwar in ihrer Nachbarfchaft in Dünaburg 15.000 
Flinten mit Bajonnetten, und in Riga 25,000; aber dieſe 
Dofen waren in wohibefeitigten und von moskowitiſchen 


Sarnifonen befegten Pläben aufbewahrt. Dennoch erhoben 
fie ſich, als nad) der Schlacht von Praga die Armee des 
Diebitch, ganz gegen die Weichfel hin beſchäftigt, ſich durch 
die polniidhe Armee gelähmt fand, und nur ſchwache Bes 
faungen an den Gränzen Litthaueng, das ganze ‚übrige Land 
ohne Bertheidigung laſſend, zurüdblieden: in Erwartung 
günftigerer Ereigniffe fuchten fie in ben ungeheuren Wäls 
dern, die zwei Drittheile des Großherzogthums Liffhauen 
bededen, einen Parteigängerfrieg zu organifiren, und bie 
Dperationdlinien der großen ruflifchen Armee zu unterbres 
chen; auf diefe Weife wollten fie zu dem Gelingen unferer 
Unternehmung mitbeitragen, 


Die Samogitier begannen zuerft den Kampf: Gruzewski 
und Kalinowski, in dem Bezirk Nojienie: Jacewicz und Gars 
don, in Telsze; Szemioth und Herubowicz, in dem Diitrikt 
von Szawle; Zaluski, Przeciszewski und Straszewicz, in 
dem von Upita; Honcza, Plater, Kolysko, Billewicz, Lis 
ſiecki und Grotowski, in dem Bezirk von Wilkomiez; Prozer, 
in dem von Kowno erhoben ſich den 25. März und die 
folgenden Tage; und bald darauf ahmten Oginski und Ma— 
tuszewicz, in dem Bezirk von Troki; Parczewski, Jesmann, 
Gieczewicz und Zambrzicki, in dem von Wilna; Przezdziecki, 
Woynicki, in dem von Oszmiana; Bortkiewicz, die Gebrü— 
der Kublicki, in dem Bezirk von Swienciany; und endlich 
Prudzak, in dem von Widze, ihr Beiſpiel nach. 


Ihre erſten Bemühungen waren glücklich. Der ruſſiſche 
Obriſt Bartholomeus, an der Spitze von 1200 Mann In— 
fanterie, wurde von ihnen angefallen, und gezwungen, ſich 
nach Preußen zurückzuziehen, Die Preußen verletzten da— 
mals die Neutralität, indem fie ihn nicht nur nicht nö— 
thigten, die Waffen niederzufegen , fondern ihm fogar 
414 Tage nachher erlaubten, nah) Samogitien zurüdzußehren 
und Theil an den Feindfeligkeiten zu nehmen. 
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Der General Bezobrazow befand ſich unter diefen Um⸗ 
ftänden in Wilkomiez, an der Spitze von 1500 Mann bed 
KReitereidepotd, wovon jebody nur 240 beritten waren. 
Durd) einen Angriff der Litthauer gezwungen, fid auf Wilna 
zurückzuziehen, will er über die Brüde in Szyrwinty, bie 
einzige Verbindung, die ihm nod) für feinen Nüdzug offen 
ftund, gehen. Der Eigenthümer ded Guts von Szyrwinty 
verwehrt ihm, an der Spitze einiger tapferen Jäger, ben 
Uebergang, während ihn bie Infurgenten von ber andern 
Seite lebhaft drängen. In biefer fchwierigen Lage nimmt 
der ruſſiſche Generat zur Erinnerung an die alten Berbin 
dungen, bie zwifchen ihm und dem Litthauer beitanden ba 
ben, feine Zuflucht; er bittet ihn, das Feuer einzuftellen 
und ihm den Uebergang zu geftatten, indem er ihm jede 
Sidyerheit für feine Perfon und feine Güter verſpricht; 
diefer gibt voll Butrauen feinen Bitten nad, Sein treule 
fer Feind aber, kaum außer Gefahr, bemächtigt ſich feiner, 
und ſchleppt ihn nad) Wilna, wo er erfhoflen wird: er hieß 
Labanowski. 


Das ganze Gouvernement Wilna, wenn man jedoch 
die Hauptſtadt und die Städte Kowno und Szawle daron 
ausnimmt, welche von ſtarken ruſſiſchen Garniſonen bewacht 
waren, befand ſich bald in der Gewalt der Inſurgenten. 
Der Aufſtand verbreitete ſich auch über andere Gouverne— 
mens des Großherzogthums: in dem von Minsk griffen 
Radziszewsfi; Wolodkowicz und Lubanski, in dem Bezirk 
von Wileyka; Brododi und Wolofowsti in dem von Dzisna 
zu den Waflen. Nur ein Theil biefer ungeheuern Länderitrede 
wurde durch die Nähe von Dünaburg im Gehorfam erhalten, 


Einer Grau war der Ruhm vorbehalten, ſich in biefem 
Landſtrich zuerft für die Breiheit zu erheben. Die Gräfin 
Pater gab ein edles Beifpiel, welches bald von Allen befolgt 
wurde. Diefe bewundernswürdige Heldin kam, nachdem ſie 
in ihren Befizungen das Panier des Aufitandes aufgepflanzt 
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atte, hernach an der Spitze einer ziemlich beträchtlichen 
(btheifung , fid mis Patrioten in Samogitien zu ver 
intgen. 


Das Goupvernement Grodno, durch die Gegenwart ber 
Ruffen im Baum gehalten, Ponnte keinen Theil an der Bes 
vegung nehmen; überdieß hatte die Jugend diefed Landes 
n großer Anzahl ihre Heimath verlaffen, um mit ben Pos 
len an der Weichſel zu kämpfen. 


Nur einige Jäger ftanden in dem großen Walde don Bias 
lowies auf; in ben Gehölzen verborgen, machten fie Ausfälle 
auf die Hauptitraße von Bobenisk nad) Warfchau, und nahe 
men den Rufen Zufuhren von Lebensmitteln weg. 


Dennoch blieben bie Patrioten dieſer Gegend, fpäter, als 
die Polen in dem Gouvernement Grodno erfchienen, nicht 
in dem Wettfampfe von Ergebung und Aufopferungen zurüd, 
an dem Alle mit fo glühendem Eifer Theil genommen hatten. 


Die Infurgenten der Gouvernements Wilna, geblendet 
dur) ihre eriten Erfolge, verlaflen das Syſtem des Parteis 
gängerfrieged, welches fle zuerit angenommen hatten; 5500 
Mann ſtark verfammelt, wählen fle den Grafen Saluski zu 
ihrem Anführer, und rüden auf die Hauptitabt los; aber 
angegriffen, ehe fie hier ankamen, find fle genöthigt, den 
Rüdzug einzufchlagen. Damals erhielten fie von der Nas 
tionalregierung den Befehl, auf Polangen, einem Eleinen 
Hafen am battifhen Meer, loszurüden, wo ungenaue Nad): 
richten gegen den 8. ded Monats Mai die Ankunft eines 
mit Waffen beladenen Schiffs hoffen ließen. Sie follten ſich 
diefes wichtigen Poſtens bemächtigen. Sie gehorchten diefen 
ausdrüdiichen Befehlen nicht, da fie das Land nicht von 
diefer Seite entblößen wollten; überdieß redyneten fie wenig 
auf die Ankunft bed angezeigten Schiffes, und ber Erfolg 


sechtfertigte ihrd Worausfiht”. Ein Engländer, Namens 
Evend, der mit diefer Sendung beauftragt war, hatte fi), 
ftatt fie zu erfüllen, nad) Smyrna begeben, um dort die 
Waſſen zu verkaufen, welche er liefern follte, und für die 
er die Bezahlung voraus erhalten hatte. 


Jacewicz, vom Bezirk Teldze in Gamogitien, war ber 
einzige unter den Infurgenten, der mit feinem Korps auf 
Polangen marſchirte; aber auf dem Weg von 2000 Rufen 
und 8 Kanonen angegriffen, konnte er nicht weiter vor⸗ 
wärts bringen. | 


Indeffen ordnete Diebitch, erfchredt durch die Förtfchritte 
des Iitthauifchen Aufitandes, die Generale Malmoski und 
Lulima mit zwei Negimentern Infanterie, zwei Regimentern 
Reiterei und 42 Kanonen dahin ab, um fie zu bekämpfen. 
Diefe vereinigten Truppen erzwangen den 4. Mai den Uebers 
‚gang über die Niewieza bei Keydany, und den 4. fchlugen 
fie in Przytowiany das Korps Zaluski's, das fic) bald gänze 
lid) auflöste, und die Infurgenten ergriffen den Parteigängers 
Erieg wieder, den fie noch mit Vortheil unterhalten Eonnten. 


Malinowski, der in Samogitien geblieben war, lich ſich 
die Verfolgung Staniewicz’s, des unerjchrodeniten Ober— 
haupts der Samogitier, angelegen feyn. Bon Libau herbeie 
geeilt, wohin er gegangen war, um Schießbedarf zu Eaufen, 
hatte er ſich in Samogitien an die Spitze eines Parteigängers 
korps geitellt, welches er, immer fechtend, organiirt hatte, 
und welches bis zur Anfunft Gielgud’s allen Unternehmun— 
gen und allen Anfirengungen der Infurgenten zum Gtüßs 
punkt diente. 


Die Rufen, durch verfchiedene Abtheilungen verjtärkt, 





*) Erfi im Ende des Monats September zeiate fich ein franzöfifchee, von 
dem polnifchen Comute in Paris abgeſchicktes und mit 5000 Flinten 
und Kriegevorräthen beiadenes Schiff im Angeſicht dieſes Hafens. 
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weiche ihnen fowohl von der Armee des Diebith, als 
aud) aus dem Innern des Reichs zugefommen waren, 
mußten nun baran denken, das Feuer der Revolution zu 
eritiden; ihre Truppen, in mehrere bewegliche Kolonnen ab» 
getheitt, durchzogen die Provinz in allen Rıdıtungen, indem 
fie die Hitfäquellen der Infurgenten zeritörten, ihre unregel 
mäßigen Banden ohne Unterlaß verfolgten, und doch nie 
dazu gelangen Eonnten, fie zu unterwerfen. Diefed unglück— 
licye Land war damals der Schauplatz bekfagenswerther Sces 
nen und einer allgemeinen Verwüftung; die Scylöffer wur: 
den angezündet, und die Felder mit Feuer und Schwert 
verheert. Jeder Inſurgent, der den Siegern in die Hände 
fiel, wurde ohne Mitleid getödter,; die barbarifchen Bewoh— 
ner ber modfowitifchen, in Littbauen angelegten Kolonien 
überließen ſich allen Gemwaltthätigkeiten und allen Un 
ordnungen. Man kann unter anderem anführen, daß einer 
diefer unglüdlichen Infurgenten lebend auf glühenden Eifen- 
platten gebraten wurde. 


Der Heldenfinn der Litthauer unterlag fo vielen Verſu— 
dungen keineswegs, und ihr Muth ftrahit in aller feiner 
Herrlichkeit. Wenn die ſchlecht bewaffneten und im Gebraud) 
der Senfe und der Lanze nicht geübten Parteigänger nicht 
wie die Krieger Podoliend und Volhyniens Über die Rufen 
berfieten und fie durch ihre Kühnhert aufbielten, fo wußten 
fie mit ſchlechten Flinten, den einzigen Waffen, die fie tru— 
gen, von jeder Schwierigkeit und jedem Hinderniß des Bo— 
dens Nusen zu ziehen, um die Ruffen in ihrem Marſch aufs 
zuhalten, und ihnen oft beträchtliche Verluſte beizubringen. 
Auf dem Rückzug angegriffen, vertheidigen jie fi mit dem 
Muthe, den die Verzweiflung gibt, und bitten nie um 
Gnade. Man fab in einem diefer Zufammentreffen einen juns 
gen Wilnaer Akademiker, von einer ganzen Kompagnie ums 
geben, bei 16 Ruffen tödten, und doch noch durchdringen, um 
Ah mit feinen Gefährten zu vereinigen. 
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Die Litthauer , fortwährend in ihren Erwartungen betro— 
gen, ließen fo wenig den Muth finken, baß gerade um diefe Zeit 
240 tapfere junge Leute, Zöglinge der Akademie von Wilna, 
in Zrofi zu dem Parteigänger Matuszewicz fließen. Gleich— 
falld in diefer Epoche kamen die Inſurgenten des Goupers 
nements Minsk, um fich nad) einem Umwege von 100 Meilen 
durch den Norden Litthauend, welchen die großen Wälder, 
die diefe Gegenden bededen, begünitigten, mit denen von 
Sampgitien zu vereinigen. 


Es märe zu weitläufig, hier alle Gefechte der Littbauer 
und der Ruffen zu befchreiben, wir müffen nur Diejenigen 
von Rofienie, Orbiany, Owſianiszki, Kowgany, Keidann, 
Wiltomiez, Oszmiana, Rum, Wileyka, Glebokie, Dina 
und zuletzt Kaczergiszki aufführen, deren Namen wir für 
die Geſchichte erhalten wollen. 


Dieb war der Stand der Dinge in dem Großhberzogthum, 
als die polnifce Armee dahin kam, um den ganzen Muth 
wieder anzufeuern und alle Hoffnungen wieder aufzumweden. 


Den 419. Mai hatte Ehlapowski von Zienzopot feine Rich 
tung nad) Litthauen genommen. Er führte feine fehr beträcht» 
lichen Streitkräfte mit; feine Truppen beliefen ſich nicht über 
810 Mann. Uber in biefer kleinen Anzahl Tapferer befan: 
ben fid) die Grundelemente, um bie Litthauer zu organifiren 
und einzyüben, welche die Liebe zur Freiheit zu den Waffen 
trieb. 200 Difiziere und Unteroffiziere, die Bewegungen des 
Kriegs, wie deflen Wechfelfälle gewohnt, kamen, ihnen bie 
Erfahrungen, weldye fie erworben hatten, mitzutheilen,, ih: 
nen die Kunft, fih zufammenzufchließen und auseinander zu 
gehen, beizubringen; ſich einen wechſelſeitigen Schuß zu ger 
währen. | 

Diefe Peine Truppe, welche fo viele Hoffnungen in 


fid) vereinigte, war durch zwei Kanonen unterftügt; fie 
ſchob fidy zwifchen der Armee des Diebitch und den Garden 


durch, und Pam den 20. in Brandt an, wo fie unermeßtiche 
Magazine antraf, die fie die Unklugheit hatte, nicht zu vers 
nichten. Gie fehte ihre Bewegung fort, rüdte auf Bielsk 
vor, deſſen fie fid) den 22. bemeilterte; fie nahm bier ein 
Bataillon ruſſiſcher Infanterie, fo wie große Niederlagen 
von Kleidunges und fonftigen Ausrüftungsftüden und taufend 
Gewehre. Diefe erften Erfolge hatten ihre Kühnbeit vers 
mehrt, fie marfhirte auf den Wald von Bialowies, traf den 
23. in Ainowszcyzna mit einer ftarfen Abtheilung Infans 
terie und Reiterei, unterftüßt von 2 Kanonen, zufammen; 
Chlapowski griff fie an, bradyte fie in Unordnung, und nahm 
ihr 400 Gefangene, 500 Gewehre und eine Kanone ab. 200 
Jäger diefer Gegend fließen während dieſer Swifchenvorfälle 
zu ihm; er verließ nun das Gehölz, und marfdirte, indem 
er feine Richtung änderte, auf Swislocz, wo fid) der Se— 
nator Tiszkiewicz mit einigen Hundert Infurgenten, ber 
Mehrzahl feiner Vaſallen, mit ihm vereinigte. 


CEhlapowski befand ſich fo im Mittelpunkt Litthaueng; er 
mußte es ſich zur Aufgabe machen, die Gemüther der ſchon fo gut 
vorbereiteten Maflen in Bewegung zu bringen, und Freikorps 
zu organijiren; er that von dem nichts, und richtete ſelbſt 
nidyt einmal Aufrufe an die Einwohner; er ergriff das un» 
glückliche Spftem, die Infurgenten in Maffe zu verfammeln, 
um aus ihnen Schwadronen und Linienbataillone zu bilden, 
anjtatt einen großen Theil derfelben zurückzulaſſen, einen 
bem Feinde läftigen Vertheidigungskrieg in ih 
ren Wohnfigen zu organifiren. Aber bei allen Fehlern feines 
Syftems im Allgemeinen, müffen wir doch feiner Geſchicklich— 
Peit, feinen guten militärifchen Anordnungen und feiner Klug: 
heit, welchen feine Erfolge zuzufchreiben find, die ihm ſowohl 
bie Achtung ber Litthauer erwarben, ald Schreden unter den 
Ruſſen verbreiteten, Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 


Bon Swislocz führte er Bewegungen in verfchiedenen 
Richtungen aus, um Zweifel über diejenigen zu laſſen, die 
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er wirftich im Sinne hatte, zu unternehmen. @r erreichte 
hierin fo gut feinen Zweck; der Schrecken, ber die mosko— 
witifchen Generale befallen hatte, war fo groß, daß der Grof 
fürft Konjtantin, der Stonim mit 4000 Referven der ruſſiſch⸗ 
litthauifchen Korps beſetzt hatte, dieſe Stadt in aller Eile 
verlieh, um fih auf Nieswicz zurüdzuziehen. Chlapowski 
rücte hierauf nah Wolkowysk, und überfchritt den andern 
Tag den Niemen in Moitpy, machte Miene, Grodno anzu: 
greifen, und wendete fidy dann plößlidy nad) Lida, Die Gars 
nifon hatte die Unklugheit, ihm entgegenzurüden, er ſchlug 
fie und nahm ihr 500 Gefangene und zwei Kanonen ab. 
Diejer Zortichrite hatte Wilna bloggeftellt, er machte den 
Plan, es wegzunehmen, und rückte gegen Zysmory vor. Uber 
er vernahm, daß es ftark befest fen, daß neue Truppen von 
Morganie und Grodno her gegen ihn anrüdten, er verän- 
derte daher feine Ridytung, und marfchirte nach Orony, me 
er über die Mereczanka fette. Frei vom Angriff, fette er 
nun feine Bewegung fort, marfchirte auf Bysmorp, wo er 
eine große Anzahl Infurgenten an fih zu zieben hoffte, 
Wirklich trafen auch zuvörderit 150 Akademiter von Wilna 
bei ihm ein, und bald nachher 1200 Mann unter den Bes 
fehlen des Fürſten Oginski. 


Fräufein Mater hatte in diefem Korps ein Kommande. 
Die Ankunft diefer Streitfräfte gab zu einer Nationalfeier 
lichkeit Beranlaffung, bei welcher man Chlapowski eine Adreſſe 
der Litthauer *) überreichte; er befahl allen Infurgentenforpe, 
fidy mit ihm zu vereinigen. Diefe firömten von allen Sei: 
ten zufammen, und kamen truppweife bei ihm an. Der Ge 
neral fah ſich bald an der Spige von 7000 Mann, und war 
im Stande, zwei neue Infanterieregimenter, vier Kavallerie 
regimenter und eine Batterie von fünf Kanonen zu formt: 
ten. Er war damals auf der großen Straße von Kowno 


*, Kan fehe fie in den beweifenden Aktenſtücken. 
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nach Wilna aufgeſtellt, bedrohte dieſe zwei wichtigen 
Punkte zugleich, und beſchaͤftigte ſich ernſtlich mit der 
Organiſation ſeiner neuen Truppen; hier vernahm er die 
Ankunft Gielgud's in Litthauen. Welche Freude ihm auch 
die Mitwirkung eines fo zahlreichen Korps, mie dieſer Ges 
neral anführte, verurfachen mußte, fo wurde er nicht wenis 
ger von dem Umſtand verletzt, der ihn des Oberbefehls 
beraubte, und ihn um den Ruhm brachte, den er ſich zu ers 
werben hoffte; er follte ficy den Befehlen eines Generals 
unterworfen ſehen, deſſen Fähigkeiten den feinigen fo ſehr 
untergeordnet waren, und, man muß es fagen, dieß mar 
ein wahrhaftes Unglück. Unfere Regierung unternahm ces, 
daſſelbe zu verbeifern; aber es war zu fpät. Das liebel war 
bereits unbeilbar, als fie das Kommando an Chlapowski überges 
ben wollte; und überdießg kam ihm diefe Ernennung niemals zu. 


Gielgud hatte in Folge des Kriegsratbs, der nad) der 
Schlacht bei Oſtrolenka gehalten wurde, den Befehl befom: 
men, nad) Littbwuen zu marfıhiren; er verlieh den 27. Mai 
Lomza, an der Spitze von ungefähr 8000 Mann, zog in 
Szczucin die Brigade Sierafoweti und die Parteigänger Dar 
liwstki's an fid), was fein Korps auf 11,000 Mann und 24 
Kanonen brachte; er rüdte, ohne Zeit zu verlieren, auf 
Raygrod vor, wo ſich Salen mit 4000 Dann und 12 Ka: 
nonen befand. 


Die Lage von Raygrod ift im höchften Grabe vortheil— 
haft zur Vertheidigung. Diefe Stade ijt zwifchen zwei Seen 
gelegen, die durch einen Bach verbunden find; man gelangt 
nur auf einer Landitraße dahin; auf der einen Seite ziehen 
ſich die Seen bid über die preußifche Gränze bin, und floßen 
‚auf der andern an fait unzugäingliche Sümpfe, die ſich längs 
bed Bohr eritreden. Die beiden Flügel Eufend waren fos 
nad) gut gefichert und feine Vorderlinie gedeckt. Diefe Stel« 
[ung erlaubte ihm, ſich fo lange zu halten, bis Diebitdy eine 
Division abfenden Eonnte, um die Polen im Nüden anzufal 
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ien, ober fle menigftend gu zwingen, einen weiten Umweg 
zu machen, um in fitthauen einzudringen. 


Uber Saufen ftrebte nad) einem andern Ruhme. Er glaubte 
nur Sierakowski gegen ſich zu haben, ber ihm von Lomja 
gefolgt war, und, wie er wußte, nur ein Meines Korps 
Neuausgehobener befehligte. Er verließ unflugerweife feine 
Stellung, und kam felbft, die Polen aufzufucdhen. Er fäumte 
nidyt, mit Dembinski zufammenzutreffen, ftieß mit ibm auf 
eine Biertelmeile zufammen, wie er an der Spihe bed Bor: 
trabs aus einem Gehölze herausrückte. Saken entfaltete fi 
alsbald, und drang auf ihn los; diefer ftellte fich feinerfeits 
am ingang bes Gehölzes in Schlachtordnung auf. 


Die Kanonade fing von beiden Seiten an. Die Polen 
waren genöthigt zu weichen; aber je mehr die Ruffen vor 
wärfs drangen, um fo mehr ftellten fie fich blos, und um 
fo mehr wurden fie in ihrer Meinung beftärkt, daß fie nur 
Sierakowski vor fid) Hätten; fie wurden bald eines Beſſeren 
beiehrt. 


Das Korps Gielgud's kam an, bie Pofitiondgefhüge des 
unerfchrodenen Oberſt Piontka an der Spitze. Sie fteflten 
ſich in Batterien und eröffneten ein Feuer, wodurd der Feind 
zum Meichen gebracht wurde. Der enticdyeidende Augenbtid 
war da, man brauchte fihb nur in Maflen zu fam- 
mein, und gerade auf Raygrod marfdiren; indem mar 
ben Reit unferer ankommenden Truppen zur Linken ausbrei— 
tete. Der Zeind, abgefchnitten, hätte fid an den See ge: 
drängt gefunden, und wäre genöthigt worden, die Waffen 
niederzufegen. Aber Gielgud, dem es nicht an perfönlicdyem 
Muthe fehlte, war weit entfernt, ten Ueberbiid und bie 
Entſchloſſenheit eines Armeegenerald zu haben; er r zauderte. 
und verlor die Zeit, ſich zu entwickeln. 

Die Ruſſen festen ſich in Rückzug auf Raygrod, und Sa— 
ken war im Begriff, zu entkommen, als Dembinski, der ſah, 
daß man ihm ſogar ſeine Reiterei mitnahm, die er links 
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aufmarfhiren ließ, ausrief: „Wollet ihr @uch denn 
nicht auf die Seite ber Gefahr wenden? Diefer 
glückliche Gedanke hielt die letzte Schwadron, beitehend aus 
Freiwilligen von Pofen, auf, weldye Reichthum und Bamilie 
verlaffen hatten, um ſich ben Gefahren dieſes patriotifchen 
Kampfes auszuſetzen; fie waren nur hundert an der Zahl; 
aber alle entſchloſſen, zu fiegen oder zu ſterben; fie ſtürzen 
fi), dieLanze in der Hand, burd die rufjifhen Kolonnen, 
reißen alles in ihrem Laufe nieder, bringen bis in die Stadt 
ein, trotzen dem Zeuer ber Infanterie, welche ſich in die 
SHäufer und Gcheunen warf, und zwingen alle diejenigen, 
die Waffen niederzufegen, welche nicht hinter den Mauern 
eine Zufludyt finden; 1200 Mann baten um Gnabe; fie wurs 
den zu Gefangenen gemacht, und ihre Zahl wäre nod) vers 
mehrt worden, wenn biefe eifrige Jugend unterftügt worden 
wäre; aber ſie war genöthigt, die Beute fahren zu lallem, 
Wenn ihr unerfchrodener Chef, der Graf Mycielski, den 
Schuß, der ihn getroffen hatte, mit dem Leben bezahlte, fo 
hat er wenigitens nod) fterbend bie Niederlage ber Beinte, 
feined Vaterlandes gefehen. 

Die Rufen zogen fih nun in bie fefte Stellung hinter 
Raygrod zurück, von der wir oben geſprochen haben. Die 
Poten befegten die Stadt, aber die über ben Bad) gewors 
fene Brüde war verrammelt und durch Artillerie vertheidigt; 
fie Eonnten nidyt hinüberdringen., Es entfpann fid) jetzt von 
beiden Seiten eine ftarfe Kanonabe, welche Gielgud fehr zur 
Unzeit verlängerte, ftatt die Stellung der Ruſſen auf ihrer 
Linken zu umgehen, was um fo leichter war, als fie eben 
die Hälfte ihrer Mannfchaft eingebüßt hatten. 

Gielgud entfchloß ſich endlich, ein Infanteriebataillon nach 
Woznawies zu fchicden, der tapfere Hauptmann Adolph Kros 
nowski vom 7. Linienregiment marſchirte an der Spitze feis 
ner Kompagnie, ſetzte über den fumpfigen Bad), der das 
Dorf dedt, und griff die Ruffen mit einer bewundernswür⸗ 
digen Entfchloffenheit an; das polnische Bataillon rückte jetzt 
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länge des Sees vor, um bie Stellung ber Ruffen zu um 
gehen, weiche alsbald auf Auguftow zueilten. Anſtatt tie 
mit Nachdruck zu verfolgen, fchlug Gielgub in Raygrod fein 
Lager auf, und lich Saken fid) mit ber Hälfte feiner Divi- 
fion zurüdziehen; er ließ fie wohl den andern Tag auf der 
Snauptfiraße verfolgen, aber nur fräge, und ohne felbit zu 
derfuchen, ihnen borzutommen, indem man Kolonnen auf 
Nebenwege geworfen hätte, die nad) der Richtung hinführ— 
ten, der er folgte, um fie abzufchneiden. 

In Auguftow angefommen, hatte er zwei Strafen vor 
fi): die eine,  weldye über Kowno nad Wilma führt, 
die andere nad) Grodno; nidyts Fonnte ihn hindern, bie 
eine oder die andere einzufchlagen: Saken war zu ſchwach, 
ihn auf der von Wilna aufzuhalten, und Kourouta, der, 
von Diirolenfa abmarfchirt, der Straße von Bialyſtok folgte, 
war noch zu weit zurüd, um ihm zu hindern, fid) in Grodno 
fertiı fegen. Diefe Stadt zählt mehr ald 20,000 Einwoh— 
ner; fie befaß unermeßtiche militärifche Magazine, und hatte 
damals nur eine ſchwache Beſatzung. Bon da konnte Giek 
gud der Diviſion Kourouta entgegenmarfchiren, fiarf, wie er 
war, fie Schlagen, auf Pruzany vorrüden, ſich einer 
feitd an bie Gchölge und die Eümpfe von Pinsk und 
andererfeitd an den Niemen lehnen, die Verbindungen der 
großen rufiischen Armee nah Bobruisk unterbredhen, ben 
Aufſtand über ganz Fitthauen verbreiten, ihn nad) Volhynien 
erfireden, und nöthigenfall® Uber Brzesc mit der Urmee 
Skrzynecki's in DBerbindung treten. Aber feine Initruftionen 
ſchrieben ihm eine ganz entgegengefehte Richtung vor: er 
hatte den Befehl, nach Samogitien zu marfchiren, fih mit 
den Infurgenten diefer Provinz zu vereinigen, und ſich des 
Hafens von Polangen zu bemädchtigen, über welden man 
hoffte, wie wir weiter oben gefehen haben, Waffen und 
Kriegsbedarf von Frankreich und England zu erhalten, und 
man wollte fid, eines Punkts verfichern, wo fie ausgefchirft 
werben fünnten. Ohne Zweifel war cd wichtig, ſich eine 
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Berbindung Über das Meer zu fihern; aber man burfte 
ben Plan des Feldzugs nicht einer zweifelhaften Hoffnung 
aufopfern, die fortwährend durch das Erfcheinen einer ruf 
ſiſchen Flotte vereitelt werden konnte. 

Gielgud an die Küften des battifchen Meers ſchicken, hieß 
ihn der Gefahr ausſetzen, durch die Streitkräfte, welche die 
Moskowiter in Litthauen zufammenziehen fonnten, in das 


Meer gedrängt zu werden, was nicht geeignet war, den 


Aufitand zu ermuthigen und zu unterhalten. 

Gielgud, ein geborner Litthauer, der ohne Zweifel das 
Land Fannte, mußte daher im erſten Augenblick einfehen, daß 
ber hauptjächlihite Zweck, den er zu erreichen fireben 
mußte, der ſey, die Revolution in dem Großherzogthum 
zu ermuthigen und auszubreiten; daß er fih, um dahin zu 
gelangen, der wichtigiten Punkte, fowohl in firategifcher, 
als potitiicher Beziehung bemächtigen müſſe. Er mußte über: 
dieß fehen, daß, um über Samogitien zu verfügen und ſich 
Polangens zu bemächtigen; er nicht nöthig habe, mit feiner 
Hauptmacht dahin zu marſchiren. Samogitien war vor feis 
ner Ankunft am Niemen nur von 4—5000, ſchon durd) die 
Infurreftion gelähmte Ruffen befet. Es war daher ein 
Korps von 2000 Mann hinreichend, um fie über die Dwina 
zurüdzuwerfen; er brauchte eg nur abzujenden. 

Gielgud mußte fonad) dabei fiehen bleiben, die ruffifchen 
Streitträfte, welche in Samogitien anfangen Fönnten, zu 
hindern, fid) mit denen zu vereinigen, die ſich fdyon in diefer 
Provinz befanden. Er mußte, ohne zu fäumen, auf Kowno 
losrüden, ſich dieſes Punktes, der fo zu fagen der Schlüſſel 
des Nordens von Littyauen it, und deſſen Wichtigkeit Nas 
poleon im Feldzug von 1812 fo gut beurtheilt hatte, bemäche 
tigen. 

Im Beſitze Kowno's war Gielgud Herr des Niemen und 
ber Wille. Er konnte diefen Pla in Vertheidigungsitand 
ſetzen, ihn zu feinem Stützpunkt machen, und felbft gegen 
Wilna marſchiren. Er war fo Meilter des Laufs der Wilia, 
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welche Litthauen durcdhfchneidet, und im Stande, die VBerbim 
dung bed Nordend mit dem Süden zu verhindern. Wer 
fann den Einfluß berechnen, den auf Litthauen die Einnah» 
me der Hauptitadt audgeübt hätte? Kowno war der mili— 
täriiche, Wilna der politifhe Punkt. Wenn Gielgubd fie 
eingenommen hätte, fo war der Erfolg feines Unternehmens 
geſichert. 

Die Diviſion Saken, welche auf 2000 Mann zuſammen— 
geſchmolzen war, hatte ſich nach Kowno zurüdgezogen, wel 
yes fie beſetzte; Chrapowicki hielt Wilna mit nur 5000 Mann; 
eine andere Streitmacht war im Stande, fie zu unterſtützen. 
Das Korps Chlapowski's, weldyes in Zysmory ſtand, Hätte 
noch die Ausführung einer foldyen Unternehmung erleichtert. 
Er würde oberhalb Kowno eine Brüde über den Niemen 
geſchlagen haben; Gielgud, weldyen weder diefer Fluß, noch 
die Streitkräfte des Feindes aufgehalten hätten, hätte ſich 
gleicyzeitig Wilna’d und Kowno's bemächtigen Eönnen, und, 
in der Gewalt der Gentralitellung an der Wilia, ſich nad 
Belieben mit feinen Maffen nad) Süden oder Norden wen 
den, oder Detaſchements dahin abfenden, und eine fichere 
Berbindung mit Polangen burd) Samogitien eröffnen können. 
Aber der polnifche General that nichts von alle dem. 

In Mariampol angefommen, theilt er alsbald feine Trup 
pen. Dembinski ſchickte er an der Spitze feiner Brigade 
nad) Kowno, und felbit fid) mit dem Haupt feiner Diviiion 
nach Gielgudyszki wendend, um hier den Niemen zu über 
fchreiten, ließ er das Freikorps Zaliwski's in Kalwarpa und 
zwei Kompagnien unter den Befehlen des Oberſt Kiekiernidi 
in Suwalti, um die Bereinigung der allgemeinen Aushebung 
in der Woywodſchaft Auguftow zu begünftigen ). Die Rufen bes 





*) Während bes Marſches von Gielgud war die ganze Bevoölkerung verfutt: 
meit. Die Einwohner jeden Gefdylechts und jedes Alters eiiten zu dem 
Korps herbei, und kamen, ihre Dienfte anzubieten. Die Einwohner 
des Palatinats Auguftow bätten allein 3000 Mann Meiterei getiefert, 
wenn fich unfere Truppen bier tänger hätten verweilen können. 
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nützen den Umſtand: fie kündigen die bafdige Ankunft eines 
großen Korps Eaiferlicher Truppen an. Dieſes Gerücht ges 
winnt Glauben, der Aufſtand erkaltet, und die zwei pols 
nifchen- Korps kommen auf die Meinung, ſich ſelbſt in Si- 
cherheit bringen zu müffen. Sie folgen ber Bewegung ihres 
Chefs. R 

Wie dem auch fey, Gielgud Tieß bei Gilgudzinski eine 
Brüde über den Niemem fdylagen, und befahl Dembinsti, 
der bis gegenüber von Kowno gedrungen war, fidy mit ihm 
zu vereinigen. Diefer hatte das Korps Saken refognosgzirt, 
aber ed aus Mangel an Materialien zu einer Brüde nicht 
angreifen fünnen. Er hatte von Chlapowski Nadrichten 
erhalten, und berathichlagte fid) mit demfelben über die Mit: 
tel, zu ihm zu floßen, als er abgerufen wurde, 

Das polnische Heer war über den Niemen gegangen, und 
jet verfammelte der General Gielgud, da er. Nadyrichten 
über die Stellung des Zeindes, fo wie über ben Stand ber 
Angelegenheiten in Samogitien erhalten hatte, einen Krieger 
rath, um Beſchluß zu fallen, was hier zu thun fey. Man 
war verfchiedener Meinung, und ergriff, wie gewöhnlich, 
die furchtſamſte Partei; man beſchloß, ſich auf die Vertheis 
digung zu beichränken, und die Linie der Flüffe Swienta 
und Wilia, von Wilfomiez bid Komno zu befehen. Man 
hielt diefe Stellung für ftar genug, um die Organifation 
der Aushebungen von Samogitien zu defen. Man fdymeis» 
chelte fi mit der Hoffnung, die rufiiihen Abtheilungen, 
welche ſich in diefer Provinz befanden, vertreiben und fid) 
Polangend bemächtigen zu können. Diefer Plan hätte, felbit 
wenn er ausgeführt worden wäre, die Ruſſen nicht verhins 
dert, fih in Wilna zu fammeln, aber er würde allerwenige 
ftens geitattet haben, achtunggebietende Streitkräfte zufams 
menzuziehen, ehe jene hätten auf uns los fommen Fünnen; 
man wird bald fehen, dag Gielgud ihn nicht einmal gehörig 
auszuführen mußte. 

Er machte folgende Anordnungen: Szymanowski mit 1000 

12 
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Mann und 2 Kanonen murbde beauftragt, in Samogitien 
einzurüden; er hatte Befehl, die Infurgenten zu fammeln; 
die Rufen aus diefer Provinz zu verjagen und Pelangen 
wegzunehmen 5 Gielgud mit Dembineti follte nad) Keydand 
marfchiren, um die Vertheidigungslinie einzunehmen, ven 
der wir fo eben gefprochen haben; Chlapowski endlich felite 
von Zyzmory auf das rechte Ufer der Wilia gehen, und lid 
über Janow mit dem Haupt der Gielgud’shen Zruppen 
vereinigen. 

Gielgud zog alfo auf Srednidiz aber er konnte hier mit 
bald genug anfangen, um den General Malinowäfi, der ich 
von Rofienie mit 2000 Mann zurüdzog, verfolgt von Stu 
niewicz, weldyer faum erft feinen Nachtrab bei Budkiszki gefchle- 
gen hatte, zu verhindern, vor ihm dafelbit einzurüden. Ma: 
linowski verband ſich zu Kowno mit Saken, und beide cr: 
reichten Wilna, wo fie fid) mit Chrapowidi vereinigten. 
Chlapowski konnte diefe Bewegung nicht verhindern. Jetzt 
brad) er, wie es feine Inſtruktionen verlangten auf, um zu 
der Armee in Zeymy zu floßen. 

Bon Keydany entiendete Gielgud Szymanowski über Ne: 
flenie nad) Szawle; auf feinem Marſch wurde er durdy auon 
Snfurgenten, unter den Befehlen des tapfern Staniemic, 
verjärtt. Am 46. Juni griff er die ruſſiſche Befagung, wel 
dye wenig zahlreich, aber gut befebligt, ſich in Szawle ver: 
ſchanzt hatte, an. Er wurde jedod; mit einem Berlujt von 
500 Mann zurüdgelchlagen, und nahm fodann mit feinem 
Korps, welches diefer Stoß außerordentlich entmuthigt hatte, 
Stellung zu Cytowiany; einige Zeit war nöthig, um es 
wieder zu organıjiren, und die Snfurgenten, weldye ſich nad 
dem Treffen zerjireut hatten, wieder an ſich zu ziehen, 

&o bald er wieder im Stande war, vorjurüden, rüdte 
er von Neuem auf Szawle, und nahm es ohne großen Bis 
derſtand. Uber die Garnifon, welche ihm die Stadt über: 
laſſen hatte, war durd) Abtheilungen, die vom Kurland ans 
kamen, verilärtt worden; fie griff ihn mit Macht im feinen 
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Berfhanzungen an, und nad) einer tapfern Vertheidigung, 
weldye ihn 500 Mann, bie fampfunfähig gemacht wurden, 
Eoſtete, gelang ed ihr, die Stadt wieder zu nehmen. Szy⸗ 
manowski war genöthigt, ſich zum zweitenmal nad) Cyto⸗ 
wiany zurüdzuziehen, wo er fid) vertheidigungsweife verhielt, 
Die Streitkräfte, welche Gielgud in Litthauen verfammelt 
Batte, beftanden aus ungefähr 11,000 Polen, wovon die eine 
Hälfte alte Soldaten waren, und die andere ſchon mehr als 
ein glückliches Gefecht beitanden hatte, Gfeicherweife hatte 
er. mehr als 11,000 Litthauer, mit deren Bildung fid) die 
polniſchen Generale beſchäftigten, welche aber noch nicht im 
Stande waren, in geordneten Scylachtreihen zu erfcheinen. 
Bon den 22,000 Mann, die Gielgud anführte, waren 5000 
unter den Befehlen Szymanowski's nad) Samogitien abges 
fendet, und 1500 Mann, unter ben Befehlen Zaliwski's, 
hatten den Niemen noch nicht überfchritten, waren aber auf 
dem Marfche, ſich mit ihm zu vereinigen. 

Gielgud hatte bei Zeymy den Reſt feiner Streitkräite, 
morunter 9000 Mann polnifche Truppen, bie er dem Feinde 
mit Dertrauen entgegenſtellen Fonnte, zufammengezogen. Die 
Ruffen ihrerfeitd waren nur 7000 Mann ſtark in Wilna; 
aber 14,000 Mann wurden hier gegen den 19. Juni, d. h. 
innerhalb 8 Tagen erwartet. Gielgud der anfänglich bie 
Abſicht hatte, vertheidigungsweife zu Werk zu gehen, hatte 
feit der Ankunft Chlapowski's feinen Plan geändert, Er 
faßte den Entichluß, ſich Wilna's zu bemächtigen, was aud) 
keineswegs unmöglich war, Aber man durfte Feine Zeit 
verlieren; man mußte an ber Spitze der polniſchen Truppen 
aufbrechen, über die Wilia gehen, Zaliwski an fich ziehen, 
und kühn auf den noch nicht befeftigten Platz losrücken. 
Statt deſſen wähnte Gielgud, Die Hauptfindt Litthaueng weg⸗ 
nehmen zu fünnen, ohne nur ein Treffen zu liefern. Er ſchickte 
Dembinsfi auf dem rechten Ufer der Wilia gegen Wilne, 
um die Ruffen von biefer Seite zu beunruhigen, während er 
Shlapowsti mit einem ſtarken Vortrab Über Berze und Cza— 
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biszki entfendete, wo er eine Brüde über die Wilia ſchlug, 
um ihn auf dem linken Ufer operiren zu laſſen. Sie hoff 
ten, Chrapowicki werde Wilna bei ihrer Annäherung räumen, 
Dembinsti Fam am 15. Abends vor die Stadt, und hatte 
den folgenden Tag ein Gefecht mit den rufjifchen Truppen. 
Chlapowski, der feit dem 14. bei Rykonty Stellung genoms 
men hatte, fchob Streifwachen auf Wilna vor; endlid) hatte 
fid) Zaliwski um diefelbe Zeit Kowno's bemächtigt und war 
bis Troki vorgedrungen; aber die Gegenwart diefer drei Korps 
brachte keine Wirkung auf die ruffifche Garnifon hervor, die 
ſich mehr und mehr in der Stadt befeftigte. 

Indeſſen beſchleunigten Toljtoi und Kourouta ihren Marfch, 
um Chrapowidi zu verftärfen. Gielgud feinerfeits blieb im— 
mer iu Zeymy, wo er fih damit befchäftigte, die litthaui— 
ſchen Truppen zu organifiren, fie einzuüben und auf ben 
Kampf vorzubereiten; aber er war eben fo wenig fähig, ihre 
Drganifation zu beſchleunigen, als fie auf dem Schlachtfelde 
zu befehligen; überdieß reichen einige Tage nidyt hin, um Armeen 
zu bilden. Ebenfo befaßte er ſich, mitten unter Feten und 
Zuftbarkeiten der Kitthauer, mit Einfegung einer proviforis 
ſchen Regierung, beitehend aus fünf Mitgliedern, zu deren 
Präfidenten er den Generalfenator Tyszkiewicz, zum Bicepräſi— 
denten den Fürften Oginski ernannte. Er war in biefer 
Beziehung nicht glüdlicher, ald in anderen. Die Mehrheit 
der neuen Regierung befaß nicht die nöthige Kraft in fo 
ſchwierigen Umftänden; fie wollte auf eine regelmäßige und 
gefegliche Weiſe zu Werke gehen, und brachte es nur dahin, 
den Aufſchwung Litthauens zu lähmen. 

Uebrigens war noch nichts verloren, wenn Gielgud, auf 
feinen anfänglichen Plan zurüdkommend, die Vertheidigungss 
linie befetige hätte, und bei Annäherung der ruffifchen Trup⸗ 
pen feine Avantgarden auf feine Stellung ſich hätte zurück— 
ziehen laflen. Aber nachdem er eine Eoftbare Zeit verloren 
hatte, faßte er den unglüdfeligen Entſchluß, Wilna mit 
Sturm wegzunehmen, weldyes die Ruffen Zeit gehabt hatten, 
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wohl zu verfchanzen, und zwar gerade in dem Mugenblide, 
wo die Ruffen ihre Streitfräfte vereinigte hatten, die ſich 
ungefähr auf 21,000 Mann beliefen. Sn biefer Abſicht rücte 
er vor, und 309 den 18. Juni Chlapowski bei Rifonty an 
jich, nachdem er in der Nähe Ietstever Stadt über die Wilia 
gegangen war, und führte einen großen Theil der Titthauiichen 
Truppen mit fid. Statt die Brigade Dembinski zurüdzurue 
fen, ließ er fie auf dem rechten Ufer der Wilia vor Wilnae, 
ohne in Direkter Verbindung mit ihr bleiben und fie im 
Nothfalle unterftügen zu können. 

Gielgud mit Chlapowski und Zaliwski konnte 14,000 Mann 
zählen, wovon kaum 9000 im Stande waren, auf dem 
Scyladytfelde zu erfcheinen; fie hatten 18,000 Rufen zu be« 
timpfen, die in einer jtarfen Stellung, eine halbe Meile von 
der Stadt auf den Höhen von Ponary, verſchanzt waren; 
5000 bewachten die Stadt, wo die Polen Einverftändniffe 
hatten. Sie beobachteten auch den General Dembinsti. 

Eine ſolche Lage der Dinge bot wenig Ausficdhten auf Ge: 
lingen dar; und ein Rüdzug, por einem an Macht überlegenen 
Seinde unternommen, Eonnte diefem, größtentheild aus neu 
unter die Fahnen eingereibten Rekruten beftehenden Heere 
verderblicd) werden. Ein anderer Umftandb verminderte die 
möglidyen Hoffnungen auf Erfolg, die Gielgud fid) verfpres 
den konnte; feine Unentfchloffenheit, feine feige Art, den 
Krieg zu führen, hatten ihm dad Zutrauen der Offiziere 
und fogar der Soldaten entzogen; Mehrere gingen noch weis 
ter, und fegten ibm verräherifche Abſichten unter. Diefe 
ungeredhte Meinung, welcdye gleichwohl einen Schein von 
Wahrheit hatte, fand Eingang. 5300 Offiziere, größtentheils 
von diefem Gedanfen voreingenommen, und alle unwillig 
über bie Unentfdyloffenheit, weldye Gielgud an den Tag legte, 
begaben fich den 18. Juni in fein Hauptquartier, warfen 
ihm fein Betragen vor, und wollten ihn zwingen, das Koms 
mando an Chlapowski abzugeben, den fie, und allerdings 

mit Grund, für würdiger hielten, fie anzuführen. Gielgud, 
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ftatt ihnen mit gehöriger Keftigkeit und Würde zu antıvors 
ten, gab ihnen das Berfprechen, fein Syſtem zu ändern, 
und die Ruffen am andern Tag anzugreifen. Bon jet an 
wurde er allgemein veradhtet. Was hatte die Armee von 
einem foldyen Chef und unter fo fdywierigen Umftänden zu 
hoffen ? | 

Indeſſen entſchloß fih Gielgud, am folgenden Tag 
anzugreifen, ohne feine Bewegung mit Dembinsfi in Eins 
Fang zu bringen; diefem hatte er Befehl gegeben, denfelben 
Tag an der Spitze feined Korps auf Niemenczyn vorzurüß 
fen, um die Ruſſen über ihre Verbindung zu beunruhigen, 
und fofort fihleunigit auf Wilna zurüdzutommen, um bei 
dem Angriff diefed Platzes, welchen Gielgud anfinglid) auf 
den 20. feitgefett hatte, mitzuwirken. Gielgud beraubte ſich 
fo der Hitfe Dembinskis im enticheidenden Augenblide., 

Er rücte an der Spite von 14,000 Mann gegen Wilna vor. 
Er fand die ruffifhe Armee auf den Anhöhen von Ponary 
aufgeftellt; davor befinden ſich tiefe Schluchten, weldye den 
Boden in verfchiedenen Richtungen durchſchneiden; zur Ned: 
fen gegen die Wilia hin erſtreckt fi ein hochikimmiges 
Gehötze, 

Die Schlachtordnung Gielgud's war folgende: Zaliwski 
rechts, Ehlapowski im Eentrum, Roland links; und da man 
die Stellung der Ruſſen mit mehr Leichtigkeit von ber gros 
fen Straße her angreifen Eonnte, fo follte der Hanptangriff 
auf diefer Seite gefchehen 5; der Schlüſſel zu der feindlidyen 
Stellung war der höchſte Punkt der Anhöhen von Ponary, 
auf welchem fie 20 Kanonen aufgepflanzt hatten; von dem 
Belize diefed Punktes hing das Schickſal der Schlacht ab; 
‘aber er war im höchiten Grade fihwierig zu nehmen, in 
Betracht, daß man von Seiten der Polen nur über einen 
fteilen, von Buſchwerk bededten Abhang, der von rufiifchen 
Schützen befeht war, dahin gelangen Eonnte; eben fo war 
ed ſchwierig, dieſen Angriff durd) die polnifcye Artillerie zu 
unterftügen, weil nur zwei Stüde neben einander auf ber 
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Landitraße aufgeftellt werben Fonnten. Gielgub hatte zwei⸗ 
mal anzugreifen gefucht, aber feine Stücke wurden nad) ein« 
ander von ber rufilfchen Artillerie deinontirt. 

Bei einem folden Stand der Dinge Eonnte der Haupt— 
angriff gegen Ponary nicht gelingen; er wurde aud) wirk— 
lid) mit Bertuft zurückgeſchlagen; bad Feuer begann jetzt auf 
der ganzen Linie. Die Polen eröffneten ihren Angriff, aber 
ohne Erfolg, denn er wurde ohne Zufammenhang gemacht. 
Die polnıfchen Kolonnen ftanden zu weit auseinander, um ſich 
wechfelfeitig unterſtützen zu fönnen. 

Der Angriff Zaliwetrd, welcher auf den linken Flügel der 
Rufen eindrang, war ber einzige, welcher gelang. Diefer 
tapfere Offizier rüdte muthig vorwärts und bradhte die ruf 
fifhen Truppen zum Weiden; aber fid) felbit überlaflen » 
ſchlecht unterfiüßt, wurde er bald gezwungen, in die Stel» 
fung zurüdzufehren, von ber er ausgegangen war, 

Gegen zwei Uhr hörte dag Feuer auf, und Gielgub ber 
fahl den Rüdzug. Die polnifhe Reiterei zeigte bei diefer 
Gelegenheit nod), zu was fie fähig fey. Das erfte Negiment 
Zancierd, beordert, die Bewegung zu been, hielt die Rufs 
fen fortwährend zurück und nahm ihnen fogar Gefangene 
ab. Aber wir haften 690 Mann verloren, man Eonnte kein 
unglücklicheres Zufammentreffen haben. 

Gielgud Fehrte auf dem nemfichen Punkte über die Wilia 
zurüc, wo er fie den Abend vorher überjchritten hatte, und 
309 ſich nad) Zeymy. Ehlapowski mit der Reiterei nahm feinen 
Rückzug auf Kowno. Zaliwski, der Lehte auf dem Schlacht— 
feld, der fid) von der Armee Gielguds abgefchnitten fah, 
nahm feine Ridytung über Trofi auf Merecz, ging hier über 
den Niemen und warf ſich in die Wälder der Woywodſchaft 
Auguſtow. Mehr als taufend Infurgenten zeritreuten fich 
in Folge der Schlacht; die Streitträfte Gielguds waren um 
nahe an 2000 Mann gekhwächt. 

Dembinski feinerfeitd hatte ein ziemlich Tebhaftes Gefecht 
zu beitehen gehabt: den 18. durch überlegene Macht ange 


134 ’ 


fallen, war er einen Augenblick beſtürzt geweſen, hatte 
aber ſchnell der Gefahr die Stirne geboten und es war 
ihm geglüct, fidy aus einer bedenflichen Lage zu ziehen. Den 
andern Tag war er auf Niemenczyn vorgerüdt, weiches zu 
erreichen er eben im Begriff ftand, als er zugleich die Nachrich— 
erhieit, daß die Schlacht von Wilna ftatt gefunden habe, um 
unglüdtidy ausgefallen fey. Indeſſen erwähnte Gielgud ihre 
nicht in diefem Sinne. Der Generat ftellte fie ihm als ein: 
glorreichhe Waffenthat vor. Er offenbarte ihm feine Abſicht, 
die Flußsfinie der Wilia und Swenta zu halten, und befahl 
ibm, Wilkomiez zu gewinnen. 


Das Anfehen Gielguds war nunmehr ſtark erfchüttert: «8 
wäre felbft gänzlich mißachtet worden, wenn Chlapowski das 
Commando hätte annehmen wollen, welches ihm von einer 
großen Anzahl Offiziere angeboten worden war. Gielgad 
wußte ihm Dank für diefen Zug von Uneigennügigfeit; fep &, 
daß er dem allgemeinen Verlangen nachgeben, oder fid) durd) 
feine Einjichten helfen wollte, er ernannte ihn zum Chef ſei— 
ned Generalitabs an die Stelle des Obriiten Valentin, der ſo 
eben in ber Wilia ertrunfen war. 


Chlapowski trat fogleich feine Funktionen an; er bemühte 
fih Ordnung und Mannszucht unter den Truppen einzufüh— 
ren, jedoch konnte er nichts ausrichten; man behauptet indeh, 
daß er einen großen Einfluß auf die folgenden Operationen 
ausübte. Uebrigend zeigen die gemachten Schritte zu wenig 
Geſchicklichkeit im Kriegführen, als daß man fie ihm beis 
meflen könnte. Einen ercentrifchen Rückzug zumachen, wie ber 
jenige, den Gielgud ned) der Schladyt von Wilna bewertitieh 
figte, war ein erfter Fehler; mit fo fchwachen Kräften eine 
fo fange Linie,. wie bie von Wilkomiez nad) Kowno vertheidi⸗ 
gen zu wollen, war ein zweiter Fehler; endlid) auf diefer Linie 
nur eine Arriergarde unter den Befehlen Dembinski's zurük 
zulaſſen, um mit dem Haupt der Armee aufRofienie zu rüden, 
in der Abfidt mit Szymanowski gegen bie ruſſiſchen Streit 
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Fräfte, welche Samogitien noch befet;t hielten, zu operiren, 
war ein dritter Fehler, größer nod), als beide vorhergehende. . 

. Wie dem aud) fen, Gielgud marfchirte über Zeymy auf Keys 
dany, wo er ſich mit Chlapowski vereinigte, der über Kowno 
gefommen war; von da zogen fie auf Roſienie und entfern: 
ten (ich jo drei Tagmaͤrſche von Dembindti, 

In dieſen kritiſchen Umftänden hätte Gielgud folgendes 
thun müffen: 4) die Linie der Wilia und die durch ibn befes 
fligte Stadt Kowno hüten, indem er die Swenta und Wils 
Pomiez nur beobachtete; 2 feinen rechten Flügel ftandhaft 
an dem Niemen halten, über weldyen er eine Brüde bei 
Kowno und eine andere bei Srednidi hätte ſchlagen follen; 
5) feinen Imfen Flügel nicht weiter ausdehnen, als nös 
thig, um die Bildung feiner neuen Aushebungen zu bes 
den, weldye räthlich war, gänzlicy von den Linientruppen 
zu trennen und ruhig in Nofienie und Jurborg zu organifiren, 
da fie von der Nordfeite her durd, das Corps Szymanows⸗ 
ki's gedecdt waren, oder fie felbit jenfeitd des Niemen zu lagern. 
Wenn die Rufen erfchienen, ihn anzugreifen, mußte er zuerft die 
Linie der Wilia, dann die der Niewieza, endlich die der Dus 
bifa, vertheidigen. Wenn er aud) aus diefer letztern Stellung 
gedrängt worden wäre, fo mußte er bei Srednidi über den 
Niemen geben und über Mariampol auf Grodno oder Augus 
ftow marfchiren. Diefe Bewegung wäre, wenn fie ftatt 
gefunden hätte, gegen die Mitte des Juli ausgeführt worden, 
Um dieſe Zeit hatte der Marſch Paszkiewiczs auf die 
Niedev:Weichfel fdyon angefangen; bie Ufer der Narew waren 
nur durch eine ruffifhe Diviffon, die zu Pultusk jtand, bes 
wacht. Er Hätte daher leicht zu Skrzynecki ſtoßen können; 
er durfte nur der ruſſiſchen Armee, welche ihm gefolgt wäre, 
einen oder zwei Märfc)e verbergen. Und im Fall, daß diefe 
Armee fich getheilt hätte, um ihm den Rüczug abzufchneis. 
den, indem fie auf beiden Ufern des Niemen operirte, hätte 
er nod) den Ausweg gehabt fie in ihrem getrennten Zuftand 
zu ſchlagen. 
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Aber Gielgud that von alle dem nicht; und ald die Ruf 
fen die VertheidigungdsLinie Dembindti’d durchbrochen bat: 
ten, und ihn zu einem excentrifichen Rückzuge jwangen, ins 
dem fie ihn von Gielgud abfchnitten, wies biefer den Plan, 
der ihm durch Dembindki vorgelegt worden war, zurück. 
Der Plan beitand darin, alle unfere Streitträfte auf um 
ferer äußerten Linden zu vereinigen und nad, Kurland zu 
ziehen, wo die Maſſe der Landbauern ung günftig war, obs 
ſchon die großen Gutsbeſitzer größtentheild dem Gelbitherr: 
fher anhiengen; Dembinski wollte dem linken Ufer ber 
Dwina entlang hinziehen, Dünaburg überfallen, die rufiifche 
Armee umgehen, und indem er einen ungeheuren Halbkreis 
befchrieb, durch ganz Litthauen eilen, ben Bug gewinnen, 
bie Infurgenten, welche bereit waren, aufzujtehen, an fid 
ziehen, und mit Skrzynecki an ber he von 30 big 40,000 
Mann zufammentreften. 

Diefer Plan, wir müffen es seflehen, hätte nur fchwer 
gelingen können: man. hätte. an Munition und Lebengmits 
ten Mangel gelitten, denn die große rufiiiche Armee, welche 
von Zufuhren, die aus Thorn Lamen, lebte, hatte keine Ma: 
gazine mehr in der Richtung, der man gefolgt wäre und 
welcher man ſich hätte bemächtigen Pönnen; überdieß mar 
ber ſchlechte Zuſtand und die Zudhtlofigkeit der Armee Giel: 
guds ein anderes Hinderniß. Indeſſen wenn die Unterneh— 
mung auch nicht vollftändig gelang, fo hätte fie wenigftens 
eine ?räftige Diverfion zur Folge gehabt, welche den Auf: 
ftand in Litthauen allgemein gemacht, Schrecken im Der 
des rufiifchen Reichd verbreitet, und dadurh obne Zweifel 
Paszkiewicz gendthigt hätte, ben Uebergang über die Weich— 
fel zu unterlaffen. Auf alle Fälle taugte ed mehr, dieß zu 
wagen, als ſich vereinzelt aufreiben, oter nad) Preußen dran: 
‚gen zu laffen, und die Waffen zu fireden. i 

Aber Gielgub war nicht der Mann, die Bortheile eines 
ähnlichen Vorſchlags würdigen zu können. Er befahl Dem 
binsti ſich mit feiner Brigade, die durch beinahe 2000, ziem⸗ 
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lich wohlbewaffnete, Inſurgenten verftärft worden war, an 
ihn anzuſchließen. Dieſer, von Keydany abgeſchnitten, 
konnte die verlangte Bewegung nicht ausführen, und zog 
ſich in der Richtung von Szawle zurück. 

Wir kommen zu den Operationen der beiden Armeen zus 
rüd. Die Ruſſen waren nidyt lange unthätig geblieben. 
Kreuß, nachdem er fein Korps, wie wir fpäter fehen werben, 
über die Narew zurüdgeführt hatte, übernahm den Befehl 
der in Wilna verfammelten Streitkräfte, und gab ihnen eine 
angemeffene Richtung. Er theilte feine Armee in drei Kos 
fonnen, warf die erite auf Kowno, wo fie die Befabung von 


4200 litthauifchen Infurgenten überfiel, 700 berfelben mit dem 


— 


Obriſt Kiekiernicki gefangen nahm, und ſich ſogar der Brücke 
über die Wilia bemächtigte; die zweite zog längs dieſes 
Fluſſes hin, und rückte auf Becze vor, wo ſie ihn überſchritt. 
Endlich die letzte marſchirte auf Wilkomiez, und griff daſelbſt 
am 29. Dembinski an, welcher ſie in Folge eines ziemlich 
heißen Gefechts, mit Verluſt zurückdrängte. Er blieb ſogar 
in Wilkomiez bis ben 1. Juli, wo er ſich auf den Rückzug 
nah Poniewiez begab. 

Den 30. Juni war Gielgud auf Keydany geeilt: die erfte 
Bertheidigungsskinie der Polen war durdybrodyen; er konnte 
Die Angelegenheiten nicht wieder heritellen, nicht einmal ſich 


- mit Dembindfi vereinigen. Er wollte mit dem Haupt feis 


ner Mannfchaft an dem Fluſſe Niewieza eine Stellung nehs 
men; da er aber bald die Hoffnung aufgab, die Ruffen hier aufs 
zuhalten, zug er fih auf die Dubifa zurüd, Er nahm in 
Plemburg eine ftarfe Stellung auf ber Straße von Roffenie, 
und hielt hier die Rufen einen Augenblid auf; jedoch nad) 
Verfluß einiger Zeit überflügelt, zog er fich gegen Roſienie zus 


rück, und traf den 6. Juli mit dem Dbrift Szymanowski, der 


feit dem unglüdlichen Ausgang feines Iehten Treffens von 

Szawle, in Eytowiany fand, zufammen. 
Giergud, indem er diefe Richtung nahm, ſuchte ſich bei 

Szawle mit Dembinski zu vereinigen, weldem er befohlen 


183 


hatte, fich von Poniewiez hieher zu begeben; berfelbe Fam 
den 2. Juli in diefer Stadt an, hatte bier Halt gemacht, 
um die Organifation feiner Truppen zu vervolllommmen, 
und wurde mit überlegener Macht angegriffen: er hielt 
Stand, errang felbit einige Bortheile über den Feind, aber 
endlich aus Furcht, von Gielgub abgeichnitten zu werden, 
gewann er Szawle, wie ed feine Inſtruktionen mit ſich 
brachten. 

Den 7. waren alle Streitkräfte Gielgudbd, ausgenommen 
ein fliegendes Korps, unter den Befehlen bed Oberſt Kos, 
welches, ungefähr 1000 Mann ſtark, gegen den Niemen ab 
gefendet worden war, vor Szawle vereinigt, und zeigten 
einen Stand von 44,000 Mann; aber fie waren größten: 
theild aus noch ſchlecht organifirten Fitthauifchen Infurgen: 
ten zufammengefest, und erlagen unter dem Gewicht der 
ausgeitandenen Mühfeligkeiten. 

Die ruſſiſche Garnifon dagegen, auf 4000 Mann erhöht, 
war in ſehr gutem Zuftande. Dennoch bot die lleberlegen: 
heit der polnifchen Artillerie, weldye nod) 24 Kanonen zählte, 
während die Ruffen deren nur fieben batten, einige Aus 
fihten dar. Es war möglid), daß es gelang, id) des Pla: 
bes zu bemächtigen, obſchon er befeitigt, durch Feldverfchans 
jungen gededf, aud) fonit vortrefflich gelegen war. Den 8. 
übernahm der General Roland, dba Gielgud frank war, den 
Befehl, und leitete den Angriff, der ohne Zuſammenhang 
ausgeführt wurde; indeffen war er fo ungeftüm, daß bie 
Polen zu wieberhoften Malen in die Stadt eindrangen, und 
fogar einige hundert Moskowiter bad Gewehr zu ftreden 
jivangen. 

Aber da ihren Anftrengungen eine Unterftübung zu rede 
ter Zeit fehlte, fo wurden fie hartnädig zurüdgetrieben; vers 
gebens ftürzten fid) Szymanowski und andere Anführer mit 
ten in das Feuer, vergebens gaben fie bad Beifpiel der voll 
Eommenjten Hingebung; ihr Muth konnte den Mangel an 
Zuſammenwirken nicht erfegen: man mußte ſich zurüdzie 


189 


ben. Wir hatten taufend Mann kampfunfähig; das Kriegs— 
glück war uns fait immer ungünftig, 2000 Infurgenten ver: 
ließen alsbald unfere Fahnen. 

Gielgud behielt nichtsdejtoweniger nod) nahe an 11,000 
Mann; er marfchirte gegen 2 Uhr auf Kurszany; die pols 
niſche Armee wurde nicht verfolgt; er machte Halt, und 
tieß fie in der Nacht vom 8. auf den 9, ausruhen. Endlich 
den 9. um 6 Uhr Morgens verfammelte er einen Kriegsrath, 
wozu. die Generale und Korpsführer berufen wurden; Dems 
binski legte das Projekt, nad) Kurland zu marfdhiren und 
den umfallenden Plan, der weiter oben auseinander geſetzt 
wurde, wieder vor. 

Gielgud beantragte im Gegentheil, die Armee in drei Kos 
(onnen zu theifen, wovon bie eine unter den Befehlen Dem: 
binsfi’d die dem Lebteren beliebige Richtung nehmen follte. 
Die zweite, angeführt von Chlapowski, follte fich durdyfchlas 
gen, den Niemen gewinnen, und durch die Woywodſchaft 
Auguſtow gegen die Weichſel marfchiren ; Gielgud wollte fie 
begleiten. Und die dritte unter den Befehlen Rolands follte 
auf Polangen vprrüden und dafelbe nehmen. _ 

Dembinski war damald fo allgemein beliebt, daß er nur 
den Wunfd) hätte ausſprechen dürfen, um zum Obergeneral 
ausgerufen zu werden; er hätte dann feinen Operationgplan 
ausführen können; aber entweder wollte er die Gefebe des 
militärifchen Gehorfams nicht verlegen, oder fühlte er, daß 
er mit einem fo in Unordnung gerathenen und durd) fo viele 
Ungfüdsfälle erfhütterten Korps bie Hoffnungen, die er ſich 
gebildet hatte, nicht würde verwirklidyen können; er beſchloß 
daher mit feinem Korps, das in guter Ordnung war, ges 
‚trennt zu agiren. 

Mittlerweile ſchlug Chlapowski mit ber Brigade, bei ber 
Gielgud ſich befand, über Luknifi die Richtung von Memer 
ein, wendete ſich hierauf links und rückte auf Jelwy vor, 
durd) das Korps Rolands, weldyes den Nachtrab bitdete, in der 
Seite gedeckt, und zog die Abtheilung des Oberſten Kos an ſich, 
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was feine Streitmacht auf 5000 Mann bradjte. Die Gene 
sale Chlapowski und Gielgud fcheinen nunmehr ben Entfdhles 
gefaßt zu haben, fid) nad) Preußen zurüdzuziehen ; fie fdhei- 
nen die Hoffnung verloren zu haben, Polangen zu nehmen 
‚und den Plan auszuführen, ber im Kriegsrath befchlofien 
worden war, 

Wie dem auch fey, feit dem 10. wurde bie polniſche 


Arriergarde in ihrem Marfche beunruhigt; den 41. hatte 


fie bei Powendynie einen blutigen Kampf zu beſtehen, we 
fie durdy eine ftärfere Macht angegriffen wurde. 

Der General Chlapowski war nur wenig bon bem 36 
nannten Städtchen entfernt, ald er eine ftarfe Kanonak 
von diefer Seite hörte; demungeachtet hielt er ed nicht für 
angemeflen, Roland zu Hilfe zu eiten, und fehte feine Be 
wegung gegen bie preußiſche Gränze fort. Er erreidjte fie 
den 12. und obfchon er nicht vom Feinde gedrängt wurde, 
da Roland die Arriergarde bildete und ihn von der Seite 
der Ruſſen bedte, 308 er fid doch nod) den nämlichen 
Tag mit Gielgud und feinem Korps auf das preußifche Ge 
biet bei dem Dorfe Schlungiten zurüd, und legte die Waffen 
nieder. 

Roland, welcher den andern Tag in ber nämlidhen Rich 
tung anfam, nachdem er zu Worny ein ziemlich lebhaftes 
Gefedyt unterhalten hatte, wollte fein Beifpiel nicht nachah— 
men; indem er noch hoffte, über den Niemen zu gelangen, 
rückte er gegen Jurborg vor, Beim Anblick diefer Kolonne 
welche ſich weigerte, ihnen zu folgen, und dad Waffenglück 
weiter zu verfuchen entfchloffen war, wollten die Soldaten 
Gielgud's ihre Waffen wieder ergreifen; aber fie wurden 
durch die Vorjtellungen .ihrer Anführer abgehalten. Nidytd 
beitoweniger ſchloß fid) der tapfere Hauptmann, Fürjt Gert 
wertinsfi mit ſechs Kanonen an Roland an, und einige 
Abtheilungen Infanterie und Neiterei folgen ihm. Die Of 
fijiere waren aufs Aeußerſte erbittert, fie hielten fidy für 
verrathen. Einer von ihnen, Skulski, vom 7ten Linienre 
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giment, tritt jet aus den Reihen ber Kolonne Rolande, 
welche im Angeficht des Chlapowski'ſchen Korps vorbeimars 
ſchirte, heraus, verläßt fein Regiment, um zu: ber Gruppe 
von DÖffizieren zu eilen, wo ſich Gielgud befand; er reitet 
auf einem wilden Pferd, hält eine Piſtole in der Hand, 
durchſchneidet die Menge, ftürzt ſich auf diefen General, und 
tödtet ihn. Der ungfüdliche Gielgud betheuert nod) finkend 
feine Unſchuld; die Offiziere bleiben unbeweglid), und Skulski 
folgt feinem Korps im Galopp. 

Roland fest nun feinen Marfch Tängsd der Gränze fort; 
aber von allen Seiten durd) die Rufen umgeben und ges 
drängt, wird auch er feinerfeitd genöthigt, nad) Preußen 
zu flühten. Er kommt hier den 16. Juli an und legt die 
Waffen ebenfalls nieder. 

Der unheilvolle Ausgang dieſes Titthauifchen Feldzugs er: 
löfchte- vollends die fetten Hoffnungen auf den Aufſtand der 
- rufjifchepomifchen Provinzen, welcher für unfere Sache mehr 
ald 100,000 Streiter hätte liefern follen, 

Die ercentrifche Richtung, weldye dem Gielgud’fchen Korps 
gegeben wurde, iſt, gleid) der, weiche Furz zuvor Dwernicki hatte 
nehmen müſſen, die Haupturſache des Nichtgelingend ber 
Unternehmungen, mit denen fie beauftragt waren; fie mußte 
nothwendigerweife die Bertreibung biefer Korps nad) Preus 
fen, wie nad) Gallizien zur Folge haben, 

Wenn man unfern, im Rücken der rufjifchen Armee aus: 
geführten Bewegungen mehr Zufammenhang gegeben hätte, 
wenn man diefe große Unternehmung des Aufftandes von 
Ruffifdy, Polen in einen einzigen Plan zufammengefaßt hätte, 
wenn man zuerit eine flarte Diviſion in den Mittelpunts 
diefer audgedehnten Länderfirede gefandt, und die Sümpfe 
von Pinsk hätte befegen laſſen, fo wäre ber Erfolg ficher 
gewefen. Diefe Divilion, allen Infurgenten ald Schuß: und 
Bereinigungepunft dienend, hätte den Kreis der Infurrektion 
immer mehr um fich herum erweitert; ihre Gegenwart hätte 
nothwendigerweife den größten Theil der ruſſiſchen Streit: 
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Eräfte, welche ben patriotifchen Aufſchwung biefer Provinzen 
im Saum hielten, auf fid) gezogen. 

Dann befanden fich fowohl der Süden als der Norden, fs 
zu fagen, in volllommener Freiheit, ihre Erhebung in Mafle 
zu bewerkitelligen, und diefer Aufftand konnte noch burd 
zwei Freikorps, eined rechts, das andere linfd von Zamos 
und den Sümpfen von Myszyniec ausgefandt, unterſtützt 
werden, 

Bei diefer Gelegenheit, wie bei vielen andern, zeritörte 
eine Kette von militärifchen und politifhen Fehlern die gu: 
ten Wirkungen, melde man aus dem Enthufiosmug un) 
der Hingebung der Maflen hätte ziehen können, und führte 
die unheilbringenden Folgen herbei, die wir heute noch beweinen. 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


funft des Grafen Orlow im Hauptquartier des Diebitch. — Kummer des 
Feldmarſchaus. — Seine Ausfchwerfungen., — Gein Tod. — Tod des 
sroßfirften Conftantin. — Muthmaßungen. — Toll übernimmt das 
Commando der ruffiichen Armee. — Rüdiger erſetzt Kreuß in der Wups 
wodfchaft Lublin. — Kreuß trifft wieder mit der großen Armee an 
der Narew zufammen. — Plane des Paszkiewicz. — Er entfchließt fich, 
an die Nieder » Weichfel zu marfchiren. — Preußen begünftigt feine ins 
ternebmungen,, ungeachtet der Borfielanaen GSkrinnedi’s, Frankreichs 
und Englands. — Arbeiten des Reichſstags. — Vorſchlag Sjzanowski's 
und Jelowicr's. — Aufgebot in Muffe — Deffen Foigen. — Skrzynecki 
marfbirt vorwärts. — Die Plane Skrzynecki's werden vereitelt. — 
Kauıpf von Litobyki. — Die ganze volnifche Armee gebt auf das linke 
Ufer der Weichfel gucid. — Feſtnehmung Jankowski's und mehrerer anderer 
Perfonen. — Emeute in Warſchau. — Paszkiewicz beginnt feine Flanken⸗ 
Bewegung. — Skrzynecki in Modiin. — Er entſchließt fich, unter den ' 
Mauern von Barfchau eine Schtacht zu liefern. — Treffen von Minsk 
und von Buczyn. — Rückzug der Polen auf Warfhau. — Paszkiewicz 
geht uber Die Weichfel, — Der Generatiffimus kommt in die Haupiſtadt 
zutuck. — Bemwegung Rozyki's auf Litthauen. — Kampf von Drohiczyn. — 
Bewegung Milbergs. — Gerſtenzweig enttommt ihm und geht ber bie 
Beichfel. 





Wir kommen zu den Operationen ber im Königreid, Polen 
iegführenden Armee zurüd. Als Diebitc die Narew überfchrit- 
n hatte, um die polnifche Armee über Pultusk zu verfolgen, war 
r Aufſtand in den mittäglichen Provinzen gänzlich unterdrückt; 
e Gegenwart des Chrzanowski'ſchen Corps in Zamosc Eonnte 
e Ruffen nicht fürchten Iaffen, daß er fid) fo leicht wieder 
Itzünden würde, Der Feldmarfchall ließ jetzt das Kreug’fche 
orps durch das von Rüdiger in ber Woywodſchaft Lublin 
blöfen und befahl dem erſtern, über Kock, Brzesc, Nur und Oſtro— 
nea zu marfchiren und mit ihm an der Narew zufammens 
ıtreffen. Was Kreutz felbft betrifft, fo begab er ſich nach 
hdilna, um ben Befehl ber dort verfammelten ruffifchen 
ruppen zu übernehmen, 
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Die Armee des Diébitch fand fid) fo wieder aufeinen Stand 
von beinahe 60,000 Mann gebradt. Der General Orlom, 
Adjutant des Czars, hiert im Pultusk Mufterung über fie; 
man weiß nicht, welche Mittheilungen er dem Feldmarſchall 
überbradhte, allein diefer, der feine Surüdberufung verlangt 
batte, blieb an der Spitze feiner Truppen. 


Der Kummer, welden ihm ber geringe Erfolg feiner Um 
ternehmungen oder vielleicht irgend eine harte Anmahnung 
feines Souveraind, verurfachte, war außerordentlich. Bon 
nun an gleichgültig gegen die Sorgen für den Krieg, in eine 
finitere Schwermuth verfunfen , fuchte er bdiefelbe bisweilen 
im Genuffe ſtarker Getränke zu vergeffen. 


Sey ed, daß diefer Kummer und feine Ausſchweifungen bie 
Ehofera erzeugt hatten, oder wie man ebenfalld behauptet, 
daß er vergiftet worden war, er jtarb in Pultusk plötzlich den 
44. Juni, und Toll, ber Ehef feines Generaljtabs, übernahm 
den DOberbefehl der Armee. 


Der Graf Orlow begab fid) von Pultusk zu dem Groffür 
ften, der fid, in Minsk befand; und wie wenn feine Gegen 
‚warf benjenigen, die er zu befuchen beauftragt war, unheil⸗ 
bringend werden müßte, Conſtantin ſtarb einige Tage nach 
feiner Ankunft. Dieſer Fürſt war damals in Ungnade, Me 
Ruſſen ſelbſt warfen ihm vor, durch feine gehäſſige Tpranneı 
einen Krieg entzündet zu haben, der fie fo viel Opfer koſtete, 
und in dem er felbit nicht wagte, feine Perfon blos zu jrellen. 


Skrzynecki hatte fein Hauptquartier in Praga, und bemühte 
fi), feine Armee wieder zu ergänzen und zu organifiren ; es 
gelang ihm aud) in wenigen Tagen, vier Infanterie « Divi 
fionen, welche von den Generalen Malachowski, Ryobinski, 
Milberg, und Sierawski befehfigt wurden, und drei Divifionen 
Reiterei unter den Befehlen Jagmins, Skarzynski's und Tur 
no’, zu bilden, Er ftellte gleichfalls feine Artillerie, welche 
er mit einigen neuerdings gegoffenen Stüden vermehrte, wie 
des ber. Er ſah fich fo an des Spitze von 40,000 Mann, 
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welche batd ben Unftern, der fle betroffen hatte, vergaßen. Er 
gönnte ihnen einige Tage Ruhe, was ohne Zweifel, nothwen⸗ 
dig war, was aber wegen der Nähe ber Hauptſtadt und ber 
Parteien, welche fie entzweiten, fehr nadysheilig wurde. Diefs 
fuchten fid) der Dffiziere zu verfihern, und erteidyten hierin 
nur zu gut ihren Zwed. 

Nicytsdeftoweniger nahm man bie Operationen wieder auf; 
den 14. Juni fehte man fid) in Bewegung, Rüdiger anzu—⸗ 
greifen. Ein fliegendes Eorps unter den Befehlen des Obrift 
Rozpcki rückte auf Kod vor, und bemädhtigte ſich deſſelben. 
Es hielt fid) hier, und ſchlug mit Bortheil zwei Angriffe eines 
Teichten ruſſiſchen Eorps zurüd. Rozycki meldete aldbald, daß 
der Wieprz nicht bewacht, und Rüdiger ſelbſt jet weit davon 
entfernt fey. 

Auf diefe Anzeige entwarf Skrzynecki den Plan, dieſen Ge 
neral einzufchließen und zu fchlagen, er rüdte in Perfon 
auf Siennica vor, wo er fein Hauptquartier auffhlug; ben 
45. Juni hatte er die Infanterie: Divifion Maladyoweti und 
die Reiterei» Divifion Skarzynski bei ſich; der General Sie 
rawefi rückte auf Kaluszyn; der General Rubinski nahm 
mit feiner Infanterie-Divifion und der Reitereis:Divifion von 
Sagmin Stellung bei Kuflew; der General Jankowski mars 
fihierte mit der Infanterie-Diviiion Milberg und der Reiterei, 
die Turno befehligte, auf Zelechow. Der General Ambroſius 
Skarzynski endlid), mit einem leichten Corps Infanterie und 
Neiterei, hatte Befehl, den Lauf der Narew und des Bug, 
don Modlin bis Kamienczyk, zu bewachen. 

Skrzynecki dachte, mit Hilfe diefer Anordnungen zugleid) 
Rüdiger zu fchlagen, Diébitch zu beobad)ten und bis Brzesc 
vorzubringen, um fid) in ben Befi der Magazine zu ſetzen, 
die fid) hier befanden; er zerftreute fo feine Streitkräfte, was 
ihm vor einem thätigeren Feinde unheilvoll hätte werben kön⸗ 
nen. Um angreifend gegen Rüdiger zu verfahren, befahl er 
folgende Bewegungen: Jankowski follte auf Lifobyki marſchi⸗ 
ven, fih mit Rozycki und Ramorino bereinigen, weldyer 
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letztere an der Spite von 6000 Mann Neuandgehobenen, aus 
den Neferven gezogenen Soldaten bei Golomb über die Weidy 
fel ſetzen und zu Jankowski ftoßen folite, deſſen Corps auf 
biefe Art auf 16,000 Mann angewachſen wäre. Er follte dann 
‚ Rüdiger in. ber Fronte angreifen und ihn vom Bug abfchnei« 
den, während Chrzanowsky, an der Spite ron 5000 Streis 
tern aus Zamosc hervorbrechen und ihn im Rüden anfallen 
würde, Zu gleicher. Zeit follte Rybinski von Kuflem nad 
Siedlce und von da nad) Brzesc aufbrechen. Dieb waren 
bie Abfichten und Difpofitionen Skrzynecki's. 

Seine Divifionen fehten fi) in Bewegung: Jankowski 
langte in Adamow an; Rybinski feinerfeit3 marfchirte in 
Siedice ein, verjagte aus dieſer Stadt 16 Reiter: Schwadros 
nen, weldye ſich auf Nur zurüdzogen, als der Generaliffimus 
von Ambrofius Skarzynski einen Rapport erhielt, der ihm 
anzeigte, daß Diebitd, über die Narem gehe. Es war nichts 
baranz ed war nur eine Abtheilung Kofafen, welche einen 
Einfall auf das linke Ufer der Narew gemacht hatte. Der 
Entſchluß dazu mwurbe von dem Generalifiimus gefaßt, nad) 
einer Berathung mit dem Chef feines Generalftabe, Lubienski, 
ber fo eben bie Stelle Prondzynsti’s in feinen Amts-Verrich—⸗ 
fungen eingenommen hatte. Prondzynski folgte damals ber 
Armee, indem er die Stelle eines General» Quartiermeifterd 
verfah. Er erſchien nie vor Skrzynecki, weldyer Kenntniß von 
feiner Eritifirenden Denkſchrift erhalten hatte, und der feine Ge 
genwart nicht hätte ertragen können. Aber, da feine Talente 
allgemein anerfannt waren, fo communicirte er mit dem Genera⸗ 
liſſimus durd) Vermittlung ſeines Generalſtabs⸗Chefs, und in dem 
jetigen Falle fertigte er den Bemwegungsbefehl für Jankowsky 
aus. Man wird zugeben, daß ein felcher Zuftand der Dinge 
den Angelegenheiten nicht vortheithaft feyn Eonnte. Ueberdieß 
hatte Lubienski keine Fertigkeit in feinem Dienfte, und nod) 
mehr, er war fo entmuthigt, daß er oft in Gegenwart ber 
Difiziere des Generalſtabs wiederholte: „Wenn und etwas 
Glückliches begegnet, fo wird bieß ſeyn, wie bei einem Menfchen, 
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der ertrinft, and fich an einen Zweig anflammert, um den 
Augenblick feines Untergangs zu verzögern.” 

Die Hauptmadyt der Armee begab ſich anf den Küdjug 
nad) Potycza; Rybinsky bewerkitelligte feine Bewegung über 
Zelechow; Malachowski und Skarzynski über Oſiek; Sierawski 
hatte Befehl in.derfeiben Richtung zu folgen. Man ſieht dar— 
aus, daß ſich Skrzynecki ſchon von Praga abgeſchnitten glaubte 
und es nicht wagte, mit den 20,000 Mann, die er hatte, die 
Ruſſen anzugreifen und fid eine Bahn nach Warſchau 
zu bredien. Es war übrigens leicht zu fehen, daß felbit, 
wenn Diebitd) über die Narew dringen, und auf Praga hätte: 
porrüden wollen, er e8 am Tag und in ber Nacht des 19. nur 
mit einem Theil feiner Truppen hätte thun können; daß ihn 
die Polen, wenn fie ihn am 20. Morgens angriffen, zurück 
werfen und bis Praga gelangen konnten, und daß fie für alle 
Fälle einen geſicherten Rüdzug über Potycza hatten, von wo 
es ihnen leicht war, auf das linke Ufer der Weichſel zurück 
zugeben und auf Warfchaw zu marfchiren. Diefe Bewegung 
hatte noch den Vortheil, die zwifchen Siedlce und bem Wieprz 
jerfireuten Divifionen nicht zu entblößen, welche angegriffen, . 
fogar abgefchnitten werden Eonnten, während die Armee bei 
Potycza über die Weichſel zurüdging. 

Die kaum angeführten Dispofitionen waren nid)t die eins 
jigen, weldye Skrzynecki traf: er befahl Jankowski noch auf 
ferdem, Rüdiger zu fdylagen, zu verfolgen, und yugleich bereit 
zu feyn, auf Warfdyau zu marfchiren, welches er durd) General 
Toll bedroht glaubte. Diefer Befehl wurde verfdjiedenartig 
‚ ausgelegt; indeifen war ber Sinn, in welchem ihn der Ober: 
generaf gegeben hatte, einfach. Jankowski follte Rüdiger 
vernichten, unb nachdem es biefen Zweck erreicht, eiligft auf 
Warſchau heranrüden . 


*) Ich kann mich in dieſer Beziehung nicht täufchen, ich war gegenwärtig, 
elüder Hauptmann Diialynski abgefchidt und beauftragt wurde, die Infteuktios 
nen des Generaiftabs zu überbringen. „Gehen Sie, fagte ihm Sktzyneck/ 
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Den 19. Abends verfegte der Dbergeneral fein Hauptquare 
tier nad) Diet, die Bewegung wurde auf ſchlechten Feldwe⸗ 
gen ausgeführt; ald unfre Regimenter anfamen, maren fie 
ganz entfräftet. Sierawski nahm ihre Stelle "in Giennica 
ein und ruhte hier am Morgen des folgenden Tags, den 20ſten. 
Skrzynecki erfuhr jet, daß der vermeintlidhe Marfd) der rufits 
ſchen Armee nur ein blinder Lärm gewefen fer. Man weiß 
nicht, ob er die Angrifföbefehle, weldye ergegen Rüdiger gegeben 
hatte, wiederholte, aber die Sache ift wahrfcheintid. Denn 
als Soltyk den Vorſchlag machte, eine Brüde unterhalb der 
Mündung ded Wieprz, über die Weichfel zu fihlagen, um 
Jankowski einen Rüdzugsweg zu fichern, indem er vorauss 
feste, daß biefer, wenn ihm das Glück ungünftig war, über 
den Wieprz gegangen und von Potycza abgefcdnitten fepe, fo 
genehmigte Skrzynecki den Gedanken und ſchickte Sottyk, um mit 
Prondzynsky in Gemeinfhaft zu handeln. Dieſer hielt bie 
Sadye für unausführbar , indem er nicht dachte, dan ed mög: 
lich wäre, fchnell genug Fahrzeuge-auf der Ober: Weidyfel zus 
fammtenzubringen, und man ließ ed bewenbden. 

Die Armee fehte im Laufe des 20. ihre rüdgängige Bewe— 
gung fort. Die Divifionen Malachowski, Gierawsti, Ry— 
binsti, Skarzynski und Jagmin gingen ftillfchyweigend bei Pos 
tycza über den Strom; Skrzynecki begab fih nad Warfchau. 

Jankowski befand fid) indeflen feit dem 18. Abends gegen: 
über von Lifobyki; ein ziemlich ausgedehntes Gehölz trennte 
ihn von diefer Fleinen Stadt, und verdedte ihm 12,000 Mann 
unter den Befehlen Rüdiger, welche eben erit auf Schiffen 
über den Wieprz gefegt und die Stadt während des Tages 
“ eingenommen hatten. Rüdiger, weldyer glaubte, ed nur mit den 
Neuausgehobenen, die Ramorino führte, und weldye ebenfalls 





eiten Sie, — Und vergeffen Sie nit, fügte ich hinzu, empfehlen Sie Dans 
kowsty, nicht nachzulaſſen, bis er Rüdiger vernichtet habe.” Die Empfebiung 
war vieneicht indiskret; Indefen mißbiligte file weder Skriynecki, nom fein 
Generaftabs s Chef. 
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bei Golomb Über die Meichfel gegangen waren, zu thun zu 
baben, rüdte voll Vertrauen vor, 

Die Gelegenheit war ſchön; aber Jankowski Fonnte ſich nicht 
mit Ramorino vereinigen, und aus Furcht, Rüdiger entkom- 
men zu feben, hatte er bie Unklugheit, feine Made zu 
theilen: er entfendete die Brigade Bukowski nad) Kod, das 
nod) von Rozycki befetzt war. Sein linker Flügel befand fid) 
fo zu Kod und fein rechter zu Ryki, auf einer Ausdehnung 
von vier Meilen, während die Rufen vor unfrem Gentrum 
vereinigt waren ; dem polnifchen General war dieß wohl bekannt. 
Er fetste fid) den 19. vor Anbruch des Tages mit dem Haupt 
feines Eorps in Marſch. Turno war an der Spibe feiner 
Avantgarde; er brad) aus dem Gehölz hervor, und beim Zus 
fammenjtoßen mit den Truppen, welche vor ihm itanden, hatte 
er ein lebhaftes Gefecht auszuhalten. Der XArtilleries Park 
Jankowski's, der vermöge einer beflagenswerthen Nadyläßigkeit 
fogar ohne Bedeckung war, jtand hinter feinem linken Flügel 
zwifchen Bukowski und feinem Corps. Die Ruffen,, die das 
von unterrichtet waren, fandten einige Schwadronen Rei— 
terei nad) diefer Seite und nahmen ihn weg. Bukowski, 
von Jankowski in diefem Augenblick herbeigerufen, rückte auf 
die Hauptitraße von Kod nad) Serofomla vor, er verfuchte 
nicht einmal, ihn wieder zu nehmen. Zwei Abjutanten bes 
Dbergenerald, der Fürſt Sanguszko und ber Graf Mala: 
chowski, welche Bukowski Befehle bradyten, wurden von ber 
rufiifchen Reiterei aufgefangen. Indeſſen hatte ſich Turno, 
troß einer erhaltenen Kopfivunde, an der Spitze feiner Divi— 
fion tapfer geſchlagen, aber da er nicht unterftüßt wurde, 
war er genöthigt, das Feld zu räumen, und verlor gegen 300 
Mann. 

Jankowski befahl nun den Rüdzug auf Adamow, um feine 
fo ungeſchickterweiſe zeritreufen Eofonnen wieder zu vereinigen; " 
aber da er hörte, daß ſich Ramorino zu Okrzeia befinde, wo— 
bin er fi) zurüdgezogen hatte, fehte er ſich in Marſch, um 
zu ihm zu fioßen und vereinigte fid) mit feiner Divifion. Die 
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leichten Truppen Rozydi’s waren nahe daran, eingefhloflen zu 
‘ werben, machten nichtödeftoweniger ihren Rüdzug, en tkamen 
auf Seitenwegen, und fließen wieder zu dem Corps, von dem 
fie abgefchnitten gewefen waren, , 

Indeſſen führte Rybinsky feine Bewegung aus; der Kan 
nendonner ertönte mit Macht, er befdyleunigte feinen Mari 
und traf zu Jankowski, er wagte nidyt, Halt zu madyen ; aber 
er überließ ihm feine Gavallerie und drängte mit feiner Ins 
fanterie auf Potycza; Jankowski befand ſich dadurch an ber 
Spitze von 47 bis 18,000 Mann. Die Generale verlangten 
den Angriff; aber er war gänzlich entmuthigt, das Treffen 
bed vorigen Abends und die Wegnahme feines Artillerie: Parks 
hatten ihn niedergefchlagen ; Dzialynski zeigte ihm damals den 
Marſch Toll's auf Warſchau an. Er wagte nidyt, fid) weiter 
von da zu entfernen, aus Furcht abgefchnitten zu werden, 
was nicht hätte gefchehen können, wenn ein Brüdenfopf an 
dem Einfluß des Wieprz in die Weichſel geſtanden wäre, beffen 
Wichtigkeit wir ſchon in den vorigen Kapiteln bezeichnet has 
ben. Wenn er übrigens auch den Entſchluß gefaßt hätte, 
vorwärts zu marfchiren, fo hätte er ſich nicht mehr fchmeis 
schein dürfen, Rüdiger einzuholen, der in der vorhergehenden 
Nacht über den Wieprz zurüdgegangen war, und über Lenczna 
einen geficherten Rückzug auf den Bug hatte; aber man hätte 
wenigfteng die Diviffon Chrzanowsky losgemacht, bie fid von 
Zamosc in Bewegung fehen wollte, und fid) der Gefahr blods 
geſtellt fand, mitten unter die feindlichen Streitkräfte zu fallen. 

Wie dem aud) fey, Jankowski befahl Ramorino, bei Go— 
lomb über die Weichſel zurüdzugehen, und begab fid) mit 
dem Reit feiner Mannfchaft auf den Rüdzug gegen Potycza; 
alle dieſe Corps kamen über die Weichfel, ohne beunruhigt 
zu werden. Ramorino ſchlug bei Golomb eine Brüde, und 
erleichterte fo ben Rüdzug Chrzanowski's, weldyer über Lu 
blin vorrüdte, und drei Meilen von Lenczna vorbeifam, mos 
hin ſich Rüdinger zurüdgezogen hatte; er erreichte ohne 
Berluft des linke MWeichfel«Ufer und nahm zu gleicher Zeit 
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3 Stück Belagerungs:Gefhüb mit fih, melde er aus Ba* 
mode gezogen hatte, und über Zawichoſt führen ließ, 

Alle polnifchen Truppen waren fo wieder über die Weich—⸗ 
fel gegangen, indem. fie fi) in aller Eile vor einem einges 
bildeten Feinde zurüdzogen; das Haupt der. Armee nahm 
feine Stellung wieder in dem Lager vor Praga, die Avant⸗ 
garden beſetzten Kaluszyn und Kuflew, indem fie mit ihren 
Vorpoſten den Koitripn beobachteten. 

Bei feiner Zurückkunft in die Hauptitadbt fand Serzynecli 
die allgemeine Stimmung um fo mehr gegen ihn eingenoms 
men, je unglüdticher der Ausgang der Bewegung Jankows— 
8 gewefen war. Man überließ fich bitterem Tadel über 
die Art, mit der die militärifchen Unternehmungen betrieben 
wurden, man fing an, von Berrätherei zu fprechen; mehr als 
Ein Befehtshaber war von da an dem widrigften Verdacht 
preißgegeben, Das Mißtrauen wurde von einigen Journa— 
(en und . Unzufriedenen ausgebreitet und unterhalten. Es 
gab ſelbſt Perſonen, melde Komplotte anzeigten, die mit 
den rufiifchen Gefangenen, weldye in Czenſtochau feitgehalten 
wurden, und durch ihre Vermittlung, mit der feindlichen 
Armee angezettelt feyen. Es iſt jet deutlicd) bewiefen, daß 
dem nicht fo war; ed war nur eine jtrafbare Schwäche 
von Seiten einiger Männer, weldye heimlich mit ruffidyen 
Gefangenen, die ehemals ihre innigen Freunde gewefen waren, 
aber ohne die Abficht, der Sache, des Czar's zu dienen, Briefe 
wechfelten, 

Eine diefer Anzeigen, welche von Gallizien kam, war nichts 
deitoweniger fo ausführlich, fo beftimmt, daß der Obergenes 
tal und die Regierung die Perfonen, weiche diefelbe anklagte, 
feſtnehmen Iaffen zu müffen glaubte. Dieß waren die Ges 
nerale Hurtyck, Jankowski, Szalawski und Bukowski, ber 
Kammerherr des Kaiſers Nicolas Fentſch, Bendkowski, bei 
der Verwaltung angeſtellt, und Madame Bazanow, die Ges 
mahlin eines ruſſiſchen Offiziers. Der Gonditor Leſſel, 
Schwager des früheren Kriegs-Miniſters Hauke, und der 


Dbrift Slubicki, wurden ebenfalls verhaftet, aber bald nad 
ber, als völlig unſchutdig wieder in Freiheit geſetzt. 

Diefe Berhaftungen fonnten mitten unter ber allgemeinen 
Erbitterung nicht ruhig vor ſich gehen: es mar der 29. Juni, 
der Tag, wo man jeden Monat die Rerelution des 29. Nos 
vembers feierte, ed mar überdieß Sonntag: die Bevölkerung, 
von den Arbeiten der Woche frei, befand fich auf den Stras 
fen. Man fchritt zuerft zur Einziehung des Generald Hurs 
ty, der, außer der Anklage, in die vermeintliche Berfchwös 
rung vermwidelt zu feyn, aud) noch beſchuldigt wurde, die 
Gtaatdgefangenen, welche unter der Regierung des Großher 
3098 in Zamosc eingefchloffen waren, hart bebandelt zu has 
ben; er war aud in der Wirklichkeit einer der £hätigiten 
Vollſtrecker feiner Milltührlichkeiten. Bu Fuß von feiner 
Wohnung nad) dem königlichen Schloſſe abgeführt, wo man 
einige Zimmer zur Aufnahme der Gefangenen zubereitet 
hatte, wurde er von einer aufgebrachten Menge begleitet 
und mit Verwünſchungen überhäuft; die Nationalgarbe, 
weiche ihn edcortirte, Eonnte ihn gegen Beſchimpfungen und 
Mißhandlungen nidyt [hüten ; feine Uniform wurde in Feben 
zerriffen; eine unermeßlicdy,e Menge, auf dem Schloßplatz ver: 
fammelt, verlangte, daß man die Berräther richte, und 
drohte, bis zu den heftigften Gewaltthärigkeiten zu fchreiten. 

Der Fürſt Czartoryski fam dazu; und es gelang ibm, 
die Gährung ein wenig zu dämpfen; indem er fchleunige 
und nachdrückliche Gerecjtigkeit veriprah. Roman Sol— 
tye war feinerfeits fo glücklich, der Sache eine andere 
Wendung zu geben. Er hielt eine Anrede an die Men: 
ge, fprady mit ihr von den Pflichten, weldye fo ſchwie— 
rige Umjtände erheifchen, er zeigte ihr den Zweck, den fie er: 
reihen müfle, beſchwor fie, fih in den Schranken ber 
Gefetzlichteit zu halten und die Ordnung und Gefege zu 
ehren. Man fehte Vertrauen in feine Morte; der Haß, ben 
er gegen die Moskowiter trug, war wohl bekannt, man ver: 
langte feinen alten Water zu befucyen, dem man bie Öffent- 
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liche Dankbarkeit für feine fangen Dienfte und für bie 
Standhaftigfeit, mit meldyer er feine lange Gefangenfchaft 
ertragen hatte, auddrüden wollte. 

Sottyd nahm den Vorſchlag an, in der Abficht, die Menge 
vom Schloſſe zu entiernen. Er fiellte fih an die Spibe 
und nahm feine Ridytung gegen bad Haus feines Baterd, 
durch bie volkreichſten Straßen hinziehend ; je weiter er kam, 
deſto beträdytlidyer wurde die Maſſe. Als er vor feinem 
Hotel ankam, hatte er mehr ald 20,000 Perfonen, Bürger, 
Soldaten und Nationalgarden, in feinem Gefolge, welche die 
Luft von Beifallrufen ertönen ließen. 

Eine Deputation mwurde an ben Greid gefandt; er war 
im Bette, die Leiden, welche er in feinem Gefängniffe zu ers 
dulden gebabt hatte, hatten ihn des Gebrauchs feiner Glies 
ber beraubt. Man wollte ihn noch fehen; man wollte ſei⸗ 
ner Standhaftigfeit huldigen, den Veteran der Freiheit be: 
grüßen. Er fügte fih den für ihn fo ehrenvollen Wüns 
ſchen; er ließ fi) auf einen Balfon tragen, hatte aber nur 
die Kraft, mit ſchwacher Stimme zu fprehen: Gott fegne 
euch, Bertheidbiger des Baterlandsd! Der Zuftand, 
in dem er ſich befand, rührte diefe großmüthige Bevölke— 
rung; Ihränen entiirömten den Augen diefer Menichen, die 
fo eben nody von der Rachgier beherrfcht waren; mehrere 
fonnten ihr Schluchzen nicht zurückhalten. Man ging in 
heftiger Bewegung auseinander, indem man den Himmel 
anflehte, die Tage des ehrwürdigen Mannes zu erhalten, der, 
dreimal Zeuge des Sturzes Polend, es nod) einmal untere 
liegen fehen follte. 

Wihrend diefer Zeit wurden die Gefangenen, von der 
Nationalgarde begleitet, alle-in das Schloß gebraht; und 
da fie vor ein Kriegsgericht geftellt werden follten «die 
Hauptftadt war ſchon in Velagerungsitand erflärt worden ), 
ernannte der Gouverneur der Stadt, General Routier, 
der Krukowiecki in feinen Functionen erſetzt hatte, eine aufs 
ferordentliche Sommiffion, beitehend aus Offizieren aller Grade, 
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bie aus dem glühendften Patrioten gewählt waren, um fie zu 
sichten. 

Die ruffifche Armee erhielt ihrerfeits einen neuen Feld 
bern. Paszkiewicz, der durd) feinen Feldzug in Perſien be: 
fannte General, übernahm den Oberfehl der an der Narem 
vereinigten Macht: fie belief fid) Damals auf ungefähr 60,000 
Mann. 86 Bataillone, 150 Schwadronen und 300 Kanonen 
‘waren gegen Pultusk hin verfammelt. Siedlce war nur 
von Abtheitungen beſetzt, aber man erwartete hier die Di- 
pifion Golowin, beftehend aus den Reſerven der Armee, welde 
ſich jenfeit8 ded Bug befanden, und die auf biefer Seite. 
vereinigten Maffen auf 9000 Mann bringen follten. Hinter 
dem Wieprz war das Corps des General Rüdiger, welches 
man ungefähr auf 14,000 Mann anfchlagen Bann. 

Als Paszkiewicz den Oberbefehl der Armee übernahm, 
hatte er die nemlichen Scywierigkeiter, wie feine Vorgänger, 
zu überwinden. Er wußte, wie fie auf einmal eine große 
Strecke Landes’ deden, um die Streifzüge der polnifchen 
Armee, welche den Aufftand in Maſſe der ruffifch: polnifchen 
Provinzen begünftigt hätten, zu verhindern, und dennod) feine 
Truppen fo zufammenzuhalten, um nicht geſchlagen werden 
zu Fönnen, 

Es ftanden ihm nur drei Wege zu Gebot, um diefen dops 
pelten Zweck zu erreichen: fid) zurüdziehen, dieß war ohne 
Zweifel das Nachtheiligfte; in feiner Stellung bleiben, das 
konnte gefährlich werden; endlich vorwärts zu marfihiren, 
um Skrzynecki anzugreifen; aber die Ausführung biefer letz— 
tern Bewegung war im höchſten Grade fchwierig, er fonnte 
fid) nicht leicht einen guten Erfolg verfprechen, die Weichſel 
mußte ihn nothiwendigerweife aufhalten. Verſuchte er, ben 
Uebergang zu erzwingen, fo Tief er Gefahr, ungeheure Ber: 
luſte zu erleiden, und ſich außer Stand zu fehen, irgend 
etwas Ernfthaftes auf dem entgegengefeten Ufer zu unter 
nehmen. Er entjchiedb ſich nichts beitoweniger für biefen 
Plan, welcher allerdings viele Schwierigkeiten hatte, aber bad 


Ende des Kriegs Herbeiführen konnte. Er beſchloß an der 
Nieder : Weicyfel zu agiren, indem er feinen militärifchen 
Plan mit ben bipfomatifchen Unterhanblungen des Grafen 
Orlow in Verbindung fehte, der ſich nach Berlin begeben 
und ben preußiſchen Hof für das Gelingen der Projekte des 
Gjars lebhaft intereſſirt hatte, 

Preußen warf jest die Maske ab, rüftete Lebensmittel 
und Scießbebarf für die ruſſiſche Armee; es errichtete Mas 
gazine, an dem Theil der Grenze, an welchem Paszkiewicz 
bei ſeiner Bewegung hinziehen mußte; endlich ließ es unge⸗ 
heure Kriegs- und Mundvorräthe, die eben zu Wafler in 
Danzig angefommen waren, die Weichſel heraufgehen; es 
ließ fogar eine Brüde auf feinem Gebiet zurichten, zwei 
Meilen von dem Punkte, wo Paszkiewicz im Sinne hatte, 
den Strom zu überfchreiten. 

So diente Preußen von jeht an der ruſſiſchen Armee zus 
gleich als Magazin für Lebensmittel, als Stützpunkt und 
im Nothiall als Zufluchtsort. Vergebens war es, daß die 
polnifhe Regierung ein Manifeft befannt machte, um gegen 
diefe Verletzung der Neutralität zu protefliren; bergebeng, 
daß fih Skrzynecki beim König von Preußen ſelbſt darüber 
beklagte, und daß endlich der franzöſiſche Minifter, Graf Fla— 
hautt den Hof von Berlin aufforderte, feine alte Verfprechuns 
gen der Nicht:Intervention zu beobadyten. Preußen nahm von 
nun an feine Rückſicht, und ſtimmte darauf einen höheren Ton 
an, es erklärte, daß ed nur das Gelingen der Anftrenguns 
gen Rußlands mwünfden könne, und daß ed während des 
ganzen polnifhen Kriegs niemald neutral, fondern nur 
unthätig geweien fey. Dabei begnügte man fih. Kran 
teih und England, fey ed, daß fie die Wichtigkeit des Um— 
ſtandes nicht gehörig mwürdigten, fey es, daß fle, indem fie 
bie Angelegenheiten Belgiens vorher beendigen wollten, ehe 
fie fid) mit denen Polens beſchäftigten, nicht offen mit Preufr 
fen brechen mochten, unterftüßten uns nicht, wie fie ed hät 
ten thun follen. 


Man fleht aus dem Vorſtehenden, daß Paszklewicz, in⸗ 
dem er die Weichſel überfdyritt, auf der einen Seite ein gr 
wagtes Manöver unternahm, ſich auf ber andern dagegen ber 
Hinberniffe, die feinen Vorgänger feilelten, entledigte, inbem 
er bie Operations» Linie durch die rufjiid«polnifchen Provin⸗ 
zen aufgab. | 

Die Abſichten Vaszkiewicze, bie durch). Preußen begünftige 
wurden, waren in Warfdyau nicht unbekannt, und die Polen 
bereiteten fidy) vor, einen Widerſtand entgegenzufegen, der 
der Gefahr gleid) käme, die jie bedrohte. 

Der Reichstag ermächtigte am 1. Juli die Regierung, den 
Aufitand in Maffe „pospolite ruzsenie‘ zu organifiren. Diefe 
Maxfregel wurde auf den Vorſchlag des Landboten Szaniedi 
angenommen; als fehr thätiges Mitglied der Parthei der 
Bewegung, wollte er ohne Unterlaß den Reidystag zu 
fräftigen Maafregein veranlafen. Er hatte feit langer Zeit 
vorgefchlagen, die Feldbauern zu Eigenthümern zu machen, 
und ihnen durch ein Geſetz ben Beſitz ber Felder zu ſichern, die 
fie im Pacht hatten, aber diefer wichtige Antrag wurde kalt 
aufgenommen; der Reidystag begnügte ſich damit, einen Ans 
trag an die Kommillionen zu verweifen, ber, wenn er obne 
Berzug angenommen worden wäre, unfrer Sache 100,000, 
unmittelbar bei ihrer Dertheidigung betheiligte, Streiter ger 
wonnen hätte ®). 

. Dad allgemeine Aufgebot Bonnte ohne dieſe Maafregel 
keine große Wirkung hervorbringen; andere Urſachen vers 
mehrten nod) die Scywierigkeit: die Ernte nahre heran und 
hielt die Bauern in ihrer Heimath zurüd; die Waffen waren 
felten und unvollfommen; was davon zum Dienfte tauglid) war, 
befand fid) in den Händen ber aktiven Armee. Daher war 
diefer allgemeine Aujruf an die ganze Bevölkerung großen 


») Eine gute Anzahl von Privatperfonen fiherte den Bewohnern ihrer Giüs 
ter, weiche in der Armee dienten, das Eigentbum von Feldern zu; aber die⸗ 
fer Schritt hätte, um eine große Wirkung hervotzubriugen, allgemeiner wer 
den müſſen. 
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theils vergeblich auf dem linken Weichſelufer, und hatte auf 
dem rechten Ufer faſt gar keine Folgen. 

Dennoch machte die Regierung, in der Abſicht, dieſer 
National-Maßregel eine große Ausdehnung zu geben, eine 
kräftige Protlamation bekannt, welche fo anhebt: 


„Im Namen Gottes; im Namen der Freiheit, der heute 
zwifchen Leben nud Tod geftellten Nation; im Namen der 
Könige und Helden, die ehemals für die Religion und die 
Meuſchlichkeit geftrieten haben; im’ Namen der fommens 
den Geſchlechter; im Namen der Gerechtigkeit und der 
Befreiung von Europas. 2 2 2 0 0 ee ne. 

„Den Prieftern Chrifti, den Bürgern und Bauern, 
weld;e die Rechte und Belohnungen erwarten, die fie auf 
redlihe Weiſe verdient haben, und welche fie nur in einem 
freien Polen erlangen koͤnnen; den Offizieren aller Grade, 
welche zum Commando des Aufgebots in Maffe berufen 
find, haben wir verordnet, wie folgt: . 2. 22 e 
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Der Reichstag hatte ſich mit neuen Mitgliedern vermehrt. 
Die Flüchtlinge der mittäglidyen Provinzen hatten ihm zwölf 
Landboten zugeſchickt. Alle gehörten durch ihren Charatter 
und ihre Stellung der Partei der Bewegungen an. Die 
Berhandlungen verfprachen entichiedener und nachdrüuͤcklicher 
zu werden: in der That, einer diefer Neuerwählten, der Lands 
bote bed Bezirks Hayſyn, Jelowicki, ftellte fogleih einen Ans 
trag, der zum Zweck hatte, die Völker für die Befreiung 
Polens weiter zu interefiiren. Da er feine Hoffnung mehr 
auf die Hilfe der Regierungen hatte, wollte er ſich an bie 
Nationen wenden, und ſie mit unſrer Sache befreunden, indem 
er ihnen die Gefahr daritellte, die fie ihrerfeits bedrohen 
würde, wenn wir unterlägen. Die Ungarn ”), die Deutſchen 

*) Die zwei und zwanzig Komitate Ungarns batten dem Kaiſer von Def: 


reich Bittſchriften vorgelegt, um im unferer Sache einzufchreiten, und fdylus 
gen feinft vor, uns mis Gewalt der Waren zu unterſtützen. 


fingen an, ihre Sympathie an den Tag zu legen: man 
brauchte biefe ebelmüthige Gefinnung nur zu erregen und 
weiter zu entwideln, um fie vielleicht zur Iheilnahme an 
dem Kampfe zu bewegen, den wir beftanden. 

Der Berfuh hatte nichts deſtoweniger feine Gefahren, 
er mußte die Regierungen, welche geneigt ſchienen, uns eine 
hilfreiche Hand zu leiten, verlegen, und diefe Anſicht hatte 
die Mehrheit der Kammer fo fehr eingenommen, baß man 
dem Antrag Jelowicki's Feine Folge gab: man fehte ihm bie 
halbe Gewißheit einer baldigen Intervention Frankreichs und 
Englands entgegen, weldye Gewißheit auf die von dem Mis 
nifter Sebaſtiani gemachte Erklärung gegründet wurde, daß 
fid) die Polen nur noch zwei Monate zu halten hätten, und 
dann durch Frankreid) gerettet wären; man veriidyerte fo: 
gar, daß in London Unterhandlungen in biefer Beziehung 
eingeleitet feyen, daß England fie unterftüße, und daß Oeſt⸗ 
reich fie nicht zurückweiſe. 

Wir wollen zu den Kriegs-Operationen zurückkehren. Die 
Armee des Paszkiewicz war den 4. Juli in Bewegung; ſie 
war von Pultusk und Rozan auf Plock und Sierpe vorge— 
rückt. Dieſe in vier Kolonnen abgetheilten Truppen richteten 
ihren Marſch fo ein, daß fie den 8. an den Orten angekom⸗ 
men feyn Eönnten, die fle erreichen follten. 

Die erfte Kolonne nahm ihre Richtung über Plonsk, fie 
beitand aus ber Neiterei von Witt. Die zweite Kolonne 
rückte von Kleczewo über Sochoczyn vor, fie ftand unter den 
Befehlen Szachoffskoi's. Die dritte von Rozan aufgebros 
dyen, rüdte über Makow und Ciechanow auf Bielsk, fie war 
aus der Garde gebildet. Endlich die vierte fette ſich von 
Rozan in Mari), und ihren Weg über Prasnysz, Mlawa 
und Gierpe nehmend, lenkte fie auf Lipno ein; fie beftand 
aus dem Korps Pahlens *). 

*) Während dieſes Marfches kam der Großfürſt Michaet mit den rufflfchen 


Garden über die Güter des Generals Kidi. Als die mostowitifden Solda⸗ 
ten die Beſitzthümer der Witstwe dieſes Helden plünderten, kam der Verwalter 
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So ftellte fid) die Armee des Paszkiewicz rings um Mo— 
bin; feine diefem Plate am meilten annähernde Kolonne 
ftand nur einen Tagmarfd) davon, und bie drei übrigen Kolonnen 
waren nur einen halben Tagmarſch eine von der anderen 
entfernt: Paszkiewicz hatte Sorge getragen, feine Bagagen 
längs der preußifchen Gränze hin zu geleiten; fein Marſch 
war nichtsdejtoweniger beſchwerlich; er hatte eine Menge 
von Wagen, die mit Lebensmitteln beladen waren, in feinem 
Gefolge; ſchwerlich wäre er eier Armee widerſtanden, die 
plötzlich von Modlin hervorgebrochen wäre. 

Folgendes ſind die Dispoſitionen, welche ihm der General 
Skrzynecki entgegenſetzte: Er ließ die Diviſionen Milberg, 
Sierawski, Turno und die Brigade Ambroſius Skarzynski 
auf Modlin marſchiren; die Diviſionen Malachowski und 
Caſimir Skarzynski wurden bei Jablonna in Zwiſchen- 
Echelons aufgeſtellt. Die Diviſionen Rybinski und Jagmin 
hatten Stellung bei Dembe, die von Ramorino bei Po— 
tycza; dieſe drei Diviſionen waren nach dem traurigen 
Ausgang der Expedition Jankowski's zuerſt über die Weichſel 
. zurüdgegangen, wie wir ſchon geſagt haben; hernach waren 
fie vorwärts gerüdt, Ramorino auf Siennica, Rybinski und 
Zagmin auf Kaluszyn und Kuflew, und von da auf Sieblce, 
wo fie den 1. Juli angekommen waren; fie hatten die Rufs 
fen von da verjagt, fich fofort bei Annäherung Golowins 
- in die Stellung von Dembe zurücdgezogen, wo fle fid) feit 
dem 4. befanden, was Ramorino gleichfalls genöthigt hatte, _ 
fid) auf Potycza zurüdzumenden. Die Divifion Chrzanowski 
endlid) befete das linke Ufer der Weichfel, und Eonnte dem: 
zufolge damals einen unmittelbaren Antheil an den Opera: 
tionen nehmen. 

Skrzynecki hatte ſo feine Truppen in einem Augenblicke 


des Guts, fich über diefe Gemwaltthätigkeiten zu beklagen, und den 
Großfürften zu bitten, daß man fie verfchone; diefer antwortete Ihm 
mit Härte: „Geh, verlange Gerechtigkeit von deinem Herrn, er en 
in den Feldern von Oſtrolenka.“ 
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jeritrent, wo er fle hätte vereinige haften folen, um einen 
entfcheidenten Schlag auszuführen. Den 5. begab er fih 
in Perfon nah Modlin, und kam in diefem Plage im bem 
Augenblicke an, wo die Armee des Paszkiewicz ihre Flanken— 
bewegung begonnen hatte; außer der Garnifon hatte er 
21,000 Mann bei fih, weldye er leicht am Tage des 5. au! 
31,000 Mann bringen Eonnte, indem er die zu Jablonna gelak 
fenen Truppen berbeirief, Den 6. hätte er zu dieſer Mafı 
die auf der Hauptfiraße von Siedlce echelonnirte, ſich av 
ungefähr 9000 Mann befaufende Mannfchaft hinzufügen kön 
nen; er konnte alfo Padzkiewic, am 6. mit 31,000 und am 
7. mit 40,000 Mann angreifen. 

Der Regen hatte die Straßen unmwegfam gemacht, un 
die Lage bed Feindes wurde dadurch nur um fo mißlicher; 
es handelte fid) nur darum, gegen ihn zu marjchiren, um 
ihn einzeln zu fchlagen. Prondzynski rieth ed an; abe 
Skrzynecki begnügte ſich, den 6. die Divifion Mitberg und 
Turno nad) Plonsk zu ſchicken, wo fie nur einer Abthei— 
fung Reiterei begegneten, die ſich bei ihrer Annäherung ent 
fernte, und Milberg verfolgte ihre Bewegung mit Umfict; 
Witt wid) dem Gefecht aus und rüdte auf Plock. 

Den s. befand fid) das Haupt der Armee des Paszkiewicz in 

den Umgebungen diefes Plabed, das große Generalquartier 
wurde bier eingerichtet; die Ruffen machten einige Zurünlun: 
gen, um eine Brücke über bie Weichfel zu fihlagen, fie bat: 
ten eine unbefchreibliche Bangigkeit, und waren ſehr auf 
ihrer Hut. Als die polnische Avantgarde auf der Straß 
von Plonsk erfihien, verließ es dad Hauptquartier Pod in 
aller Eile, und kam erft wieder dahin zurüd, als es ſah, 
daß diefelbe nicht unterftüßt wurde. Es iſt wahrſcheinlich 
daß Paszkiewicz nur Halt gemacht hatte, um die Ankunft 
feiner Lebensmittel und feiner Nachzügler zu erwarten, mel 
che die Polen nidyt einmal verfuchten, wegzunehmen. 

Skrzynecki blieb unbeweglicd; in feinen Stellungen mäh: 
rend des drei Tage, ald Paszkiewicz nad Plock marfdirte. 
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Mehrere‘ Generale verfuchten es, ihn zu beftimmen, vorwärts 
zu gehen; Prondzynski fchlug vor, der rufiifhen Armee an 
bie Niederweichfel zu folgen, ſich beftändig einen halben Tag« 
marſch hinter ihrer Nachhut zu halten, um fie in dem Aus 
genblide von hinten anzugreifen, wo die Hälfte ihrer Streit: 
Eräfte über die Weichſel gefett hätte. Diefer Rath wurde 
ebenfalls verworfen, Skrzynecki hielt die Gefahren einer in 
weiter Entfernung von Modlin verlorenen Schlacht entge 
gen, was eine unordentliche Flucht herbeiführen und feine 
Armee auflöfen Eönnte, ehe fie diefer Platz erreicht haben 
würde; er fürditete es um fo mehr, ald Paszkiewicz, über 
Plock vorrüdend, in Pultusk eine Divifion von 8000 Mann 
unter den Befehlen Gerfienzweigs zurückgelaſſen hatte, bie 
ihn während feines Rückzugs hätte angreifen können. Gols 
tyk, welcher die Kühnheit des Plans von Prondzynski und die 
Befürchtung ded Dbergenerald in Uebereinftimmung bringen 
wollte, fdylug vor, der Bewegung unferer Armee längs der 
‚Weichfel ein Brüdenbaugeräthe, weldyes den Fluß herunter» 
gekommen wäre, folgen zu fallen. Der General Ledochowski, 
‚Gouverneur von Modlin, machte ſich anheifhig, es mit 
den Fahrzeugen und Materialien, die ihm zu Gebot flanden, 
in zwei Tagen herbeifchaffen zu laffen. Dieſes Geräthe hätte zu 
gleicher Zeit gedient, der Armee Lebengmittel zuzuführen, und 
innerhalb 24 Stunden auf einem beliebigen Punkt eine Brücke 
über die Weichſel zu werfen; auf diefe Art wäre man im 
Stande gewefen, Paszkiewicz anzugreifen, und im Balle des 
Nichtgelingens hätte man auf das entgegengefehite Ufer der 
Weichfel überfeen, und fid) vor. einer zu lebhaften DBerfols 
gung in Sicherheit begeben künnen”). 

Aber Skrzynecki fand auch an biefem Vorfchlag feinen 
Geſchmack. Seit der Schlacht von Oſtrolenka, und befon: 





*) Man kann leicht urtheilen, welche Wichtigkeit bei diefer Gelegenheit 
ein guter Brückentopf bei Plock gehabt hätte, man kann fogar feſt be; 
baupten, daß, wenn ein folcher beftanden hätte, Paszkiewicz niemals 
unterhalb diefer Stadt hätte über die Weichfel dringen können. 
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ders feit dem unordentlichen Rüdzug der polniſchen Armee 
auf Warſchau ſchien er das Vertrauen in feine Truppen ver 
foren zu haben; er fürdytete ohne Unterlaß die Erneuerung 
der Vorfälle von damals. 


Indeſſen fette Paszkiewicz feine Bewegung fort. Er nahm 
feine Richtung auf Oſiek, wo das Korps Pahlend, welches 
über Lipno hier angefommen war, ihm die Brüde, zu web 
dyer ihm die Preußen die Materialien geliefert hatten, in 
Stand fette. Diefe Brüde beftand aus drei Theilen, und 
vereinigte zwei Beine Infeln, weldye ſich auf diefem Punkte 
ded Fluffes befinden. Sein Anrüden auf das rechte Ufer 
war durch einen Brückenkopf vertheibigt; bie Pleinen Inſeln 
waren. befeftigt, und mußten den Rufen ald Zufluchtsort 
dienen. 


Während des Marfches von Paszkiwicz von Plod nad 
Oſiek war es für Skrzynecki nicht mehr Zeit, feiner Bewe— 
gung zu folgen; denn Paszkiewicz war mehr als drei Tag: 
märfc)e voraus, und im Begriff, über den Strom zu gehen 
und unferer Armee nad) Warſchau zuporzufommen, während 
die Polen ihn unnütz auf dem rechten Ufer verfolgt hätten. 
Es blieb daher dem Generalifiimus Fein anderes Mittel üb 
rig, als über die Weichſel zurüdzugehen, feine ganze Macht 
in der Richtung gegen Sochaczew zu vereinigen, und gerade 
auf Paszkiewicz loszugehen. Dieß riethb ihm aud) Ehlopidi, 
durch Vermittlung des Generals Wonſowiez. Skrzynecki 
hätte alddann in einer vortheilhaften Stellung eine Schlacht Kies 
fern, und fid) in allen Fällen auf die Bzura, eine wichtige 
Vertheidigungstinie, weldye durch Verſchanzungen zu befefti- 
gen gewefen wäre, und die Paszkiwicz nod) vor feiner Ans 
Funft bei Warſchau hätte eritürmen müſſen, zurüdzichen 
fünnen, | 

Skrzynecki, weit entfernt, einen ſolchen Entfchluß zu faſ— 
fen, blieb in feiner Stellung zu Modlin. Milberg allein 
mit feiner Divifion und der von Zurno war gegen Plock 
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hin abgeſandt, und hatte ſeinen Vortrab an den Flühchen 
Skrwra und Wkra. | 

Den 16. erhielt Skrzynecki das durch Sebaſtiani gemachte 
Interventionsverfprechen. Diefer Umftand mufte den Ent 
ſchluß, welden er gefaßt hatte, Paszkiewicz nicht anzugreis 
fen, befeitigen; aber derfeibe hatte in diefer Beziehung feinen 
entfchiedenen Einfluß; fein Entfchluß war auf ernithaftere 
Umjlände gegründet. Seit feiner Ankunft in Moblin hatte 
ſich Skrzynecki entſchieden, den Rufen unter den Thoren 
von Warſchau eine Schladyt zu liefern, und freute ſich dars 
auf, Paszkiewicz ſich in eine fo gefahrvolle Bewegung einlaffen 
zu fehen. Er vermieb es, die geringfte Demonjtration zu 
machen, aus Furcht, ihn dadurd) zur Uenderung feines Bor» 
habens zu bringen; er verbarg, verftelfte felbit feine ins 
nerliche Befriedigung. 

Der Landbote Goſtkowski, der fein Verwandter und 
Freund zugleich war, erzählt und, daß er, den Entfchluß 
der Rufen, über die Weichſel zu gehen, vernehmend, 
ausrief, indem er mit großen Schritten in feinem Gemad) 
aufund ab ging: „Sc habe fie endlich; diefe Bewe 
gung wird über den Krieg entfcheiden; denn 
aufdem rechten Ufer fönnte ich fie lange ſchla— 
gen, und müßte doch immer wieder von vorne 
anfangen.” Zuletzt empfahl er ihm das tiefite Stillſchwei— 
gen über fein Vorhaben. Serzynecki hatte, wenn er fie auf 
dem linken Ufer erwartete, erftlic) den Bortbeit, fie von einer 
befeftigten Stellung aus zu befämpfen, und jie über Modlin in 
ber Flanke nehmen zu Eönnen; zweitend aber, wenn ber 
Angriff nicht glücticdy war, feine Truppen nicht bloszugeben. 
Wenn im Gegentheil dad Glüd feine Bemühungen krönte, 
war,die rufiiiche Armee verloren, er übermannte fie auf 
ihrem langen Rüdzuge und vernichtete fie ohne Zweifel 
gänzlich. 

Zwar begab er ſich allerdings der Vortheile, weldye ihm 
ber Flankenmarſch Paszkiewicz's verfprad, er traf weber am 
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Uebergang fiber die Weichiel, nod) an dem Über die Baura 
mit ihm zufammen, aber er fchmeichelte fih, feine Genug 
thuung in einer Hauptfchlacht zu nehmen, und alle diefe Bor: 
theife, indem er ein allgemeines Treffen unter den Mauern 
von Warſchau entipann, wieder zu gewinnen. 

Wenn die Armee und die Nation völlige® Bertrauen in 

Skrzynecki gehabt hätten, wäre tiefer Plan vielleicht ber 
angemeflenite gewefen; aber in tem Zuftande, in dem bie 
Angelegenheiten waren, inmitten der Ungunft, in bie der 
Dbergeneral gefallen war, und weldye bas Geheimhalten feines 
Plans, das ihm die Umftände auferlegten, noch vermehrte, 
konnte er nur fchwer auf ſolchem Wege die Dinge zum Guten 
lenken; er follte geftürzt werden, ehe er dahin gelangte. 

Sp wurden die Augenblidde vernacdjläffigt, die uns ſowohl 
vor, ald nad) dem Weichfelübergange günftig hätten werden 
fünnen; fo wurde Polen dahin geführt, fein Schickſal ron 
einer einzigen Scyladyt abhängig zu feben:. wenn man we 
nigftend Warſchau mit Mundvorräthen verfehen, wenn man 
ed wenigftend durch gute Werke vertheidigt hätte; aber man 
gab ſich eben fo wenig Mühe, es zu decken, als feine Um 
terhaltsmittel zu fichern! 

As Skrzynecki fah, daß die Moskowiter an der preufis 
fdyen Gränze feft faßen, dachte er nur daran, die Korps am 
zugreifen, weldye fie auf dem rechten Ufer der Weichſel hats 
ten. Er hatte am 12. Juli die Divifion Chrzanowski von 
dem linken Ufer über Warfchau auf Dembe geſchickt, wo 
diefer General zu Rybinski ftieß, und fogleidy die Offenfive 
gegen Golowin ergriff, der unflugerweife, um ihm zu be 
gegnen, in drei Kolonnen vorrüdte, mit der rechten über 
Etanislawow, mit der linken über Siennica, und mit dem 
Centrum über Minsk. Chrzanowski drang den 14. Juli 
mit feinem Hauptkorps bi8 Minsk vor, Bam hier in dem 
nämlihen Augendiid an, wo Golowin erfhien. Jagmin 
brad) mit feiner Neiterei über Jakubow hervor, er zog durch 
die Kolonnen des rechten Flügels und des Centrums, das 
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er von ber Seite und von hinten angreifen follte; zu glei« 
cher Zeit rüdte Namorino von Potycza über Dfied, Giennica 
und Eeglow vor, er follte auf Kaluszyn losbrechen und ben 
Ruffen den Rüdzug abfchneiden. Alfo marfchirten mehr als 
20,000 Polen vorwärts, um Golowin einzufchließen und zu 
vernichten, ber zu vertrauensvoll der Gefahr entgegenging. 

Die Avantgarde Chrzanowski's befchte Minsk; fie war 
von dem Dberiten Suar befehligt; fie Teiftete mittelft vier 
Stüden leichter Artillerie, weldye die Ruſſen heftig ber 
ſchoßen, einen hartnädigen Widerftand, während Chrzanowski 
feine Truppen hinter ihr verfammelte, ohne daß fie der 
Feind gewahr werden konnte. Aber die Bewegung Jagmins 
machte ihn zuerft aufmerfjam, er zog fid) in aller Eile auf 
Kaluszyn zurück, und da Jagmin bei biefer Gelegenheit nicht 
die nöthige Enticdyioffenheit zeigte, und Ramorino zu fpät 
angefommen war, konnte Gowolin Siedlce wieder erreichen. 
Dod) ließ er nod) immer 41200 Gefangene und eine Kanone 
in der Gewait der Polen. 

Skrzynecki, nachdem er das Korps Milbergs in ber Woy— 
wodſchaft Pod aufgeftellt, und die Divifionen Maladyowsti 
und Eafimir Skarzynski nad) Warfchau hatte zurückkommen 
laſſen, begab fich felbit nad) Jeruzalem, wo fich das Korps 
Chrzanowski's und eine Parteigängerfolonne, unter den Bes 
fehlen Rozycki's beifammen fanden, welcher Letztere Litthauen 
gewinnen und endlid) jene Sümpfe von Pinsk beſetzen follte, 
deren Wichtigkeit man bis jet nicht zu ſchätzen gewußt 
hatte. 

Skrzynecki hatte damald 24,000 Mann bei Jeruzalem, Go: 
lowin war zu &iedlee, und Rüdiger jenfeitd des Mieprz. 
Er wollte zwifchen die beiden ruſſiſchen Korps eindringen 
und fie einzeln zu ſchlagen ſuchen; demzufolge ging er 'auf 
Roza vor, welches er den 49. mit den Divifionen Rybinski, 
Jagmin, Chrzanowski und dem leichten Korps Rozycki's ber 
feste, und fandte Namorino auf Kod ab, das diefer einnahm, 

nachdem er Hier ein rufiifches Detafchement überfallen hatte. 
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on Roza marfchirte Skrzynecki mit feiner Hauptmadt 
auf Domanice; er ging bei Wochynie über den Liwiec, une 
rückte ohne Wideritand in Siedlce ein, wo er den Feind zu 
finden glaubte, während Chrzanowski nady Zbuczyn vorbrang. 
Diefer war glücklicher, er hatte feine Bewegung während ber 
Nacht ausgeführt, und Fam den 20. mit Anbrud) bes Tages vor 
Zbuczyn an. Die Ruffen hatten ſich bei ihrem Rückzuge ren 
Siedlce in zwei Kolonnen getheilt, die eine marſchirte über 
Mordy, die andere über Zbuczin auf Biala. Chraanowäli 
griff Diefe an, nahm ihr einige Hundert Gefangene und ihre 
Bagagen ab. 

Skrzynecki' vermeilte ſich zu Siedlce; die ruſſiſche 
Armee war über die Weichſel gegangen, in Warſchau herrſchte 
Unruhe; Skrzynecki begab ſich den 22. Morgend auf ben 
Weg nad) der Hauptftadt. Die Divifionen feiner Armee zo— 
gen fid) alle auf Praga zurüd; das Korps Rozycki's, 1000 
Mann leichter Truppen, rüdte allein von Siedlcee auf Dr 
hitzyn vor, ging den 22. Juli über den Bug und eroberte 
die Stadt; er theilte Proflamationen an bie Litthauer aus; 
da vernahm er, daß Siemiatycze, Wyſoki, Litewski und Bielel 
von der feindlichen Armee ſtark beſetzt ſeyen, durch welche er 
mitten durchgehen wollte, um Pinsk, über den Wald von 
Bialowied, zu gewinnen. Er nahm feine Ridytung zuerit 
auf der Straße von Siemiatycze, am 23., aber ehe er hier 
anfam, drehte er fich Links, fandte eine Schwadron Reiterei 
ab, weldye die Stadt befehte, und die Garnifon zu Kriegd 
Hefangenen machte; er zeritörte große Kleidermagazine, wel» 
che den Ruffen gehörten. Bon da befchleunigt Rozycki jeis 
nen Marſch und nimmt unterwegensd den General Poniatpn, 
der zum Chef des Generafftabs von Paszkiewicz ernannt war, 
und ſich auf feinen Poften begab, gefangen. Er Eommt am 
Eingange ded Waldes von Bialowied an dem Flüßchen Lesna 
an, wo er ein Zufammentreffen mit dem Feinde hat, ber 
zurüdgetrieben wird; den 28. endlich begegnet er bei Narewka 
Dembinski, mit dem er fi) vereinigt. 
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Mittlerweile hatte General Mitberg, der beordert mar, 
die rufiiiche Armee zu beobadyten, ihre Zufuhren abzujchneis 
den, und ihre Verbindung zu Findern, mit feinen Haupt— 
ſtreitkräften feine Stellung in Plod genommen, wie es ihm 
der Generalitab vorgefchrieben hatte,.ftatt fid) zu Sohoczyn 
an der Wera aufzuftellen, wie ed bie Umftände erforderten. 
Nur bier konnte er feine Sendung erfüllen; nur von bier 
fonnte er auf die eine oder auf die andere Seite der Wkra 
gehen und die Ruſſen auffuchen. 

Das erite feindliche Korps, welches fid) zeigte, war bie 
Divifion Gerjtenzweig, welche von Pultusk über Schoczyn 
auf Racionz vorrüdte.. Milberg machte ihr nicht einmal 
ben Uebergang über die Wera ftreitig ; er begnügte ſich, ihr 
bie NReitereidiviiion Turno mit einer Batterie leichter Ar: 
tillerie entgegenzufchiden ; er folgte ihr mit feiner Infanterie, 
deren Borrüden die fchlechten Straßen und ein Scylagregen 
aufhielt. Zurno war am Nachmittag bed 23. in Racionz 
angefommen, wo cr eine ber feinigen dreifach überlegene 
Macht angetroffen hatte. Genöthigt, fi, wie früher bei 
Liſobyki, ohne Hoffnung auf Erfolg zu fchlagen, hielt er wes 
nigftend den Ruhm unferer Waffen aufredyt, indem er ein 
Beifpier von Muth und Aufopferung gab. Bergeblidye Ans 
firengungen, Milberg kam nicht an; er konnte die Bewe— 
gung Gerftenzweigs auf die Niederweichſel nicht aufhalten, 
noch ihn hindern, bie Brüde von Oſiek zu erreichen, weld)e 
er den 28. überfchritt. 

Milberg zog lid) alfo auf Modlin zurüd, und gegen Ende 
des Monats Juni fand fich die ganze polnifche Armee zwis 
fchen diefem letzteren Plage und Warſchau konzentrirt, mit 
einer Vorhut an der Bzura, bie man vernadjläßigt hatte, 
zu befeftigen, während Paszkiewicz ſich an der Niederweidhfel 
feftiegte, und gefaßt machte, vorwärts zu marſchiren. 
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Süunfundzwanzigfted Kapitel, 


Antrag Niemoſowski's. — Der Reichstag befiebit den Zufammentritt eines 
Kriegsratbd. — Er wird aus den Mitgliedern der Regierung, dem Gr 
neraliffimus, acht Generalen und zwölf Landboten gebildet. — Bericht 
Skrzynecki's. — Der Kriegsrath entfcheidet, daß man angreifen müffe. — 
Was der Meichdtag, die Regierung und der Generaliffimus hätten than 
fonen. — Bericht des Kriegsratbs an den Merchdtag. — Die polnifcdhe 
Armee fest fi in Bewegung. — Paszkiewicz rückt an die Bzura. — 
Die Armeen fiehen einander gegenüber. — Zaudern Efrinnedi’s. — 
Brief Flahauts, — Der Generaliffimus verlangt die Zufammenberufung 
des Diplomatifchen Ausfchufes. — Er reist zur Armee ab. — Er will 
angreifen. — Er ändert den Entſchluß. — Er rüdt auf Bolimow vor. — 
Treffen von Arkadia. — Kriegsratb. — Gtreitigkeit unter den Gene 
raten, — Sie verbreitet fich felbft in den Reihen der Armee, 


Der Reichstag fehte feine Arbeiten fort; den 21. Juli 
hatte er bie Erneuerung feiner Kommifflonen verordnet, Da 
das Mifvergnügen, welches die Unthätigkeit Skrzynecki's 
bervorbrachte, in Warſchau immer größer wurde, fo hielt ſich der 
Reichstag endlid, für verbunden, einen Entſchluß zu fallen. Bo» 
navenfura Niemojowski, feitdem er aus dem Minifterium 
getreten war, mit der Bewegungs:Vartei verbunden, 
machte ben 25. Juli den Antrag, eine Kriegskommiſſion zu 
ernennen, damit die militärifchen Operationen unterfudt 
würden. Niemojowski hatte durd) feine Talente und feinen 
Charakter einen großen Einfluß auf dem Reichstag erlangt. 
Sein Antrag wurde den nämlichen Tag noch angenommen, 
und man fchritt ungefiumt zur Ernennung der Männer, 
welche biefen Kriegsrath bilden follten. 

Czartoryski, Niemojowsti, Morawski, Barzykowski und 
Lelewel, aus welchen die Nationalregierung beſtand, gehörten 
von Rechtswegen dazu. 
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Die Generale Lubiendfi, Malachowski, Namorino, Chryas, 
nowski, Prondzynski, Sierawski, Wengeirdfi, Kalachowski 
und der Kriegsminiſter Morawski, die Hälfte durch den 
Obergeneral und bie Hälfte durch die Regierung vorgeſchla⸗ 
gen, ſaßen darin, ſo wie der Generaliſſimus ſelbſt und der 
Oberſt Bem, als Kommandant der ganzen Feldartillerie. 


Die Landboten Luniewski, von der Woywodſchaft Krakau; 
Malachowski, von der W. Sandomir; Niemojowski, von der 
W. Kalisz; Swirski, von der W. Lublin; Chelmicki von der 
W. Plock; Zwierkowski, von der W. Mazovien; Wezyk, von 
der W. Podlachien; Wisniewski, von der W. Auguſtow; 
Olizar, von der W. Volhynien; Jelowicki, von der W. Pos 
dolien; und Zaliwski, von der W. Kiow, erwählt vom 
Reichsſtag, nahmen Theil an den Verhandlungen ®). 


Die perfünfichen Gefinnungen der Mitglieder diefer Raths— 
verfammlung £heilten fie in zwei gleiche Parteien: die eine 
sünftig, die andere ungünftig für Skrzynecki. Prondzynski 
machte ſich gefaßt, ihn anzugreifen; er nahm fidy vor, mit 
ber Borlefung feines Memoired zu beginnen; mehrere feiner 
Kollegen follten ibn unterftüßen; fie wollten den Generatifil: 
mus zurücberufen laſſen; aber alle ihre Anfchläge wurden 
bei der Eröffnung des Raths vereitelt. Als man über die 
Frage verbandelte, ob man auf dad Vergangene zurüdfommen 
folle, bemerkte der ehrwürdige General Malachowski, daß das 
Vergangene der Geſchichte angehöre, die Gegenwart allein 
wichtig fey. „Ueberdieß, febte er hinzu, müſſen wir vers 
meiden, das Anſehen des Obergenerald zu ſchwächen. Wenn 
ihr fein Betragen unterfudyen wollt, muß man ihn zuvor 
feines Amtes entfegen, und ihn hernad) von einem Kriegs: 


*) Ich wohnte diefem Rath nicht an; ats einfacher Obriſt fonnte ich Feis 
nen Theil daran haben; ich war vorber fihon von Skrzyneckt zum. 
Grad eines Brigadegenerals vorgefcblagen worden, aber Die Regierung 
jögerte, mich zu ernennen; von der andern Seite, als Landbote, ers 
laubte mir mein Dienft in der Armee nur felten, in der Kammer zu 
finen , ich konnte bei diefer Gelegenheit nicht durch Ale gewählt werden. 
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gericht richten laffen.” Diefer Anſicht wurde Beifall gege 
ben, und von jebt an erlangte Skrzynecki ein entſchiedenes 
Uebergewicyt, ein Uebergewicht, deſſen er ſich bedienre, bie 
Reinheit feiner Abſichten zw vertheidigen, aber nicht um 
feine wichtigen Anfchläge zu entwideln, welhe das Bater: 
land hätten retten Fönnen. 

Sn der Ihat, von diefem Kriegsrathe hing unfere Zukunft 
ab. Zufammengefeht, wie er war, aus ben beim Reidystage 
angefehenften Landboten, den Mitgliedern der Regierung und 
den einflußreichften Generalen, mußte er Entſchlüſſe falten, 
welche den Gefahren, die uns umgaben, angemellen waren, 
mußte er alle Meinungen und alle Willensäußerungen zuſam— 
menfaffen,, alle Kräfte zu der Ausführung des Planes ent: 
wideln laſſen, für welchen fid) die Stimmen vereinigt hätten. 

Da das Vergangene außer Acht gelaffen wurde, beichäf 
tigte man ſich nur mit der Gegenwart. Der Generaliffimus 
machte feinen Bericht über die Stärke der vor Warfchau 
vereinigten Armee, welche ſich auf ungefähr 55,000 Mann 
belief, und über die der Nationalgarde, pelche 4000 wohl 
bewaffnete Streiter zählte. Er gab eine lleberfiht über den 
Stand der Kriegd: und Mundvorräthe: die einen Bonnten 
zu drei Schlachten ausreichen, aber bie andern reidhten 
nicht zum Verbrauche eined Monats hin; die Armee hatte 
während ihrer langen Operationen um bie Hauptitadt herum 
einen großen Theil ber Borräthe aufgezehrt, welhe man in 
Warſchau aufbewahrte, und die man nicht zu erfehen ge 
wußt hatte; was nod) in den Magazinen war, jtand weber 
im Berhättniß mit dem Bedarf der Truppen, nod) mit dem 
der Bevölkerung. Man erkannte mit Schreden, daß wenn 
man eine Belagerung aushalten müßte, man an Lebendmit: 
ten wie an Scießbedarf Mangel leiden würde, 

Ein folher Zuſtand der Dinge entfchiedb den SKriegsrath. 
Man beſchloß, das Glück zu verfuchen, gegen die Ruſſen zu 
marſchiren und ihnen eine Schlacht zu liefern. Strzynecki 
allein befümpfte noch diefe Entſcheidung; aber da die Land: 


boten und bie Mitglieder der Regierung in ihm drangen, 
ergab er-fid); und, indem es mit einer Art von Begeiite 
rung das Wort ergriff, fprah er: „Ich floh die Verant—⸗ 
wortlichkeit eines fo bedenklichen Angriffs; aber weil bie 
Generale meinen, baß bie Stunde, zu ſchlagen gefommen 
fey, und die Repräfentanten der Nation es befehlen, fo gehe 
ic), alles zur Schladyt vorzubereiten; die Armee und ihr 
Führer werden niemals zaubern, bie fetten Tropfen ihres 
Blutes zu vergießen, wenn ed fih um das Waterland 
handelt.‘ 

Der Entfchluß war fhön; aber dieß war nicht hinreichend ; 
man hätte fid) mit ben Mitteln zur Ausführung, dem Plan 
des Feldzugs, und den Anordnungen, weldye fo fehwierige 
Umſtände geboten, befchäftigen mülfen. 

Die drei Haupterforderniffe ded Augenblidd waren: bie 
Drganifation des Nationalfriegs, die Berforgung ber Haupts 
ftadt mit den nöthigen Vorräthen und ihre Vertheidigung. 
Diefe Forderungen litten Beinen Berzug; man kannte bie 
Schwäche unferer Hilfsquellen; man hätte zum allgemeinen 
Kriegsplan umfaflende Beltimmungen entwerfen follen; aber 
weit entfernt davon, begnügte man fid), einen allgemeinen 
Entſchluß zu faffen, ohne fid) irgend um die Mittel, noch 
um die Art der Ausführung zu kümmern. | 

Der General Chrzanowski ftimmte fogar bafür, mit dem 
Seibitherrfcher zu unterhandeln. Er hatte bereits das Ber: 
trauen in unfere Sadye gänzlich verloren. Während des 
türfifchen Feldzugs mit dem General Timan in inniger 
Berührung, hatte er fo eben mit ihm eine Zuſammenkunft 
gehabt, zu welcher er ſich auf Befehl des Dbergenerald vers 
fügt hatte, und aus diefer Zuſammenkunft die Heberzeugung 
zurücgebradht, daß wir unterliegen müßten. Er ſuchte einer 
Kataftrophe zuporzufommen, unb hätte gewünfcht, Unter: 
handlungen angeknüpft zu fehen. Man ließ es dabei bewen- 
den, diefen Rath zurüdzumeijen, und that nichts, die Ah— 
nung zu vereiteln, woraus er entfprungen war. 
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Der Kriegsrath ſtellte ſich nicht auf die Höhe feiner Sem 
dung. Es war nidye genug, zu fagen: man muß jich ſchle— 
gen, man follte audy noch entfcheiden, wo und wie. Die 
Sache war gleihwohl einfach; fie beitand darin, Paszkiemig 
weit genug vorwärts zu foden, daß er nidt mehr zuräd: 
weichen könne, und ben Untergang feiner Armee zum WBorans 
unter den Mauern von Warfchau vorzubereiten. Der Reiche: 
tag hätte müſſen, um einen National und Bertilgungstriea 
zu organifiren, zuerſt die Vertheilung von Ländereien als 
völliged Eigenthbum an die Bauern, wovon die ganze Na: 
tion die Koften beftritten hätte, anbefehlen; verſprechen, der 
Armee alle Nationalgüter, die allein fi im Königreich von 
418415 auf den Werth von 200 Millionen Gulden beliefen, zu über 
laſſen; thun, was ber Nationalconvent ehemald in Frank: 
reid) getban hatte, in die Woywodſchaften diejenigen feiner 
Mitglieder abſenden, die die meilte Energie befaßen, fie mit 
unbegrängten Bollmadyten zu DOrganifirung bed Aufſtandes 
in Maſſe befeiden, und in Warfchau nur die zur Gültigkeit 
der Verhandlungen des Reichſstags unumgänglich nothmwen: 
dige Landbotenzahl belaffen. Unterdeffen hätten die Kom 
miffionen den Gang der Regierung beauffichtigt und ibm 
mehr Kraft und Thätigkeit aufgedrüdt. 

Man darf nidyt zweifeln, daß wenn die eilf Landboten, 
welche einen Iheil des Kriegsraths ausmachten, fich im bie 
Kammer zurückbegeben und ähnliche Schritte verlangt hätten, 
fie der Reichstag augenblidlid angenommen hätte. 

Die Regierung ibrerfeitd, mit außerordentlidhen Bell: 
machten durdy das Gefeh über den Kriegsſtand beffei: 
det, wie fie ed mar, mußte durch Eraftvolle Maßregeln 
die Hauptfiabt verfehen, und die Pünftigen Erfolge vor: 
bereiten. Sie mußte einestheild befehlen, daß alle Ernd— 
ten (der Augenblid des Echneidend war herangefommen) 
des Landes zwifchen der Weichfel, der Bzura, der Rawka 
und der Pilica vorgenommen und nad Warfchau gebracht 
werden, andermtbeild, daß die Beröfferung diefer Gegenden, 
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weiche nahe an 200,000 Einwohner beträgt, ſich beim Ein 
dringen ber Ruffen in die Woywodſchaft Pod und ben Bes 
zir& von Stanislawow auf das redyte Ufer ber Weichſel, 
beim Einrüden bed Beindes in die Woywodſchaft Sandomir 
auf das andere Ufer der Pilica zurüdzieben und den ganzen 
Raum unbewohnt laſſen follte, 

Diefe Bevölkerung wäre leicht in den Gegenden, in bie 
fie ſich zurückgezogen hätte, zu ernähren gewefen; fie hätte 
fogar bie Erndte, welche eine der reichlichiten war, beendi> 
gen helfen. Ihr Unglüf dem Einfalle der Ruſſen beimef: 
fend, hätte fie gebrannt, Rache dafür zu nehmen. | 

Der Dbergeneral hätte mit feiner Armee bid an die Bzura 
vorrüden, biefe Linie befeftigen, ohne Verzug Feldverfchans 
zungen bei Sochaczew, Lowicz und Lenczyca anlegen, die 
Rufen während 14 bid 20 Tagen bier zurüdhalten müffen, 
welche Zeit hinreichend gewefen wäre, nicht allein die Ernds 
‘ten, welche fid in dem fo eben genannten Umkreis befans 
den, fondern auch noch Verproviantirungen aus den Woy⸗ 
wodfchaften Sandomir und Krakau in die Hauptſtadt ein: 
zubringen. 

Die erite Linie der Befeftigungen von Warfchau, welche 
ein verfchanztes Lager für unfere Armee bildete, hätte vers 
vollkommnet, und die zweite Linie auf ben Grad befeftigt 
werden müffen, um eine Belagerung, fersit nad) Eröffnug der 
Laufgräben, 40 bis 12 Iage aushalten zu können; die Ars 
beiten hätten vielleicht fogar nad) dem Erfcheinen der Rufs 
fen vor der erften Linie vollendet werden Eönnen; bie Bes 
völferung hätte eine Mafle von 20,000 Mann mit Senfen 
und Pilen, und £heilweife fogar mit Flinten bewaffnet, lies 
fern müſſen; biefe 20,000 Mann hätte man fdhleunig einzu« 
üben, zu organifiven und für die Vertheidigung der Haupt: 
ſtadt zu verwenden gehabt, Wenn Paszkiewicz über bie 
Bzura gebrochen, vor Warſchau angebommen unb man ges 
nöthigt gewefen wäre, die erite Linie zu verlaffen, fo hät« 
ten 20,000 Mann reguläre Truppen, die Nationalgarden und 



























der Aufftand in Maſſe hingereiht, um bie zweite zu rem 
tbeidigen; der Reſt unferer Streitkräfte, d. h. eine Maſſe 
von 55,000 Mann, hätte dann, nad) ben Umjländen, cuf 
beiden Ufern ber Weidyiel agiren können. 

Vaszkiewicz, vor der Hauptſtadt angefommen, bäkte fh 
einem unüberwindlichen Widerſtand gegenüber unb mitten 
in einem von alfen Hilfämitteln entblößten Lanbitriche be 
funden ; felbft wenn er bie von ihm erwarteten beträchtlichen 
Berftärtungen, die feine Armee auf 70,000 Mann gebracht 
haben würden, erhalten, und, um fich aus der ſchwierigen Ste: 
fung, in ber er ſich befand, herauszuziehen, uns angegriffen 
und bie erfte Linie durchbrochen hätte, fo würde er ſich doch 
por der zweiten Linie aufgehalten geſehen haben. 

Altes hätte dann plötzlich eine andere Geftalt geroonnen. 
Dad allgemeine Aufgebot von Plod, einen Theil ber Gar 
nifon von Modlin an der Spibe, wäre aud biefem Plabe 
hervorgebrochen; dad von Kalidz, mit dem bafelbit befindti 
chen Reitereibepot vereinigt, wäre aus Lenczyca vorgerüdt; 
das von Krakau und Sandbomir, mit einiger Infanterie 
neuer Aushebungen, welche diefe Woywodſchaften inne hatten, 
würden von Nowemiaſto und Mnidzew vorgedrungen fern; 
alle diefe Aushebungen wären nod) durch die geflüchtete Be 
völferung unterjtügt worden. Im nämlidyen Augenblick bit 
ten alle Streitkräfte, weiche fi zu Warfchau befanden, ron 
born und in ber Flanke angegriffen. Paszkiewicz, umringt, 
von allen feinen Operationslinien abgefhhnitten, und ven 
allen Seiten angefallen, wäre unfehlbar gefchlagen worben, 
und, zum Rückzuzge gezwungen, hätte er die Brüden jem 
fört, die Wege abgefchnitten, und fid) auf jedem Schritt ge 
hemmt gefunden. Wenn es ihm gelungen märe, Oſtiek ja 
erreichen, hätte er noch zehn bis zwölf Tagmärfche machen 
müſſen, um die große Straße von Lomza zu erreichen; bie 
Flanke beftändig ber polnifchen Armee blosgebend, wäre er 
vernichtet, oder allerwenigftend gezwungen worden, in Preußen 
erhe Zuflucht zu fuchen. Die Mächte, durch unfere Erfolge 
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führer gemacht, hätten ſich eingemifcht; und Preußen würde 
fi) bewogen gefunden haben, bad Korps Paszkiewicz gleich 
dem bed Gielgud zu behandeln. 


Alddann wären ben Ruſſen nur nod) einige vereinzelte 
Korps auf dem rechten Weichſelufer geblieben, die ihrerfeitd 
ebenfall8 gefchlagen worden wären, und bald wäre unfere 
fiegreicdyes Panier an den Ufern des Dniepr und der Dmwina 
aufgepflanzt worden. Aber nichts von alle dem ward ges 
than, und bald erreichte uns die Strafe für unfere Nach⸗ 
läſſigkeit. 


Die Nation, welche ſah, daß Feine den Umſtaͤnden ange⸗ 
meflene Mafregel genommen wurde, verlor an Muth. Die 
Armee wurde unruhig, die Generale unſicher. Der Argwohn, 
durd) einen furchtſamen Gang gerechtfertigt, mit jedem Tag 
fidy mächtiger äußernd, vollendete ohne Verzug die allge 
meine Erbitterung und das allgemeine Berberben. Man war 
am Rande einer Kataftrophe, welcher die ſchwache Regierung 
Polend weder zuvorzukommen, nod) fie aufzuhalten wußte, 


Der natürliche Antrieb, der Patriotismus der Maffen 
hielt allein noch ein durd fo viele Urfachen erſchüttertes 
Gebäude. Das Nationalgefühl war fo mächtig, daß es bei 
unfern Unfällen, ald die Armee in mehrere Parteiungen ges 
£heilt war, nicht ein Korps gab, daß bie Größe feines 
Sendung nicht gewürdigt hätte, das nidyt von dem Gefühle 
durdydrungen gewefen wäre, in ihm feyen der Ruhm und 
die Hoffnungen bed Baterlandes niedergelegt, und nirgends 
erniedrigte fih bad Nationalpanier vor dem Drud 
bed Siegers; Alle zogen die Verbannung der Unterwerfung 
vor. Was kann man nit von einem folchen Wolke hoffen, 
wenn ed einmal von einem genialen Manne geführt wird! 

Den 23. machte die Kommiſſion ihren Bericht an den 
Reichstag und übermadjte ihm die fürmliche Verſicherung 
bed Generaliſſimus, eine Schlacht zu liefern. Diefe Anzeige 
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ſchläferte die Repräfentanten in eine falfche Sicherheit ein. 
Skrzynecki fette ſich feinerfeitd gegen die Byzura in Beme 
gung; feit dem 29. fand fi die Armee in den Umgebungen 
von Sochaczew vereinigt. Der Generalifiimus blieb inbeflen 
nod) in der Hauptitadt zurüd. 

Den 28. war Paszkiewicz von Kowal, wo fi fein Haupt 
quartier befand, in der Ridytung von Warſchau vorgerudi; 
er marfdyirte in brei Kolonnen. 

Die erfte, unter den Befehlen Witts, 308 längs der Weich 
fet Hin und ging über Gombie auf Lowicz. Die zweite, be 
ftehend aus der Garde und dem Korps Szachoffloi’d, rüdte 
über Goftye auf Lowicz vor. Die dritte, unter den Befe⸗ 
fen Pahlens, drängte auf den nämlichen Punkt über Kutno bin. 

Den 2. Auguft verjagte der Vortrab eine polnifche Keiterei: 
brigade von Lowicz, den 3. war die ruffiihe Armee um 
diefe Stadt herum concentrirt. Der Landfiurm von Mae: 
wie Eonnte ihr Beinen Widerftand entgegenfegen und 309 
fi) hinter die Bzura in ber Richtung nach der Pilica 
zurüd, 

Der General Strienski, welcher fih) mit 2—3000 Mann 
des in Bildung begriffenen NReitereidepotd in der Umgegend 
von Brzesc⸗Kniawski befand, ald die Ruffen von der Brüde 
von Oſiek hervorbrachen, wollte ſich mit nod) fchlecht orgas 
nifirten Truppen nicht blogitellen, und zog fid) an die Warta 
zurüd; da eine feiner Abtheitungen in Kolo überfallen und 
diefer Pa in die Gewalt ded Feindes gerathen war, fo 
fah er ſich genöthigt, in aller Eile in das Innere des Lans 
des zurückzuweichen. Kalidz war dadurch unbebedt geblieben, 
die rufiifchen Korps nahmen ed in Belt. 

Skrzynecki indeffen verweilte immer in der Hauptſtadt. 
Den 30. Juni erhielt man einen Brief von dem franzöftichen 
Gefandten in Berlin, Graf Blaheut. Diefer Diplomat rieth, 
die Gefahren einer Hauptfchlacht nicht zu wagen, und den 
Erfolg einer baldigen Intervention zu erwarten, 

Der Generaliffimus, der Kenntniß von bdiefer Depeſche 


227 


halten hatte, verlangte, daß man ohne Säumen die Koms 
rifiton des Reichstags, die mit ber Aufſicht der diplomatis 
hen Angelegenheiten beauftragt war, zufammenberufe; er 
»tte ihnen die Nothwendigkeit, auf die Entſcheidung des 
iriegsrath8 vom 27. zurüdzufommen, auseinander. Die 
tommiffion erwiederte ihm einftimmig, daß dieß unmöglich 
ey, daß fie nicht das Recht dazu habe, und rieth ihm, 
‚en Snftrußtionen, die er erhalten habe, zu folgen. 

Skrzynecki antwortete, weil ed nun einmal fo fey, fo 
leibe ihm nichts, als ſich zu fchlagen, und er wiſſe zu ges 
orchen. Nichtsdeſtoweniger verzögerte er nod) feine Abreife, 
ind lud, bevor er ſich entfernte, die Regierung ein, feier: 
ihe Gebete für den Erfolg unferer Waffen anzuordnen; 
ndlich den 5. Aug. Morgens begab er fid nad) Sochaczew. 
&r fand, daß der Uebergang über die Bzura von dem Feinde 
erzwungen fey, und verſammelte fogleidy einen Kriegsrath, 
am über die zu ergreifenden Maßregeln Befchluß zu fallen. 

Allerdings, das ruffiihe Heer war Meilter von Lowicz; 
aber ed war durd) die Bzura in zwei Theile getheilt, man 
fonnte feine günftigere Gelegenyeit finden, es zu ſchlagen. 
E83 hatte 2000 Mann zur Bewachung der Weichfelbrüde zu: 
rückgelaffen; ein Detafchement nad) Kaliſch gefandt und durd) 
ein anderes feine Operationslinie gededt, es zähıte nicht 
über 46,000 Mann; Gerftenzweig war noch nicht angekom— 
men; ihre Artillerie und ihre NReiterei waren der unfern bei 
weitem an Zahl überlegen; indeſſen konnte man, da bie 
pofnifche Armee ſich auf beinahe 49,000 Mann belief, einen 
glücklichen Erfolg Hoffen. 


Wir geben hier die Zufammenftellung diefer Streitkräfte; 
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Xabelle 
der Streitkräfte der polnifchen Armee bei Bolimen. 
(Erfte Tage ded Auguſt.) 


Iniantes | Reiterei. Kaueac 
rie. 





Diviſion Ramorino ..... 8,000 4 
—  Mübr «oo... % 6,500 41 
— Sierawsli „2... >» 8,000 ⁊ 
— Malachowski..... 7,500 4: 
—  Nybindli. 000. 6,000 r 
—  Gtarimdli. 2... + — 13 
— ZUM ses aaa s — 
— Bm 0000. — 4 

Brigade Schneider „2... — — 

Reſerve⸗Artillerie .. ..... — ET 

Zufammen 2... J 36,000 155 


Alſo: 


Infanterie.......... 386,000 Mann. 
Reiteren 9,200 — 
Artillerie für den Dienſt der 445 
Feldſtücke . denen 2,720 — 
Zum Dienſt der Feldfpitäter .„. 1,000 — 


Hauptfunme ....... 48,920 Mann. 
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Alle diefe Gründe zufammengenommen hätten hershafte 
I nntidließungen einhaudyen, und den andern Tag eine Haupts 
ch lacht herbeiführen follen. Aber Skrzynecki zaudert; er will 
Tch der Stellung der Ruffen verjichern, und begnügt ſich, 
MAbtheilungen auf die Hauptitraße von Sochaczew nad) Lowicz 
>orzufdieben. Diefe Rekognoscirungen ſetzen ſich fpät in Bes 
wegung, fie rüden bid auf zwei Meilen vor Lowicz vor, 
„hre ein ernftlicdyes Gefedjt beitehen zu müſſen, und rekog— 
Nnosciren nicht einmal die Stellung des Feinded. Nur Lands 
vbewohner berichten, daß fid) die rufiliche Armee auf beiden 
Ufern der Bzura befinde, und das Hauptquartier Paszkie— 
woicz’d in Rowiez feibit ſey; der entjcheidende Augenbiid war 
vorüber. 

Den 4. und die folgenden Tage befeſtigten ſich die Ruſſen 
An ihren Stellungen und legten einige Verſchanzungen um 
dDiefe von den Polen fo unflugerweife verlaffene Stadt an. 

Strjynecdi indeffen bleibt immer noch unbeweglid) in feis 
nem Lager. Endlich den 4. Abends bricht er auf; er fürd)s 
-tet, die Ruffen möchten längs des rechten Uferd der Bzura 
„binziehen, und auf Warfıhau vorrüden. Er marfdhirt nad) 
Bolimow, wo er am Morgen des 6. ankommt, und nimmt 
feine Stellung an dem Meinen Flüßchen Rawka, indem er 
feinen rechten Flügel an die Bzura und feinen linken an 
Die Gehölze lehnt, weiche ſich gegen Stierniewice ausdehnen. 

Mährend dieſes Marſches empfingen die Truppen, weldye 
glaubten, dab man zur Schladyt augziehe, den Obergeneraf 
mit bem lebhafteften Beifalleruf, er gebt mitten durd) die 
Kolonnen, weldye der Straße nach Bolimow folgen, länger 
als eine Stunde durd) fortgefehtes Wivatrufen begfeitet. 
Die Begeifterung hat den höchſten Gipfel erreicht; er indeſſen 

theilt ihn nicht; weit davon entfernt, ift er beftürzt über 
den ihm von ben Truppen gewordenen Empfang, und fall 
niebergebrüdt durd) die falfche Stellung, in ber es ſich be 
findet. Er grüßt rechts und links, und antwortet auf bie 
Aeußerungen der Soldaten mit einem erzivungenen Lädyeln 
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Zu Bolimow angekommen, fdidt er Ramorino mit ei 
ftarfen Avantgarde über Nieborow auf Lowicz ab; ber Fe 
verfah es fi fo wenig, angegriffen zu werden, Daß er — 
in feiner Stellung überfallen wurde. Eine halbe Meile m 
da, in Arkadia, befand fid) das Hauptquartier des Greäi-: 
fin Midyael. Man bereitete bier ein koſtbares Mabı * 
diefen Fürften zu; plößlid, zeigt fi Ramorino, der ans 
Spitze feiner Infanterie marfchirte, und ftört diefe Zube 
tungen. Aber die Reiterei, welche ihm folgt, ſtatt frei ce 
die Ruffen einzubauen, ftellt fih auf und zaubert; Ram 
rino wird nidyt unterftügt, und kann dem Feind, troß eind 
fraftvollen Angriffs der Brigade Gallois, die ſich bei biric 
Gelegenheit auszeichnet, nidytd anhaben. Die Nacht krid: 
an, und ber Feind zieht fid, in guter Ordnung auf Lem 
zurüf, Ramorino kehrt hierauf in feine Stellung von 3» 
limow zurüd. 

Die Hoffnung, fidy zu ſchlagen, verichwindet von Neuem; 
die Unzufriedenheit fonnte fid) nur vergrößern. In der Hau: 
ftadt, in dem Lager flieg die Erbitterung gegen den Ober 
general dergeitalt, daß man für fein Leben fürchten mußte. 
Als Skrzynecki die ihn bedrohende Gefahr erfuhr, grifi et 
ihn Tebhaft an; nidhtsdefioweniger beharrte er bei feine 
Entichluffe. *2 

Kriegsrath, folgte auf Kriegsrath. Man ſtritt ohne Lie 
terlaß über die Frage, ob man ſich ſchlagen müſſe, und mar 
fdylug fidy niemals; der eine fchrieb eine lange Denkichriit, 
um zu zeigen, daß man mit den Ruſſen zufammentrefier 
müffe, der andere war nod) weitläufiger mit Beweisgründen, 
daß man fie erwarten müſſe; man mar mehr beſchäftigt, 
feine Meinung geltend zu machen, als den Feind zu bei 
gen. Die Hitze, mit welder die Generale diefe fonderbare 
Polemik betrieben, war wenig vereinbar mit dem Geheim: 
niß, weldyes die Umſtände auferfegten. Sie beffagten ſich 
über die Widerſprüche, welche fie erfuhren, und bald trat 

der Streit aus bem Generaljtab heraus, und bewegte die 
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ganze Armee. Das Feldlager verwandelte fid) in eine Art 
Kampfplag, wohin alle Parteien famen, fid) zu freiten, 
wo alle Meinungen auf einander fließen. 

Unheil verfündende Gerüchte verbreiteten fidy Über bie 
Armee zu Warſchau, und über Warfchau bei der Armee. 
Die Bertrauten beider Parteien wandelten bejtändig auf ber 
Hauptſtraße hin und her, und vermehrten die Unruhe und 
die Unfchlüffigkeit. 

Das Zutrauen gegen die Anführer war zerftört, die Bante 
der Kriegszucht waren gelöst. Welchen Gehorfam Fonnte 
man von einer durd) fo entgegengefegte Gefinnungen beweg- 
ten Armee erwarten ? 

Ein folder Zuftand der Dinge mußte die Auflöfung ber 
Armee befürchten Iaffen, und die größten Unglüdsfälle hers 
beiführen. | 

In der. That, wenn Paszkiewicz biefen Augenblid zu einem 
Angriff auf uns benüßt hätte, fo ift Fein Zweifel, daß uns 
fer Untergang die unmittelbare und gewiſſe Folge diefer un: 
heifvollen Spaltung geweſen wäre. 


Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


Bewegung Dembinttl’s von Kurtjanyg nad Warſchan durh ganz Litidaum 
bindurd. — Kampf von Owarta. — Er langt in Pruga an. — Eimjus 
Dembinstt’s in Warſchau. — Er wird jum Dirifionsgenerai und Gew 
verneur der Hauptſtadt ernannt. — Der Reichstag ſchickt eine Kommiß— 
flon ins Hauptquartier ab. — Diefelbe erklärt Skriyneckt für unfabıy 
die Armee anzuführen. — Sie nimmt ibm den Dberbefehl ab und über 
gibt ihn provifonidb an Dembinsti. — Dekret des Reichstags über du 
Ernennung des Obergenerais. — Berfchwörungen. — Partei der Bewe— 
gung. — Krukowieckt. — Bewegungen der polnıfchen und rufllichen 
Armee. — Treffen von Sihmanow. — Der Oberbefehl wird Prondinnsi 
angetragen, — Er lebnt ihn ab — Derfeibe wird von Neuem Mala 
chowski, Prondiynski und Lubienski angeboten. — Keiner von dieien 
nimmt ihn an. — MPatriotifebe Geſellſchaft. — Czynski. — Der At 
Pulawski. — Nacht des 15. Augufl. — Niedermeslung der Se— 
fangenen. — SKrufomwiedi. — Er wird sum Gouverneue von Warſchau 
ernannt. Morgen des 16. — Ein ruffiicher Hauptmann wird gerödtet. 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotiſchen Gefelfchaft. — De 
Megierung macht einen neuen Derfuch bei Prondzynski. — Er nımmt ben 
Dberbefegt an. — Abdankung der Kegierungsmitglieder, 
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Wir fahen im.24. Eapitel, wie ſich das Gielgud'ſche Eorps 
zertheilt hatte. Chlapowsti war nad) Preußen geflüchtet, 
Moland gezwungen worden, ihm zu folgen. Es bleibt uns 
noch zu melden übrig, was Dembindki that, wie er ber Gr 
fangenfchaft enttam, die feine Kollegen erreichte. Man erim 
nert fih, daß diefer trefflihhe Dffizier nur 6 Kanonen und 
4000 Mann hatte, wovon ein Drittheil Reiterei; mit dieles 
Abtheilung unternahm er, wad man mit der ganzen verein 
ten Streitmacht nicht einmal zu verfuchen gewagt hatte. 
Zuerft führte er wieder Ordnung bei feinen Untergebenen 
ein: er ließ die Nadyzügler, welche feine Mitbefehlshaber zu 
rüdgelaffen hatten, in feine Reihen treten, hielt auf firenge 
Subordination, und richtete ein befondered Augenmerk dar 
auf, daß der Soldat nicht emtkräftet, ihm die möthige Ruhe 
gegönnt, und für feine Bedürfniſſe geforgt werde, 
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Nachdem diefe Anordnungen getroffen waren, feite er ſich 
in Bewegung, marfcirte den 9. Juli von Kurszany ab, 
rüdte auf Mieszkucie vor, und, indem er Szawle umging, 
nahm hier den 410. eine rufitiche Ubtheilung gefangen; er 308 
hierauf in der Nidytung von Poniewicz vorwärts und zeigte 
fi) den 14. vor diefem Pak, in dem nämlichen Augenbtic, 
wo ihn die Befahung verließ; gleichwohl hatte feine Bors 
hut ein kleines Gefecht mit einigen leichten rufjifchen Trup— 
pen, weldye fidy bei feiner Annäherung zurüdzogen. 

Meifter von Poniewicz, verfammelte Dembinski die Korpss 
führer zu einem Kriegsrath, er berathfc)lagte ſich mit ihnen 
über die zu ergreifenden Maßregeln; faft alle waren der Meis 
nung, nad) Polen zurüdzutehren, er fügte ſich diefem Guts 
achten. Jetzt marfchirte er gegen Kurkfe, wo er über die 
Swienta ging; bis dahin war er deiner ruffifchen Streit: 
macht begegnet; aber der General Sawoiny eilte ihm auf 
den Buße nach, er hatte neun Meilen in einem Tage ges 
macht, und war im Begriff, ihn einzuholen; Dembinski ver 
doppelte feine Schnelligkeit, durdyzog ein Land voller Sümpfe 
und Geen, mußte den Dämmen folgen und über Brüden 
gehen; glüdticherweife waren weder die einen noch die ans 
deren in feindlicher Gewalt; dod) diefe Hinderniffe, weit ent 
fernt, ihm zu fihaden, fetten ihn in den Stand, die Bers 
folgung des Feindes aufzuhalten. Den 17. hatte feine Nadys 
hut bei Owarta ein fehr lebhaftes Gefecht gegen die feinds 
liche Vorhut, welche bald von der ganzen Kolonne, die ihr 
fofgte, unterftügt wurde; glücklicherweiſe neigte fid) der Tag 
zu Ende, und diefe Nahhut zog fich ehrenvoll aus einer 
Lage, die gefährlicdy hätte werden können. Dembinski fehte 
feine Bewegung fort, und marſchirte auf Podbrodzie, übers 
fiet ein ruſſiſches Detaſchement von 180 Mann, bemächtigte 
ſich beträchtlicdyer Kriegs und Mundvorräthe, säufchte den 
Feind durd eine veritellte Richtung gegen Norden, und z0g 
ſchnell wieder, auf feinen Weg zurüdtehrend, längs der Wilia 
hin, weiche ex dem 21. bei Daniszew Überfchritt. 
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Der Feind wurde fo volltommen getäufcht, daß der & 
neral Dotgoruki, der zu Minsk befehligte, einen Theil iv 
ner Ötreitträfte gegen die Dwina hin abfandte, und bi 
die Rufen nicht einmal daran dadıten, ihm dem Lebergan 
über die Wilia ftreitig zu machen. 

Dembinski indeß, welchen die Nachbarfchaft Des General! 
Dolgorufi, der fid) zu Minsk feitgefest hatte, und dei u 
Wilna jtehenden Generals Ehrapowidi beunrubigte, und me 
cher fidy durch die cifrige Verfolgung des Generals Samein 
belaͤſtigt fühlt, befcdyleunigt feinen Marſch, um ben Riem 
zu gewinnen; feine Sapeurs verdoppeln ihren Dienücile, 
fein Fußvolk fteigert fid) durd die Schwierigkeit der ugs 
jene ftellen die Brüden ber, diefes fchafft die zum Liebergan 
über die Flüſſe nöthigen Fahrzeuge herbei. 

Diefe bemundernswürdigen Soldaten fegen bie Straßen it 
guten Stand; auf Pferden, die von den Einwohnern gelie 
fert werden, vereinigt mit der Reiterei, fuchen ſie beberit 
den Feind auf, verjagen, beunruhigen ihn, burchitreifen di 
Land auf allen Punkten, fihen ab, fo wie fie die Rufen cu 
Schußweite fehen, rüden in Kolonnen an, und madıen le 
die Moskowiter glauben, daß beträchtliche Streitkräfte berei 
feyen, fie anzufallen. 

Gerade als Dembindki den Niemen erreichte, trieb ſen 
Bortrab eine rufiifche Schwabron vor fid ber. Diele mr 
ftörte die Fähre, mweldye bei Zboiska zum Ueberſetzen übe 
den Fluß diente; Dembinski's berittene Infanterie war ob 
gefeffen, durchwatete den Fluß, nahm Bells von Zhoidte 
und die Sapeurs richteten das nöthige Material zum Ba 
einer Floßbrücke. | 

Der Augenblid war Eritifh; man mußte den liebergam 
bewertitelligen, ehe die Ruffen, welche Dembinski verfolgten, 
ihn erdrüden Bonnten. Geine Nachhut, unter den Befehlen 
Janowiczs, war ſchon bei Jakuny angegriffen und hielt nu 
mit Mühe Stand; aber die Gegenwart des Führers belebt 
die Arbeiter; die Brüde wurde gefdylagen, und in ber näm 
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lihen Nacht noch ging bie ganze Divifion auf das Tinte 
Ufer über. 

Den 24. fetzte Dembinski feinen Marfch auf Dyienciol fort. Er 
308 300 Infurgenten an ſich, und würde vielleicht deren 5000 
mitgebrad)t haben, wenn er einige Tage in, der Gegend hätte 
verweilen können; in dem Bezirk von Lida waren 5000 Mann 
zum Aufbruch bereit; aber durd) den Niemen getrennt, Eonne 
ten fie jich nicht mit feiner Fleinen Armee vereinigen, bie 
aus Furcht, umringt zu werden, eilends gegen den Bug 
porrüdte. 

Inder That traf fie, vor Dzienciol anlangend, ein ruffifches 
Korps von 1500 Mann mit 5 Kanonen, unter den Befehlen 
des General Stanfiewicz, welches ihr den Weg verlegen wollte. 
Sie griff daſſelbe an, und zwang ed nad) einem leichten 
Gefecht, fid) auf Stonim zurüdzuziehen, woher er gefommen 
war. Dembinski ging nun bei Wola über den Fluß Szczara, 
und rüdte über Dereczyn auf den Wald von Bialowics vor; 
aber er war von 3000 Ruffen unter den Befehlen bed Ges 
neral Bolen befegt, und die Generale Sawoiny und Stans 
Fiewicz verfolgten ihn mit Nadydrud. Er befand ſich in der 
allermißtichiten Sage; Sümpfe und Flüffe verhinderten ihn, 
den Wald zu umgehen. Nur von feinem Muthe ließ er 
fid) rathen; er entledigte fid) des Reſts feiner Bagage und 
der überflüffigen Munition, ließ die Gefangenen los, und 
befdyloß, den Durdygang zu erzwingen. Sein Pfab ging 
zwifchen zwei Sümpfen auf langen Dämmen bin; und um 
den Maſſen zu entgehen, die ihn von hinten drängten, warf 
er ſich ungeſtüm auf diejenigen, die er vor fih hatte, als 
er, bei Narewka angelangt, mit einem Mal ftatt der Rufe 
fen, die er hier zu finden glaubte, Polen antraf, die ihm 
entgegenfamen. Es war das Korps Rozndi’d. Die Freude 
war lebhaft bon beiden Seiten; man umarmte fi, man 
fragte einander aus, man überließ ſich allen Gefühlen, die 
die Sorge für das Baterland einflößen Bann. 

Aber man hatte nicht lange zu ſchwanken; man mußte fid) 
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entfchließen, entweder in Litthauen zu bleiben, oder den Bug 
zu überfchreiten fuchen. Eritered hätte ohne Zweifel mit 
den Smitruftionen beider Generale mehr übereingeftimme. 
War die Sache möglich? Vier ruſſiſche Diviiionen, welche 
einen wirklichen Stand von 20,000 Mann bilden konnten, 
waren durch den Marfc) der beiden polnifhen Korps gegen 
den Wald von Bialowicd gezogen worden. Umzufehren war 
unmöglic); in diefem Augenblick war es fogar fehwierig, ger 
gen Pinsk zu ziehen, worauf die Operationen Rozydis bin» 
zielten; man marfdirte fomit nad) Bielsk, und von da auf 
Nur. E8 gelang, ein Bufammentreffen mit dem Korps Ro: 
fens zu vermeiden, das zwifchen Siemiatpcze und Wyzokie⸗ 
Litewski verfammelt war. 

Dembinski warf in Bodi die Brigade Bolen über ben 
Haufen, und rüdte fchnell auf Ciechanowicz. Er ging über 
den Bug, vermied dad in Giedfce befindliche Korps Go— 
lowins und gelangte über Jadow nad) Yraga, wo er ben 
5. Auguft anfam. Go eben waren die Trümmer des 3as 
liwski'ſchen Korps zu ihm geitoßen, dad von den Ruſſen 
geicdhlagen worden war, nachdem es fich Tange Zeit in den 
Gehölzen der Woywodſchaft Auguſtow gehalten hatte, Zar 
liwski übernahm fpäter dad Kommando eines feichten Korps 
“an ber Weichſel. 

So gelang die Ausführung diefes denfwürdigen Zuge voll: 
Eommen, diefer großartigen Bewegung, die Gielgud nicht zu 
verſuchen wagte, und die einer feiher Unterbefehlshaber für 
ſich allein vollführte; fo Prönte das Glück die Kühnheit, fo 
wurde eine der fünften militärifchen Operationen, die je in 
den Jahrbüchern des Kriegs bezeichnet ward, zum Biel 
geführt. | 

Dembinsti feht über einen Strom, über zehen Flüſſe; 
täufcht fortwährend den Feind über feine Abfichten; läßt 
fi nie von ihm auf feiner wahren Ricdytung zuvortommen, 
eitt mit folcher Schnelligkeit vorwärts, daß er 150 Meilen 
in 25 Tagen zurüdtegt; führt fein fortwährend in ber volls 
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fommenften Ordnung gehaltened® Korps unverfehrt nad) 
Warſchau zr:üd, und bringt dem Feind beträchtliche Ders 
fufte bei. Wir mwiederhoten es, biefe Bewegung iſt eine der 
denfwürbigiten Waffenthaten. 

Die ganze Bevölkerung ftrömte zu Dembinski's Empfang 
berbei._ Die unerwartete Ankunft dieſes Korps, welches 
man ſchon verloren glaubte, wurde als ein Öffentliches Glück 
betrachtet; dad Betragen Dembinski's ſchien von dem fo 
entgegengefehten Gielguds noch einen viel ftrahlenderen Glanz 
zu erhalten, und die einftimmige Bewunderung, mit der er 
beehrt wurde, war in den Augen mandyer Leute fait fchon 
ein Anſpruch, der ihn ald Erfaumann bed Obergenerals bes 
jeichnete. 

Sein Einzug in Warfhau war ein Triumph; 60,000 Mens 
ſchen drängten fi auf feinem Wege, brüdten feine Hände, 
umfingen feine Füße, unb bededten feinen Namen mit ihren 
Segenswünfden. Einige berfelben baten ihn fogar, ald um 
eine hohe Gunft, um feine Mütze und feine Epaufetten, 
wovon fie hernach die Stüde wie heilige Nationalreliquien 
vertheilten; die Mitglieder der Regierung bewilllommten ihn, 
und ber Reidystag erklärte durch ein Defret, daß das Korps, 
welches er befehligt hatte, fih um das Vaterland wohl 
verdient gemacht habe. Sofort that berfelbe für feine Sol⸗ 
daten, was er nie für irgend einen Vertheidiger der Natios 
naffache gethan hatte, er beſchloß nämlich, jeder von ihnen 
fole eine Urkunde erhalten, zum Beugniß, daß er an biefem 
dentwürdigen Zuge Theil genommen habe. 

Bei Dembinsti’d Zurücktunft nad) Warfhau war die fs 
fentfihe Meinung über Serzynecki vollitäindig verändert; er 
hatte ihn, von hoher Achtung umgeben, verlaffen, da er 
ihn wieder fand, mar er bei den Meiften mehr ald im 
Mipkredit, von Einigen fogar beargwohnt. 

Die Eonftitutionelle Partei und die Partei ber Bes 
wegung hatten ſich zu feinen erklärten Gegnern aufgewor: 
fen; die Mitglieder des Erhaltungs» Partei von den am 
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weiteiten fortgefchrittenen Schattirungen mißbilligten ihn 
indgeheim, die andere Fraktion dieſer Partei- allein blieb 
mit der Sache und den Grundfäßen des Dbergenerald ver: 
bunden. Menſchen dieſer Partei waren es gerade, welche 
Dembingfi feit feiner Anfunft umgaben; indem fie den Bor: 
theil, den ein eriter Eindruck herporbringt, benützten, ſtell— 
ten fie ihm die Sadyen unter einem günftigen Gefichtspunft 
für Skrzynecki und einem ungünftigen für feine Gegner bar, 
wobei fie fid) mit der Heftigkeit, weldye damals die politis 
ſchen Erörterungen charakterifirten, beſonders bemühten, die 
Gefahren für dad Vaterland aus diefem Geifte von Unruhe 
und Unordnung, welchen die Kiubbiften verbreiteten, in feis 
nen Augen zu übertreiben. 

Diefe Anfichten fanden zu leichten Zugang in der Seele 
Dembinski's; nicht allein wies er jede Annäherung der Partei 
ber Bewegung, welde ihm entgegen kommen wollte, zus 
rück, fondern trug fogar Fein Bedenken, in feinen Reden 
über alle diejenigen, aus denen jie beftand, einen Tadel aus: 
zugießen, der allerhöchſtens einige Ränkevolle, oder Menichen 
von unruhiger und verwirrender Einbildungstraft treffen 
konnte, 

Den 5. war er bei Skrzynecki im Hauptquartier, hatte 
mit ihm eine ziemlid) lange Unterredung, und erklärte fid) 
bei feiner Zurüdkunft öffentlich für feine Anhänger, indem 
er jid) fo in offenbaren Gegenfah ‚mit der Eonftitutio: 
nellen und ber Bewegungs:-Partei fiellte; damals 
wurde er zum Diviionsgeneral und zugleich zum Gouvers 
neur der Hauptitadt ernannt, aber er brad)te zur Ausübung 
diefer hohen und fchwierigen AUmtsverrichtungen die Vorurs 
theife, deren Urfachen fo eben angezeigt wurden, unb jene 
Lager: Marimen mit, bie er während bes Laufes feiner Er: 
pebition in Litthauen angenommen hatte, daher verlor er 
feine Popularität, und wurde Genoffe der den Obergeneral 
treffenden Ungunft. | | 

Indeſſen nöthigte die Unthätigkeit Skrzynecki's in Bolimow 
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und fein Mibderftand gegen bie Befehle des Reichstags, wel: 
der fo eben durch die Landboten von Litthauen verftärkt 
worden war, diefen, einen nachdrücklichen Beſchluß gegen 
den DObergeneral zu fallen. Demzufolge wurde in der Si. 
tung vom 9. befdyloffen, eine Deputation in das Hauptquar— 
tier abzufhiden, beitehend aus Senatoren und Landboten, 
und mit der Vollmacht verfehen, dad Betragen des Ober: 
generald einer gerichtlichen Unterfuhung zu unterwerfen, 
ja wenn es die Umftände erforderten, ihn fogar abzufehen, 
und feine Stelle proviforifch zu vergeben. 

Diefe Deputation beftand aus dem Fürften Adam Cjars 
toryski, dem Woywoden Oſtrowski, dem Kaftellan Wezyk, 
dem Regierungsmitglied Vinzens Niemojowski und den Land» 
boten Morawski, Swirdti, Dembowski, Szlaski und Tysz— 
kiewicz. Sie traf den 10. Morgens in Bolimow ein; der 
Dbergeneral, weldyer burdy einige feiner Vertrauten davon 
benachridytigt worden war, empfing fie erft einige Stunden 
fpäter; er hatte auf 7 Uhr eine allgemeine Mufterung der 
Truppen angeordnet, wobei er fid) wahrſcheinlich von ihrer 
Stimmung überzeugen, und fid) fo das Betragen vorzeichnen 
wollte, das er gegen die Deputation zu beobachten hätte. 

Als fie anfam, mujiterte er das 5. Linienregiment, und 
befand ſich vor der Fronte beffelben; umgeben von einem 
zahlreichen Dffiziersftab, erklärte er ihnen feine Plane, und 
erörterte mit Gefälligkeit ihre Einwendungen; feine Ueber: 
zeugungsgabe war fo ftark, daß fie in die Gemüther feiner 
Zuhörer eindrang, und bald ertönten die Ausrufungen: „Es 
lebe der Generaliſſimus!“ Die Deputation war da, unge: 
wiß, was fie zu thun babe; ihr Präfident, der Fürft Czar⸗ 
toryski, vertrauter mit den diplomatifchen Formen, als mit 
der Energie eines Volksrepräſentanten in fo fchwierigen Um: 
ftänden, ging zaudernd bei ſich felbit zu Rath, ob man 
Skrzynecki vor die Depufation befcheiden folle. Wenn ber 
Generaliſſimus, diefe Unſchlüſſigkeit benügend, in der Muſte— 
rung fortgefahren wäre, fo kann man nicht voraugfehen, 
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was daraus erfolge wäre. Aber Roman Soltyk, damals im 
Hauptquartier gegenwärtig, beauftragte einen feiner Adju⸗ 
tanten, ihn von ber Ankunft der Abgefandten der Nation 
zu unterrichten; die Einladung wurde mit lauter Stimme 
wiederholt, und ber Generat Eonnte ihr nicht ausweichen, 
obfchhon es nidyt fchwer war, fein ganzes Mißvergnügen 
wahrzunehmen. Er verfügte ſich vor die Kommifjion, fie 
begann augenblicklich ihre Gefcyäfte, weldye den ganzen Tag 
des 18. dauerten; die Mehrheit war dem Dbergeneral güns» 
fig; fie berief die Generale und Korpsführer, und felbit die 
Artilleriefommandanten und die Offiziere des Generalftabs; 
und jeder mußte fchrifelich feine Anficht über den Generalifs 
fimus und feinen Feldzugsplan eingeben. Die Mehrzapf, 
vhne die perföntichen Gefinnungen Skrzynecki's anzugreifen, 
tadelte indeß fein Berfahren und feine früheren Operationen, 
und erklärte ihn für unfähig, die Armee zu befehligen. 


Die Kommiffion, nunmehr überzeugt, daß bad Vertrauen 
der Armee von Skrzynecki gewichen fey, und daß Ddiefelbe 
einen andern Dbergeneral verlange, verfammelte die Gene 
rale und Korpsführer, um die Kandidaten für den Oberbes 
fehl zu bezeichnen; von 67 Stimmenden wollten 22 Skrzy—⸗ 
nedi beibehalten, die andern Stimmen theilten ſich zwiſchen 
Prondzynski, Dembinski, Bem, Uminski, Malachowski und 
Lubienski. 


Skrzynecki hatte alle dieſe Anfechtungen mit unveränders 
lichem Gleichmuth und völliger Hingebung ertragen; er er 
klärte fich fogar mit vieler Entfagung und Freimüthigkeit 
über die Beweggründe feines Verfahrens, und fügte fchließs 
lich bei, daß er bereit fey, ald gemeiner Soldat zu bienen, 
wenn man ihm das Kommando abnehme. Diefe ‚Worte 
machten einen tiefen Eindrud, und die Mehrzahl wäre faft 
der Meinung gewefen, ihn beizubehalten, wenn ber völlige 
Mißkredit, in den er gefallen war, biefen Schritt nicht uns 
ausführbar gemacht hätte, 
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Es war in der That Zeit, den VBerlegenheiten dieſes Zus 
ftandes der Dinge ein Biel zu fegen; die Maſſe der Dffis 
ziere, immer bereit, ſich zu ftreiten, war es keineswegs, zu 
handeln; die Mehrzahl derfelben war damald um dad Haupt» 
quartier verfammelt; die feindliche Armee ſtand im Ange: 
ſichte, und konnte diefen Augenblick zu einem Angriff benüs 
ten, deſſen Erfolg damals alled begünftigt hätte; die Ruſſen 
hatten fid) fo weit genähert, daß, wenn fie eine Pofitionsbats 
terie auf den Höhen, weldye fid) jenfeitd des Gehölzes von 
Bolimow befinden, aufgepflanzt hätten, ihre Kugeln fogar 
den Ort der Berathung erreicht haben würden. 

Die Gefandticdyaft entzog Skrzynecki den Oberbefehl, und 
übertrug ihn einftweilen Dembinsti; diefer war erjt gegen 
Mitternaht im Hauptquartier eingetroffen; er nahm dieſe 
Berrichtungen nur für 60 Stunden an, welche Zeit zur Ers 
wählung eines Obergenerals nöthig eradytet wurde Der Ges 
neral Wegerski erfehte ihn ald Gouverneur von Warſchau, 
wohin die Deputation nod) am nämlıdyen Abend zurücdges 
kehrt war: fie entwarf ohne Verzug den Bericht, weldyen 
fie dem Reichstag von ihrer Verfahrungsart und deren Ers 
gebniß zu eritatten hatte. 

Dembindki follte dad Kommando am nächiten Tage über 
nehmen, und man ordnete felbit eine allgemeine Muſterung 
an, um deſſen Einfehung feierlicy zu begeben; er begab fid) 
dahin mit Skrzynecki. Dembinski war damals von den Sol: 
daten nur wenig gekannt, man betrad)tete ihn. mehr als eis 
nen adıytungswürdigen Bürger, denn als einen Mann von 
hoher mititärifcher Erfahrung; da er einfacher Hauptmann 
beim Beginn ded Krieges gewefen war, fo hatte er mehr 
den Ruf eined furdhtlofen Parteigängerd, und nicht den 
eines Armeegenerals. 

Beim Anblick des unglüdtichen und verlaffenen Skrzynecki 
erwachte die lebhafte Theilnahme des Soldaten für einen Ans 
führer, der ihn fo oft zum Streite geführt hatte; dieſe 
Zheilnahme verwandelte fi) faft in Enthuſiasmus, ald man 
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ihn, mit Bezwingung feiner perfönlichen Gefühle, den neuen 
Anführer, den man fo eben an die Spitze geitclit hatte, der 
Gunft der Armee empfehlen herte; jett ließ jih der Ruf: 
„Es lebe Skrzynecki!“ hören, während fein Nachfolger mit 
Mühe einige Eyrenbezeugungen erbielt. Diefer glaubte dem 
Mann, deifen Stelle er einnahm, die Beweife feiner Ach— 
tung nicht verfagen zu dürfen, und verfpradh mit fauter 
Stimme, feinen Bußftapfen zu folgen. Geine Worte 
gelangten bald nad) Warſchau, und entfremdeten dem Stell 
vertreter des Generalifiimus die Mehrheit der Bevölkerung 
und felbft die des Reichstags. 

Skrzynecki feinerfeıtd bezeichnete in einer Proklamation 
Dembinski als feinen Nachfolger, und die Ausdrücke, weiche 
er gebraudyte, fonnten vermuthen laffen, daß eine Berab» 
redung zwifchen beiden beftehe, damit fid) Dembinsfi der Ge— 
walt bemächtige, ohne felbit die Ernennung des Reichstags 
abzuwarten; bdiefer Umftand war natürlidy nidyt von der 
Art, um die Unzufriedenheit zu beruhigen. 

Dembinsti konnte bei feinem Antritt die Offenfive, 'wie 
man es wünfchte, nicht ergreifen, er hatte nöthig, ſich im 
der Armee umzufeben und fie zu organifiren; diefe unab- 
wendbaren Ecyritte erhielten ihre Ausführung in den Tagen 
des 41. und 12. | j 

Die Armee wurde in drei Korps eingetheilt; Sfraynedi 
übernahm den Befehl der Referve, wodurd) er einen neuen 
Beweis feiner Uneigennüßigfeit gab, und ſich fo neue Rechte 
auf die Achtung und Ehrfurdt Dembinsri’d erwarb; aber 
diefer ehrenwerthe Geſichtspunkt, von welchem Lehterer auss 
ging, führte je mehr und mehr dahin, ihm die Hauptſtadt 
gänzlich abwendig zu madıen. 

Der Reichstag, welcer fit) ben 12. verfammelt batte, 
nahm Kenntniß von dem Bericht der Kommiffion; die Abs 
gefandten fetten ihm die verfchiedenen Meinungen, die fie 
über die Wahl des Dbergenerals in der Armee gefunden bat« 
ten, auseinander. Des Reichstag verwies den Bericht an 
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feine Kommifffonen, und erließ den 44. Auguft folgendes 
Dekret: 

4) „Die Ernennung des Obergenerald gebört künftig ber 
Regierung an. | | 

2) „Der Dbergeneral hört auf, Mitglied der Regierung 
zu ſeyn. 

5) „Alle übrige, feinem Grade verliehene Rechte bleiben 
demfelben erhalten.” 

Die Regierung gab fid alle Mühe in dieſer widjtigen 
Bahl, und von jest an beaufjicdhtigte fie die TIhätigkeit der 
Parteien, die fit in Warſchau trieben, weniger. Die Ent: 
fernung Dembindti’d, eined Mannes von Entſchloſſenheit, 
ließ ihnen das Feld frei; der General MWegersti, der ihn 
erfegte, bdiefen ſchwierigen Bernältniffen fremd, befaß den 
Schlüſſel zu den gehesmen politifchen Bewegungen und Räns 
Ben nicht. ö 

Die Männer der Bewegung von ber äußerften Linken 
wollten dem Vaterland um jeden Preis, nad) den Anlichten, 
welchen fie ſich ergeben hatıen, dienen; dad DBerfahren des 
Reichsſtags fdyien ihnen das Gepräge der Schlaffheit und 
Unſchlüſſigkeit zu tragen, und fie hatten feit einiger Zeit 
eine geheime Verfchwörung vorbereitet. Ihr Plan war, Polen 
ohne den Reichstag zu seiten, oder vielmehr ihn als Werks 
zeug zu gebraudyen, dad ihren Akten einen Anfchein von 
Geſetzlichkeit geben könnte. 

Der 18. Auguſt war zum Tag einer vollſtändigen Revo— 
Iution beſtimmt; man follte ſich in Maffe erheben, alle Vers 
dächtigen feitnehmen, den Reichstag zufammenberufen und 
ibn zwingen, feine Madyt in die Hände von 15 aus der 
Kammer und den einflußreihiten Bürgern der Hauptſtadt 
niederzulegen. 

Diefe follten mit der vollen Gewalt der Diktatur beklei⸗ 
det werden, eine außerordentlidye Kommif;ion ernennen, um 
die Angeklagten zu richten. Die Todesftrafe follte abgeſchafft, 
und eine lebenslänglihe Haft die fchwerfte Strafe werden. 
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Wenn ed nicht erwiefen ift, daß Lelewel der Urheber dieſes 
Planes war, fo ift es wenigftens gewiß, daß er Kenntniß 
davon hatte. 

Alle Vorbereitungen, um ben großen Schlag auszuführen, 
waren im Dunkeln gemadyt worden, und ſchon war eine 
große Anzahl Genoffen in die Plane der Berfdyworenen eins 
geweiht worden, fowohl in der Stadt, atd unter dem Hecre, 
mit welchem, nad) ihren Anfichten, eine vollitändige Reini» 
gung vorgenommen werden follte; fie lehnten ſich aud) an 
die patriotifche Gefellfcyaft, weldye auf bad Volk einen gro— 
fen Einfluß ausübte. 

Aber Krukowiecki erfpähte feinerfeitd die Gelegenheit, ſich 
der Gewalt zu bemäcdhtigen; er verſchwor fid) mit einigen 
Ränkeſchmieden, und vermehrte feine Anhänger mit Mens 
fchen, die in ihren Privatintereffen verkürzt worden waren. 
Die Nachricht des am 414. ausgeführten Rückzugs der Urs 
mee hatte in Warſchau eine allgemeine Erbitterung hervor: 
gebracht; er wollte davon Nutzen ziehen, nicht für patrios 
tifdhye, wenn aud) überfpannte oder unzeitige Abfichten, fons 
dern allein für Plane perſönlichen Ehrgeized. Er bereitete 
. eine Bewegung auf den 45. vor, 

Während dieſe Begebenheiten Warſchau bedrohten, 303 
fid) die Armee auf die Hauptitadt zurück. Gie feste ſich 
den 14. in zwei Kolonnen in Bewegung: die erfte, beſtehend 
aus den Korps Skrzynecki's und Uminski's, gewann bie 
Hauptitraße zwiſchen Sochaczew und Blonie, und folgte der 
Ehauffee nady Warfchau; die zweite, unter den Befehlen Ra 
morino’d, nahm die Richtung von Szymanow und Kadfi, 
und marfchirte rechts von der Hauptitraße, 

Paszkiewicz fäumte ebenfalls nidyt, der rüdgängigen Be 
wegung unferer Armee zu folgen. Die NRuffen drängten be: 
fonders die Kolonnen Ramorino’d; fie wollten uns auf uns 
ferer Linken überfiügeln. Ramorino hatte einen ziemlic) Tebs 
haften Kampf bei Szymanow zu beſtehen, während deſſen 
unſere Reiterei drei nachdrückliche Angriffe auf die an Zahl 
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Doppelte rufiifche Reiterei ausführte; aber endlich den Kampf: 
plat räumend, wurde fie gezwungen, fid) zurüdzuzichen. 
Jetzt ſah man ein Bataillon des 5. Linienregiments an ihre 
Stelle treten, die rufiifche Reiterei mit dem Bajonnette an: 
greifen, und fie mit Verluſt zurücktreiben. Diefe glänzende 
Maftenthat bewies abermals, daß fo viele heidenmüthig be: 
ftandene Glückswechſel und Proben dem Muthe der Solda— 
ten in nidytd benommen hatten. 

Uminsti hatte gleidyfall8 ein minder bedeutendes Gefecht 
bei Paprortia gegen eine rufiifche Avantgarde auszuhalten, 
Den 11. Abends wurde das Hauptquartier in einem Pacht: 
hofe nahe bei Blonie aufgefchlagen. Den 15. fehte die Ars 
mee ihre Nüdzugsbewegung auf Warfchau fort; fie nahm 
Stellung an dem Bad) Utrata, das Hauptquartier wurde 
im Dorfe Dltarzew, zwei Meilen von Warfchau, eingerichtet. 

Während diefe Bewegungen ausgeführt wurden, befchäfs 
tigte fich die Regierung, welche den 44. durch den Reichs— 
tag mit der Vollmacht, einen DObergeneral zu wählen, be: 
Feidet worden war, diefen Auftrag zu erfüllen. Ihre Wahl 
Fonnte nicht auf Dembinsti fallen, welchen die Majorität, 
die aus zwei Gliedern der Fonftitutionellen und einem 
Manne der Bewegungsd:Partei beftand, aus den weiter 
oben vorgetragenen Gründen verwarf. Ihre Blide wendeten 
fih) nun auf Prondzynski, und fie ſchickte Barzykowski, eis 
nes ihrer Mitglieder, in der Naht vom 14. auf den 15. 
in dad Hauptquartier ab, um ihm die Uebernahme des Koms 
mando’sd anzutragen. Die Umftände machten diefe Wahl 
um fo dringender, ald die von Dembindti bei Annahme 
des einitweiligen Oberbefehls feitgefehte Zeit bereitd abgelaus 
fen war, und die Armee nicht führerlos feyn konnte. 

Prondzynski widerftand hartnädig den dringenden Bitten 
Barzykowski's, dem ſich mehrere feiner Freunde beigefellt 
hatten. Er führte an, daß, wenn er einen Oberbefehl, von 
dem Skrzynecki nur in Folge feiner Oppoſition entfernt wors 
ben fey, annehme, ed den Anfchein haben würde, als hätte 
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er denſelben erfegen wollen: wenigitend war bieß ber Bor: 
wand, den er hauptſächlich entgegenhielt. 

Aber die wahre Urſache, welche er erft fpäter Soltyk ein: 
geſtand, war die, daß er mit der Fähigkeit, eine Armee zu 
befehligen, nicht auch die Kraft in ſich fühlte, die Parteien 
zu unterbrüden, was man ihm zufolge nur hätte thun kön— 
nen, wenn man Blur auf dem Schaffot vergoß. Daher 
beftand er auf feiner Weigerung, und Barzykowski Pam 
nad) Warfchau zurüd, ohne irgend einen Erfolg feiner Sen» 
dung erlangt zu haben. 

Die Regierung fundte hierauf den Landhoten Zwierkowski, 
ald Träger dreier Depefchen, dahin ab: die erite enthielt 
eine Einladung an den General Malachowski, das Kommando 
zu übernehmen; die zweite, an Prondzynski gerichtet, konnte 
biefem nur in dem Ball der Ablehnung von Seiten Malas 
chowski's eingehändigt werden, fie befahl ihm fürmtidy, 
den Oberbefehl zu übernehmen; die dritte endlich, welche er 
beauftragt war, an Lubienski abzugeben, wenn Prondzynski 
fortwährend bei feinem Entſchluß beharrte, enthielt feine 
Ernennung als proviforifchen Stellvertreter des Generatifir 
mus. Zwierkowski trat im Hauptquartier zu Oltarzew ein. 
Aber diefer neue Schritt war eben fo vergeblid); Beiner der 
genannten Generale wollte zufagen. 

Während ded Vormittags des 15. Auguft, der religidfen 
Beftlicyfeiten geweiht war, bewegte fid) die ganze Bevölke— 
rung in den Straßen, ruhig und ftill, dem Scheine nad), 
und ohne irgend eine ber Gefahren zu ahnen, die dad Vaters 
land bedrohten; aber am Abend veränderte ſich die Scene. 
Die fhlimmiten Nachrichten über den Rückzug unferer Armee 
und die Annäherung der Ruffen hatten fid) in Eile verbrei— 
tet, und verurfachten überall Unruhe und Screden. Das 
mals erichien das Bild der öffentlichen Angelegenheiten Jedem 
düfterer, ald je; die Armee war ohne Oberhaupt, die Regie: 
rung ſchwach und unentfchloffen; des Hochverraths verdäch— 
tige Menſchen, felbft die verabfcheuteiten Agenten der mo&: 
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fowitifchen Polizei blieben unbeftraft, und Bonnten von den 
Ruſſen in Breiheit gefet werden. Die Geifter, in folcher 
Stimmung, waren nicht geneigt, die möglidye Verſchieden— 
beit zwifchen den wirklidyen Thatſachen und dem davon ent« 
worfenen Bilde bei ſich abzumwägen; alle Meinungen verwirrs 
ten fih in den nämlichen Schredbildern. 


Um fünf Uhr Abends verfammelte fi) die patriotifche 
Gefellihyaft in dem Redoutenfaale; G.uppen hatten jidy um 
den Ort ihrer Sigungen gebildet, in denen man mit Lebs 
haftigkeit den Zuftand der öffentlihen Angelegenheiten erörs 
terte; Zufchauer in ziemlich großer Anzahl ftanden dabei; 
man bemerkte unter anderem viele Difiziere ohne Anitellung, 
weldye ohne Zweifel in die Verſchwörung Krukowiecki's vers 
widelt ſeyn mußten. 


Czynski, ald Vicepräſident, hatte ben Vorſitz. Die Erör— 
ferung entipann fid) über Gegenftände von hoher politiſcher 
Michtigfeit, von denen ſchon in den vorhergehenden Sitzungen 
die Rede geweſen war. Der Abt Pulawski, welcher in hoher 
Adytung unter den Mitgliedern der Gefellichaft ftand, nahm 
das Wort. Er felste die traurige Lage ber Dinge ausein- 
ander, fprady von der auf dem Rückzug begriffenen Armee, 
von den Gefahren, weldye die Gegenwart Skrzynecki's, als 
oberiten Leiters des Kriegs unter dem Namen Dembinski's, 
mitten unter den Truppen nad) fid) ziehen fünnte; er erin- 
nerte, daß man die Beſchlüſſe gegen Jankowski und feine 
Mitangeklagten nod) nicht verkündigt habe; er fagte, daß 
den Spivnen Straflofigfeit zugefichert fcheine, und daß bie 
unter den Rufen gemachten Geſetze fie nidyt erreichen fünns 
ten; zum Schluſſe berichtete er die Annäherung der mosko— 
witifchen Iruppen gegen bie Hauptitabdt. 

Diefer beredte Vortrag befeelt die Anmwefenden. Bald uns 
terftügen Pulawski andere Redner, und beitehen eindringlich 
auf der Notbwendigkeit, die Auffchlüffe zu erhalten, die man 
bis daher verheimlidyt hatte. Alsbald rufen taufend Gtim- 
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men aus: „Laßt und in's Schloß gehen, wir wollen die 
Wahrheit vernehmen I” 

Der VBicepräfident bemüht fich, diefe allgemeine Aufregung 
zu ſtillen; er ſchlägt vor, an bie Regierung eine Deputation 
abzufenden, mit dem Auftrage, berfelben bie Beichwerten 
und Wünfche der Gefellfchaft borzufegen. 

Czynski ſelbſt, Pulawski, Pluzanski und Boski werden 
gewaͤhlt. Sie begeben ſich zu Fuß nad) dem Regierungspal—⸗ 
laſt, gefolgt von einer ungeheuren Menge, bei der ſich Zei— 
chen der lebhafteſten Aufregung äußern; wenigſtens 3000 
Menſchen hatten ſie begleitet. 

Der Tag begann, ſich zu neigen; es war acht Uhr Abends. 
Die Menge blieb im Hofe, und ergoß ſich in die Säulen: 
gänge; die Abgeordneten allein drangen bis in den Saal 
der Verhandlungen. Alle Mitglieder der Regierung waren ver: 
fammelt; der Kommandant der Nationalgarde war anwefend; 
bald nachher erfchien ber Stadtgouverneur General Wegerski. 

Jetzt nahm Ciynski dag Wort; und in einer Rede voll 
Anitand ſetzte er die Beweggründe, melde die Abfendung 
der Deputirten veranlaßt hatten, audeinander. Indem er 
hierauf kurz wiederholte, was Pulawski in der Gefellfchaft 
geſagt hatte, malte er die Hauptitadt ald Beute heftiger 
Aufregung, und fuchte bei der Regierung um die Schritte 
nad), welche allein ihr ein Zier feen könnten. 

„Man ift entrüftet, fehte er hinzu, nod nicht das Gr: 
Penntniß gegen die des Hodyverrathe Beſchuldigten erfcheinen 
zu fehen, und das Publikum darf über nichts unbelehrt bfeis 
ben, was unter fo ſchweren Umftinden vorgeht.” 

Czartoryski eriwiederte, daß die Sorgen der Regierung für 
das Mohl des Staates denjenigen nichts nachgeben, von 
weldyen die Mitglieder der patriotifhen Gefellfchaft befeert 
ſeyn könnten; daß fle ohne Unterlaß über das Heil des Bas 
terlandes wache, und geneigt fey, alle Schritte zu deſſen 
Sicherung zu thun; daß die Berfündigung bed Erfenntniffes 
gegen Jankowski nur durch die Berwidelung und die Langs 
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famfeit des Kriminalverfahrens verzögert worden ſey; daß 
foldye überdieß eheftend Statt haben werde; was die öffent— 
lichen Angelegenheiten betreffe, fo werde man fid) ohne Ber: 
zug damit befchäftigen, und alle Einzelnheiten, die geeignet 
wären, der gerechten Ungeduld der Bevölkerung über dieſen 
Punkt zu genügen, der Deffentlicdykeit übergeben. Schließlich 
forderte er die Abgeordneten auf, die Erbitterung des Volks 
zu befchwichtigen, und in Aufrechthaltung der Ordnung und 
Ruhe der Regierung beizuftehen. 

Die Abgeordneten ſchienen durch die Erklärung des Prä— 
fidenten, wenn auch nidyt völlig befriedigt, doch wenigftens 
wieder beruhigt; aber einzelne Unterredungen entfpannen fic) 
zwiichen ihnen und den Mitgliedern ber Regierung, — 
ſich bald in hitzige Erörterungen verwandelten. 

Der lebhafteſte Streit hatte zwiſchen Barzykowski und 
Boski, einem der Abgeordneten, Statt; dieſer Letztere wurde 
dadurch verletzt, und legte das ganze Mißvergnügen, welches 
er darüber empfand, an den Tag. Die Deputirten, als ſie 
ſich zurückzogen, nahmen weit weniger günſtige Eindrücke 
mit hinweg, als in ihren Gemüthern die letzten Worte 
Czartoryski's zurückgelaſſen hatten. 

Die Nacht war angebrochen, und die Lampen warfen nur 
unſichere Helle auf die Straßen; Gruppen hatten ſich ge— 
bildet, wo die Details der Sendung der Abgeordneten von 
Mund zu Munde gingen; die Stimmung der Einen war 
ungewiß, die Gemüther der Anderen beruhigt, und die Menge 
zerſtreute ſich. Die Mitglieder der patriotiſchen Geſellſchaft 
ſelbſt kehrten größtentheils in ihre Wohnungen heim. 

Aber der Sturm, der niedergeſchlagen ſchien, heulte im— 
mer drohender und ſchrecklicher in der Ferne, und Niemand 
dachte daran, ihn zu beſchwören. Lelewel war, ſo lange die 
Anweſenheit der Abgeordneten im Saal der Regierung dauerte, 
ſtumm geblieben; nach ihrem Abgange warf man ihm leb— 
haft dieſen Schritt einer Geſellſchaft vor, zu deren Grün— 
dung er mit beigetragen hatte, deren Sitzungen er aber 
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feit fehr Tanger Seit nicht mehr anwohnte. Lelewel recht⸗ 
fertigte ſich, und ließ die Nothiwendigfeit fühlen, der allge 
meinen Stimme zu gehorchen, und die Maßregeln zu ergreis 
fen, weldye des Heil ded Vaterlandes forderten. 

Die Mitglieder der Regierung hätten ſich felbit mitten 
unter die Zufammenroftungen verfügen, die Gemüther durch 
einen Aufruf wieder beruhigen, und das Erkenntniß über 
Jankowski befannt machen laſſen follen; dann wäre die Aufs 
regung geftillt worden; den andern Tag hätte man ſich zur 
Aufrechthaltung der Ordnung auf einen Theil ber bewaffne— 
neten Macht ftügen fünnen, welche man in die Stadt, die an 
diefem Abend nur durd ein Bataillon des 18. Linienregis 
mente, einige ſchwache Abtheilungen Neiterei und die Nas 
tionalgarde bewad)t war, hätte einrücden laſſen. 

Aber bie Regierung hielt es für leichter und fehneller, zu 
der Gewalt ihre Zufludyt zu nehmen, obſchon die Gewalt 
nicht zu ihrer Verfügung ftand; der Gouverneur und ber 
Kommandant der Nativnalgarde erhielten den Befehl, alle 
Mafregein, und felbft, wenn man müßte, die Bajonnette 
anzuwenden. 

As fofort die Stunde der Gefahr kam, zeritreuten fich 
ihre Mitglieder, und der Fürit Czartoryski, ihr Präfident, 
ſuchte ein Aſyl im Hauptquartier; durch eine ſolche Hand: 
lungsweiſe dankte die Regierung felbit ab, und überließ den 
Staat, für den fie hätte Gewähr teilten follen, allen Gefah: 
ren und allen Zufällen. 

Gegen 10 Uhr Abends zeigte fid) ein Haufen von unge 
fähr 100 Perfonen, die Mehrzahl in militärifche Uniformen 
gekleidet und aus den Verſchworenen Krukowiecki's beitehend, 
vor dem Schloß, wo die Staatdgefangenen aufbewahrt wa— 
ven; dad Thor war ſechzig Mann von der Nationalgarde 
anvertraut; fie thaten ihre Schufdigkeit und Ieifteten Wider: 
ftand; einige Flintenſchüſſe wurden abgefeuert. 

Die Nationalgarde metelt dad Volk nieder! 
fchreit man, und diefe finttern Gerüchte, reißend ſchnell vers 
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breitet, gelangen bald zu den Auferften Enden ber Stadt. 
Jetzt Läuft das Volt herbei und eine beträchtliche Menge 
it vor dem Schloß verfammelt; indeffen fchlug der Genes 
ralmarſch, und die ungewiffen Nationalgardiften kamen nur 
langfam zufammen; um 410'/2 Uhr wurde eine der Thüren 
des. Scyloffes erbrochen, die ſchwache Abtheilung von Natios 
nalgardiften konnte einer Menge, die ſich jeden Augenblid 
vergrößerte, nicht länger widerftehen, die Verſchworenen ers 
goffen fi) über den Hof, erbradyen die Gefängniffe und bes 
mächtigten ich der Gefangenen. Jankowski, Hurtyd, Bus 
kowski, Bentich, Bendfoweti, Szalawsti und Frau Bazanow 
wurden niedergemadt und ihre Leichname an die Laternen 
aufgehängt. 

Der General Wegerski kam mit zwei Compagnien bes 
48. Linienregiments herbei, da er ben Reſt des Bataillons 
zur Bewachung der Bank zurüdgelaffen hatte; die Menge 
benützte feinen Eintritt, um in feinem Gefolge in das In— 
nere des Schloſſes zu dringen; die Soldaten, von den nems 
lichen Borurtheilen gegen die Gefangenen, wie bad Publikum, 
erfüllt, blieben unempfindlidye Zuſchauer des Gemetzels. Diefe 
blutige Szene dauerte eine halbe Stunde! 

Während bdiefer Zeit rücten andere Haufen, ohne Zweifel 
von anderen Berichworenen geführt, vor das Gefängniß von 
Wola; dreißig Spione des Groffüriten wurden hier erwürgt. 
An dem Gefängniffe der Franziefaner waren Birnbaum, 
das feilite Werkzeug der moskowitiſchen Polizei, und ein 
Kofafe, der vor der Schlacht von Iganie alle nur erdenk⸗ 
liche Sraufamteiten an Dorfbewohnern erfchöpft hatte, eins 
geſchloſſen; auch Hier war das Volk ſelbſt der Vollſtrecker 
ſeiner wilden Gerechtigkeit. 

Und gleichwohl wurden in dieſer Schreckens-Nacht die 
Männer der Erhaltungs-Parthei keineswegs beunruhigt, 
obſchon man alle Sorgfalt angewendet hatte, fie dem Ber: 
dacht des Volks durdy die Benennung Ariftofraten zu 
bezeichnen; das Volk, felbit in feinen Verirrungen dem 


252 


Eindrud großmüthiger Gefinnungen gehordyend, umgab mit 
Beweifen feines ehrfurdtsvollen Wohlwollens alle Patrio- 
ten ?), die ſich ihm zeigten. 

Heinrich Aubiensti, Direktor der Bank, war in diefem 
Augenblid der einzige Bedrohte; aber er hatte Sorge getra= 
gen, ſich den Nachſuchungen zu entziehen. Sein Bruder 
Gohann, weldyen man, durd) die Dunkelheit getäuſcht, am 
feiner Stelle ergriffen hatte, wurde ſogleich in Freiheit ge 
ſetzt, ald man ihn erkannte. 


Gebt, glaubte Krukowiedi, fen für ihn der günftige Aus 
genblid, zu erſcheinen. Er hatte der Regierung Furcht ein— 
gejagt, und unter den Mitgliedern der Erhaltung dPar: 
tei einen paniſchen Schrecken verbreitet. Nunmehr wollte 
er die Rolle des Vermittlers zwifchen ihnen und den Den: 
fern fpielen, die das Volk aufgereizt und geleitet hatten. 


Den Einen empfahl er Umficht und Klugheit, indem er 
abſichtlich falſche Proferiptiong » Lijten cirfuliren ließ; den 
Andern verſprach er Straflofigkeit, eine Regierung nach ibs 
ren Wünſchen, und bemühte fi, ihrer Wuth Einhalt 
zu thun. 

Befleidet mit der Generals-Uniform, bie er feit langer 
Zeit abgelegt hatte, ſuchte er zuerſt Niemojowski auf, wel 
cher, vermöge feiner Befugniß, Czartoryski während deſſen 
Abwefenheit erieite, und bot ihm feine Dienfte an; aber 
Niemojowski antwortete ihm, daß er in Abweſenheit feiner 
Kollegen feine Maaßregel ergreifen könne, und forderte ibn 
nur auf, die Gemüther zu beruhigen. Bon da begab er ſich 
auf den Scyloßplaß, wo die Mebeleien kaum geendigt hatten. 
Bei feinem Anblide hörte man einige Rufe: „Es lebe ber 





2 PBatrioten bedeutet bier Ieden, der die Nationalfade gegem 
uber von den Mostowitern begünftigte, ohne zu unterfcheiden, ob er 
in Bezug anf innere VBerbältniffe, 3. B. die Emanzipation der Perfonen 
und des Bodens, liberal war, oder nicht. 

Anm. d. Ueberſ. 
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General Krukowiecki!“ aber diefer Ruf fand Keinen Wieder: 
ball bei der Menge. 


Zu jenen Menfchen, welche die Arme noch im Blute hats 
ten, fagte er mit Ruhe: Meine Herren! Sie dürfen 
jufrieden feyn, wir wollen fchlafen gehen! Keine 
mie geſetzlicher Autorität bekleidete Perfon zeigte ſich auf 
diefem P abe, und Krukowiecki war in diefer Stunde der 
höchſte Scyiedsrichter über die Schickſale der Hauptitadt, 


Bald darauf, ald zwei andere Mitglieder der Regierung 
fi) bei Niemojowski verfammelt hatten, wurde Krukowiedi 
zum Stabt:Gouverneur ernannt. Bon jet an richtete er 
feine ganze Ihätigkeit auf die Geſchäfte, indem er fid) haupt: 
ſaͤchlich mit der Sorge befaßte, welche die äußerliche Sicher: 
heit und die Einftellung des Blutbads erheiſchte. Der Zweck, 
den er ſich vorgeſetzt hatte, war erreicht: er fürchtete, ihn 
ſich wieder entſchlüpſen zu ſehen. 


Er ſchickte dem General Dziekonski, der in Praga befeh— 
ligte, die Ordre zu, gegen die Angriffe der Ruſſen auf ſei— 
ner Hut zu ſeyn. Er ließ auf der Stelle einen Soldaten 
erſchießen, weil er einige Geräthſchaften in dem Hauſe des 
Konditor Leſſel entwendet hatte, welcher des Einverſtändniſ— 
ſes mit den Gefangenen des Schloſſes für verdächtig gehal— 
ten wurde, und bei weldyem das Volk eingedrungen war, 
Aber, den andern Tag wußte er, wie man bald fehen wird, 
die Ermordung mehrerer anderer Perfonen nicht zu verhins 
dern. Er litt fogar, daß man die Leichname der am vori— 
gen Abend Erwürgten aufgehängt ließ, gleich ald wollte er 
einen feinen Planen nothwendigen Schrecken nicht ganz er 
loͤſchen Taffen. 


Die Armee, damals in der Stellung von Otrata, mußte 
nichts von den traurigen Begebenheiten der Nacht des 15. 
Der Fürft Ezartoryski unterrichtete den General Dembinski 
zuerjt von den ausgebrocdhenen Unruhen. Im Augenblic der 
Metzeleien felbit Fam ein Offizier, es im Hauptquartier ans 
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zumelten, ohne übrigens irgend etwas Näheres angeben zu 
önnen. 
Den 416. mit Anbruch des Tages überbrachte endlich Ro« 
man Soltyk“ an Dembinski einen umftändlidyen Bericht 
von allem, was fo eben vorgefallen war; er fand Ezartor 
rysti, Skrzynecki und Dembindfi, im nemlidyen Gemad)e 
verfammelt, weiche ihn mit Unruhe über die geringiten Um⸗ 
ftände dieſer ſchweren Begebenheiten befragten. Als er ges 
endigt hatte, erkundigte ſich Skrzynecki, ob feine Frau der 
Grgenftand irgend einer Verfolgung gewefen wäre; Soltyk 
antwortete, daß er dieß nicht glaube. Er vernahm erit 
fpäter, daß fie, auf bie falfche Warnung vor einer nur ein» 
gebildeten Gefahr, die ihr von Krukowiedi gegeben worden 
war, bei dem öſtreichiſchen Reſidenten einen Zufludtsort 
geſucht habe. 

Stryynedi Tegte das Verlangen an den Tag, zu willen, 
was man von ihm unter dem Volke gefprodyen habe: „Ich 


*) Unrubig über das Schickſal des Baterlandes hatte ich mich am Mors 
gen des 15. von der Armee nach Warſchau begeben. Ich wollte vers 
fucber, in Befprechung mir den audern Mitgliedern des Meichstags zu 
treten, und uns gegenfeitig über den Stand der Angelegenheiten aufzu—⸗ 
Hlären. Ich hatte mich um 10 Uhr zu Bette gelegt, keine der biutigen 
Unordnnungen, die im Anzug waren, vorauffehend, als einer meiner 
Freunde kam, mic) ju weden und su benachrichtigen, Daß das Volk die 
Thüren des Schtoffes erbreche. Sogleich verfügte ich mi nach dem 
Paullaſt der Regierung: Feines ıhrer Mıtgiieder war auf feinem Poflen. 
m tief auf den Piaß des Schloſſes, wo ich anfam, als eben der Letzte 
der Gefangenen ermordet worden war. Ich batte mich an die Spike 
einiger Truppenabtheilungen flellen wollen, um Die Menge aufeinander 
zu treiben, es waren feine zu meiner Verfügung; Niemand wachte für 
Die Erbattung der Ordnung. Krukowieckt erging fim allein inmitten 
Gruppen, uhne daran zu denken, dıe Aufregung des Volks zu berubisen. 
Unjufrieden, obne Zweifel, een unabhängigen Mann bier zu feben, 
der eınen Einfluß auf die Maffen haben konnte, verfuchte er es, mich 
ju erfchredten, ındem er mich glauben ließ, Daß ich auch meine Stelle 
auf der Lifte der Proferibirten babe. Ich konnte bei diefer Warnung 
Nur lachen, und feßte meine Vorſtelungen fort, die das Vork mit einu 
ger Gunft aufzunehmen fchien. Ich glaubte nun, Daß es Zeit wäre, 
mich ins Hauptquartier zu begeben und dem Dbergeneral meinen Bes 


richt zu erflatten. 
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habe von Menfhen das Bedauern ausbrüden hören, ante 
wortete ihm Soltyk, den ehemaligen Generatifjimus nicht zu 
ihrer Berfügung zu haben, um ihn hängen zu Bönnen.” 
Diefe Antwort machte auf Skrzynecki einen tiefen Eindrud, 
Soltyk verließ hierauf die drei Staatdmänner, weldye ſich 
zuſammen über die Maaßregeln beriethen, die die Umſtände 
erbeifchten. Es wurde beicdjloffen, daß ſich die Armee auf 
Warſchau zurückziehe; und, um diefe Bewegung den Rufen 
zu verbergen, verſchob man die Ausführung auf die folgende 
Nacht; mittlerweile fandte man ein Reiterei-Regiment ab, 
weldyes der neue Gouverneur verlangte, um ihm bei Wies 
derherftellung der Ordnung zu helfen. Man beichloß zu 
gleicher Zeit, daß Skrzynecki, um der öffentlichen Meinung 
Genüge zu Teilten, den Befehl des Armeekorps abgebe, das 
bis jest feiner Sorgfalt anvertraut geblieben war. 

Die Stadt hatte am Morgen und während dem Laufe 
ded 16. wieder einen ruhigeren Anblid angenommen; eine 
beträdytlicdyhe Anzahl von Individuen, durch die Neugierde 
berbeigezogen, hatte ſich auf die Schaupläße dieſer ſchreckli— 
chen Scenen begeben, wo die Leichname nod) öffentlid) allen 
Blicken ausgefeht waren. Bweifeldohne war Bedauern im 
Herzendgrunde Aller, und Alle beklagten die Ausſchweifun— 
gen, welche begangen worden waren; bennod) glaubte man 
im Allgemeinen nicht, daß das vergoffene Blut ohne Folgen 
bleiben folle, und befonderd dachte man nidyt daran, den 
Tod der Spione des Großfürften zu bemitleiden. 

Indeſſen fchien Niemand die Leitung der Angelegenheiten 
übernehmen zu wollen, das Volk blieb ruhig, und es ilt, 
neben den übrigen, ein neuer Beweis des unermeßtichen Ans 
theild, den Krußowiedi an allen Unordnungen gehabt hatte, 
daß fie in dem nemlichen Augenblid aufhörten, wo er zum 
Gouverneur ernannt war; auf einigen Punkten der Stadt 
allein, beging man nod) einige Ausſchweifungen; um 6 Uhr 
Morgens hängte man an einer Laterne, die vor feiner Wohs 
nung angebradyt war, ben ehemaligen Staatsrath Hankies 
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wicz, unter ber moskowitiſchen Regierung Mitglied einer 
gegen die Patrioten gerichteten Unterfudyungs : Kommilffion, 
der zu Anfang der Revolution verhaftet, und hernad) wie 
der in Freiheit geſetzt worden war. 

Im Laufe des Tages brachte ınan einen ruffifchen Haupt: 
mann Namens Ketler ald Gefangenen in die Stadt; er 
ftieß Beleidigungen und Verwünſchungen gegen feine Umge— 
bungen aus, und in einer Art Berrüdtheit ging er felbit 
fo weit, Einige von bdenfelben anzufpuden; jegt hatte ſich 
das Bolt zufammengerottet; ein Gerücht war verbreitet wor: 
den, daß Ketler einer von den preußifchen Diffizieren fey, 
die gekommen waren, den Rufen ihre Mitwirkung anzubie 
ten: der Unglückliche wurde ohne Mitleiden ermordet; dieſe 
barbarifche Erefution währte lange genug, daß man fie hätte 
verhindern können. Die Auktorität Krufowicdi’d rührte ſich 
nicht. Am Abend wurde ein Epion Namens Kamedi, als 
Frau verkleidet, entdekt; er ward alsbald feſtgenommen und 
gehenkt. 

Während dieſer Zeit wachten diejenigen der Männer der 
Bewegung, welche für den 48. einen allgemeinen Aufſtand 
wollten, über die Ausführung ihres Vorhabens. Die patrio: 
tiſche Geſellſchaft hatte ih) an dem gewöhnlichen Orte ihrer 
Berhandlungen verfammelt, weldyen ein ungeheurer Bufam: 
menfluß von Zuſchauern umgab. | 

Es wurden verfchiedene Reden über den Stand der An: 
gelegenheiten gehalten; Czynski fiellte hierauf den Antrag, 
dem Reichstag eine Adreſſe vorzulegen, um von ibm die 
Hildung eines höchſten Raths zu verlangen, mit der Oblies 
genheit, salle Maaßregeln zu ergreifen, welche das allgemeine 
Beite verlange; Ddiefer Antrag wurde von Pulawsfi unter: 
ſtützt. Nach einer ziemlich langen Erörterung wurde be 
ſchloſſen, daß man die Eoncentrirung der diftatorifdyen Ge: 
walt in einen Rath von neun Perfonen, welche die Befug- 
niffe der gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt zugleich) in 
fid) fclöffe, verlangen wolle, Die Verhaftung mehrerer 
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Mitglieder ber Gefellihaft, und unter andern Czynski's, 
welchen man beauftragt hatte, diefen Antrag aufzujegen, 
machte diefen Schritt vergeblid). 

Endlich verfammelten ſich die Mitglieder der Regierung; 
Czartoryski allein war abweſend. Man beichäftigte fid) 
zuerft mit einer Proffamatirn über die Ereignilfe der voris 
gen Nacht; LXelewel äußerte, weil dieß eine vollführte Ihat 
ſey, wäre ed unnöthig, davon zu fprehen, und die Zukunft 
allein babe Wichtigkeit; die andern Mitglieder theilten diefe 
Meinung nidyt, ſie betrachteten es als eine Ehrenfhuld für 
die Nezierung, dÖffentlidy den ganzen Unwillen, welchen ihnen 
dieſe beflagenswerthen Scenen eingeflößt hatten, auszudrük— 
fen. Bonaventura Niemojowsti wurde beauftragt, dieſe 
Proffamation abzufaffen. 

Die Regierung befaßte ſich hierauf, nachdem fie den Bes 
richt Zwierkowski's, der mit Anbruch ded Tages von 
feiner Sendung zurüdgefommen war, angehört hatte, mit 
der Wahl eines Obergenerals; die Majorität entſchied, daß 
man einen neuen Verſuch bei Prondzynski machen müſſe. 
Barzykowski wurde ind Hauptquartier abgeſchickt, man gab 
ibm den Kaftellan Dlifard und den Kriegdminifter Morawski 
bei; ſie verfügten fid) nad) Oltanzew, und famen denfelben 
Abend noch, begleitet von Prondzynski, zurück; diefer Gene: 
rat nahm endlich nad) einer zweiltündigen Konferenz mit 
Krukowiedi den Oberbefehl an, aber er follte die Gewalt 
nur bis zum andern Tage behalten. 

In Folge diefes Tages glaubten die zu Warſchau anweienden 
Mitglieder der Regierung die Macht, mit der fie befleidet 
waren, niederlegen zu müſſen. Sie gaben ihre Entlaffung 
mit folgenden Worten: 

„Die Unterzeichneten, Mitglieder der Nationafregierung, 
durch Eud), würdige NRepräfentanten der Nation, zu biefen 
hohen Verrichtungen berufen, find tief überzeugt, ihre Pflicht 
erfüllt zu haben: der Bewegungsgrund aller ihrer Hand» 
lungen war nie ein anderer, ald das öffentliche Wohl und 
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das Glück des Vaterlandes. Sie treten daher vor Eud,, 
mit einem reinen Gewiffen und einem Namen ohne Fleden; 
aber durd) die Vorfälle von geitern von der Nothwendigkeit 
einer Beränderung in dem Perfonal der Regierung über 
zeugt, legen fie ihre Vollmacht in die Hände der Gemalt 
nieder, welche die Souveränit a ded Volks repräfentirt, und 
in welcher die Majeftät der Nation wieberftrahlt. 

„Damit indeß der Gang ber Gefchäfte nidyt unterbrochen 
werde, werden fie an ihrem Poften bleiben, bis Ihr jie wie 
der erfeht habt, um was fie angelegentlidyft bitten, 

Warfchau, den 16. Auguft 1851. 

„Unterzeicdhnet: 
Niemojowski, Morawski, Barzykowski, Lelewel.“ 

Der Fürſt Czartoryski hatte feine Kollegen bevollmächtigt, 
in feinem Namen zu ſprechen; und am andern Tag, den N. 
trat er diefem Abdankungs-Akt bei, 
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Stiebenundzmwanzigftes Kapitel. 


Die Erhaltungs:Parthei will Dembinsfi an die Spige der Gefchäfte 


bringen. — Dembinskl verfügt fih in den Pallaſt der Regierung, — 
PDrondsynöski gibt feine Entlafung. — Dembinsti wird zum Obergeneraf 
ernannt. — Martiaigerichtöbof.e — Gefinnungen der Mitglieder des 


Reichſtags. — Geſetz, welches die Gewalt in die Hände eines Präfidens 
ten mit ſechs Miniſtern legt. — Krukowiedi wird zum Präfldenten ers 
wäbit. — Profiamation Dembinski's. — Treffen von Bronitze, — Un: 
ternehmungen KRojydi's in den Woywodfchaften Sandomir und Kalisz. — 
Rüdiger geht tiber die Weichſel. — Treffen von Ilja, Zakrzew und 
Konskie. — Rozycki nimmt Stellung an der Kamiennas 


Indeſſen fuhte die ErhaltungssParthei, erfchredt 
durch diefe Volköbewegungen, einen Mann an die Spibe zu 
ftellen, der genug Seftigkeit hätte, um einen Aufitand, der 
ihr nahe bevorftehend fchien, zu verhindern, und die Gefahren, 
die ihr drohten, abzuwenden; fie glaubte ihn in Dembinski 
gefunden zu haben. Mit großer Thätigkeit und einer außer 
ordentlichen Kühnheit begabt, hatte Dembinski einen, ohne 
Zweifel wohlverdienten, Ruf von Talent, weldyen aber ber 
Erfolg möglicherweife dod) nicht hätte rechtfertigen können, 
denn er war der Leitung und Handhabung der Ungelegen« 
heiten im Großen fremb. 

Die Erhaltungs: Parthei theilte ſich in mehrere Scyats 
tirungen; die Einen, und dieß waren bie Leberfpannteften, 
wollten Dembinsti antreiben, ſich gewaltfamer Weife der 
Macht zu verfihern; die Andern hätten im Gegentheile ges 
wünfcht, daß feine Ernennung die Zolge der freien und res 
gelmäßigen Wahl des Reichstags wäre. Man hatte übers 
dieß nicht die Grenzen und bie Ausdehnung feiner Macht 
beftimmt. 

Dembinsti, in der Hoffnung, zur Rettung des DBaterlans 
des beitragen zu können, war bereit, ihre Ablichten, welche 
feinem Ehrgeize fchmeichelten, zu unterflügen. Den 17. Moss 
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gens bictt er feinen Einzug in Warfchau an der Spibe fe 
nes Generalſtabs und zweier Schwadronen Neiterei. Der 
Fürſt Ezartorpäfi und Prondzynski begleiteten ihm. Et 
begab ſich geraden Wegs in den Negierungspallaft, wo Ne 
mojoweii, Barzykowski und Morawski verfammelt waren. 
Lelewel war abwefend. 

Prondzynski erklärte zuerft, er komme, um die Madt, 
die man ihm den vorigen Abend anvertraut babe, in br 
Hände der Negierung niederzufegen, indem er nidht ſeben 
wolle, daß die Äältern Generale, als er, feiner Autorität fid 
unterwerfen. 

Dembinski fagte hierauf, die Unordnungen in Warſchu 
hätten ibn bewogen, dahin zurüdzufonmen; er warf fodern 
der Regierung ihre Schwäche vor, indem er ſie anklagte, die 
fchweren Unorbnungen, die fo eben Statt gefunden hätte 
zu durden, und die Anftifter aller diefer Metzeleien, weldt 
die Nacht des 15. mit Blut gefärbt hätten, unbefiraft ji 
faffen. Er fprady von der Nothwendigfeit, eine ſtarke Xe 
gierung zu gründen, welche die bürgerlihen und militär 
ſchen Gewalten in ſich vereinige, und im Einklang mit ia 
Umſtänden wäre; indeß wagte er nicht, etwas Enticeiden 
des zu thun. Er fchien zu erwarten, daß man ihm ir 
höchite Gewalt übertrage; Niemand that ed, und Dembintti 
trug Bedenken, ſich derfelben zu bemäcdhtigen. 

Indeſſen ſchlug Barjpfowsti vor, ihn zum Generaliſſimvé 
zu ernennen, weil die Armee von Neuem ohne Oberhaupt 
fey. Niemojoweli und Morawski, obſchon alle beide dr 
fonftitutionellen Partei angebörend, und demnach me 
niger günftig für Dembinski, glaubten ihm dody ihre Etim 
men nicht verfagen zu dürfen. 

Kaum ernannt, befcäftigte fi) Dembinski thäfig mil 
affen Eraftvollen Maafregein, die er zur Erhaltung der ir 
fenttichen Ruhe für nothwendig bielt. Sein Verdadıt mar 
zugleid) auf Krukowiecki und auf die einflußreichſten Mb 
glieder der patriotiſchen Geſellſchaft gefallen; letzteren inte 
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fondere Tegte er den größten Antheil an ben Unordnungen 
der Nacht des 15. zur Laſt. Er hatte nod am Morgen 
Krukowiecki merken laſſen, daß er die Schuldigen wohl feſt— 
zunehmen und zu bejirafen wilte, in welchen Stellungen fie 
ſich auch befinden mögen; derfelbe war bei diefer Drohung, 
weldye dennod) Feine Folgen hatte, erblaßt; nur der General 
Ehrzanowäti erhielt Befehl, ſich mehrerer Mitglieder der pas 
triotifchen Gefeltfchaft zu bemächtigen; und diefe Berbaftuns 
gen wurden ausgeführt, ohne daß das in den Ötraßen zus 
fammengerottete Volt nur ben geringiien Widerftand geleis 
ftet hätte. | | 

Lelewel Fam unterdeffen an. Dembinski fuhr ihn heftig 
mit der lauten Unklage an, ald Präſident des Klubs dieſe 
Unruhen angeftiftet zu haben. Er hätte ihn ohne die Ein: 
mwendungen feiner eifrigiten Anhänger im nemlichen Augen: 
blick feſtnehmen laſſen. 

Nach dieſen vorläufigen Schritten, und nachdem er einen 
von dem General Mycielskti präſidirten Martialgerichtshof 
errichtet hatte, welcher die Angeklagten richten ſollte, ließ 
er ſich in Beſprechungen mit verſchiedenen Mitgliedern des 
Reicdystags ein, welche in den Regierungspallaſt hergeeilt 
waren. Er bielt ſich des Erfolgs feiner Unternehmung fo 
ficher, daß er in Uebereinfimmung mit feinen Freunden, 
eine Prokfamation verfaßt hatte, welche er bei feinem Ges 
waltsantritt bekannt machen wollte. 

Der Reichetag war berufen; zahfreihe Batailfone mit 
Kanonen waren rings herum aufgeitefit, oder nahmen Poſi— 
tion in den verfchiedenen Stadtvierteln. Der Reichstag 
follte zuerfi, im Bufummentritt beider Kammern, die Ab: 
danfungsafte der Negierunge: Mitglieder empfangen, und ſo— 
fort für ihre MWredererfesung forgen. Einzeine Unterhaktuns 
"gen entfpannen ſich nod) vor der öffentlichen Sitzung, und 
die Anhänger Dembinski's fuchten die Meinung ihrer Kolles 
gen über feine Erwählung auszuforſchen; aber fie hatten 
bald erkannt, daß die Männer der Bewegung und bie 
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Eonftitutionellen ihm immer entgegenftünden, und daf 
die Erhaltungsd»Parthei allein ihm eine Majorität nicht 
fidyern Eönnte. 

Weit fie nimmer hoffen durften, durch geſetzliches Abitims 
men zu ihrem Zweck zu gelangen, gedachten ſie nunmehr, 
die Gewalt zu Hilfe zu rufen; ihre Abiicht war, Dembinsfi 
in den Schooß ber Berfammlung zu führen und ihn al 
dann zum Oberhaupt des Staats audzurufen; aber einige 
Landboten der Bewegung, bie ihre Plane mit angehört 
hatten, verfügten ſich eilends zu ihren Kollegen, um ihnen 
die Gefahren zu enthüllen, die fie bedrohten. 

Der Landbote Nakwasti, Einer von der Bewegung, 
war herbeigelaufen, dieſe beunrubigenden Nadyrichten zu über: 
bringen; der Marfcyall des Reichsſtags erklarte, daß er Dem: 
binsti nicht einmal das Wort geitatten werbe; mehrere ans 
dere Landboten erklärten, ihn tödten zu wollen, wenn er fi) 
zeige. Nakwaski überbrachte diefe Entſcheidung den Urhe— 
bern des Plans, welche, erſchreckt über das Unglück, was 
daraus entſtehen könnte, denſelben aufgaben. 

Dembinski, nunmehr ſeinen ehrgeizigen Abſichten entſa— 
gend, begnügte ſich mit der Rolle eines Obergenerals. Er 
begab ſich bald auf ſeinen Poſten, nachdem er verſchiedene 
Vorſichtsmaaßregeln, welche die Verführung der Armee durch 
die Parteien”) verhindern und die üffentlidye Ordnung aufs 
recht erhalten follten, getroffen hatte. 


e) Der Reichstags: Marfchal Hatte Kenntnig von den Planen Dembinski'; 
da er ibm die Gefahren eines unnüßen Gchrittes erfparen wollte, 
ſchickte er mich an ibn ab, um ihn zu benachrichtigen, daß feine Ent— 
wuürfe unausführbar feyen, und daß er fo eben die Ankunft einer ruf 
fiihen Kolonne von Seite des Dorfes Gorce her erfahren babe. Ich 
fand Dembinsfi, wie er eine Abtheilung Truppen auf dem Sächſiſchen 
Plage vor der Hauptwache anredete, wo der Abt Pulawski, der als 
einer der Urheber der Mordfcenen des 15. angeklagt war, jo eben ges 
fangen gefegt worden war. Ich erfüllte bei dem General die Sendung, 
mit der ich beauftragt war. Dembinski antwortete auf den eriten 
Theil, daß ibm die Thatfachen, die ich ihm eben mittheile, nicht unbes 
kannt feyen. Was das Lebrige besrifft, fo beauftragte er mich, ibm 
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Gebt war es ber Neichdtag allen, welcher das Schidfal 
Polens zu beitimmen hatte. Die Erbaltungs»Parthei, 
gezwungen, ihre Abfichten mit Dembinski aufzugeben, wens 
dete ſich Krufowiedi zu; ſie glaubte einen ſeſten und befons 
ders einen Kriegsmann nöthig zu haben, um fid) felbft und 
das Vaterland zu retten. Wenig war ihr an ber Form 
der Regierung gelegen, vorausgefeht, daß fie in ihren Akten 
Nachdruck und Feftigkeit finde. 

Die fonftitutionelle Parthei ftellte den Namen Bos 
naventura Niemojoweti voran; dieß war der Mann, dachte 
fie, der die Stimmen der Bewegungs: Parthei, vermöge 
fo vieler Präftigen Anträge, die er in ber Verſammlung ges 
macht hatte, fid) am beiten gewinnen fönne, indem er ben 
letzten Ring der Kette bildete, die diefe beiden Partheien 
vereinigte; ſie wollte die Macht einem Präfidenten, mit 
verantwortlichen Miniftern, anvertraut willen. 

Die Bewegungs: Parthei theilte ſich immer in zwei 
fehr abweichende Abtheilungen; die Eifrigiten verlangten die 
Bildung eines hohen Rathes, beftehend aus neun populären 
Mitgliedern, die mit einer faft diktatorifchen Macht bekleidet 
wären; die Andern hätten im Gegentheil einen Präfidenten 
mit verantwortlichen Miniftern an ber Spitze ded Staats 
gewollt; und ihr Plan war, den Reichstags: Marfchall 
Oſtrowski zu diefer Würde zu erheben. 

Gleich am Anfang der Sitzung hatte der Senator Oli— 
zard, der dem entichloffenften Theil der Bewegung ange 
hörte, die Bildung eined hohen Raths, fo wie wir ihn 
kaum bezeichnet haben, vorgeichlagen; aber die Mehrheit der 
Kommiffionen hatte fih für die Annahme einer Präſidial— 
Regierung mit verantwortlihem Miniſterium entfchieden; 
diefer Meinung wurde durd die Majorität der Verſamm— 


einen ſchriftlichen Rapport zu bringen. Ich trat zu. diefem Behuf in 
dus Wachjımmer ein, wo ich Pularosti traf. Er forach mir mit vol 
kommen rubiger Miene von den gleichanittiaften Dingen, obgleich er 
auf dem Punkt war, vor ein Kriegsgericht geſteut zu werden. 
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ung Geſeteskraft ertheilt, und dieſelbe nod) in ber nemli⸗ 
dyen Eitung in ein Gefeg verwandelt. Dier der Inhalt 
davon: 


Art. 1. Die dur das Gefeß vom 29. Januar ers 
richtete, aus fünf Perfonen beftehende, Negierung wird 
in Zufunft durch einen Prafidenten des Minifterrarhs 
geleitet, zu deſſen Erwählung die Kammer ohne Verzug 
ſchreiten wird. | 
Art. 2. Der Präfident wird, im Fall feiner Abwefens 
heit, feinen Stellvertreter und ſechs Minifter ernennen. 
Der Präjident, oder fein Etellvertreter, wird allein eine 
entfcheideude, und die Minifter berathende Stimmen ba: 
ben. Jede Ordonnanz des Präfiventen muß im Namen 
der National:Regierung ausgeſtellt, im Rathe gemacht, 
und von einem Minifter unterzeichnet feyn. 

Art. 3. Außer allen andern der Regierung der Fünf 
verlicehenen Vorrechten, wird der Praͤſident noch das 
Recht haben, den Obergeneral zu ernennen und zu bes 
gnadigen. 

Art. 4 Die Eigenfchaften‘, welche vom Artikel 40 
der Berfaffung hergeleitet find, das Recht, die Verträge 
und Uebereinkünfte abzufchließen und den Krieg zu erflä: 
ren, bleiben den Kammern vorbehalten. 

Art. 5. Die Kammern werden bis zur Befreiung der 
KHauprftadt vereinigte arbeiten, und koͤnnen nur durd 
ihren eigenen Willen vertagt oder aufgeldst werden. 


Diefer Entſchluß des Neichetags änderte nichts an den 
günftigen Gefinnungen der Erhbaltungd: Partei für Kru: 
kowiecki. Die Fonftitutionelle Partei, die ihre Ideen 
angenommen ſah, dachte an nichts mehr, ald Niemojoweti 
zu erheben, Die Männer der Bewegung, welche in den 
von einigen unter ihnen vorgefchlagenen Entwurf eines hoben 
Raths, unterlegen waren, wollten wenigjiens einen Mann, 
der fo hoher Verrichtungen würdig wäre, zur Präſidentſchaft 
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erheben; fie dachten an Oſtrowski; aber biefer bat feine 
Kollegen, nidyt an ihn zu denfen, indem er feinen Kräften 
unter fo mißlichen Umftänden zu fehr mißtraute. 

Da fie jet die Hoffnung verloren, Oſtrowski willfährig 
zu fehen, und die Anfıhläge Krufowiedi’d ebenfalld nidyt 
Fannten, fo entichloßen ſich Viele unter ihnen, für diefen zu 
fiimmen, indem fie feinen Berfpredhungen und dem glühen— 
den Eifer für die Nationalſache, den fie bei ihm voraus» 
feßten, Vertrauen fchendten. 


Der General vernachläßigte feinerfeits nichts, um fo güns 
ftige Gefinnungen zu unterhalten. Jeden Augenblid fah 
man Adjutanten, die ihm Berichte über den Zuftand der 
Stadt überbrachten, eintreten; er redete zu ihnen mit gro— 
fem Gebeimniß, und fdhien in tiefe Gedanken verfunfen. 
Ueber fein Benehmen Fünnte man fagen: er wollte die Er— 
baltungs=- Partei durch eine neue Emeute erfchreden, 
und. den Männern der Bewegung beweifen, daß feine 
Thätigkeit allen Bedürfniffen bei jeder Gelegenheit zu genüs 
gen wiſſe. 

Hierauf fchritt man zur Wahl der Kandidaten, und bie 
Stimmen theilten fi) auf folgende Art: 

Krukowiecki erhielt 88 Stimmen, der Marfdyafl des Reichs— 
tags 28, Niemojowski 17; einige Stimmen verloren fid auf 
verfchiedenen . Perfonen, Krukowiecki und Oſtrowski wurden 
zu Kandidaten erwählt. 

Der Erjtere war der Maojrität gewiß, und das weitere 
Berfahren fonnte nichts mehr als eine einfadye Erfüllung 
der Förmlichkeiten feyn; einige Landhoten ‚entfernten fid) 
fogar, und enthielten fich der Abitimmung. Das Nefultat 
der Stimmzählung gab Oſtrowski 22, Krukowiecki 88 Stim: 
men; er wurde fonad) zum SPräfidenten ausgerufen. 

Dembinski war DObergeneral geblieben; er vergrößerte bald 
feine Unpopufarität durd) eine Proklamation, in weldher er 
fagte, daß man in der Nacht des 15. Öefangene, Weiber 
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und Kinder ermordet habe, was nicht richtig war, und ge 
bäfiigen Verdacht auf bie ganze Nation fallen ließ. 

Diefe Proffamation war dag Werk des Generals Liwinski, 
der die Geſchäfte eines Generalſtabs-Chefs verfah; Dem: 
bindfi unterzeichnete fie, ohne fic, die Mühe zu geben, fie 
mit dem Original, dad von feiner Hand. war, zu vergleichen. 
Sein Eigenfinn, Skrzynecki im Hauptquartier zu behalten, 
entfrembdete ihm ebenfalld die Volks⸗Parthei; er entſchloß 
ſich erit auf die ausdrüdtihen und wiederholten Befehle 
Krukowiecki's, ihn in tie Stadt zurüdführen zu laſſen; aber 
jet waren die Gemüther beruhigt und Skrzynecki keiner 
Gefahr audgefeht. Er blieb dennoch bei dem üitreichifchen 
Nejidenten verborgen, wo feine Gemahlin ſchon ein Aſpl 
gefunden hatte, und der Ort feiner Zurüdgezogenheit blieb 
unbefannt. 

Das Berehmen Dembinski's bei diefer Gelegenheit ehrte 
feine perfünfichen Gefühle, weidye ſich immer edel und grofs 
müthig zeigten; Krukowiecki wußte nichts defloweniger dic 
fed Benehmen auf eine gefchiete Art dazu anzuwenden, um 
fpäter die Leitung der militärischen Angelegenheiten einem 
Manne abzunehmen, deſſen Charakter er fürdhtete. 

Kommen wir zu-den Kriegsoperationen zurück! Die Ruf: 
fen folgten der polnifchen Armee, die fi) in der Nacht vom 
16. auf den 47. in die Verſchanzungen von Warfchau zurüd: 
gezogen hatte, und näherten ſich der Hauptitadt auf eine 
Meile. Den 17. Vormittags wurde der Obriſt Gallois be 
auftragt, fie zu refognogziren; er nahm zwei Bataillone, 
zwei Schwadronen und zwei Kanonen, und rücdte gegen dad 
Dorf Bronigze vor. Auf diefer Höhe angelangt, wurde er 
unverfehend von einer Wolfe ruſſiſcher Reiterei angefallen, 
die feinige, in Unordnung gebracht, zog ih auf Warſchau 
zurück. Jetzt ftellte er feine Infanterie ins Karrd und em: 
pfing tapfer die Angriffe; aber die Ebene bot feinen Anhalt‘ 
punkt, keinen Schußgort dar, der zu feiner Bertheidigung 
hätte helfen können, es wurde gefprengt. Was der Schaͤrfe 
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des Schwerts entaing, mußte um Gnade bitten, unb 
dieſes unglüdliche Zufammentreffen Eoftete ung 1000 Mann 
und zwei Kanonen, und erhob den Muth der rufiifchen 
Soldaten. 

Der General Rozycki war bei ſeiner Zurückkunft von Lit— 
thauen mit der Befehlshaberſtelle der Woywodſchaften Sans 
domir, Krakau und Kalis; bekleidet worden. Feurig, voll 
Hilfsmittel auf dem Schlachtfelde, weiß Rozycki auch im 
"Nathe vorſichtig in die Zukunft zu blicken, reiflich zu erwäs 
gen und zu erörtern. Am 5. Auguſt verließ er Warfchau 
und beorderte den Obriſt Obudyowicz, mit 41000 Mann und 
4 Kanonen, die er aus Litthauen mitgeführt hatte, auf Ras 
dom zu marſchiren; Rozycki nahm ſich vor, in diefer Stadt 
alle feine verfügbaren Streitkräfte zu vereinigen, um ſich 
den Fortichritten Rüdiger’d, weldyen man fürchtete, unvers 
weilt über die Weichfel ſetzen zu fehen, entgegenzuftellen; 
der pofnijche General durdyeilte zuerft das Tinte Ufer des 
Fluſſes, um fi) über den Stand der Streitkräfte, die das 
feibit Tagerten, Gewißheit zu verfchaffen; fie waren wenig 
beträchtlich, er fand in Ryczywol 204 Jäger, in Grannica 
736 Zußgänger und 2 Kanonen, in Gora, Pulamy gegens 
über, 650 Mann Infanterie und 2 aus Eifen gegoffene Stüde, 
endlich in Oſtatow 1056 Mann Infanterie und 450 Reiter 
unter dem Befehl des Generals Szeptycki. Der Obriſt Ro— 
zycki befehligte die Reiterei, welche faſt ganz aus jenen furcht⸗ 
loſen Wolhyniern beſtand, an deren Spitze er ſich nad) Za— 
mosc durchzuſchlagen gewußt hatte. 

Der General Rozycki hatte ſonach, um den Uebergang 
über die Weichſel zu vertheidigen, nur 2892 Mann und 4 Kas 
nonen. Rüdiger feinerfeitd rüdte an der Spite von 15,000 
Mann, weld)e 48 Feuerſchlünde unterjtüßten, vor, das ſchwa— 
dye Korps, das ihm gegenüber fand, war unfähig, ihn auf: 
zuhalten. Er ging den 7, Auguit bei Pawlowice über den 
Strom und rüdte in drei Kolonnen vor. 

Die erite unter den Befehlen des Generald Timann mars 
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fyirte über Oftrowiec laͤngs ber Ufer ber Kamienna; zer: 
ftörte die Waffenfabrifen, welche wir in Wonchock und Sud; 
nediow hatten, und nahm Beſih von der Stadt Konefie. 
Die zweite, geführt von- dem Prinzen von Würtemberg, 
rüdte über Ilza auf Nadom. Die dritte, von Nüdiger ſelbſt 
befehligt, 309 längs der Weichſel bis Grannica, die polni« 
fhen Abtheifungen vor fich ber treibend; fie ſchlug den 
Obriſt Kalinfowsti in der Nähe diefer Stadt und nahm 
ihre Richtung gegen Radom, wo fie mit der Kolonne des 
Prinzen von Würtemberg zufammentraf. 

In Opatow, wo er den 7. ankam, vernabm ber General 
Rozycki, daß Rüdiger über die Meichfel gegangen fey. Er 
verfammelte feine Streitfräfte in den Umgebungen von Na 
dom und marſchirte auf diefer Richtung über Oſtrowiec und 
za. Aber kaum war er hier angelangt, ald er die Kolonne 
des Prinzen von Würtemberg, von Pawlowice fommend, auf 
fid) losbrechen ſah; NRozydi hatte nur 1500 Mann und nidıt 
ein einziged Stück Artillerie bei ſich; dennod) wollte er nicht 
ohne fid) zu ſchlagen vom Platze weichen; er fiellte feine 
Sinfanterie in der Stadt auf, entwidelte die Neiterei zu ih 
rer Linken und empfing den Angriff ohne zu wanten. Die 
Ruſſen, durd) die Lieberlegenheit ihrer Streitfräfte Pühn ges 
macht, zeigten ſich mit Vertrauen, aber unfre Soldaten be 
geifterten fid) durdy die Gefabr, und unter dem Gefang ber 
Hymne: Jezcze Polska nie zginela (Nod) iſt Polen nicht vers 
loren) bewiefen fie eine ganz erprobte Standhaftigkeit; die 
Truppen zu Buß hatten alled niedergeworfen, was verfudht 
hatte, in den Platz einzubringen. 

Die Dragoner des Prinzen von Mürtemberg waren von 
unferer Neiterei nur durch ein Defil getrennt; fie verfud) 
ten, es zu durchbrechen, aber das erite Regiment war nod) 
nicht formirt, als Rozycki den Angriff befabl. Sein Heer 
haufen iſt, nad) ihrer Gewohnheit, nur in einer einzigen 
Reihe aufgeitellt. Die Haltung der Ruſſen, weldye fid) in 
Bewegung fegen, gebietet ihr Adytung; die beiden Negimen: 
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ter halten, zweihundert Schritte von einander entfernt, an, 
die Obriſten treten vor und meſſen ſich in Einzelfampfe in 
Gegenwart beider Parteien, weldye ihren Muth betradyten; 
der Ruffe unterliegt; fein Tod ift das Signal. Die Wols 
hynier ftürzen fi) auf die Dragoner und werfen fie in einem 
Augenbii über den Haufen, die Nacjfolgenden werden mit 
‚in ihre Flucht hineingezogen; fie werden eine halbe Meile 
weit verfolgt, und laffen eine große Anzahl Todter auf dem 
Schlachtfelde. 

Dieſes glückliche Treffen ſteigert den Muth der Einen, 
ſchlägt den der Andern nieder; die erſchrockenen Ruſſen be— 
zeichnen die Wolhynier nicht mehr anders als mit dem Na— 
men die weißen Mützen, fie hüten ſich wohl, ſich mit 
ihnen zu meflen, und eilen davon, fo wie fie fie gewahr 
werden. 

Indeß hielt ed Rozycki für gerathen, feinen Marſch fort: 
zufegen, er dringt den nemlichen Tag nad) Szydlowiec, von 
wo er auf Zakrzew vorrüdt; den 44. vereinigt er fich das 
felbit mit dem Obriſt Obuchowicz, der Hilfe von Warfchau 
herbeiführt. Nachdem Rozycki zu Zakrzew ein Gefecht gegen 
den Herzog von Würtemberg unterhalten hatte, der ihn von 
der Eeite von Radom her angriff, erachtete er es für Elug, 
ſich zurüczuziehen, indem er fürdhtete, diefed Korps möchte 
von Rüdiger unterftügt werden; er marfchirte zuerft auf 
Przytyk, ging über die Radomka, und hielt hier während 
des ganzen Tages, bed 12., an; er vernahm hier bie Ber: 
ftreuung bes leichten Korps Kalinkowski's, wovon ed nur 
168 Mann gelang, zu ihm zu ftoßen. 

Rozycki hatte nun 2600 Mann beifammen. Er erwartete 
baldige Verſtärkung aus der Woywodſchaft Krakau; er ents 
ſchloß ſich, ſich ihr zu nähern, und ging auf Szydlowice, 
wo er ben 15. anfam. Den 14. drängte er gegen Konstie | 
hin, indem er hier die Brigade Timann, welche diefe Stadt 
befetzt hielt, überfallen wollte. Er ging mit VBorficht darauf 
108, folgte den Nebenwegen und durchſchnitt dichte Gehölze, 
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welche feine Bewegung dem Feinde verbargen; er bricht end 
lic) vor der Stadt heraus, und rüjtet fid) zum Angrif; 
aber Timann, überrafcht von diefer unerwarteten Erſcheinung, 
308 fid) in aller Eile auf ber Straße von Radom zurüd, 
Indeß erhielt er, in ber Nacht vom 14. auf den 15., einige 
Berftärkungen; er wollte feine Genugthuung haben, und 
griff Rozycki an; aber dieſer Tieß ſich nicht unvorgefehen 
packen, und trieb ihn mit Nachdruck zurück. Da er aber 
gleichwohl ſeine Schwäche nicht auſdecken wollte, ging er 
vor Anbruch des Tages auf Mniow in das Innere des Wal 
des zurück, und zog verſchiedene AbtGeilungen, bie aus ber 
Mopwodfchait Krakau kamen und zufammen 1878. Manu, 
wovon 400 Reiter und 2 Kanonen, ausmachten, an fid). 

Der General Kaminski befete Sudnediow an ber Spihe 
von ungefähr 4000 Mann und 2 Eifenfanonen. Diefe ver 
ſchiedenen Verſtärkungen erhöhten die Streitkräfte Rozycki's 
auf 5200 Mann und 8 Kanonen; er entwirft nun den Plan, 
Timann von Radom abzufdjneiden, und rüdt durch die Ge 
höfze auf Bokowice vor. Den 18. erreicht feine Avantgarde 
diefed Dorf, aber fie zaubert, ftatt unerjchroden auf den Feind 
loszugehen. Diefer, der in Przyſucha war, zieht ſich von 
Neuem auf Radom zurück. Rozycki wendete ſich hierauf 
nad) Szydlowice, wo er eine ruffifche Abtheilung verjagte, 
und fam den 49. daſelbſt an. Er erhielt bier einen Zw 
wachs von 260 der alten Reiter Dwernidi’s, und vernabm, 
dafs der ruſſiſche General Knoring Kalisz kefegt hätte. Nady 
dem er alle Depots, welche fic) in der Woywodichaft befan- 
den, beordert hatte, ſich in Czenſtochau zu vereinigen, rüdte 
er am Saum der Gehölze auf Skaryszow vor, indem er ſich 
Radom nähern und Rüdiger immer im Schach halten wollte, 
damit er nicht gegen Warfchau marfchiren Fönnte. 

Zu Skaryzow angelangt, ſtand Rozycki ihm gerade gegen 
über, während ber Prinz von Mürtemberg in feinem Rüden 
marfcyirte und Ilza gewann. Es wäre unklug gewefen, in 
der Stellung, die er inne hatte, zu bleiben; er machte daher 
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eine rüdfgängige Bewegung, und ftellte ben nämlichen Abend 
fein Korps vor dem des Prinzen von Würtemberg auf. Die 
Soldaten Rozycki's wollten fid) durdaus ſchlagen, aber ber 
Gengraf, klüger, fürdjtete die Ankunft Rüdigers und wollte 
fein Korps nicht in einem entfcheidenden Treffen aufs Spiel 
fegen. Er marfchirte auf Oftrowiec zurüd, ließ feine Trups 
pen während der Tage des 25. und 24. ausruhen, indem er 
die Drganifation der Neuausgehobenen, welche fid) in der 
Woywodſchaft Krakau befanden, betrieb, und 12,000 Gefans 
gene, die hier Bantonnirt waren, bewachte. 

Die geringe Energie der. Regierung machte ſich auf mel. 
reren Punkten fühlbar. in großer Theil des Aufgebots 
von Sandomir war in Bewegung; die Woywodſchaft Krakau 
hatte auch ihre Kontingente geftellt, aber in der Woywod⸗ 
ſchaft Kalisz war das Aufgebot nicdyt einmal berufen mwors 
den, wiewohl der Feind hier einen Einfall gemacht hatte, 
‚Die DOrganifation der Infanterie ging ziemlich ſchnell vors 
wärts; aber die fehr wichtige der Neiterei war zurückgeblie— 
ben, und es herrfchte darın fogar viele Unordnung. 

Der General Rozudi ließ ſich durch das berittene allge 
meine Aufgebot der Woywodſchaft Krafau unterſtützen; das 
Aufgebot zu Zub erhielt Befehl, an feinen Heerd zurüdzus 
kehren, da ber Zeind den Boden biefer Woywodſchaft noch 
nicht berührt hatte. Die Wopwodfchaft Sandomir follte 
Leute, Lebensmittel und Montirungeftüde Tiefern; endlich 
befaht er der von Kalidz, ihre Aushebungen baldmöglichit . 
zufammenzuziehen; welches Geichäft er durch 200 Jäger und 
150 Pferde unter den. Befehlen des Obriſt Piotrowski unter: 
fügen ließ. Diefem gelang es fo gut, daß er in Kalidz 
ferbit den rufiifchen General Tyszyn, der fidy mit zwei Hu⸗ 
farenfhwabronen hier befand, gefangen nahm. Die Verwals 
tungebehörden wurden hier wieder eingeſetzt. Rozycki erhielt 
an der Kamienna 1000 Mann, Er dachte jet daran, die 
Dftenfive wieder zu ergreifen; er rüdte den 25. auf Ilza 
und den 29. von da nad) Szydlowiec vor; er hoffte dadurch 
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den rufiifhen Truppen, weldye Suchnediow bedrohten, in die 
Slanfen zu fallen. Sie warteten ed nicht ab, und zogen 
fid) auf Radom zurüd, wo fid) Rüdiger, durch Abfendung 
von 4000 Mann auf Warſchau gefhwädht, von da an vers 
theidigungsweife verhielt; er hatte indeflen nod) 8000 Mann 
in Radom und ben Umgebungen, und Rozycki mußte fid 
begnügen, ihn zu beunruhigen. Er behnte, während der 
ganzen Beit der Blofade von Warfchau, feine Streifzüge 
bis über die Pılica aus; er nahm ihm Detaſchements und 
Zufuhren weg und fügte ihn beträchtlidye Verluſte zu; ein 
großer Theil feiner Reiterei hatte fogar den Ruſſen abge 
nommene Pferde beftiegen, 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Regierung Krukowiecki's. — Kriegsrath. — Drei Kriegsplane werden bier 
erörtert. — Der von Uminsti wird angenommen. — Abmarfch der 
Korps Ramorino’s und Lubienski’ds. — Ihre Operationen. — Schlacht 
von Krinti. — Treffen von Miendzyrzew, Rogonica und Teres— 
pol. — Marſch Namorino’s auf Opole und Lubiensti’s auf Plod. — 
Unterbandiungen Kceufowiedi’s mit Paszkiewicz. — Schlacht von Wars 
fihau den 6. — Wegnahme von Wola. — Tod Sowanski's. — Beras 
bung des Neichstags. — Neue Unterhbandiungen Krufowiedi’s mit den 
Ruſſen. — Schlacht von Barfchau den 7. — Wegnahme vor Ciyſte. — 
SKrukowiedi befiehit den Ruckzug. 


Als Krukowiecki zur Macht gelangte, fchloß die ruffifche 
Armee Warfchau auf eine Meile Entfernung ein. Geine 
Regierungsthätigkeit war daher auf diefen Beinen Umkreis 
beicyränft; ed war eher eine Armee und eine Stadt, als 
ein Land, das regiert werden mußte. Es ift wahr, die 
Bevölkerung von Warfhau war in mehrere Parteien ges 
theilt; aber alle waren von Haſſe gegen die Ruſſen befeelt, 
und die Rufen waren vor den Thoren! Die Stadt war in 
Belagerungszuftand erklärt, daher die Rechtspflege unterbrochen 
und die Mitglieder des Reichstags waren allein von dem 
Zwange befreit, der den Einwohnern auferlegt wurde, 

Das Erfte, was Krufowiedi thun mußte, war, zur Bes 
fehligung und Regierung Warſchau's Männer zu wählen, 
deren Thätigkeit den Erforderniffen der Lage zu entſprechen 
im Stande wäre; aber er mollte die Gegenfühe zus 
fammenbringen. Er vertraute Chrzanowski das P aß: 
fommando an, und gab die Bräfidentichaft der Stadt 
an Bronikowski; der eine war ein unwandelbarer Erhals 
tungs-Mann, der andere ein Mann der Bewegung; 
man fonnte Feine einander mehr wibderfirebende Männer 
in Berührung bringen, Krußowiedi kehrte ſich nicht daran; 
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zleichwohl wollte er regieren, und fah in feinen Ernennun- 
gen nur darauf, alle Parteien für die Dauer feiner Ber 
waltung zu gewinnen. In dem Staatsgefchäfte unerfahren, 
berie* er Bonaventura Niemojowski, einen Mann von gro 
fen Fähigkeiten und eines ber 'Oberhäupter der konſtitu 
tionellen Partei, zur Vicepräſidentſchaft. Theophil Mo 
rawski, der nämlichen Meinung angehörend, und der, ehe 
mals durch die Ruffen geächtet, fo eben wieder in fein Ba 
terland zurücdgefehrt war, wurde mit den auswärtigen An: 
gelegenheiten beauftragt). Die Erhaltungs: Partei hatte 
ihrerfeitd das Portefeuille der Finanzen, das in ben Händen 
Dembomsti’d blieb. 

Die Bewegungs: Partei wurde gleichfalld nicht vergel 
fen; der General Morawski wurde, wie bisher, mit der Lei 
tung des Kriegs beauftragt, und Garbinski übernahm ben 
Öffentlichen Unterricht; Lewinski endlicdy wurde zum Juftiz 
minifter ernannt. 

Um noch mehr auf die öffentlihe Meinung zu wirken, 
verbreitete Krukowiecki Proffamationen, worin er bei fer 
nen arauen Haaren ſchwur, der Nationalfade 
immer getreu zu ſeyn; um zu gleicher Seit die Er hal—⸗ 
tungs:Partei mehr auf feine Seite zu bringen, und feine 
Auktorität gegen alle Angriffe zu fchüßen, ließ er den pa 
triotifchen Klubb fchließen; die Zournale der Bewegung 
wurden beaufficytigt, niebergehalten und genöthigt, eine we 
niger entichiedene Haltung anzunehmen. Aber indem er bie 
Einrichtungen, weldye ihn beunruhigten, ganz darniederichlug, 
fuchte Krufowiedi die Hoffnung derjenigen, die dabei bethei 
ligt waren, aufrecht zu erhalten. Go verfprady er, in Zu 
kunft in ihrem Sinne zu handeln, keinen von benjenigen 
unter ihnen, die auf den 48. eine Revolution vorbereitel 





*) Die Verbindungen mit dem Audlande waren fchwierig; indeß ließ Kru 
kowiedi den von Clartoryski an unfere Agenten in Frankreich gegebt 
nen Befehl, Paris zu verlaffen, widerrufen. Diefe machten gerade An 
fait, zu gehorchen, als Gegenbefehle gegeben wurden. 
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hatten, verfolgen zu laſſen; er beſchleunigte das Urtheil des 
ter, die verhaftet worden waren, und ließ fie in Freiheit 
fegen; auf der andern Seite ließ er vier Unglückliche, die 
feine Ränte zu Mordthaten in der Nacht vom 15. getrieben 
hatten, hinrichten. 

Krukowiecki beſchaͤftigte ſich auch mit den militärifchen An⸗ 
gelegenheiten. Er war zuerſt auf Entfernung des Oberbe— 
fehlshabers bedacht, mit welchem er nicht übereinſtimmen 
konnte, und da er dieſe Stelle nicht definitiv vergeben wollte, 
oder vielmehr darnach ftrebte, fie felbit zu beffeiden, ernannte 
er dazu einen fait adhtzigiährigen Greis, Malachomski, einen 
tapfern Soldaten und tugendhaften Bürger; er hatte unter 
Kosciuszko mitgefochten, und war unter den polnifcdhen Legionen 
im Dienfte Frankreichs geitanden; unfähig, fid unter die Dies 
eipfin und die Launen ded Großfürften zu beugen, hatte er 
feinen Abfchied erhalten, und lebte beinahe in der Dürftigkeit, 
Seit der Revolution war er fait auf allen Schlachtfeldern 
erfchienen ; zuerit war er Befehlshaber einer Brigade, here 
nad) einer Divifion, und da er, ungeachtet feines Alters, 
eine außerordentliche Ihätigkeit befaß, war er im Stande, 
ein untergeordnetes Kommando gut zu führen; aber er hatte 
feine Uebung in größeren Befehlshaberitellen, und nod) weniger 
den richtigen Blick eines Obergenerals. Krufowiedi gab ihm 
Prondzynski ald Generalquartiermeifter bei; aber fein Ehr— 
geiz und die hohe Meinung, die er von feinen eigenen Tas 
Ienten hatte, bradyten ihn bald dahin, die ausſchließliche 
geitung der Armee an ſich zu reißen. Dennod) berief er am 
49. Auguft einen Kriegsrath, um die vorzüglidyten Generale 
um Rath zu fragen, und hierauf einen Kriegsplan zu bes 
ſchließen. 

Diefer Rath beſchäftigte ſich zuerſt damit, den Zuſtand ber Ans 
gelegenheiten und die Stärke beider Armeen zu unterſuchen. Der 
Effektivſtand der polniſchen Armee zählte 78,400 Mann mit 144 
befpannten Feuerfchländen, in folgender Bertheilung: 57,600 
Mann mit 156 Kanonen waren in Warfchau; die auf das 
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rechte Ufer der Weichſel geworfenen Parteigängerkorps be 
tiefen fich auf 1400 Streiter; das Korps Rozndi’d auf 6000 
mit 8 Feuerfchlünden; bie Garnifon von Modlin war 6000 
Mann ftart; die von Zamosc zählte deren 4000, und die 
von Praga 5100. Außer diefem wurde damals in den Won 
wodſchaften Kalidz und Sandomir ein Referveforps von 6000 
Mann gebildet. Die Armee, welche fid in Warfchau be 
fand, hatte Lebensmittel für 20 Tage, Kourrage für 10 
Tage, und drei vollitändige Nationen Schießbedarf; diePuls 
vermühle von Marimont Eonnte täglich 2000 Pfund Puiver 
liefern, und an Wurfgefhüb war kein Mangel. 

Die ruffifhe Armee unter den Befehlen Paszkiewicz, das 
Korps des General Gerjtenzweig mit inbegriffen, bildete nur 
einen Effectivftand von ungefähr 54,000 Mann; aber fie war 
fehr ftart an Kavallerie und Artillerie. Paszkiewicz batte 
5000 Mann unter ben Befehlen Knorings zurüdigelaffen, um feine 
Berbindungen zu bewachen. Das Korps Rüdigers, damals 
in der Woymwodfchaft Sandomir, Eonnte 12,000 Mann zäh: 
len; das von Golowin, in Stellung vor Praga, 8000 Mann; 
endlich das von Kanzarof, in der Woywodſchaft Lublin, 
410,000 Mann. Im Ganzen 89,000 Mann. Uber die Korps 
von Kreuß, Roſen und Doctoroff, welche man zufammen 
auf 50,000 Mann fchäben fann, waren im Begriff, heran: 
zurüden; das erjtere diefer Korps, 12,000 Mann jtark, follte 
gegen Ende Auguft vor Warſchau feyn; die zwei anbern 
mußten die Gränze des Königreidy8 überfchreiten, und auf 
dem rechten Weicdhielufer agiren. 

Die Befeitigungen von Warfchau waren feit dem 27. Juli, 
dem Tage des lebten Kriegsraths, nur wenig vervolltommnet 
worden, man arbeitete träge daran, und die Rüjtung war 
weit entfernt, vollftändig zu ſeyn. 

Man fieht aus biefem Ueberblid, daß es von Wichtigkeit 
war, ohne Berzug einen enticheidenden Entſchluß zu fallen. 
DieMitglieder des Kriegsraths ftellten in diefer Beziehung drei 
Gutachten auf; Krufowiedi rieth, unter den Mauern von 
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Warfchau eine Schlacht zu Tiefern. Uminski, zwei Korps, 
das eine auf Giedlce und das andere über Mobdlin in die 
Woywodſchaft Plod abzufenden, um die vorräthigen Unter: 
haltungsmittel Warfchau’s zu fparen und neue zu fammeln; 
zu gleicher Zeit follte das Korps Ramorino's Paszkiewicz 
verhindern, eine Brüde über die Weichfel zu fchlagen. Dem: 
binski endlich fchlug vor, die Hauptftadt aufzugeben, eine 
ftarfe Garnifon in Modlin zu laſſen, den Reichstag und 
die Regierung in diefem Platz zu vereinigen, und mit ber 
Hauptmafle unferer Streitkräfte nad) Litthbauen zu mar: . 
ſchiren. 


Die beiden erſten Anſichten boten viele wahrſcheinliche Aus— 
ſichten auf einen glücklichen Erfolg dar, die letztere nur ſehr 
wenig: in der That, wie hätte die Armee verſorgt und un— 
terhalten werden fünnen, ohne die Hilfsmittel der Haupt: 
ftadt ? wie hätte man eine Armee von 50,000 Mann ohne 
Dperationdlinie, ohne Magazine, ohne Depots, ohne Stützpunkt 
unterhalten und vperiren laflen können? Dembinsti behaups 
tete, die ruffiichen Korps, welche fih auf dem rechten 
Ufer der Weichſel befanden‘, würden gefc)lagen werden, und 
Paszkiewicz werde und nur mit 50,000 Mann verfolgen, ins 
dem er genöthigt wäre, 20,000 zur Bewadhung der Haupt: 
ftadt und zur Beobadytung Modlins zurückzulaſſen. Aber 
wer kann verfichern, daß die ruffiichen Korps den Kampf 
angenommen hätten? Und wenn fie fid ins Innere bes 
Landes geworfen hätten, liefen die Polen nicht Gefahr, abs 
geichnirten und vernichtet zu werden, wenn Paszkiewicz, 
hätten fie eine unfluge Verfolgung gewagt, lebhaft ihnen 
nadıgerüct wäre? Der Plan Dembinsti’d war nur nad) 
dem Falle Warfchau’d anwendbar; alddann wurde er es 
gewiß, aber als letztes Hilfsmittel, um den Krieg nod), wies 
wohl mit fehr zweifelhaftem Erfolge, zu verlängern. 


Der Kriegsrath hätte den Plan Krufowiedi’d annehmen, 
und, wenn der Erfolg feiner Erwartung nicht entſprochen hätte, 
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den Uminskiſs befolgen follen; und endlid,, wenn das Gluͤck 
auch dieſen vereitelt hätte, mußte man ſich nad) Litthauen 
werfen, wie es Demdinski wünfdhte. 

Der Kriegsrath hätte, um den erftern auszuführen, folgende 
Schritte thun follen: in Warſchau alle verfügbaren Streitkräfte 
vereinigen, die fid) auf 64,000 Mann belaufen fonnten, worunter 
4000 M. Nationalgarde und 3000 Soldaten, weldye man für den 
Augenblick aus der Garnifon von Modlin gezogen hätte, begriffen 
find; die Armee des Paszkiewicz ftand damals bei Raszyn, die 
Polen hätten den Abend vor der Schlacht nur die Hälfte ihrer 
Macht entwideln, und den Net während der Nacht vors 
rücken Iaffen follen, indem fie nur 4600 Mann, unterſtützt 
von dem allgemeinen Aufgebot, zur Bewachung der Barrie 
ren und Batterien zurüdtießen. Sie hätten 20,000 vor der 
Fronte des Feindes aufitellen müfen, während jid) 40,000 
vor ihrer Linken angehäuft hätten; diefe 40,000 Mann häts 
ten mit Anbruch des Tages dazu verwendet werden müflen, 
den Feind zu umgehen und ihn von der Seite und im Rük— 
fen anzugreifen, während bie 20,000 feinen Linien gegenüber 
aufgefteliten,, feine Aufmerkſamkeit durch eine ftarfe Kano— 
nade auf ſich gezogen und ihn febhaft von vornen angegrif: 
fen hätten; und fey ed, daß Paszkiewicz vollftändig gefchlas 
gen, oder daß er nur gendthigt gewefen wäre, fid) an bie 
Pilica zurüdzuziehen, fo war der Vortheil ungeheuer. Im 
erfteren Fall war der Sieg enticdyieden, im zweiten verlor 
der Feind auf einmal feine moralifche Kraft und feine Ope 
rationslinie auf Thorn; wäre im Gegentheit die Schlacht 
verloren worden, fo Bonnten wir uns in die Verſchanzungen 
Warfchau’s zurücdziehen und auf den zweiten Plan zurück⸗ 
kommen; in dieſem Fall mußte man Lebensmittel zuſammen— 
bringen, Fourrage ſammeln, ſich in Warſchau halten und bis 
auf's Aeußerſte kämpfen. 

Um den erſten Zweck zu erreichen, mußte man einen eis 
ten Umkreis auf dem rechten Ufer vor Warſchau und Mod 
fin befegen, um die Hauptſtadt fchnell mit Vorräthen 
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zu verfehen; e8 war biezu hinreichend, dad Land auf einer 
Seite bis Siedlce, auf der andern bis Racionz und Ciecha— 
znow zu beſetzen, was Beine große Schwierigkeiten darbot, weil 
das Korps Golowins allein in ber Stellung war, ſich hier 
entgegenzufeßen. Um den zweiten Zweck zu erreichen, mußte 
man, ohne fi mit der eriten Verſchanzungslinie zu bes 
fchäftigen, wozu man nidyt mehr Zeit hatte, die ‘zweite 
befeftigen, und ſie durch Ueberſchwemmung der niederen 
Gründe, die fih von der Weichſel bid an die Höhen von 
Kulifarnia oder Garenne binziehen, defen, hierauf unfern 
Seftungsumfreis von der Barriere von Mokotow bis zu der 
von Marimont vor einem Leberfalle fichern; diefer Bezirk 
beträgt nur eine polnifhe Meile; ed wäre eben fo Teiche 
gewefen, ihn zu befeftigen, als zu vertheidigen; zehn Tage 
hätten hingereicht, um das eine audjuführen, wenn man 
jeden Tag 50,000 Mann dazu verwendet hätte; die Hälfte 
unferer Armee, durch die Bevölkerung unterftügt, genügte, 
um das andere zu bejweden. 

Endlich mußte man in der Ridytung von Lowicz ein flies 
gendes Korps von 5000 Mann abfenden, welches auf dieſer 
Seite hätte marfchiren Eönnen, ohne einem ungleichen Kampfe 
ausgefegt zu feyn, indem der Feind nod) nicht im Stande 
war, und auf allen Seiten einzufchließen; dieſes Korps 
hätte die Aufgebote der Woywodfchaften Kalidz und Mazo— 
wien organijirt. Es hätte fid mit Rozycki in Verbindung 
gefest und den Feind im Rüden lebhaft beunruhigt. 

Man durfte die auf das rechte Weichſelufer abgefendeten 
Korps nicht zu weit entfernen, ſich fo veritehen, daß man 
fie in 56 Stunden zurüdrufen konnte, was man hätte volls 
führen können, wenn man auf den Wegen, die fie nahmen, 
Alarm:Signale aufgepflanzt und die Wagen für die Trands 
porte zum Voraus in Bereitſchaft gefege hätte. Wenn ber 
Feind unfere erfte Linie angegriffen hätte, was er erſt nad) 
Ankunft der Berjtärkungen, die zehn Tage fpäter zu ihm 
ftießen, hätte wagen können, hätten ſich unfere Truppen in 
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die zweite zurüdgezogen, und fich hier bis®zur Ankunft der 
abgefonderten Korps halten fünnen, weldye, in Verbindung 
mit der Garnifon, auf den durd) die Kämpfe fdyon gefchwäd: 
ten Feind Iosgebrochen wären, und ihn zum Rüdzug ge 
zwungen hätten, während die Parteigänger und die Aufge⸗ 
bote ihn im Rüden angriffen. 


Man traf Feine diefer Anordnungen, der Kriegerath vom 19. 
entſchied nichts. Dervom 20. nahm den von Krufowiedi gebillig: 
ten Plan Uminski's an, aber ohne ihm die ganz nöthige Vollſtaͤn— 
digkeit in der Ausführung zu geben; man bildete das Des 
tadyement von 2800 Pferden, mit welchem Lubienski in 
die Woywodſchaft Plock vorrückte; man ſchob 20,100 Mann 
unter den Befehlen Ramorino’s in die von Podlachien, und 
übertrug einem Bertheidigungsrath die Vefeftigung der Stadt. 
Alles beſchränkte fid) von jetzt an darauf, die doppelte Vers 
theidigungslinie von Warfchau mit den Streitkräften, Die 
Krukowiecki geblieben waren, d. h. mit 31,000 Mann und 
ber Nationalgarde zu vertheidigen; bie Sicherheitsgarde, oder 
das allgemeine Aufgebot, war noch nicht einmal organiſirt ”). 
Die Negierenden wagten es nicht, dem Volke Waffen in bie 
Hand zu geben, fie fürd)teten, fagten fie, die Schreden der 
Nacht des A5ten erneut zu fehen. Man wollte eine un 
geheure Strede von 2'/, Meilen, welche bie erſte Linie 
umfaßte, und deren Werfe nur erit entworfen waren, vertheis 
digen; man hafte nicht einmal die Batterien von Paryzow 
vollendet, die, welche die Verſchanzung von Wola flankirten, 
waren nur flüchtig angelegt, und die Verſchanzungen von 
Rakowiec kaum angefangen. 


Was die zweite betrifft, welche unſere eigentliche Verthei⸗ 





Krukowiecki hatte Zaliwsklzuerſt an die Spitze der Sicherheitswache 
geſtellt; aber ſpäter, da er ſeine Gegenwart in Warſchau wegen feiner 
Popularität fürchrete, ſchickte er ihn mit acht aus der Nationalgarde 
gezogenen Kompagnien Freiwiliger ab, um die Ufer der Weichfel bei 
Karczew zu beobachten, 
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digungslinie war, und mit unfern Kräften im Verhaͤltniß 
ftand, fo war diefe nur von der Straße von Mokotow bis 
zur Barriere von Jeruzalem vervollitändigt und verlängert, 
und alles Uebrige vernacdyläßigt worden: man hätte meinen 
ſollen, der Feind könne hier feinen Angriffspunkt nicht wäh: 
len, und feine Spione würden ihm unjere Blöße nicht vers 
rathen. Den einen Theil der VBertheidigungslinie zu vervoll 
fommnen, ohne den andern zu befeitigen, war gänzlidy uns 
nütz. Man dachte eben fo wenig daran, die Artillerie auf 
eine angemeilene Art aufzuftellen; die zweite Linie war mit 
73 Belagerungegefchüsen gewaffnet, die Mehrzahl von Eifen: 
guß; die Artillerie der erften wurde nad) und nach auf 47 
Stücke gebradht; 48 Stüde Feldartillerie endlicdy waren in 
Referve und follten nach Bedürfniß an den bedrohten Punks 
ten verwendet werden, ohne 42, ben verfchiedenen Korps beis 
gegebene Stüde zu zählen. In allem vertheidigten Warſchau 
216 Stüde; aber diefe Belagerungsartifferie war eben fo 
ſchlecht vertheilt, als unvollitäindig. 


Das Vertheidigungsperfonal war nicht beffer berechnet; die 
Truppen waren in zwei Korps abgetheilt: das des General 
Uminski, doppelt fo ftarf, ald das andere, vertheidigte den 
Raum, der ſich von der Weichſel bis zur Batterie Nr. 54, 
eritrect, und am beiten befeitigt war; das zweite, unter 
den Befehlen des General Dembinsfi, follte die ganze Strede 
bewachen, die ſich von biefer Batterie bis zur Weichſel uns 
terhalb Warfchau ausdehnte. Indem unjere Kräfte fo eins 
getheilt waren, blieb gar feine Gentrafreferve unter den uns 
mittelbaren Befehlen des Oberbefehlshabers der Armee, wel: 
che man auf die bedrohten Punkte hätte bringen können. 

Solches war ber Zuftand ber Dinge während der Blokade 
von Warſchau. Wir werden zuerft über die Operationen 
Ramorino’d und Lubienski's Bericht erjtatten. 

Ramorino ging den 21. Auguft über die Brüde von Praga 
an der Spitze eined Armeekorps, beftehend aus: 


282 


Sinfanterie, . . 15,600 Mann. 
Reiterei . . . 4,000 Mann. 
Artillerie, .. 800 Mann, 43 Kanonen bedienend. 


Im Ganzen 20,100 Mann. Er follte mit diefen Streit» 

fräften längs der Weichſel hinzieben, Paszkiewicz verhin— 
dern, in Karczew eine Brüde zu fdylagen, das Korps Ge: 
lowins überfallen und über den Bug zurüdtreiben. Die 
Sache war leicht; Golowin hatte nur 8000 Mann bei ber 
Hand; die Truppen, welche ihm Roſen zuführte, waren noch 
entfernt. Endlich follte Ramorino das Land fäubern und die 
Berproviantirung der Hauptitadt erleichtern, fi hierauf 
Warſchau wieder nähern, um in Uebereinitimmung mit un: 
feren Streitkräften, welche es befehten, zu operiren, 
oder oberhalb über die Weichſel fegen, Rozycki an fidy zie 
hen, Rüdiger ſchlagen, und auf Paszkiewicz von hinten 
Iosmarfd)iren. 
E;Diefer Plan war fehr umfaflend, und verlangte mit Ge 
nauigfeit und Nachdruck ausgeführt zu werden. NRamorino 
durfte nur eine Divifion auf Karczew abfenden, um die Heber» 
gangszjurüftungen, weldye die Ruſſen machten, zu zerflören; 
fofort gerade auf Golowin losgehen, oder ihn in Kleiner 
Entfernung umgehen, um ihn vor der Ankunft feiner Vers 
ftärtungen zu fchlagen, das Manöver bei anderen Abthei— 
lungen wiederhofen, fie auffuchen, fchlagen, und nidyt eher 
wieder ruhen, ald bis alles zerfireut war. 


Ramorino handelte nicht fo; er befchäftigte ſich zwei ganze 
Tage damit, nadyzuforfihen, wo der Feind wäre, rüdte als: 
dann mit feinem ganzen Korps auf Karczew vor, und nadıs 
dem er fid) überzeugt hatte, daß die Ruſſen noch nicht bes 
reit waren, über die Weichfel zu gehen, zog er fid durd) 
Gehölze hin, um Golowin zu umgehen, der ſich auf der 
Hauptftraße zwiſchen Praga und Minsk befand. 


Den 26. in Zelechow angefommen, beſchleunigte er feinen 
Marid), erreichte den 27. Lukow, und fandte eine Infan— 
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teriebrigade unter den Befehlen bed Generald Zawacki Mm ber 
Richtung von Kock ab, um den Wieprz zu beobachten; er 
ſchob eine Kavallerieabtheilung, unter den Befehlen bes Ges 
nerals Konarski, weldyen er durch drei Infanteriebataillone 
unterſtützen ließ, auf Miendzprzec, und ein fliegendes Korps, 
“unter den Befehlen des Oberſt Kruszewski, in der Richtung 
von Siedle. Er fette hierauf den 28, feinen Marſch mit 
feiner Hauptmacht gegen Sbuczyn fort. 

Die Rufen zeigten fidy nicht; er hatte eine feindliche 
Schwadron getroffen, weldye er gefangen genommen, und 
war einigen Kofaten begegnet, die er in die Flucht gejagt 
hatte. Aber den 28. dringt Golowin in dem Augenblid, wo 
fid) feine Kolonnen in Bewegung ſetzen, unvermuthet von 
Sbuczyn auf Krinki vor. Er ruft feine Detafdyemens, von 
denen mehrere ſchon fehr weit entfernt waren, und erſt gegen 
Abend am Kampfe Theil nehmen Pünnen, zurüd. Geine 
Streitkräfte find gleichwohl noch beträchtlidy; er greift 
obne Zaudern an; das Feuer entfpinnt fid) von einem Ende 
der Linie zum andern; es beginnt ein lebhafter Kanpnens 
donner; die Infanterie greift an, ohne den Feind zu zählen, 
und reift die Kolonnen, die ihr entgegenftehen, nieder; 
die Kavallerie frürzt fid) auf die Maffen, weldye zurüchveis 
hen: man vermifcht, man verwidelt fid); die Erde iſt mit 
Todten überfät. Die Polen wollten ihren Sieg verfolgen; 
aber die Nacht ift finfter, und Ramorino, gefolgt von feis 
nem Generafftab, eilt zu den VBorpoften; Rufen und Polen 
berühren fich, fo zu fagen; er nimmt die einen für die ans 
dern, und erhält von ganz nahe eine Ladung, die jedod) 
glücticherweife Niemand trifft. Namorino wendet fid um 
und geräth, indem er zu feinen Truppen zu ftoßen ſucht, in 
einen Sumpf; er braucht lange Beit, fid aus der Mitte 
diefer Morälte herauszuwinden; aber in diefer Verwirrung 
war die Zeit zum Handeln vergangen; man war genöthigt, 
bis zum andern Tag zu warten. 

Man fette ſich den 29., fo wie der Tag graufe, wieder 
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in Bewegung, und unfere Avantgarde, auf Miendzyrzec Tot 
rüdend, marſchirt gegen den Feind. Diefer hatte fo eben eine 
Hufarendivifion, weldye von Brzesc herzugeeilt war, aufgenom: 
men. Der Pla war durd Werke gededt, weldye eine zahl: 
reiche Artillerie einfaßte; Sümpfe, ein beträchtliher Bad, 
vermehrten die Vortheile feiner Stellung. Nichtsdeſtoweni— 
ger jtellt fid) Ramorino auf, und das Feuer beginnt; man 
befdyießt den Pla mit Nachdruck. Die Brigade Zamadi 
wird zu unferer Redyten entfendet; fie muß durch den Bad) 
bei Wygnanka gehen und auf Zyrozin vorrüden. Eine In: 
fanteriedivifion, befehligt vom General Bielinsfi, gebt auf 
unferer Linken ab, um das Defild von Rogoznica abzu— 
Schneiden. Diefe Bewegungen follten den Ruin bed Feindes 
herbeiführen; aber fie hatten das Schicfal, fait aller derje— 
nigen, welche von Colonnen, die in großer Entfernung mas 
nöpriren, ausführt werden. 

Der Feind fah die Gefahr, welche ihn bedrohte; er hatte 
feine Streitkräfte theils in Miendzyrzec, theild in Ro— 
goznica aufgeftellt. Er fehte ung einen Wiederftand entge 
gen, ber ung lange Zeit zu fchaffen machte; wir drängten 
uns vergebens im Hohlmweg; er erwartete und feiten Fußes 
und ging cher zu Grunde, als daß er wid). Wir liefen uns 
fere Kanonen vorrüden, wir bededten ihn mit einem Kugel: 
regen, und durd) einen ungejtümen Angriff nahmen wir end: 
lich) diefe mit Blut getränkten Orte ein. Daß 5. Infane 
terieregiment hatte Unordnung in feine didyten Kolonnen 
gebracht; andere Regimenter waren deſſen Beilpiele gefolgt, 
und warfen ihn bis jenfeitd Rogoznyca und feiner Brüden, 
die er nidyt zerftören konnte, zurüd, 4500 Gefangene, eine 
Sahne und 1000 ZTodte, dieß waren die Reſultate diefes 
Taged. Sie hätten beträchtlicher fenyn können; aber der 
fange Widerftand, ben wir befiegen mußten, batte 
den feindlihen Kolonnen geitattet, fich zurüdzuziehen, 
ohne daß wir ihre Niederlage vollenden Eonnten. Roſen, 
zu Miendzyrzec abgefchnitten, mar aufgefordert worden, 
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fih zu ergeben; aber ed war ihm mit Hilfe ber Nacht ge 
lungen, fid) über Lomazy nad) Brzesc zurüdzuziehen, indem 
er neun Meilen in einem Tage zurüdlegte. 

Ramorino fest feinen Bewegung fort; er marfchirt den 50. 
auf Biala, wo er Niemand antrifft, und dringt bis an 
die Sümpfe von Wolrzewnica vor, deren Brüden die Ruffen 
jeritört hatten. Da er fie nicht weiter verfolgen konnte, 
‚verfuchte er es, fie mit feinem rechten Flügel zu umgehen; 
er geht nad Pieszjezac, wo er feine Truppen einige Zeit 
ausruhen läßt. Gegen Abend vernimmet er, daß der Feind 
in Terespol ift; er feht eine Kolonne in Bewegung und 
folgt ihr eben fo fchnell mit allen feinen Streitkräften. Der 
Feind hütet fid) wohl, ihn zu erwarten; er verbrennt die 
Brüden, zündet Terespol an, und fo groß ift die Furcht, 
welche fid) Rofend bei Annäherung der Polen bemächtigt, 
daß er, obſchon er fo eben eine Infanteriedivifion erhalten 
hatte, und nun an der Spitze von 14,000 Mann fteht und durch 
den Bug gedeckt ift, ed nicht wagt, den Angriff zu erwar: 
ten, und die ungeheuren Kriegs- und Munbvorräthe, die in 
Brzesc aufgehäuft find, den Flammen überliefert. 

Während der verfchiedenen Treffen, welche während dies 
fer Expedition Statt hatten, verfahen Czartoryski, ©. Mas 
lachowsfi und andere Mitglieder des Reidystags von der Er« 
baltungs+-Partei, weldye ald Freiwillige die Armee Ras 
morino’s begleiteten, die Dienfte von Generalftabgoffizieren, 

und ftellten ſich wie Soldaten blos. Diefe patriotifche Hin« 
gebung verdient bezeichnet zu werden, denn Alle hatten er: 
habene Aemter bekteidet, und gehörten einer Partei an, die 
damals im Nachtheile war, und fogar bei dem Publitum in 
Ungunft fand; fie dienten der Nationalſache nichtsdeftowes 
niger ohne Groll, nody in irgend einer unlauteren Abficht. 

Bis hieher war Ramorino ohne Befehle von Krukowiedi 
geblieben ; er erhielt nun ein Depefche, batirt vom 28. Aus 
guft, in welcher ber Regierungspräfident ihn tadelt, eine fo 
ausgedehnte Bewegung unternommen und fid) zu weit von 
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Warfhau entfernt zu haben. Ey erinnert ihn, daß der 
Hauptzwed feiner Sendung fen, die Hauptitabt au verpros 
piantiren, und bezeichnet feiner Aufnterffamteit die Gefah— 
ren, weldye fein Korps laufen künne, wenn Paszkiewicz, wie 
man glaube, daß er es im Sinne habe, ihm dag Korps 
des Großfüriten Michael in den Rüden werfe, und Kayza— 
noff, welcher fid in den Umgegenden von Zamosc befinde, 
auf ihn treffe, und ibn von Warſchau abſchneide. Er befahl 
ihm endlich, den Weidyfelübergang zu vertheitigen, und ehe 
er diefen Zweck erreicht habe, ſich keinen andern ftrategifchen 
Unternehmungen zu überlaffeen. Er theilte ihm auch die 
Kortfchritte des Generals Lubienski mit, der fo eben Pod 
befet, und, fagte er, nad) Warſchau ſchon mehrere Transs 
porte von Lebensmitteln geſchickt habe. 

Ramorino hielt fid an diefe Infiruftionen; er ging ben 
2. September auf Zaleſie, und erreichte den 3. nachdem er 
die von den Ruffen zeritörten Brüden wieder hergeftellt hatte, 
Biala; er brachte hier den A. zu, und vüdte den 5. auf 
Miendzyrzec, wo er den ganzen 6. Halt madhte, in der Hoff: 
nung, neue Befehle zu erhalten. Er erhielt auch in der 
That den 7. Morgens eine Depefche, welche ihn von den 
Begebenheiten am 6. unterrichtete, ihm von der Wegnahme 
ber Batterien von Wola fprad), und ihm befahl, ſich ber 
Hauptitadt zu nähern, feine Streitkräfte zwifhen Siedlce 
und Kaluszyn terraffenförmig aufzuftellen, ohne biefen letz— 
tern Ort zu überfchreiten. Ramorino feht fid) alsbald in 
Marfch, macht in der nämlichen Nacht nody 4 Meilen, und 
erreicht Zbuczpn den 8. Morgens, ohne von Roſen beunrus 
higt zu werden; gegen Mittag kommt er in Giedice an und 
erhält keinen Befehl von Warſchau. 

Indeſſen fangen unheilvolle Gerüchte an fidy zu verbreiten; 
die Perfonen, welche aus den Umgegenden ber Hauptitadt 
kommen, zeigen felbit an, daß diefe in die Gewalt bes Fein- 
des gefallen fey. Diefe traurigen Nachrichten fpannen die Gemüs 
ther, und ungeachtet der Abmattung während ber vorhergehen« 
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den Tage, verlangen bie Soldaten felbft zu marfchiren, und 
zur Hilfe Warſchau's herbeizufiegen; Ramorino ſetzt ſich am 
Abend in Bewegung; mit Anbrud) des Tages erreicht feine 
Avantgarde Kaluszyn und fein Hauptquartier befindet fich 
in Opole, zwei Meilen herwärts von Siedlce. 

Wir wollen Ramorino in aller Eile auf Warfchau vors 
rüden laflen und uns in die Woywodſchaft Plock verfegen, wo— 
hin Lubiensfi mit feinem Korps von 2700 Pferden, die 6 
Stüde leichter Artillerie unterftügten, gerücdt war, und wo 
er ferner 1400 Parteigänger an fid) gezogen hatte. Da 
alle Truppen, weldye Paszkiewicz folgten und felbft das Korps 
von Kreuß diefe Woywodſchaft ſchon durdyzogen hatten, fo 
konnte er. leicht das ganze Land beſetzen, indem er einige 
Kofakenabtheilungen vor fid) ber trieb, die ſich auf die Brücke 
von Oſiek zurüdzogen, wo die rufiifche Infanterie ſich feitgefegt 
hatte. Lubienski war bis auf Plock vorgerüdt, und hatte 
fogar ein leichted Korps von 500 Mann unter den Befehlen 
des Dbriften Szulc gegen Oſiek abgefandt. 

So hatten ſich die Korps Ramorino's und Lubienski's 
über Gebühr von Warfchau entfernt. Den 4. September 
war unfer rechter Flügel vor Oſiek, unfer linker vor Brzesc, 
und die Armee auf einer Ausdehnung von 50 Meilen zers 
freut. Paszkiewicz wußte diefen Umftand zu benüßen und 
wählte diefen Augenblid, um Warfchau anzugreifen. 

Die ruffifhe Armee hatte in den erften Tagen der Blo— 
kade ihre Stellung hinter Raszyn genommen, mit dem Rük— 
fen an die Gehölze gelehnt, in welche ſie ſich im Kall der Noth 
zurüdziehen konnte. Paszkiewicz fühlte feine Schwäche; er 
begnügte fid), einige leichte Korps um die Hauptitadt herum 
aufzuftellen, und eine Kette von Poiten zu errichten, um 
unfere Verbindungen mit dem Inneren des Landes zu hems 
men. Die polnifhe Armee blieb aud) ruhig in ihren Linien, 
geihwächt, wie fie war, durch bie großen Detaſche— 
mens, bie fie_fo eben entjendet hatte. Die Erndten waren 
zum Theil noch auf dem Felde; man fourragirte von ber 
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einen wie von der andern Seite; biefer Umftand ließ einige 
Kanonenſchüſſe wechfeln. Das Kreutz'ſche Korps und ein Theil 
des Rüdiger’ihen kamen während diefer Swifchenfälle an; 
ver ruſſiſche Marſchall fah fid) im Stande, uns in unfern 
Berfdjanzungen anzugreifen: er hatte 70,000 Mann und 
386 Kanonen. Er madıte alle Zurüftungen zum Angriff, 
verfertigte die Leitern und nöthigen Faſchinen. 

Indeſſen wollte er, ehe er ſich entſchied, den Angriff zu 
beginnen, den Weg ber linterhandlungen verſuchen. Krus 
kowiecki erhielt den 5. einen Brief vom General Witt, der 
ihn einfud, ſich felbft an die Vorpoften zu begeben, um eine 
Unterredung mit Paszkiewicz, oder mit demjenigen feiner 
Difiziere zu haben, der beauftragt wäre, ihm zu erſetzen. 
In Folge dieſer Einladung gingen Prondzynski und der 
Obriſt Wyſocki den 4. an die Vorpoſten ab, und trafen den 
General Danneberg, der von Seiten des Feldmarſchalls kam, 
um einen Vergleich vorzuſchlagen; aber Prondzynski er— 
Härte von Anfang an, daß er ohne Vollmachten zum Unter— 
handeln ſey; daß er Feine andere Sendung habe, als die 
Mittheilungen zu empfangen, weldye die Ruffen machen 
zu wollen fheinen. Danneberg wollte feinerfeits nichts Of⸗ 
fizielles beifügen; er erklärte nur auf eine verbindliche 
Meife: 4) daß fein Herr geneigt fen, den Beſchwerden ber 
Polen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen; 2) das Vergan— 
gene zu vergeſſen; 5) alle Gewährleiftungen für die Zukunft 
‚zu geben; 4) was bie Einverfeibung der ruſſiſchen Provin- 
‚zen und die Amnejtie für ihre Bewohner, die in der polni— 
fen Armee dienten, betrefie, (0 könne ber Kaifer aus Rück— 
fidyt für die Nuffen, die dadurch verlegt würden, nicht geras 
dezu darein willigen; daß man aber auf feine Großmuth 
zählen dürfe. Er begleitete feine Worte in biefer Beziehung 
mit einer ausdrudsvollen Geberde, indem er zu veritehen 
"gab, daß diefe Bewilligungen dem Selbſtherrſcher daſſelbe 
Ende bereiten könnten, das deſſen Vorgänger hatten, 

Mit dem andern Tag berief Krukowiecki den Minifterrath; 


289 


er präffdirte ihm, und lub den Fürften Radziwill und ben 
Grafen Dftrowsti ein, an diefen Berathungen Theil zu 
nehmen, Prondzynefi f “*ete feinen Bericht ab, und bie 
Berhandfung über das, was zu £hun ſey, begann. Die 
Anfihten waren getheilt; Krukowiecki und Dembowski 
tiethen an, in Unterhandlungen einzugehen und nicht ents 
fchieden zu brechen, um fid) ein Mittel vorzubehalten, Rai 
morino zurüdzurufen, und ein Zufluchtsthor für den Unglücks⸗ 
fall offen zu laſſen. Die übrigen Mitglieder des Raths 
waren anderer Meinung; alle ſchlugen vor, frei und beftimmet 
zu erklären, daß die Gründe und der Zwed der Revolution 
bekannt feyen, und daß man nur mit Zugrundfegung bed 
Manifefts unterhandeln könne. Diefe Antwort wurde am 
Nachmittag deſſelben Tages durch den Landboten Tyszkiewicz 
an die VBorpoften überliefert. 

Alle Hoffnung zur Ausgleichung war verfchwunden. Pasz⸗ 
Fiewicz hatte nur noch das Glück zu verſuchen; er rüflete 
ſich dazu. So wie die Nadıt eingebrochen war, näs 
herte er fidy mit feiner Armee den Mauern der Hauptſtadt; 
er breitete feine Linie Wola gegenüber aus, und nahm feine 
Stellung zwifchen den beiden Straßen von Krafau und 
Kalidz. Seine Schladytordnung war folgende: Pahlen auf 
dem linken Flügel, Szachoffstoi im Mittelpunkt, die Garde 
auf dem rechten Slügel, die Kavallerie und das Kreutz'ſche 
Korps in Neferve. Durch zwei abgefonderte Korps ließ er 
die Strafen von Thorn und Pulawy beobadıten. 

Das Korps Dembinski's, das nur 10,500 Mann und 42 
Geſchütze zählte, allein durd die Nationafgarde zu Fuß uns 
terftüst, Fonnte nur ſchwer diefen impofanten Maffen wider: 
ftehen. Indeſſen wollte er fich eine Referve aufiparen, wels 
che er auf die am meilten bedrohten Punkte bringen könnte. 
Er vereinigte daher zu dieſem Behuf zwifchen Czyſte und 
der Batterie 235, 10 Bataillone, 12 Stüde und eine Kabals 
leriebrigade; aber als Paszkiewicz den Angriff begonnen 
hatte, Bonnte er diefe Reſerve nicht zur Bertheidigung Wola's 

19 


20 


verwenden: da er auf mehreren Punkten bebroht mat, 
mußte er nach allen Seiten hin bie Stirne bieten. 

Mit Anbruch des Tages griff Paszkiewicz ungeiim 
unfre erite Linie an; die Batterie Nr. 54 links mn 


Wola wurde im Sturm genommen. Im Augenblid, weis 
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die Rufen diefer Batterie bemädhtigten, warf Der Artikre 


Unterlieutenant Gordon, der ſchon verwundet war, fFeur 


in die Pulvermagazine, und ließ fih mit den Mostemitn | 


in die Luft fprengen. 


Die rufiischen Mailen fingen an, ſich gegen 7 Uhr zu cat | 


falten, und rüdten auf die zweite Linie vor, in dem Aug 
blie, wo Roman Soltyk, der Kommandant der Artilleriv m 
zweiter Linie bei der Batterie Nr. 22, welche fich vor in 
Borftadt Czyſte befand, ankam. Drei Batterien, Rr. 2 
22 und 25, dedten diefe Borftadt; Roman Soltyk ſäuntt 
nicht, das Zeuer beginnen zu fallen, um die Fortſchritte ii 
Feindes aufzuhalten, weldyer, obſchon die Berfchangungen ver 
Wola nody in unjerer Gewalt waren, durch den Zugen 
der ſich zwifchen diefem Dorfe und dem von Rakowir iv 
findet, vorrüdte. Er wurde genöthigt, Halt zu mad«r, 
mehrere feiner Stüde wurden unbraudybar gemacht, cinis 
feiner Pulverkäften fprangen, und das Feuer unjerer & 
ſchütze ricdytete große Verheerungen in feinen Reiben ar. 
Der General Ben, der eben auf dem Schlachtfelde mi 
zwölf Kanonen ankam, ficlite fie gleicdylaufend mit der Etrui 
von Wola nad) Warſchau in Batterien auf, und trug mic 
tig dazu bei, die Fortfchritte des Feindes aufzubalten. Tem 
binski feinerfeitd, indem er die zweite Linie nicht emthlöfe 
fonnte, hatte nur ein Bataillon und 4 Etüde nach Nr. 5 
rechts von Wola geſchickt, er hatte ein KavallerisMegimert 
zur Linken gegen die von den Ruffen ſchon beſetzten Batte 
rien Nr. 51 und 55 abgeſandt, indem er feinen Linken Ai 
gel in zweiter Linie gegen die Seite der Batterien 21 und" 
ausdehnte, die jetjt bedroht waren. Bem, der fühlte, m 
weldyer Wichtigkeit es. fey, die Verſchanzungen von Wole i 
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unterſtuͤtzen, rückte mit zwolf Stüden, einem Bataillon und 
zwei Schwabdronen zur Linken biefer Verfihanzungen, und. 
wollte ſich hier feitfegen; aber die Weberlegenheit des ruffle 
fhen Artilleriefeuers «fie hatten mehr als 100 Stüde in 
Batterien geftellt, welche die Verſchanzungen beſchoßen), zwang 
bald feine ſchwache Abtheifung zum Rückzug. Dem Infans 
teriebataillon gelang ed bennod), ſich nad) Wola zu werfen 
und die Garnifon zu verftärfen. Aufdem rechten Flügel konn 
ten ſich die Polen nicht lange in der Batterie Nr. 58 halfen 
und wurden gezwungen, fie zu räumen. Dembinsfi erwars 
tete vergebend Berftärfungen. Jet erfhien Krutowicdi, 
das Schlachtfeld durchreitend. Dembinski fette ihm 
den Stand der Angelegenheiten auseinander, und verficherte, 
ihm, daß er fidy nicht halten Fönnte, wenn er nicht eiligft 
unterftüßt würbe; aber Krukowiecki antwortete nicht, und 
entfernte ſich, um feine Befichtigung fortzufehen, 


Paszkiewicz wendete von jetzt an alle feine Anftrengungen 
gegen bie Verſchanzungen von Wola, welche ſchwach bewehrt, 
(fie hatten nur 10 Gefhühe und drei Bataillone zur Bes 
fezung), weder durch das Kreuzfeuer ber Batterien erſter 
Linie, nod) burdy das der zweiten, deren Berfchanzungen zu 
fehr entfernt Tagen, unterftüßt wurden, und von allen Sei⸗ 
ten eingeſchloſſen um 9 Uhr Morgens in die Gewalt der 
Rufen fielen, _ Der tapfere General Sowanski verlor 
bier das Leben; er hatte fid) in die Kirche von Wolg zu—⸗ 
rückgezogen, als die Verſchanzungen erobert worden waren; 
er vertheidigte fid hier mit Hartnädigkeit, und fiel todt 
am Fuße des Altard nieder. Er hatte ſchon bei der Schlacht 
an der Moskowa ein Bein verloren; unb zwei Stunben 
vorher drüdte er dem General Dembinsfi fein Bedayern 
darüber aus: „Heute fühle ich befonders, fagte er zu ihm, 
ben Verluſt meines Beines mehr ald je, denn es wird mir 
ſehr nothwendig fepn; fepen Sie indeß ruhig, fie follen mich 
doch nicht wohlfeil haben,’ Die Garnilon wurde nieberger 
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macht oder gefangen, mit Ausnahme eines Bataillond, dem 
ed gelang, fid) zurückzuſiehen. 

Nun wurden die Batterien der zweiten Linie, welche lich 
in der Richtung von Wola befanden, ſtart bedroht. Der 
General Bem hielt es für angemeffen, ihre Ausrüſtung durch 
mehrere Belditüde zu vermehren, und jtand ihnen mit zwei 
Batterien feiner Artillerie bei, wovon die eine fidy jwifchen 
ben Nr. 22 und 23, und bie andere rechts won dieſer letz— 
teren aufitellte; wir haften jest vierzig Stüde auf diefem 
Punkte entgegenzufehen. Der Feind bejchäftigte ſich feiner: 
feitd, die Außenfeiten der Verſchanzungen von Wola, welche 
er fo eben genommen hatte, zu bewaffnen; er jtellte bier 
Poſitionsgeſchütze auf, und entwidelte zur Rechten und Zins 
Een diefer Werke eine an Zahl der unfrigen weit überlegene 
Artillerie. Cine fehr lebhafte. Kanonade entfpann fid) von 
beiden Seiten; die Kugeln und Granaten, weldhe ung ber 
Feind zuſchickte, überfiogen weit unfre zweite Linie. 

Der Dbergenerat Malachowski ging ſelbſt in die Batterie 
Nr. 25 und blieb hier bis ein Uhr Nadymittags; von bier 
aus leitete er zwei nad) einander folgende Angriffe auf das 
Dorf Wola, in der Abſicht, diefe wichtige Stellung wieder 
zu nehmen. Unfere Artillerie donnerte mit neuer Stärke. 
Soltpk eröftnete das Feuer aus einem Mörſer von 50 Piund, 
und aus ſechs Raquetenbatterien, die ohne Unterlaß Kugeln 
in die durdy ben Feind beſetzten Verſchanzungen ſchleuder— 
ten; aber Wola war durch vier Bataillone vertheidigt, und 
durch weitere ſechzehn, welche hinter dem Dorfe angehäuft 
waren, unterſtützt. Wir fchoben deren nur zwei auf einmal 
por; fie konnten die Stellung nicht gewinnen, und wurden 
auf zwei wiederholte Angriffe genöthigt, ſich auf unfre zweite 
Linie: zurückzuziehen. Die ruſſiſche Infanferie verfuchte fo: 
gar, fie zu verfolgen, und rüdte gegen Czyſte vor; fie wurde 
ihrerſeits durch unfer Feuer zurückgeworfen, und die ganze Straße 
von Wola war von ihren Leichnamen beſäet. Dieß waren die einzi⸗ 
gen Reſultate, relche diefe zwei unzeitigen Angriffe hervorbradyten. 


Rechts von der Batterie 25 waren 42 Felbftüde, welche 
fid), während des Sturmes von Wola und den darauf fol 
genden zwei Stunden, beftändig auf der Höhe diefer Batte— 
tie hielten, und deren Feuer nur fehr geringe Wirkung bers 
vorbrachte, in Betracht der zu großen Entfernung von der 
ruffifhen Linie. Gegen Mittag ftellte fid) der tapfere Ges 
neral Bem in Perfon an die Spitze diefer 12 Stüde, und 
indem er 150 Toifen vorwärts rückte, trieb er bie Batterien 
der feindlichen Linien zurüd, Um ein Uhr begann bie Kar 
nonade fchwäc)er zu werden, und wurde nur von Zeit zu 
Zeit Tebhafter. Kein Infanterie: Ungriff fand auf diefer 
Seite ftatt. | 

Die Offiziere, welche in den Batterien 21, 22 und 23 
befehligten, zeichneten fich alle durch ihre Thätigkeit und 
ihren Muth aus; aber der Obriftlieutenant Romanski, ein 
alter Artillerie Offizier, übertraf fie alle. Am Anfang bes 
Tages beugten die Soldaten ber Infanterie, meiſtens Rekru— 
ten, beim Pfeifen der Kugeln unwillkührlich den Kopf (Calle 
unfere Batterien waren nur Bruftwehren), unfere Urtilles 
riften ließen fib " 3 ald Beilpiel dienen und büdten fid) 
wie fie; dieß Berfa n war Meinmüthig, und 309 Tiberbieß _ 
einen Zeitverluſt herbei. Soltyk wollte jle ermuthigen: 
„Wie, fagte er zu ihnen, ihr habt eine fo große Verehrung 
für die Rufen! ihr grüßet fogar ihre Kugeln!“ Dieſer 
Scherz, der ftoifche Gleichmuth des Chefs und der Offiziere, 
die fic aufrecht an die Bruftwehr ftellten, brachte fie wies 
der zu ſich felbit, und Feiner zeiate mehr etwas anderes, 
als eine bewuntderungewürbdige Hingebung”). 


*2) Mitten im Feuer bemerkte ich einen Soldaten des Äten leichten Reob⸗ 
ment, der gewöhnlich an die Bruſtwehr geiehnt blieb, und fich feines, 
wegs um dit Haubizen und Kugein befiimmerte, indem er feine Kam 
raden ermuthigte, geflitulirte, und mit Lebhaftigkeit ſprach. Da er In 
der erften Linie war, Fonnte ich juerft fein Geficht nıchr gemahr werden, 
er drehte ficb um, und ich erfannte in ibm ein fchönes Madchen von 
18 Iahren; e& gab weder ein Batarlion noch eine Echwadron der Aus 
mee, worin fich wicht sine oder mehrere diefer Heldinnen befunden. 


Auf der linken Seite ber Linie macht Uminski feit drei Uhr 
Morgens folgende Anordnungen: er poftirte die Divifion 
Rybinsei in gedrängter Kolonne hinter der Lünette Nr. 72, 
und die Divifion Milberg redytd von ber Batterie Nr. 68, 
weiche fid) nahe bei der Barriere von Mokotow befiadet, 
-die Kavallerie im Mittelpunkt, zwifchen diefen zwei Diviſio— 
nen; die Brigade Czyzewski, aus beweglichen Bataillenen 
gebildet, ftand zwifchen Sielce und dem Belvedere, auf ber 
Landſtraße. 

Die Ruſſen ſchoben zur nemlichen Zeit, als ſie Wola 
angriffen, fiarfe Kolonnen auf Rakowiec vor, das man mes 
ber beſetzt noch befeitigt hatte, und brachen in Maffe von 
dem Dorfe Paludyy auf Krulitarnia ein. Die Kanonabe 
entfpann fid) von bdiefem Punkt bis zur Barriere von Jeru—⸗ 
zalem; fle umfaßte die ganze erfte Linie unferer Batterien. 
Uminski ſchickte einen Theil feiner Streikkräfte vorwärts; 
ein Bataillon aus der Divifion Rybinski rückte auf ber 
Straße von Raszyn vorz eine Brigade, unterſtützt von 24 
Artilferieftüden, marfdirte von Krulitarnia auf die Kolon— 
nen, weldye in Szopy ftanden; das Dorf, weldyes hätte zer- 
ſtört werden follen, war nod) unverfehrt. Der Feind hatte 
ſich hier feftgefegt; der polniſche General ließ den Angriff 
unterftüßen; er war glücklich. Bald verließen die Ruſſen, welche 
den Stoß nicht aushalten konnten, Sjopy, und wir quars 
tierten uns bafelbft ein. Später verfuchte die ruſſiſche Ka: 
vaflerie, die Lünette Nr. 75 zu nehmen, aber ſie wurde burd) 
das Ate Lanciersregiment jurüdgefchlagen und weit zurüds 
geworfen. ' 

Gegen drei Uhr hatte der Obergeneral einer Brigade der 
Divifion Rybinski befohlen, dem Korps Dembinski's in 
Eypite zu Hilfe zu eilen; aber ed war zu fpät; nun 
fiel nichts Bemerkenswerthes mehr auf der ganzen fir 
nie vor, Die Rufen machten nur nod eine Scheinbewes 
gung mit einem Kavallerie-Korps auf der Seite der Barriere 
Powonzki, Dembinski antwortete darauf, indem er auf die 
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fen Punkt ein Kavallerirregiment ſchickte, und einige Kano⸗ 
nenfchüffe dahin abfeuern ließ. 

Krufowiedi, welcher während des ganzen Tages gar keine 
Bewegung geleitet hatte, kehrte, nadydem er bie zweite Linie 
durdyritten, gegen 10 Uhr in die Stadt zurüd, und 
fündigte an, daß ed um die Nationalfacdye gefdyehen wäre, 
daß die Einnahme von Wola den Kampf entichieden hätte, 
und daß er keine Rettung mehr, als in den Unterbandluns 
gen ſehe. 

Wola war verforen: und man muß fagen, diefer verdrieß— 
liche Borfall war weniger den Anftrengungen des Feindeg, 
als den Fehlern unferer Anordnungen zuzufihreiben. Wir 
hatten unfre Truppen auf dem linken Flügel angebäuft, wir 
hatten den Mittelpunft nur ſchwach befest, und befonders 
vernachläſſigt, uns eine angemeſſene Referve aufzufparen. 
Diefen letztern Umſtande muß man vorzugsweife die Un— 
glüdsfälle des Tages beimeſſen. 

Menn 20,000 Soldaten, wenn die Nationalgarde und bie 
bewaffnete Bevölkerung die Batterien befegt hätten, fo hätte 
man eine Maffe von 14 bid 415,000 Mann bei ber Hand 
behalten fünnen, und wenn eine ähnliche Macht zur Hilfe 
Mola’d vorgerüdt wäre, weiches fie, wie fle es thun konnte, 
durch 40 bid 50 Feuerſchlünde befhügt haben würde: fo 
wären die Verſchanzungen nicht, oder wenigſtens erft nad) 
einem langen Widerjtande genommen worden, und es hans 
deite fich nur darum, fid) bis zur Ankunft Ramorino's zu 
hatten. Aber weit entfernt, zu fuchen, einem Unglüd vor: 
zubeugen, dachte Krukowiedi nidyt einmal daran, es zu ver: 
befiern. Er fchrieb diefem General (Ramorino) nicht vor, 
feinen Marfch zu bejchleunigen; er Pündigte ibm nur am 
Abend eine fchon am Morgen vorgefallene Thatſache an, 
wiewohl er von da an überzeugt war, daß ed, nad dem 
- Berluft von Wola, mit den Ötreitträften, die ihm blieben, 
unmöglid) fey, fid) zu hatten. 

Zum Voraus überzeugt, daß Unterhandlungen allein 


dem Unſtern Gränzen ſetzen fünnten, badıte Krufowiedi nur 
daran, foldye zu eröffnen. Er ließ nody in der nemlichen 
Nacht eine Zufammenkunft mit Paszkiewicz verlangen, und 
hatte von 6 Uhr Morgens mit ihm eine lange Konferenz. 
Wir werden fpäter fehben, was die Folge davon war; aber 
wir werden voraus bemerken, daß Krukowiecki fie verlangte, 
ohne die Minifter um Rath zu fragen, was fo auffallend 
erfhien, daß mehrere Mitglieder des Raths, Niemojowski, 
der Kriegeminifter, die Miniiter der Schatzkammer und des öffents 
lichen Unterrichte, auf der Stelle ihre Entlaſſung nahmen, 
weld)es der Regierung Krufowiedi’d ihren geſetzlichen Chas 
rakter entjog. 

Den 7. eröffnete fih um 10 Uhr Morgens die Sitzung 
des Reichstags. Prondzynski erfchien hier, und auf fein 
Berlangen entfdyied die Majprität, daß die Sitzung geheim 
ſey. Die Borfchrift erlaubte nicht, daß eine der Berfamm- 
lung fremde Perfon dag Wort führen könnte; nichtedeitos 
weniger wurde es ihm gewährt. Er machte zuerſt eine dür 
ftere Audeinanderfehung des Zuſtands der Angelegenheiten, 
und drang darauf, daß man zu dem einzigen Rettungsweg, 
dem der Uinterhandlungen, zurückkomme. Indem er hierauf 
-zu den Unterhandlungen überging, legte er Nechenfchaft ab von 
der Unterredung Krukowiecki's mit Paszkiewicz und Toll, 
und von derjenigen, die er felbit mit dem Großfürtten Michael 
und dem General Berg gehabt hatte. Er verhehlte nicht, 
daß die einen wie die andern bartnädig auf folgenden 
Bedingungen beftanden mwären: 

1) Rüdkehr unter die Herrfchaft Nikolaus ald Königs von 
Polen; 2) vollftändige VBerzeihung für alle Unterthanen des 
Königreichs Polen, und fogar für die Unterthanen von Ruf: 
ſiſch Polen. Die ruſſiſchen Unterhändfer hätten ſich über 
diefen letzteren Theil fehr fchwierig gezeigt. 

Die Rede Prondzynski's wurde durch den Eintritt eined 
Adjutanten Krukowiedi’s unterbrochen, ber dem Reichdtags: 
Marſchall anzeigte, daß der General Berg fo eben in der 
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Stadt angefommen fen, um dem Präffdenten zu melden, daß 
er feine Truppen von mehreren vorftchenden Punkten zurück— 
ziehen Fünne, daß diefe weder bedroht noch verfolgt würden. 
So wie bdiefe Mittheitung gemacht war, nahm Prondzynski 
feine Rede wieder auf, Er machte ein fchredficyes Gemälde 
der Zukunft, die Warfchau erwarte; er zeigte die Stadt von 
den Flammen verzehrt, die Wiege der polnifchen Eipilifation 
unter Schutthaufen verfhwindend, und die Hofinung einer 
Fünftigen Wiedergeburt auf immer zerftört. Er wagte fos 
gar die Behatptung zu äußern, daß das Volk Warfchau’s 
den Rufen im Plündern helfen würde, eine beleidigende 
Beſchuldigung gegen eine Bevölkerung, die mit großem Ges 
fchrei Waffen verlangte, um den Feind zurüdjufreiben. 

Der Reichstags-Marſchall fragte, welche Zeit man habe, 
um zu berathen. Prondzynski antwortete, daß die Feinds 
feligkeiten um ein Uhr Nachmittags wieder beginnen follten. 
Diefer kurze Zeitraum, diefe graufame Ausſicht ſchreckten die 
Landboten nicht; mehrere erhoben ſich gegen die Vorſchläge 
des Paszkiewicz; B. Niemojowski gehe weiter: „Es ift nicht 
mehr Seit zu erdrtern, fagt er, man muß handeln. Man - 
muß denjenigen der Generale, der am meiften Glauben an 
die Zukunft hat, mit dem Oberfommando bekleiden, und 
wenn das Glück ung fo fehr verläßt, daß wir gendthigt 
wären, die Stadt zu übergeben, fo wird der Gouverneur ber 
Hauptftadt die Kapitulation verhandeln. Der Reichstag hat 
andere Pflichten zu erfüllen; und in feinem Fall foll er ſich 
in Vergleich einlaffen.” Der Woywode Oſtrowski unterſtützte 
Niemojowski, und ſchlug vor, die Bevölkerung zu den Wafs 
fen zu rufen. R 

Prondzundfi verlangt von Neuem das Work. Niemojowski 
widerfefjt fih der Bewilligung. Verſchiedene Landboten 
dringen darauf, baß er gehört werde; aber der Mars 
ſchall theilt die Meinung Niemojowski's; er droht, den 
Präaͤſidentenſtuhl zu verlaflen; man gibt nad). 

Szaniedi ſetzt die Verhandlung fort. Er ſtimmt bei, daß 
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man nicht unterhandeln fönne, daß, wenn die Stadt gent 
thigt ſey, zu Eapituliren, fo müſſe, wie die Ruffen zum einen 
Shore bereintommen, der NReichetfag mit der Armee zum 
andern hinaugziehen. Andere Landboten wollen, daß man 
fid) in der Stadt halte. Der Woywode Nakwasti verlangt, def 
man an Paszkiewicz eine neue Deputation, beftchend aus 
dem Fürften Rabdziwill, dem General Pac und dem Reiche 
tage: Marfchall, abfende; und wenn man feine ebrenvollen 
Bedingungen erhalten fünne, fi bi8 aufs Aeußerſie 
vertheidige. Godebsfi erhebt fid) mit Macht gegen jede Aus: 
gleichung. Zierkowicz findet, daß jede Erörterung unnütz 
fey, daß die Zeit vorrüde, daß man einen Entfchluß fallen 
mülfe. Lelewel fagt, ed wäre um fo fhimpflicher für den 
Neichdtag, die Erniedrigung der Nation zu beichließen, ald 
er in feinen Verhandlungen frei und durch eine Armee ge 
det fey; daß diefe Maafregel fchmählicher, ald die der 
Neichstage von Grodno und Poniski feyn würde, melde 
wenigitens unter dem Einfluß fremder Bajonnette geweſen 
feyen. 

Inden läßt Krukowieli dem Reichsſtag bemerken, daß 
ed nahe bei ein Uhr ſey. Der Marfchall fdylägt vor, ihn 
zu dem Verlangen zu ermächtigen, daß der Waffenitillitand um 
eine Stunde verlängert werde. Man erwiedert, Daß die 
Sache unnöthig fen, daß ein ähnlicher Schritt in den Ned» 
ten des Präfidenten liege. Szaniecki macht bemerktid), dab 
Prondzynski gehen könne, Krufowiedi die Gefinnungen des 
Reichstags zu überbringen. Der Marſchall glaubt, er ib 
nidyt hinlänglidy) belehrt. Szaniecki antwortet, daß er we 
nigitens überzeugt feyn müſſe, daß man feine erniedrigende 
Bergleihe wolle. Wolowski behauptet, der Borfchlag Pront: 
zynski's verlange, daß die Verſammlung entweder Unterhand 
lungen eröffne, oder daß fie fid) vertage und Krukowiecki die 
Sorge, fie zu führen, überlaſſe. Die letztere Maaßregel fhien 
ibm die angemeflenfte; er meint, der Präfident und de 
Marſchall follen beredytigt werden, den Reichstag in ſchicklichen 
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Zeiten und Orten zu berufen. Ladislas Pater forbert, daß 
man ohne Verzug eine MWaffenftillitande » Verlängerung vers 
langen folle, Der Woywode Kochanowski, ein achtzigjähriger 
Greis, behauptet, daß die Kammern nicht unterhandeln fünnen, 
daß fie fich im die Zeit ſchicken und ihre Pflicht bis an's 
Ende erfüllen müffen; er verlangt, daß der Reichstag fi 
an einem jicherern Dre verſammle, ohne fidy zu vertagen, 
und der Regierung und der Armee die Vertheidigung War: 
ſchau's überlaſſe. Cäfar Pater unterflüßt den Antrag; aber 
er denkt, ed möchte angemeſſen feyn, zuerſt eine Pros 
Flamation an die Truppen zu erlaffen. Witkowski ſtimmt 
ihm bei. Der Landbote Jelowicki fagt, daß man fid) nod) 
vertheidigen könne, er wife beitimmt, daß Ramorino ans 
fommen werde, Kryſinski unterftügt den Antrag Niemo: 
jowski's, billigt die Reden Godebski's und Lelewel's, und 
endigt, für die Vertagung zu ſtimmen. Godebski und der 
Woywode Kochanowski ſprechen dagegen. Barzykowski ver: 
langt die Ernennung eines Kriegsraths, der nicht von 
bon Krufowiecfi weiche. Szaniecki fdylägt vor, an der Spihe 
des Volks zu marfchiren und auf die Wälle zu ziehen. 

Ein Bote Krukowiecki's langt an, Prondzynski tritt ab, 
Niemojowski meint, weil der General den Ort der Verhands 
lungen verlaffen habe, weil die Armee und die Regierung 
über die gemeine Sache wachen, könne der Reichstag mit 
Ruhe fortfahren, zu berathen; er endigte damit, fid der 
Bertagung zu widerfegen, welde aud) Swirski und der Wop: 
wode Kochanowski von ſich wiefen. 

Der Marſchall ſchlägt vor, die Vertagung auf einen gele— 
generen Augenblick zu verfchieben und ſich mit pringenderen 
Sadyen zu befchäftigen.. Roman Soltyk Fündigt an, daß er 
Zheil an der Berathung nehmen wolle, um jeden erniedris 
genden Schritt abzuhalten. „Wir können untergehen, fagte 
er, aber uns erniedrigen niemals. Der Stand der Dinge 
ift nicht verzweifelt, der Enthufiagmus der Armee ift auf 
dem höchſten Gipfel, dad Volk verlangt nur gegen die Ruf 
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fen zu marſchiren, das Glück kann noch zu ung zurückkehren. 
Uebrigens, fügte er hinzu, indem er ben Kanonendonne 
hörte, habe id) meine Pflicht ald Landbote gethan, ich gehe 
jest, die des Soldaten zu erfüllen !« 


Swidzinski fommt auf ben Antrag Barzykowski's zurüd, 
der Reichstags: Marfchall verlangt, daß der Landbote Swid 
zinski den Entwurf ausarbeite. Der Reichsſtag nimmt zwei 
von Godebefi verfaßte Proklamationen an, die eine an bie 
Armee, um ihren Muth aufrecht zu erhalten, die andere an 
Einwohner, um fie zu den Waffen zu treiben. Niemojomweii 
macht die Bemerkung, daß die Kanonen ertönen, und re 
thet, an die Bertheidigung zu denken. Er ſchlägt vor, di 
Präfidenten der beiden Kammern zu Krufowiedi abzuordnen, 
damit er Feine Unterhandlung ohne den Kriegsrath, da 
man ihm beigeben werde, unternehme. | 


Der Marſchall begehrt, daß diefer wichtige Antrag fchrift: 
lid) eingereicht werde, Swidzinski feht fid) dagegen; Ey 
nedi will, daß man marfchire, anftatt zu berathen, Godebeli 
unterftügt ihn; aber Swidzinski meint, man müſſe wenig— 
ftend erklären, daß man Feine Unterhandlungen wolle Ein 
Streit entiteht hierauf zwifchen dem Marfchall und dem 
Landboten Swidzinski über die Auslegung des Gefehes in 
Betreff der Vollmachten des Präfidenten. Es erfolgt dar 
aus die Ueberzeugung für jedes der Mitglieder, daß dad 
Antragsrecht, Verträge zu ſchließen, der Regierung zu—⸗ 
komme, aber die Ertheilung der Geſetzeskraft allein dem 
Reichstag. Die Sitzung wird um A Uhr Abends aufgehoben. 

Während dem Morgen des 5. vereinigten die Ruſſen ihre 
Maflen vor unferem Centrum und bereiteten fich zum Kam 
pfe vor. 


Sie hatten vor ihrer erften Linie 490 Geſchütze in Bab 
terien, ebenfoviel in der Reſerve. 

Die Polen räumten ihrerfeitd die erfte Linie, indem fl 
nur einige ſchwache Wbtheilungen in Krulitarnia, Pat 
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zow und Marimont ließen, welche befier zur Vertheidi⸗ 
gung der zweiten Linie verwendet worden wären. Be 
. Die Batterien diefer Linie wurden durd) die aus der ers 
ften zurüdgezogenen Stüde und durd) die Feldartillerie vers 
ſtärkt, von der Batterie Nr. 21 bis zur Batterie Nr, 70 
waren 112 Kanpnen bereit zu agiren. 

Die polnifche Armee hatte noch über 32,000 Streiter und 
4000 Nattonalgarden; wenn fie von ber bewaffneten Bevöl— 
kerung unterſtützt worden wäre, hätte fie fid) eine beträcht: 
liche Referve auffparen können; aber Krukowiecki, der jede 
Volksbewegung über alles fürchtete, blieb nicht dabei ftehen, - 
diefes Hilfsmittel zu vernachläfiigen, er that mehr, er ver 
wendete einen Theil der Truppen, welche dem Feinde hätten 
gegenüber ftehen follen, um die Menſchen zurücdzuhalten, 
beren wilde Kraft er fürdytete. Er ließ die Hauptthore der 
Hauptitadt durd) eine Brigade Linientruppen befegen, und 
ſchwächte fo die Vertheidigungsmitter. 

Der Kampf entipann fid um ein und ein halb Uhr des 
Nachmittags. Die Ruſſen eröffneten das Feuer mit ihrer 
zahlreichen Artillerie; die Polen antworteten darauf mit Nach— 
druck. Die Batterie Nr. 73 und die Feldſtücke, welche in 
ihrer Nachbarſchaft ſind, durch den tapfern Obriſtlieutenant 
Przedpelski aufs Beſte geleitet, beſtrichen die feindliche Ar— 
tillerie in ſchiefer Richtung und bringen ſie bald zum Schwei— 
gen; aber. die in Grund geſchoſſenen Stücke werden durch 
neue aus der Reſerve gezogenen erfeht, und das Feuer 
verdoppelt ſich. 

Der linke Flügel des in Thätigkeit geſetzten Theils der feind— 
lichen Armee lehnt an der Straße von Wola, ihr rechter an der 
von Raszyn. Dad Korps Morawieff's marſchirt auf die 
Barriere von Jeruzalem; das Korps von Kreutz und das 
von Pahlen nehmen ihre Richtung auf Czyſte; Szachoffskoi 
bleibt hinter Wola; die Garden und die Kavallerie ſind in 
der Reſerve; die Ruſſen entziehen ihren linken Flügel dem Gefecht. 

Um drei Uhr eröffnet das Korps Morawieff's den Angriff; 
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er ſchiebt zwei Infanteriefolonnen zur Rechten und Linken 
ber Straße von Raszyn vor, und greift Uminski an. Dich 
befinden ſich in der Schußlinie der Batterie Nr. 73; fe 
werden von Kartätfchen bedeckt, durch unfere Grenadiere mit 
dem Bajonnette angegriffen und weit zurüdgeworfen. Gleich 
wohl zögern fie nicht, noc einmal anzugreifen; fie haben 
neue Truppen herbeigerufen, die Garden unterſtützen fie am 
greifen die Batterien Nr. 71, 72 und 73 zugleich an, 

Uminski befiehlt Mitberg, feine Divifion in Kolonnen u 
formiren und längs der Hauptitraße vorzurüden, währen 
feine Kavallerie, durch 4 Stüde feichter Artillerie unteritüst, 
beim Feind in die rechte Flanke fällt. Der Erfolg krönt 
dieſe Anordnungen. Die Rufen können ben Stoß nidt 
aushalten, und werden auf ihre Batterien zurücgeworfen; 
unfere Kavallerie läßt ſich durch ihren Muth hinreißen, und 
verfolgt fie mit Wuth, aber ihrerjeitd durch eine Kavallerit 
Brigade der Garde angefallen, wird fie gendthigt, Rechts— 
umkehrt zu madyen und unfgere Linien wieder zu gewinnen. 
Die Moskowiter überlaffen ſich wie fie einer unbefonnenen 
Hitze, büßen aber graufam für ihre Berwegenheit: jie haben 
unfere erite Linie überfchriften; von allen Seiten mit Kar: 
tätfihen befchpffen, find fie gendthigt, ſich auf Mokotow zu 
rüdzuwerfen, wo fle ganz in der Nähe von der Infanterie, 
die diefen Punkt befeht, empfangen und faſt gänzlich au 
gerieben werden. Morawieff verfucht nicht mehr, die Infan- 
terie anzugreifen, er läßt die Lünetten Nr. 72 und 75 durch 
eine ftarke Kürafjierkofonne berennen, welche, nachdem ſie 
fange Zeit durd) das Kartätfchenfener beitrichen worden war, 
ſich ihrerfeitd auch zurüdzieht, 

Gegen vier Uhr greifen die Korps von Pahlen und von 
Kreutz Czyſte an, Die rufiifchen Generale hielten mit Recht 
dieß für den verwundbariten Punkt unferer Linie, ber pen 
diefer Seite nur durch die Batterien Nr. 21 und 22 gededi 
war. Diefe Batterien, weiche nur mit 6 Stüden audger» 
fiet find, werden rechts burd Feine andere Bericar 
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zung gefhüst, und links kann fle das zu weit entfernte 
Nr. 75 nur fchwad) unferftügen. Hier war einer der gröfle 
ten Febler in der Anfegung der feit fo langer Zeit für bie 
Bertheidigung Warſchau's vorbereiteten Linien; man fonnte 
in den Umftänden, in denen wir waren, hier nicht abhelfen, 
Der General Bem hatte ed nichtsdeftoweniger verſucht, ins 
dem er auf dieſem Punkt ſo viel Feldarfillerie ald möglich 
aufpflanzte, um Czyſte zu deden; aber fein, bie Fronte 
des Feindes befchießendes, Feuer brachte nicht die Wirkung 
eines Flanken- oder in fchiefer Richtung fallenden Feuers 
hervor. 

Die Kolonnen von Kreug und Pahlen rüden beherzt vor, 
und werden durd) eine zahlreiche Artillerie unterſtützt, welche 
einen Hagel von Kugeln auf unfere Stüde regnen läßt. Die 
- Batterien Nr. 21 und 22 Fünnen diefem Angriff nicht fange 
widerftehen, und werden genommen. Die polnifche Infantes 
rie zieht füch in die Gärten, an welde fie fid mit dem 
Rüden gelehnt hat, zurüd; die Rufen folgen ihr hierher, 
Es war vier und ein halb Uhr; ein fehr lebhafte Gewehr: 
feuer entipinnt fid von beiden Seiten; die Unfrigen fangen 
an, Terrain zu verlieren. Im Augenblid des Angriffs von 
Czyſte wird die Batterie von 12 Gtüden, welche ſich rechts 
von der Verſchanzung Nr. 25 befindet, zur Hilfe des linken 
Flügels abgefandt, um die feindlichen Kolonnen zu befchies 
Ben. Gie ift auf dem Wege dem Kreuzfeuer der rufjifchen 
Artillerie ausgeſetzt, und verliert viele Leute, Angefonmen 
auf dem Terrain, kann fie nicht angemeffenerweife verwendet 
werden, aus Mangel an Pla, um fie zu richten, Sza— 
choffstoi, unterftügt von einer zahlreichen Artillerie, benützt 
diefe Bewegung, um die Batterie Nr. 23 anzugreifen, Zwei— 
mal wird er mit Verluſt zurücdgetrieben, zweimal erneuert 
er den Angriff, und da diefe Batterie weder vertheidigt, noch 
durch das Feuer unferer Artilferie beſchirmt it, umgeht er 
fie und es gelingt ihm, fie zu nehmen, trotz des heftigen 
Widerftanded des unerfchrodenen Romanski, der bald nach 
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her von einem Standſchuß getroffen bei ber Barriere von 
Wola tode niederfällt. | 

Mittlerweile warfen die Ruffen fortwährend Haubizgta— 
naten auf die Stadt; einige zerfprangen ſchon mehr als 
4000 Schritte diefleitd der Barrieren, andere zündeten bie 
Borftadt Czyſte an, die gänzlich in einen Aſchenhaufen vet 
wandelt wurde; 

Die Infanterie, welche fid) auf dieſem Punkt befand, 
zählte kaum 6000 Mann; in ber Front durch drei Armee 
forps angegriffen, von ber Artillerie heftig beichoffen, ber 
unfre Feldſtücke, aus Mangel eined Platzes, um fie in Bat: 
terie zu Stellen, nichE mehr antworten konnten, vermochte fie 
fi) nicht zu halten, und zog ſich hinter die Wille der Statt 
zurück, weiche ihre fette Bertheidigung waren. Die Rufen 
rüden bis an die Barriere von Wola vor, und bemächtigen 
fid) derfelben um fünf ein Halb Uhr; aber fie werden bald 
durch einen Bajonnettangriff wieder daraus vertrieben; viel: 
leicht hätte man fie noch weiter zurüddrängen fünnen, aber 
unfre Kräfte waren zerfireut: mehr ald 10,000 Mann blie 
ben, das Gewehr im Arm, auf dem linken und redhten 
Flügel ‚ oder wurden in dem Innern der Stadt verwendet, 
während man über nichts verfügen Eonnte, um Dembinski 
beizuſtehen. 

Der General Uminski ließ zwar die Brigade Czyzewski, 
weldye fid) bei Siedlce befand, marfchiren, um an bie Bar: 
tiere von Wola zu gehen, und rief zu gleidyer Zeit zwei in 
Krulikarnia gelafene Grenadierbataillone zurüd; aber es 
war nicht mehr Beit. Während er diefe Bewegungen be 
auffichtigte, befahl der Dbergeneral Malachowsti der Infan— 
terie, die an der Jeruzalemer Barriere ftand, in Eile nadı 
Ejpite zu marfchiren. Die Ruſſen, weldye diefen Punkt ent: 
blößt fahen, bemächtigten ſich deifelben, und überftiegen ſelbſt 
die Verſchanzungen, welche ſich Zur Linken ausdehnten; aber 
die zwei durch Uminski zurüdgerufene Grenadierbataillone 
zwingen fie, und das Terrain zu überlaffen, und ftellen das 
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Treffen wieder her. Die Nacht fiel ein, man unterhielt von 
beiden Seiten ein Gewehrfeuer, ohne irgend einen Fortfchritt 
zu machen. Während der. Nacht blieben die Polen nody 
Meiiter des Walls, die Divifion Rybinsti war in den Als 
teen von Ujazdow ald Neferve aufgeftellt. Gegen die Bars 
tiere von Wola machen die Nufen einen neuen Verſuch. 
Sie laſſen Regimenter ihrer alten Garde vorrüden, und 
richten verfchiedene verzweifelte Angriffe auf die Barriere, 
ohne irgend einen Vortheil zu erlangen. Bier Artillerie: 
ftücde, in einer VBerrammlung aufgeitellt, unter den Befehlen 
des Kapitän Dorantomwicz, halten fie beftändig auf, und laſſen 
fie ungeheure Verluſte erleiden, Diefer Theil des Schlachtfelds 
. ftelfte ein fchredenvolles Gemälde dar. Die Polen waren durd) 
das Feuer ded Brandes vollftändig erhellt, alle Schüffe trafen, 
und die breite Straße, welche zu der Barriere führt, war 
auf achtzig Schritte von den Stüden, im ihrer ganzen 
Länge mit Zodten und Sterbenden bededt, deren Geächze 
das Schauderhafte diefer Verwüſtungs-Scene noch vermehrte, 

Krufowieki, der num überzeugt war, daß man fid) nicht 
mehr halten Eönne, befahl gegen neun Uhr den ANNE 
auf Praga. 
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Neunundzmwanzigftes und letztes Kapitel. 


Slhung des Reichſtags. — Abdankung Krukowleckes“ — Sie wird zurück 
genommen. — Der Reichstag ermächtigt Krukowieckt, in Unterbandiang 
mit Paszklewicz zu treten. — Schreiben Krukowieck“'s an den Kaifer 
Micolaue. — Malachowski wird zum Obergeneral ernannt. — Kruke— 
wiecki nimmt definitiv feine Entlaffung. — Niemojowski wird zum Re 
gierungs: Prafidenten erwählt. — Abbruch der linterbandiungen. — Ka 
pitulatıon von Praga. — Ruckzug der Armee auf Modlin. — Bewegung 
Ramorino's. — Treffen von Jozefow, Rachow und Borow. — Er tritt 
nach Gallızien über. — Bewegung Rozycki's. — Treffen von Thodcia, 
Lagow, Pinczew und Skalmierz. — Die Armee in Modlin. — Reich—— 
tag von Zakroczyn. — Unterbandiungen mit Paſszkiewiecz. — Marſch Nor 
binsti’s auf die Nieders Weichfel. — Erwählung Uminstid. — Die Ar: 
mee zieht ficb nach Preußen zurück. — Manifeſt Rybinski's. — Age 
meine Berrachtungen,. 


Eine Todtenftille herrfchte in der Hauptftabt, die unglüd« 
lichen Bewohner Warſchau's fühlten fon den Eiſenarm ber 
Moskowiter fchwer auf ihnen ruhen. 

Der Berluft der beiden Armeen in den zwei blutigen Tas 
gen des 6. und 7. kann nicht mit Gewißheit angegeben wer» 
den; die Polen hatten ungefähr 5000 Mann, und die Ruſſen 
30,000 Mann verloren. Bei der polnifchen Artillerie waren 
47 Difiziere und 250 Kanoniere Fampfunfähig geworden. 

Den 7. hatte fid) der Reicdyetag um a Uhr Nadymittags 

verfammelt. Man berieth zuerit über die Abdankung, weiche 
Krukowieckt, beleidigt über das Nefultat der Sitzung des 
Morgens, eingereicht hatte; fie war in diefen Worten abge 
faßt: 
„In Betracht, daß es in einem Augenblick, wo bie Eins 
tradyt von HöhfterNothwendigkeit iit, Menſchen gibt, 
welche, indem fie die Zwietradyt nähren, der gemeinen Sadıe 
fdyaden, und dadurch dem Feind den Einzug in die Stadt 
erleichtern wollen, halte ich es für meine Pliht, die 
Macht eines Präfidenten des National: Regierung niederzus 
legen.” 
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Um 5 ihr zeigte einer der Mjutanten Krukowieckl's 
en, daß Berg mit Bergleicdyd « Vorfchlägen gefommen 
fen; es handle ſich alfo darum, zu wiffen, ob man feis 
nem Begehren willfahren molle. Mittlerweile nahm ber 
Staatsrath Szymanowski, der die Gefchäfte eines ges 
heimen Sekretärs des Bräfidenten verfah, die Abdantung, 
welche auf der Tafel des Marichalld geblieben war, indem 
er fagte, daß er fie nad) den Befehle Krufowiedi’s zurüde 
ziehe, weil fie Anlaß zu einer Erörterung gebe; er entfernte 
ſich fogleih. Trotz dieſem unerwarteten Umftande mährte 
die Berathbung bis zur Ankunft Prondzynski's forf. 

Diefer erklärte, daß er, in's Hauptquartier des Paszkiewicz 
abgeichhickt, fo eben die ganze mostowitifche Armee durchlaus 
fen habe; daß fie doppelt fo ſtark als die unfrige, und an, 
Beldartillerie wenigſtens vierfad) überlegen fen; er fehte hinzu, 
wenn der Feind feine Angriffe mit Nachdrud betreiben wolle, 
fo werde berfelbe, ehe zwei Stunden vergehen, Meiſter ber 
Stadt feyn; fihließtich erinnerte er, daß der General Berg 
Ueberbringer von Vergleichs » Borfchlägen fen, und daß 
Paszkiewicz nicht bdarein willige, den Kampf einzuftellen, 
bevor alles entſcheidend abgefchloffen wäre. 

est brady ein heftiger Streit aus: die Einen ſprochen 
davon, Krukowiecki zu ermächfigen; Andere wollten, daß 
man ben Reichstag vertage; Cinige fagten, daß man ſich 
nad) Praga zurüdziehen müſſe; ein Landbote berichtete hier 
auf, daß Krukowiedi, ohne Zweifel, um die Mitglieder der 
Berfammlung zu fehreden, und fie zu beitimmen, die vors 
geſchlagenen Bedingungen anzunehmen, es gewagt babe, 
bem bei der Brüde von Praga aufgeitellten Militärpoften 
fireng anzubefehlen, Niemand darüber pafiiren zu fallen. Aber 
die Zeit drängte und die Gefahr wurde drobend, die Bers 
fagung wurde angenommen, und die Beibehaltung des Prä— 
fidenten (Krukowiecki's) fait einſtimmig votirt. 

Im nämlichen Augenblick kam ein Adjutant, zu fragen, 
ob Krukowiecki feine Unterhandlungen mit Berg beendigen 
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fönne; die Frage, zum Nbftimmen gebracht, wurde in fol: 
gender Faflung angenommen: 

„Da der Präfident der National-Regierung angefragt bat, 
in welchem Sinne ber Artikel 4 des Gefelied vom 17. Aus 
guft laufenden Jahres veritanden werden müffe; 

„fo erklären die Präfidenten der Kammern, daß der Re: 
gierungs » Präfident das Recht hat, in Uebereinitimmung 
mit den. früher erlaffenen Defreten, und welche dem vom 
17. Auguſt entſprechen, in-VBerträge einzugehen, um den at 
zu endigen.‘ 

Diefe Antwort wurde bem Präfidenten vor 6 Uhr Abends 
zugefchikt und der Reichstag ging audeinander. 

Die Berhandiung Berg's und Krufowiedi’3 währte unter 
deſſen fort: der Erftere verlangte eine Unterwerfung ohne 
Vorbehalt; der Zweite fuchte die Schande des Vergleichs 
unter weniger harten Bedingungen zu verbergen. Sie wa: 
sen allein in dem Gemache; aber die Thüre war halbgeöff— 
net, und ein glaubwürdiger Zeuge hat gewiffe Umitände ent: 
beit, die verdienen aufbewahrt zu werden. Krufomwiedi 
fagte: „Wenn Sie mir nicht ehrenvolle Bedingungen zuge 
ftehen, fo rufe id) Ramorino zurück, und begrabe mich une 
ker den Ruinen von Warfchau, und Sie werden vor dem 
Kaifer verantwortlich ſeyn für die Unfälle, die daraus fols 
gen werden.” Berg erwiderte: „Laflen Sie Ramorino kom— 
men, 20 und felbit 30,000 Mann, das iſt ung gleichgiltig; 
wir werben glücklich ſeyn, Alle durd) eine einzige Schlacht 
beendigen zu können.” Nach einer lebhaften Erörterung gab 
endlich Krukowiecki nad) und ſchrieb folgenden Brief: 

„Sire! 

„In dieſem Augenblicke habe ich die Vollmacht erhalten, 
an Eure Kaiſ. und Königl. Majeſtät im Namen der polni— 
ſchen Nation zu ſprechen, und wende mich durch Vermitt— 
fung Sr. Excellenz den Herrn Grafen Paszkiewicz von Erivan 
an Ihr väterlicdyes Herz. 

„Indem wir uns Eurer Majeftät, unfrem König ohne 
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irgend eine Bedingung unterwerfen, weiß die polni» 
ſche Nation, daß Eure Majetät allein im Stande ift, das 
Bergangene vergeflen zu machen, unb bie tiefen Wunden zu 
heilen, welche mein Baterland zerriffen haben. 

„Warſchau, den 7. September 1851, um 6 Uhr Abends. 
„Unterz.: der Graf Krufowiedi, InfanterieGeneraf, 
| Präfident der National:Regierung.‘ 

Die Beamten hatten fid alle von Krutowiedi entfernt, 
fie hatten ihre Bureaur verlaffen, und der General Lewinski, 
weldyer damals die Geſchaͤfte eines Generalftabs:Chefd der Ars 
mee verrichtete, war genöthigt, den Brief abzufchreiben. 

Gegen 9A Uhr Abends Fam Malachowski vom Schlacht⸗ 
feld zurück, wo er beftändig den größten Gefahren getroßt 
hatte. Er äußerte bei einer großen Zahl von Landboten, weldye 
er mit dem Reichstags: Marfchall in dem Regierungspallait 
verſammelt fand, daß der letzte Feitungstreis der Stadt noch 
nicht erbrochen, und die Vertheidigung nicht ohne alle 
Hoffnung ſey; da aber Krukowiecki den Rückzug auf Praga 
befohlen habe, ſo könne man für nichts mehr ſtehen. Die 
Landboten befuhlen nun Malachowski ausdrücklich, obſchon 
ſie nicht in den geſetzlichen Formen verſammelt waren, in— 
dem fie jet dem Drange der Begebenheiten gehorchten, den 
Dberbefeht der Armee zu übernehmen, und unabhängig von 
Krukowiecki zu handeln, fo oft er es für angemeffen erachte. 

Der furchtloſe Veteran wollte zuerſt bie Offenflve vers 
fuchen ; aber bald brachten ihn die Rathſchläge derjenigen, 
welche ihn umgaben, zu andern Entfchlüfen; er entichied 
fid) für den Rüdzug, indem er vor dem Feind eine hinläng: 
fihye Truppenzahl ließ, um die Bewegung zu verbergen. Bu 
gleicher Beit gab er Befehl, die Kriegsporräthe des Ars 
fenals auszuräumen, aber man Fonnte nur einen ziemlic) 
ſchwachen Theil davon mitnehmen. 

Es ſchien unmöglich, fid) in der Stadt zu halten. Ra: 
morine war zu entfernt, der Wall und die Berrammlungen 
von Warfchau waren zu fhwad), um einen ernfthaften Uns 
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griff andhalten zu können. Es war fein Ungendlid zu ve 
lieren, der Rüdzug konnte ſich den andern Tag in cine völ⸗ 
lige Flucht verwandeln. Eine einzige Brüde über die Weich— 
fel ſtand, und wäre bald verfperrt gewefen; man hatte 
verſäumt, eine ziveite zu erbauen, wiewohl alle Materialien 
dazu vorhanden ivaren. 


Der Reichstags-Marſchall beeilte ſich feinerfeitd, der Herz: 
ſchaft Krutowiedi’d ein Ende zu machen. Er .begab ſich 
zu ihm, nachdem er vorher die Mitglieder des Reichstags 
in hinreichender Zahl für die Berathung zufammenberufen 
batte. Er fand den Präfiventen auf der Gtrafe an das 
Gitterthor des Pallajtes gelehbnt, das traurige und beflas 
genswerthe Schaufpiel, welches die Feuersbrunſt der Bors 
ſtadt darbot, betrachtend; er fchwagte ruhig mit den Offi— 
zieren, weld;e ihn umgaben. Die feite Sprache, weldye ihm 
der Marfchall entgegenhielt, gebot ihm Achtung, und er 
übergab ihm faſt, augenblicdtich feine Abdankungsakte, bie 
er zurücdgezogen hatte, und auf weldyer er von feiner Hand 
den Beiſatz madıte: 

„Dieſe Entlaffung ift von mir um zwei Uhr Nachmittags 
eingegeben worden, fie wurde mir um fünf Uhr von den 
Kammern zurüdgeitellt, mit der Einladung, in eine Aus— 
gleihhung mit dem Feind einzugehen und den Kampf zu ens 
digen. Am 9 Uhr forderte der Reichstags: Marfchall, daß 
id) fie von Neuem den Kammern zuftelle; id) habe feinen 
ausdrücklichen Befehlen nachgegeben, indem ich jedenfalls die 
Afte, die mir von ben Präſidenten der Kammern zugeftellt 
worden it, um in Unterhandlung mit den Ruſſen einzuges 
ben, behalte. — 7. September.” 


Dem Reidystag, weldyer fid) um zehn Uhr Abends verfammelt 
hatte, berichtete der Marſchall, wie fo eben Krufowiedi ſich 
betragen habe, und legte in der Berfammlung die Abdans 
fung, die er ihm übergeben, nieder. Bonaventura Niemo: 
jowski wurde hierauf durch allgemeinen duruf erwäpit, und 
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der Reichetag nad) Praga berufen; die Mehrzahl der Mit 
glieder ging fait den nämlidyen Augenblid nod über bie 
Brüde. 

Bonaventura Niemojowski, ein fugenbhafter Bürgern, von 
einem fait bis zur Hartnädigkeif feiten Charakter, ift ein 
geſchickter Staatsmann; er war in allen Zeiten einer ber 
mwärmiten Bertheidiger der Freiheit. Wenn die Beredtfam- 
Feit Vincens Niemojowski's überzeugender und hinreißenber 
iit, fo ik die Bonaventura’d wärmer und Praftvoller. Die 
Mahl eined ſolchen Mannes war. den Zeitumftänden, in 
denen wir uns befanden, volllommen angemeffen. 

Bonaventura Niemojowski begab ſich nad) feiner Ernen- 
nung ſogleich in Begleitung des Marfchalld nad) dem Ne: 
gierungspallaft, und befdhäftigte fich ohne Verzug, einige 
Drdnung in die Angelegenheiten zu bringen, und bie Kaflen 
und Archive nad) Praga fchaffen zu laſſen. 

Berg und Prondzynski, die gegangen waren, Paszkiewitz 
den Brief Krukowiedi’d zu überbringen, fanden bei ihrer 
Zurückkunft die neue Regierung eingefest; ihr Erftaunen war 
außerordentlidy, und da Berg erklärt hatte, daß er nur mit 
Krutowiedi unterhandeln könne, war man gendthigt, ihn 
eine Meile jenfeits Braga, wohin er fich zurüdgezogen hatte, 
aufzufuchen. Diefer gab nur mit Mühe nad), und wollte 
ſich nur in Gegenwart des Prälidenten und des Marfchalls 
in Unterhandlungen einlaffen, mit dem fichtbaren Beftreben, ſich 
durd, ihren Namen und ihre Popularität zu deden. Nies 
mojowski fchlug es ab zu erfcheinen, und begab ſich nad 
Praga. Oſtrowski, der den Zweck ber Verſammlung nicht 
fannte, ging an den Ort, wo fie ftattfand, und an dem ſich 
Berg und mehrere polniſche Generale ſchon befanden; es 
war ungefähr drei Uhr Morgens. 

Krukowiedi fing an, ihm mit Ungeſtüm vorzumerfen, bem 
Reichstag präfidirt zu haben, der durd) feine Ueberfpannung 
den Wahnfinn der Nation noch vergrößert hätte, und fügte 
hinzu: „Ste werben hier bleiben, mein Herr!’ Der Mar 
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fhall antwortete ibm mit Würde, daß ed ihm doppelten 
Schmerz verurfache, in Gegenwart eines feindlichen Generals 
ähnliche Worte ausftoßen zu hören, daß alle Schande 
der Unglücksfälle Polens auf den zurüdfalle, der feine Pflich— 
ten gegen das’ Baterland vergeffen hätte, und daß er über: 
bieß feine Drohungen veradhte, weil er gar Fein gefehliches 
Mittel habe, fie in Ausführung zu bringen, 

Krukowiecki hatte ihn feitnehmen laffen wollen, aber Dem: 
binski fette jid) dem mit aller Kraft feines Charafterd ent- 
gegen; Oſtrowski erklärte, baß er in feiner Eigenfchaft als 
Marſchall des Reichstags gegen alle Verträge proteitire, und 
würde er ſelbſt durch hunderttaufend ruffiihe Bajonette bes 
droht; hierauf verließ er den Saal, und begab fidy zur 
Armee. 

So waren bie durd) Berg ——— Unterhandlungen, 
um tie vollſtändige Unterwerfung der Nation und der Nas 
mee zu erlangen, gänzlich gefcheitert. Man mußte fi da— 
mit beanügen, die Uebereinkunftspunkte einer militärifchen 
Kapitulation, weldye in Praga unterzeichnet werden follte, 
abzumachen, die den Polen achtundvierzig Stunden Berzug 
zuficherte, um die Stadt zu verlaffen, und ihre Streitkräfte 
in Modlin zu vereinigen. 

Der Tag begann zu grauen, und das Heer war auf das 
rechte Ufer der Meichfel übergegangen, mit Ausnahme einis 
ger Taufend Nadyzügler, die den andern Tag burd) die Ruf: 
fen angehalten wurden. 

Bolgendes ift die Ueberficht der beiden Eriegführenden Ar: 
meen und ihre gegenfeitige Stellung. 


Polniſche Armee. 
Die in Praga vereinigten Truppen Bildeten einen Stand 


bon ungefähtt . . .. . ...235,000 Mann. 
Das Armeekorps ——— das ſich am 
Koſtrzyn befand, ungefähr. » 2 198,000 — 


41,000 — 
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Ulebertrag 41,000 Mann. 
Das von Rozycki in Stellung vor Radom 
ungefäßt - >» 2 er 2 65000 — 
Das Korps Lubienskes, die Parteigänger, 
welche ſich vor Modlin befanden, mitgerechnet, 4,000 — 
Das Parteigängerkorps Zaliwski's zu Karczew 1,000 — 
Die Garniſon von Modblin. - » - . 6000 — 
Die von Bamode . 2 2 2 2 —4,000 — 
Die Depots der Armee, durch das Korps 
Rozycki's belt : . . . ..6500 — 
gm Ganzen 63,000 Mann. 


Ruffifche Armee. 


Große Armee unter ben a Paszkiewicz's vermin⸗ 
dert auff .. 50,000 Mann, 
Korps Rozen's und Golowins zu Biala 14,000 — 

Korps Kayzaroff's, die Woywodſchaft Lublin 

beſetzend und Zamosc beobahtend . . . 10,00 — 
Korps Nüdigerd gegen Radom hin Fonzens 

JJ 00 ae .. 8,000 — 
Knoring an die Niederweichfel entſendet 

und die Woywodſchaft Kalisz beobachhtend .„. 5,000 — 
Doctoroff in Poſition nahe bei Pultuskf. 8,000 — 

Im Ganzen 95,000 Mann, 


Die Ruffen entriffen, indem fie ſich Warfchau’d bemäch— 
tigten, der Nationalfacdye ungeheure Hilfgquellen und einen 
Stützpunkt, der ſchwer zurüd zu erlangen war. Indeſſen 
blieb nod) der Reicdystag, die Regierung, 15 bis 14 Millivs 
nen Gulden, und eine Armee von 68,000 Mann übrig, von 
denen 50,000 Mann -in 24 Stunden zufammengezogen ers 
den und verfuchen Eonnten, die Hauptitadt wieder zu nehmen. 

So beraubte und denn die Kapitulation, die Warfchau 
den Rufen in die Hände gab, fo unglücklich fie aud) war, 
doc) nicht der Möglichkeit, den Krieg mit einigem Erfolg 
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fortzufegen, aber bie, welche Praga Überlieferte, geftattete 
und nur ſchwer, unſere Truppen zu vereinigen, unb über 
ließ den Ruffen das Eentrum der Operationen. Bon ba 
an Eonnten fie gegen unfere vereinzelten Divifionen agis» 
ren, und es mußte ihnen wahrfcheinlicher Weile gelingen, 
fie nadyeinander zu überwältigen. Sie boten uns zum Tauſch 
gezen die Vortheile, welche wir verloren, einen Waffenitill 
'ftand von 48 Stunden, um Warſchau zu räumen, unfere 
Maffen, Kriege: und Montirungsvorräthe mitzunehmen, und 
ung mit dem Korps Ramorino’s zu vereinigen; wir nahmen 
Diefen unheilbringenden Zaufd) an, und die Kapitulation 
wurde in Praga durch Malachowski unterzeichnet, in Folge 
eined Kriegdratyd, dem mehrere Generale und der Re 
gierungs:Präfident anwohnten. Diefe Uebereinfunft wurde 
fpiter die Urfache aller unferer Unglücksfälle. 

Jetzt marfihirte die Armee nad) Jablonna; ber Reichstag 
folgte ihr, fo wie die Regierung. Eine große Anzahl von 
Patrioten, welche fo viel Mißgeſchick nod nicht entmuthigt 
hatte, gingen zu Fuß; der Reichstags-Marſchall felbit hatte 
ein Pferd zu feiner Berfügung. 

Um Mittag nahm der Feind Beſitz von Praga; inbem 
er bald die Bande einer Kapitulation, die mit Männern ab» 
geidytoffen wurde, weldye er als Aufrührer betrachtete, bradh, 
befchtoß er, fid der Räumung Warſchau's zu mwiderfeten. 
Er hielt die Abführung der Kriegsvorräthe und der der pol 
nifhen Armee, fo unumgänglidy nothwendigen Gegenftände 
auf, und ſchickte ohne Verzug eine Divifion auf das rechte 
Ufer, um bereit zu fepn, die Bereinigung mit Ramorino zu 
bintertreiben. 

Von Zablonna ſchickte Malachowski an Ramorino ben 
Befehl, Über Kamienczyd zu der Armee in Modfin zu ftoßen, 
und da es ihm nicht mehr mögiidy war, Modlin auf dem 
rechten Ufer des Bug zu erreichen, fo mußte man ihm eine 
Brücke über diefen Fluß fchlagen. Ramorino war zu ent 
ferat, und konnte, mie ſehr er auch eilte, wicht frühe genug 
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acrlangen, um Warſchau zu retten, oder mit ber Armee in 
Praga zufammenzutreffen. Seine Avantgarde war, wie man 
ed weiter oben gefehen hat, in Kaluszyn, und fein Haupt⸗ 
quartier in Opole, ald er den 9. Morgens durch eine Stafs 
fette erfuhr, daß Warſchau Fapitulirt, und bie Rufen ſich 
des Brüdenkopfs von Praga bemächtigt haben. 


Diefe Nachricht verbreitete ſich eiligft unter den Truppen 
und warf Beitürzung unter fie. Die Lage, in ber fih Ras 
morino befand, war mißlich, und gebot ihm, fchnell einen 
Entſchluß zu faffen. Er verfammelte einen Kriegsrath, wels 
dyem er die Frage vorlegte, ob man auf Modlin marfcdiren 
fole, wohin Malachowski feine Ridytung genommen habe, 
oder vielmehr über den Wieprz gehen, um ſich unter bie 
Kanonen von Zamosc zu ftellen, oder über die Weichſel 
fegen, und ſich mit Rozydi vereinigen. Da die Mehrzahl 
fidy für das Letztere enſchied, fo hatte er fid in Marich 
geſetzt, als es am Nachmittage den Befehl erhielt, weldyen 
ihm Malachowski zufandte, mit ihm in Modlin zufammens 
zutreffen; dieſer Befehl hätte ihm vier und zwanzig ‚Stuns 
den früher zukommen follen®). 


War Ramorino gehalten, dieſem Befehl nadyzufommen ? 
Ohne Zweifel: die Regeln der militärifhen Gubordination 
können diefe Frage nidyt zweifelhaft machen. Er mußte feine 
Truppen zufammenziehen und auf Modlin marfdhiren, ohne 
fid) um die ſchon verurfachten Verzögerungen und die we— 
nige Wahrfcheintichkeit, die vorhanden war, dahin gelangen 
zu können, zu befümmern. Wenn man indeffen die Umſtände, 
in benen er fid) befand, unterfucht, fo kann man ſich nicht 
mehr wundern, daß er anders handelte, 





©) Die Nachläffigkeit unſeres Generalſtabs war beklagenswerth, nicht als 
lein, daß man fich von Praga aus nicht damit befußte, an Ramorine 
den Bereinigungsbefehl abinfertigen,, fondern man that ed, wiewohl 
id, anf den Befehl, weichen mir der Präfident in Aablonna gegeben 
batıe, gegen drei Uhr den Obergeneral aufgefordert hatte, ıym in fchreis 
ben, erft um fieben Uhe Abends. 
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Polen und ben Parteien, die es theilten, fremd, von 
Menſchen umgeben, welche ihm ohme Unterfaß die Lage ber 
Angelegenheiten in Warfchau als verzweifelt, und die Kapi« 
tulation als eine Verrätherei darfteliten, mußte Ramorino 
um fo cher geneigt feyn, dem Gutachten derjenigen zu fol: 
gen, weldye ihm anriethen, über ben Wieprz zu geben, als 
die Ridytung von Modlin gerade diejenige war, welche das 
Baiferliche Manifeft vorfchrieb, und Malachowski derjenige, 
der eben erit die Kapitulation unterzeichnet hatte. Ramo— 
rino, der deffen perföntiche Eigenfchaften nicht hatte richtig 
ſchätzen können, ftellte fidy ihn in feinen Gedanken als eins 
veritanden mit der Verrätherei Krukowiecki's vor. 


Endlich fhien ihm der Marſch auf Modlin in militäris 
ſcher Beziehung alle Arten von Gefahren darzubieten, der 
auf die Wieprz war in feinen Uugen zwedmäßiger und ſiche— 
ver. In der That konnte Ramorino feine Streitkräfte nicht 
eher zufammenziehen und fid) nicht eher in Bewegung fehen, 
ald den 9. Abends, das heißt, dreißig Stunden nad) ber 
Beſetzung der Brüde von Praga durch Paszkiewicz, weldyer 
- von diefem Punft aus näher, ald er bei KamienczyP war. 
Konnte er fid) vorftellen, daß er ſich feinem Durchmarſche 
nicht widerfehen würde? Aud) zeigten fid) andererfeits die 
Borpoften Rofen’s auf feiner rechten Flanke zu Mokobudy, und 
follten, wie zu vermuthen war, von deffen Armeekorps gefolgt 
feyn. Doctoroff endlidy hatte nur einen einzigen Marſch von 
Pultusk zu machen, um ihm ben Uebergang über den Bug 
zu perwehren; während er, wenn er Über den Wieprz ging, 
das Korps Kayzaroff's allein zu befämpfen hatte. 


Sedenfalld brachte fein Entſchluß unfelige Wirkungen ber: 
por, welche er ohne Zweifel nicht vorausgefehen hatte. Der 
Soldat, ſchon durd) die Einnahme von Warfchau erfchüttert, 
konnte nicht ohne tiefen Schmerz vernehmen, daß man (ih 
von der Hauptftadt entfernen wolle; er verlor jet gänzlich) 
den Muth, Auch verlieh vom andern Morgen an eine 
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arofe Anzahl ihre Bahnen, und bie Befehlähaber konnten 
nur mit Mühe die Andern zurückhalten. 

Ramorino, der am 10. in Lukow angefommen war, mars 
fchirte den 41. auf Liſobyki; ein ruffifcher General Fam, bie 
Richtung, welche fein Korps nähme, zu recognoseiren, und unter 
dem Vorwande, zu unterhandeln, fprad) er Ramorino von 
Unterwerfung und Waftenftillftand; dieſer antwortete auf 
feine fchmeichlerifchen Reden mit vieler Würde. Er hatte 
eine Brigade, welche über den Wieprz ging, in der Rid)s 
tung von Kock abgeſchickt, und wollte mit ihr jenfeits biefed 
Fluſſes zufammentreffen; dieſe Bewegung, welche ihm nös 
thig fchien, um feine Bewegung zu maskiren, brachte eini» 
gen Aufenthalt in feinen Marſch; den 12. fehte er fie auf 
Kurom fort, wo feine Vorhut eine SRRRE Neiterei von 
dem Kayzaroff’fhen Korps aufhob. 

Sn Kurow angekommen, ſchickte Ramorino, der die Weich⸗ 
ſel überfchreiten und ſich mit Rozycki verbinden wollte, eine 
Brigade unter ben Befehlen des General Zawadi ab, um 
die Brüde von Janowiec, welche die Nuffen hier aufgeworfen 
hatten, zu befeßen. 

Zawadi war ſchon, Meifter der Brüde, ald er, durch bie 
falfche Nachricht einer friedlichen Uebereinkunft getäuſcht, 
fie wieder fahren ließ. Der unglüdliche Ausgang feiner Ers 
pedition beraubte nicht allein Ramorino des Vortheils, fi 
mit Rozycki zu vereinigen, fondern aud) des damit zufams 
menhängenten, Nüdigern mit überlegener Macht anzugreifen. 

Ramorino ſchob zuerft ein Refognodeirungscorps auf Kurow 
vor, wo man ben Feind traf; hierauf marfchirte er den 
15. auf Wonmwolnica, wo er die Zurüdkunft der Brigade 
Zawadi erwartete. Da er nidit an dem geringen Erfolg. 
zweifeln fonnte, weldyen diefe Expedition gehabt hatte, fo 
blieben ihm nur zwei Entfchlüfe zu faflen übrig: entweder 
anf Bamode zu marfdiren, indem er auf das Korps Kay⸗ 
zaroff's eindrang, welches nicht ſtark genug war, ihn aufzuhal⸗ 
ten; oder feinen Mari) an die Oberweichſel fortzufehen, 
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um bei Sawicjoft über biefen Strom zu fehen, mo er hoffte, | 


eine Brüde zu treffen, und fo mit Rozyckt zufammenzm 
fioßen. | 

Er zog biefed Lehtere vor, marfchirte den 14. auf Opole, 
nachdem er einen Boten an Rozycki abgefandt hatte, um 
ihn von feiner Annäherung in Kenntniß zu ſetzen. Diefer 
Bote konnte ihn erit in ber Nacht vom 14. auf den 15. 
erreichen. Den 415. Morgens feiste er feinen Marfch auf 
Zawichoſt fort; aber ald er Opole verlaffen hatte, fand e 
eine rufüfche Divifion, die ihm ben Meg verfperrte. Er 
machte Anitalt, fie zu befämpfen, als fie ihm, fich zurüds 
ziebend, den Durdigang auf Tozefow eröffnete; aber fie flaw 
firte feine Bewegung, griff feinen Nachtrab an, und a 
hatte gegen fie noch ein ziemlich lebhaftes Gefecht bei Joze— 
fow zu beitehen. Während der Nacht marſchirte er auf Ra 
fow, wo er vernahm, daß keine Brüdenzurüftungen in 3a 
wichoſt feyen, die nöthigen Materialien wären noch in Saw 
domir. 

Ramorino Tieß fogfeih an Rozycki fchreiben, um ihm feine 
Ankunft anzuzeigen, und ihn aufjufordern, fo bald als mög 
lich eine Brücke anzulegen, welche dennoch nidyt vor dem 
47. Abends hätte bereit ſeyn können. Indem er immerfort 
fürchtete, ſeinen Marſch durch die Ruſſen, die ihn beunru— 
higten, abgeſchnitten zu ſehen, nahm er noch vor Tag ſeine 
Richtung auf Koſſin, wo er den 16. Morgens ankam. 

Er machte eben Anſtalt, ſeinen durch die Eilmärſche der 
vorigen Tage ganz abgematteten Truppen einige Augenblicke 
Ruhe zu geben, als ſeine Nachhut plötzlich angegriffen wurde. 
Ramorino zog ſich nun ſeitwärts durch die Sümpfe bis an 
die Weichſel; drehte ſich hernach links, marſchirte dann, mit 
dem Rücken an die öſtreichiſche Gränze gelehnt, auf, und 
ſtand bereit, eine Schlacht zu liefern. Die Ruſſen forder 
ten von NRamorino, ſich zu ergeben; er wies diefen Ans 
trag mit Verachtung zurück. Die Ruffen wollten von den 
Deitreichern das Verſprechen erhalten, daß fie ben Poten bet 
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Yntritt im Galfizien verfagen würden. Ein ziemlich leb⸗ 
after Kampf entfpann fih, und die Ruffın wurden durch 
28 Feuer der Artillerie aufgehalten. As die Naht kam, 
itſchied ſich Ramorino, über die Gränze zu geben, und 
:gte die. Waren nieder, Rozycki batte feinerfeits erft ben 
. September die Ereigniffe der Nacht des 15. Auguſt und 
ie Erhebung Krukowiecki's zur Macht erfahren. Er erhielt 
u gleicher Zeit von dieſem letztern den Befehl, bie Brüde 
on Janowiec abzubrechen, und eine in Sandomir zuzurüs 
ten, die man auf irgend einen beliebigen Punkt der Weid;- 
et hinbringen könne. Krukowiecki fchärfte ihm nod ein, 
ine Kommunißationdlinie mit Zamosc zu unterhalten. 


In Folge diefer Befehle rückte Rozycki ohne Verzug auf 
Janowiec, indem er den Rufen feine Bewegung durch Bes 
zünftigung des Gehölzes verbarg. Den 9. zeigte er fid) vor 
der, auf dem fine n Ufer durd) eine Verſchanzung gededten, 
Brüde, welche durd die Infanterie Rüdiger’d befegt war; 
Rozycki hielt an, und wollte jidy zum Angriff rüften. Am 
Abend wurden indeß einige Kanonenſchüſſe gewechſelt, bald 
hörte man von Ort zu Ort das Abfeuern von Artilleries 
ſtücken, welches ohne Zweifel die Signale waren, durch weiche 
die Garnifon des Brückenlopfs Rüdiger von der Gefahr bes 
nachrichtigte, die fie bedrohte. 


Den 10. Morgens zog ſich Rozycki, der fürdytete, abges 
fhritten zu werben, auf Chodeza zurüd, wo er den Eleinen 
Fluß Ilza überfchritt. Wie er aus tem Torfe heraustrat, 
hatte er ein fehr lebhaftes Gefecht gegen Nüdiger zu befies 
ben, und verlor 300 Mann. Durd) überlegene Kräfte ges 
drängt, rüdte er über Wola-Solecka und Lips auf Grabe 
wiec, wo er ben 41. anfam. Den' 12. z0g er fid) auf Kurow 
jurüd, und nahm die Linie der Kamienna wieder ein. Hier 
erhielt er einen Befehl des Generals Malachowski, datirt 
vom 9. September; indem er ihm die traurigen Begeben« 
heiten von Warſchau amzeigte, machte ihn dieſer zugleich 
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mit dem MWaffenftillftand von Praga befannt, und lud ihn 
ein, and) einen folden mit Rüdiger abzuſchließen. 

Nachdem Rozycki Aufrufe an dad Volk und Die Armee 
gerichtet hatte, in denen er fie ermuthigte, auf dem Bes, 
dem fie bis jest gefolgt feven, zu beharren, ſchickte er den 
Landboten Johann Ledochowski, der unter ibm als Obriſt 
diente, in’s rufiifhe Hauptquartier nacy Grabowiec; dieſer 
ſchloß einen Wartenftillfiand ab, der vier und jwanzig Etun: 
den vorher abgefagt werden mußte, im.Balle die eine der 
Parteien ihn aufheben wollte Die Scheidungslinie begann 
zu Suleiow an der Pilica, ging über Opoczno, Szydlowiec 
und Baloıw auf bie Kamienna, und folgfe von da dem Laufe 
diefes Fluffes bid an feine Einmündung in die Weihfel. No 
zycki ermächtigte ebenfo den General Biernadi, der in ber 
Woywodſchaft Kalisz befehligte, einen ähnlichen Waffenſtillſtand 
abzuſchließen. 

Damals erhielt Rozycki die zwei Berichte, welche ihm die 
Annäherung des Ramorino'ſchen Korps anzeigten. Den 15. 
hörte man fogar an feinen Borpoften die Kanonen bes Tref— 
fend von Jozefow. Die erfte diefer Anzeigen wurde ihm 
durch einen Boten, ber nicht der Ueberbringer irgend eines 
fchyriftlichen Befehls war, und der ihm Bein Zutrauen zu 
verdienen ſchien, zugebracht. Die zweite war fchriftlich und 
durd) den Generalitabs : Chef Ramorino’d unterzeichnet ; er 
machte Anjtalt, ohne Verzug eine Brüde bei Zawichoſt zu 
erridhten. 

Den 17. erhielt er von Rüdiger eine Waffenftillftande: 
Aufkfündigung vom 46. datirt, durch welche er ihm erflärte, 
daß er fid) anfıhicken werde, Ramorino am Uebergang über 
die Weichſel zu verhindern, und daß er 56 Stunden nad) 
dem Empfang dieſer Auffündigung zu Werke gehen werbe. 
Rozycki zog im nämlidyen Augenbli feine Streitkräfte zu: 
fammen, indem er diefe Bewegung aufhalten wollte, und 
fandte an Rüdiger einen mit verfchiedenen Borfchlägen be: 
auftragten Parlamentär ab, Den nämlichen Tag kam ihm 


die Nachricht zu, daß Ramrrino benfelbigen Morgen bie 
Gränze von Gallizien überfchritten habe, ohne die Beendis 
gung der Brüde, welche man für feinen Uebergang anlegte, 
abzuwarten, und welche erit am Abend ganz fertig werden 
konnte. 

Wenn ſie einen Tag früher gemacht worden wäre, oder 
Ramorino einen Tag länger hätte warten können, fo würde 
Die Bereinigung beider Korps ftattgefunden haben; aber 
alles fchien jid) damals zu unferem Untergang verfchworen 
zu haben. Statt Ramorino ſah Rozycki Ezartorysfi, ©, 
Malachowski und einige andere Perfonen ankommen, welche 
dem Korps Ramorino’d gefolgt und über Zawichoſt gegan: 
gen waren, / 

Bald nachher erfchien Sfraynedi von Warſchau anlangend, 
von wo es ihm mit Hilfe einer Verkleidung gelungen war, 
fi) den Nachſuchungen der Rufen zu entziehen; während 
des Sturms der Hauptitabt hatte er feine Dienfte vergebens 
dem Negierungs » Präfidenten angeboten, und kam, nod) 
bier für die Sadye der Unabhängigkeit mitzufämpfen, aber 
bie Borurtheile gegen ihn beſtanden immer noch, und Ro: 
zycki Eonnte feine Dienfte nicht gebraudyen. Er zog fid) auf 
dieſes nach Krakau zurüd, 

Nach verſchiedenen Unterhandlungen, durch welche die 
Ruſſen die Wachſamkeit des Generals Nozydi einſchläfern 
wollten, und ſeit fie die Korps Rozen's und Doctoroff's an 
fidy gezogen hatten, entfchloßen fie fich, die Offenſive wieder 
zu ergreifen und vorwärts zu marfchiren. Den 20. 308 ſich 


der polniſche General gegen Slupianowa zurüd; er vernabm 


bier den 22., daß die Brigade Kaminski, durch den Feind 
bei Opatow gedrängt, gezwungen gewefen fey, fi) nad) Las 
gow zurüdzumwenden; er begab fid) fofort dahin, um ihn zu 
treffen. 

Rüdiger rückte in zwei Kolonnen vor, die eine folgte Ros 
pci, die andere umging ihn zur Rechten über Opatow und 


Staszow. 
21 
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Der polniſche General‘ wollte fi halten, um den Krieg 
zu verlängern. Er hoffte vor Ende September durch drei: 
Big Reiter-Schwadronen veritärft zu werden, deren Forma: 
tion fo lange verzögert worden war, aber jet durch feine 
Sorgfalt beendigt werden ſollte. Er wollte fih daber in 
der feiten Stellung von Lagow behaupten ; das Treffen ent: 
fpann fih und mwährte mehrere Stunden; aber da er bie 
ruſſiſche Streitmacht mit jedem Augenblick ſich vermehren 
ſah, war er endlich genöthigt, ſich während der Nacht auf 
Rakow hin zurückzuziehen. Seine Arrieregarde, von dem 
Feinde heftig dedraͤngt, verlor mehrere Tapfere, unter benen 
Leo Soltyk war, der, von allen Seiten eingefchloffen und 
aufgefordert, fi) zu ergeben, das Unglück feines Vaterlandes 
nicht überleben wollte. 

In Rakow theilte Rozycki fein Korps in jwei Kolonnen, 
die erfte, unter feinen unmittelbaren Befehlen, 309 fich über 
Chmielnik auf Pinczow; die zweite, unter den Befehlen des 
Generald Kaminski, nahm ihre NRidytung über Stobnica nad) 
Wislita. Den 23. an der Nida angekommen, wollte fich 
Rozydi bier behaupten; aber die Ruſſen, welche feiner Ko: 
lonne zur Rechten hart zufegten, erzwangen den Uebergang 
des Fluſſes bei Wislica, und hierauf eilends auf Sfalmierz 
porrüdend, überfielen fie hier den General Kaminski, und 
zeritreuten feine Brigade dergeftalt, daß nur einige Trümmer 
berfelben nad) Miechow enttommen Eonnten. Rozycki wollte 
fi) gleichfalls dahin begeben : er hatte ein Treffen in Pinc 
zow unterhalten, wobei er 500 Mann verloren hatte, und 
konnte ſich nicht mehr an der Nida halten. Er nahm feine 
Richtung auf Dzialoszyce, indem er in Eilmärfchen vor: 
rüdte, um nicht umgangen zu werden. Er vernahbm, dab 
die Soldaten der Kolonne des Generald Kaminski, nachdem 
fie in Miechow auf dem Platze des Stadthaufes ihre Waf: 
fen zerbrochen, fid) auf dem Lande umber zerftreut hätten; 
‚nur zwei Stüde leichter Artillerie ftießen zu ihm. 

Er marſchirte hierauf nad) Olkusz, nachdem er die Kaflen 
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und Archive nad) Krakau hatte abführen,, und fechzehn ruf 
ſiſche Generale und Offiziere, weldhe im Laufe ded Kriegs *) 
in unfere Gewalt gefallen und feiner Bewachung anvertraut 
worden waren, hatte befreien laſſen. Zu Olkusz vereinigte 
fit General Stryenski, Befehlshaber der Kavalle:rie: Referve, 
mit ihm, ber ihm indeg nur wenig Leute zuführte; der Reit 
war noch nicht im Stande zu marfchiren. 

Da Rozycki fürchtete, durch eine ruffifche Divifion, die 
fo eben über die Gränzen des Freiftaats Krakau gegangen 
war, von der Weichfel abgefchnitten zu werden, fo ließ er 
feine Truppen die Waffen auf diefer Gränze niederlegen, 
und nahm feine Richtung auf Bobrec, wo er bald nachher 
auf Fahrzeugen, welche die Deftreicher in Bereitfchaft geſetzt 
hatten, über die Weichſel ging. Er war damals an der 
Spite von 1700 Mann, die 300 hierin mitbegriffen, welche 
ihm der Obrijt Piotrowski von Kalisz zugeführt hatte, ine 
dem er ſich durch die ruffiihen Heeresabtheilungen durd): 
ſchlug. 

Die Ruſſen beſetzten hierauf Krakau, wobei fie, um ſich 
zu rechtfertigen, fälfchlid) die Verlegung des Gebieted durch 
die Polen vorfhüsten. Sie blieben nicht dabei ftehen: ſie 
bemächtigten fi) einer Summe von ungefähr fünf Millionen, 
die Rozycki hieher gebracht hatte, nahmen eine große 
Anzahl polnifcher Flüchtlinge fett, und felbft den Biſchof 
von Krakau, unter dem Vorwand, daß er in Verkehr mit 
den Patrioten ftehe, 

Die Armee unter den Befchlen Malachowsti’d war den 
9. September in Modlin angelommen, nachdem fie einige 
Nachzügler an fidy gezogen hatte. Sie belief fih auf unge: 
fähr 27,000 Mann, das Korps Lubienski's und die Partei 


°) Während des ganzen Laufd des Feldzuges hatten die Polen nicht nös 
thig, irgend eine Vorfichtsmaßregei zur Bewachung der ruffifchen Ge 
fangenen zu nehmen: diefe wurden fo gut behandelt, daß fie nie wieder 
zu ihren Fahnen zu ftoßen verfuchten ; einige hundert jogen fich fogar 
nach Gallien zurück. 
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gänger mit eingerechnet; file hatte 95 Kanonen. Die Gar 
nifon von Modlin zählte 6000 Mann; die Lebendmittel ma: 
ven nicht reichlich für einen fo großen Verbrauch, aber die 
Verbindungen mit dem Innern des Landes, das fidy gegen 
die preußifche Gränze hin eritredt, waren nicht unterbro: 
dien. Die Kleidung der Armee war in fchledhtem Zuftant, 
und man erwartete vergeblid; von Warſchau die Kriegsvor— 
räthe und militärischen Effeften, welche aber die Ruſſen 
nicht herausgeben wollten. 

Man hätte diefen Bedürfniffen leicht abhelfen Fönnen, 
wenn man Ankfäufe in Preußen oder den Städten des Pa: 
latinats Plock gemacht hätte: das Geld fehlte nicht; 8,500,000 
Gulden waren in der Kaffe. Sie waren durd die Sorz 
falt der Regierung von Warſchau mweggeführt worden. 

Die Armee von Modlin, wie die Korps von Ramorino 
und Rozycki, waren durch fo viele getäufchte Erwartungen, 
Zrübfale, und befonders durch den Verluſt der Hauptſtadt 
entmuthigt. Ein Befehlshaber von Kraft und Talenten, der 
bad Vertrauen der Soldaten beſaß, hättg allein den Muth 
der Truppen wieder aufrichten, und fie zu dem verzweifelten 
Kampfe vorbereiten können, an den die Nettung des Bater— 
landes nod) geknüpft werden konnte. 

Niemojowski wollte das Recht, das er hatte, einen Ober: 
general zu ernennen, nicht ausüben, ohne die Armee um 
Rath zu fragen. Gleich am folgenden Tage nad) der Un: 
funft in Modlin verfammelte er in einem Kriegsrath die 
Generale und Korpsführer, ſechs und vierzig an ber Zahl. 
Er fette ihnen den Gegenftand der Einberufung auseinan: 
der, indem er ihnen fagte, daß er der Armee feinen Ober: 
general habe geben wollen, ohne das Gutachten derer ver: 
nommen zu haben, die er als ihre Repräfentanten betrachte, 

Dembindfi nahm das Wort, er fagte mit Ungeltum: 
„Wann werden denn biefe unferer Sache fo unheilvollen mis 
litärifdyen Erörterungen aufhören? Nicht Erörterungen rind 
ed, die wir nöthig haben, fondern eine ſtarke Regierung, 
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Die die bürgerliche und mititärifhe Macht zugleid im ſich 
vereinigt.“ Bid) je mehr und mehr befebend, ſchlug er mit 
der Fauft auf die Tafel, und Elagte mit Heftigkeit die Res 
gierung und ferbft den Reichstag an; der General Wroniedi 
unterftüßte die Meinung Dembinski's, die Generale Par, 
Bem und Soltyk fpradyen im entgegengefehten Sinne. Nies 
mojowski erklärte hierauf, daß er, um diefer Spaltung ein 
Ende zu machen, die Sorge, einen Obergeneral zu ernennen, 
Dem Rath felbft überlaſſe. 

Mehrere feiner Mitglieder wandten ſich an den ehr: 
würdigen Malachomsfi, und baten ihn, indem fle feinen 
rauen Haaren Ehrfurcht bezeugen wollten, den Befehl zu 
behalten: „Nein, meine Herrn, fagte er hierauf mit Würde, 
ein General, der die Kapitulation der Hauptſtadt unterzeich— 
net hat, Fann eine polnifche Armee nicht fommandiren; ich 
Lege den Dberbefeht nieder, und werde ihn nicht wieder an» 
nehmen: mögen meine Worte denen ald Lehre dienen, bie 
mir nachfolgen werden, und mögen fie aus meinem Beifpiel 
fernen, welche leberwindung es Eoftet, mit den Moskowitern 
einen Vergleich zu treffen.“ 

Eine rührende Bewegung gab fi in ber ganzen Ber: 
ſammlung und, jeder lieh der Reinheit feiner Abfichten Ges 
rechtigfeit wiederfahren, man bewunderte dieſe erhabene 
Serbftverläugnung; hernach fehritt man zur Wahl des neuen 
Obergenerals: Rybinski erhielt 18 Stimmen, Bem 16, Dem: 
binsfi 6, Uminski a, Sierawski 2. Rybinski wurde dem— 
nach zum Obergeneral ausgerufen. 

Rybinski, in einem Alter von ungefähr 45 Jahren, ift 
von mittlerer Größe; feine Lribesbefchaffenheit iſt geeignet, 
die Mühferigkeiten des Kriegs zu ertragen, fein kalter, bes 
fonnener Charakter ift freimütbig und bieder. Nachdem er 
in mehreren der Feldzüge Napoleon's gedient, und fidy bes 
fonders in dem von Sachſen im Jahr 1815 bemerflidy ge: 
macht hatte, fuhr er fort, unter den Großfürften Konftantin 
Kriegsdienfte zu thun, und hatte, wie viele Andere, von 
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feinen tyrannifchen Launen zu keiden; Konftantin hatte ihn 
als Liberalen und Napoleoniſten bezeidynet. 

Er war in die Plane der großen patriotifchen Gefellfchaft 
eingeweiht, und hatte feit den eriten Tagen der Revolution 
nicht geſchwankt, fid, für die Nationalfache zu erflären. Seit 
langer Beit wurde er als ein volltommener Taktifer betrad; 
tet, und hatte fogar über die Strategie geſchrieben. Wäb, 
rend des Unabhängigkeitstrieges hatte er, an der Spitze ei 
ner Brigade und einer Diviſion ftehend, ſich beitändig durch 
feinen Muth und feine guten Unordnungen ausgezeichnet. 
Aber. als Obergenerat befaß er weder die Lebung in großen 
Angelegenheiten, noch jenen fdhnellen Entſchluß und jene 
Beftigkeit, weiche allein eine lange Gewohnheit des Befehls 
geben kann, und die in fo gefährlichen Augenbliden unum 
gänglidy nothwendig waren. Seine Befcheidenheit verbarg 
ihm feines diefer Hinderniffe, und er felbft drüdte es im 
Schooße des Raths mit vieler Offenherzigkeit aug; man 
muß überdieß zu feinem Lobe fagen, daß, wenn er auch ben 
zu hohen Erwarkungen, deren Gegenjtand er gewefen war, 
nicht völlig entſprach, er wenigftens feine Ehre und feine 
Würde madellos zu erhalten wußte, indem er den ſchwie— 
tigiten Anfechtungen und den Verführungen aller Arten, von 
denen er durch unfere Feinde umgeben war, wideritand. 

Rybinski traf zuerit Anordnungen, um das Zuſammen— 
reffen mit dem Korps Ramorino’d zu erleichteen, fandte 
ine Diviſion nad) Sierod ab, ließ in Kamienczyk eine Brüde 
lagen, und ſchickte eine Diviffon auf Nafielst, um das 
Rorps Dostoroff’d zu beobadhten, weldyes fid) in den Umge— 
ungen von Pultusk befand. Er befchäftigte fih hierauf 
samit, Ordnung in bie Organifation der Armee zu bringen, 
nd insbefondere hier eine Disciplin einzuführen, welche die 
Imftände unerläßlich machten. 

Aber feine Bemühungen wurden durd) die Ränke des Fein: 
es vereitelt. Ruſſiſche Agenten, die in das polnifche Lager 
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geſchickt wurden, um die Soldaten zu verführen, konnten 
zwar nicht zu ihrem Zweck gelangen, indeffer verließen den— 
noch ungefähr 3000 Mann ihre Bahnen in Modlin, um in 
ihre Heimath zurüdzukehren. ! 

Sechs Generale waren mit den Ruffen in ber Hauptitadt 
geblieben; Malet und Bontemps, die mit den Polen nichts 
gemein hatten; Krafinsti, ehemald Kriegsminifter, und Re: 
del, Brigade:General der Artillerie, die von Anfang an 
nur einen wenig gefchäftigen Eifer zeigten; endlich folg— 
ten die Generale Prondzynski und Chrzanowski biefem Beir 
fpiele. Der erftere behauptete, er fey durd die mit Pasz⸗ 
Liewicz abgefchloffenen Verträge, weldye dod) nicht ratifieire 
worden waren, gebunden; demzufolge betrachte er ſich als 
Gefangener der Ruffen. Der zweite fürdhtete die MWirfungen 
des Haſſes der Mitglieder der patriotifchen Geſellſchaft, wel: 
ce ihm zum großen Theil die Eroberung der Stadt beis 
maßen. Diefe Ausflüchte rechtfertigen ihr Betragen nicht: 
bei der Stimme des unglüdlichen Vaterlandes mußte jede 
andere Betrachtung in dem polnifhen Herzen fchweigen. 

Die Ruſſen wußten geſchickt aus allen diefen Beichen ber 
Abtrünnigkeit Nugen zu ziehen: fie gewährten ohne Schwies 
rigfeit allen Mititärperfonen, die an ihren Heerd zurückkeh— 
ren wollten, Geleitöbriefe, und duldeten fogar in der Haupt: 
findt bad Tragen der polnifchen Uniform. Die Ruffen er: 
hielten den Befehl, Menfchen, weldye der Selbſtherrſcher im- 
mer nur als Aufrührer darftellte, die militärifhen Ehren: 
bezeugungen zu erweifen. Sie gaben überdieß zu veritehen, 
daß die Nationalfreiheiten erhalten werden würden, und ver: 
fprachen ‚denjenigen, ‚welche ſchnell wieder in das Privatleben 
einträten, eine völlige Amneftie. Diefe Handgriffe waren 
nicht ohne Erfolg: einige Generale und eine ziemlich große 
Anzahl von Dffizieren gaben ihre Entlaffung ein, aber bie 
Maſſe blieb treu bis ang Ende, und die Öffentliche Meinung 
fprad) ſich mit fo viel Nachdrud gegen jene aus, daß Diele 


unter ihnen ſich genöthigt fahen, ihr Verlangen wieder zus 
rückzunehmen. 

Die Ruſſen blieben hierbei nicht ſtehen; mit dem 9. eröff⸗ 
neten fie Unterhandtungen mit dem Obergeneral, um einen 
Waffenftiliftand von langer Dauer abzuſchließen; fie veripra= 
chen und, unfere Streitkräfte zufammenziehben und die mits 
täglichen Woywodſchaften des Königreicdyd Polen bejegen zu 
laffen, unter der Bedingung, daß wir ihnen Modlin übers 
ließen, deſſen in jtrategifcher Hinficht außerordentlich vor: 
theilhafte Lage und feine Nähe bei Warfchau fie fortwährend 
beunruhigte. Sie mußten mit Gewandtheit unfere Hoff: 
nungen zehn Tage lang zu unterhalten, verlängerten den 
Waffenjlillitand mit der Armee don Modlin von Tag zu 
Tag, während fie dad Korps Ramorino's verfolgten,und ibre 
Streitkräfte vor dem Rozycki's fammelten, um die Vereini— 
gung diefer beiden unmöglich zu machen. 

Der Reichstag, dem 62 Landboten und 8 Senatoren beis 
wohnten, war feit dem 10. in Bafroczyn verfammelt. Die 
Eitzungen wurden der Prüfung des Vergangenen und einie 
gen Erörterungen über den gegenwärtigen Stand der Ange 
Icgenheiten gewidmet; Übrigens ging fein wichtiger Akt von 
demfelben aud, Er fchien, wie alle Trümmer der polnifcdyen 
Macht, von einem ſchweren Verhängniß betroffen. 

Er wollte indes die Hingebung derjenigen, die das Bater- 
land in feinem Unglück nicht verlaffen hatten, nocd ehren, 
und ftiftete. den Orden der Beharrlichfeit, usque ad finem 
(bid and Ende), wie eine Smfchrift, Die man auf das Grab 
Polens einschreiben follte. 

Die durd den Minifter, Sebaftiani feitgefeßte Seit war 
ſeit mehr als vierzehn Tagen abgelaufen, Bein Seichen irgend 
einer Einſchreitung hatte fich fund. gegeben, fein auslänbis 
ſcher Abgeſandter erſchien, ale Iheitnabme für unfere Sache 
ſchien eriofchen, und doch Hatten wir nod) einen Neichetag, 
einen Regenten, einen Schatz und eine Armee! 


Die Maͤchte Europa's waren unempfinblide Zeugen uns 
ferer leiten Anftrengungen, ber Iehten Zudungen unferes 
Zodesfampfed. Das Betragen Frankreichs fchien das ſtraf—⸗ 
barjte; im Vertrauen auf feine Berfprechungen hatten wir 
gezögert, und bie Friſt, die es felbit zur Dazwifchenkunft 
feftgefegt hatte, war feit Sanger Zeit verftridyen. Ein Umftand 
könnte diefed Verfahren erklären: dieß ift der Irrthum, in 
welchem ber franzöfifche Agent Durand feine Regierung über 
unfere wahre Stellung ließ; er malte fie als verzweifelt, 
während die hauptfädhlichiten Hilfsmittel noch aufrecht was 
ren”). Gpäter fchritt Frankreich ein, um die Trümmer 
Polens zu retten, und ber Reichstag, die Regierung und 
die Eaders unferer Armee haben einen Zufludytsort auf dem 
gaitfreundlihen Boden Frankreichs gefunden, 

Wir dürfen übrigens glauben, daß die Regierung diefes 
Landes, eined Tages aus einem langen, todähnlichen Schlafe 
erwachend, ihre wahrhaften Intereſſen beffer würdigend und 
ihre Interventionsverfprechen erfüllend, in dem polnifchen 
Reichstag die gefehlihe Vertretung der Nation felbft aners 
fennen und fie unterfügen wird, ihre Rechte wieder zu ers 
langen, welche die Gewalt nicht hat vernichten können, und 
welche die Gewalt wieder herzuftellen willen wird, 

Den 20. September, als bie Ruffen nichts mehr von Ras 
morino und Rozydi zu fürchten hatten, dachten fie, daß es 
Zeit fen, die Maske abzumwerfen, und fchlugen nun eine 
Unterwerfung ohne Bedingungen und ohne NRüdhalt vor. 
Die Kraft der Armee ſchien für einen Augenblid wieder 
zu erwadhen; aber die Zeit, mit Erfolg zu handeln, 
war verſtrichen und die Hinderniſſe unüberfteiglih. Sich 





*) Der General: Conful Durand war dee polnifchen Sache fo ungünflig, 
Daß er, unerachtet des Beifpiels der öfterreichifcehen und preußifchen 
Eonfuln, niemals offiziellen Verkehr mit der Nationalregierung haben 
wollte; und als die Rufen in Warſchau einzogen, war er der erfie, der 
die größte Freude an den Tag legte. 
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mit Rozycki zu vereinigen, fchien unmöglich; bie rufilfche 
Armee, der unfrigen boppelt überlegen, würde ſich entgegen: 
gefeht haben, und wir hatten nur Schießbebarf für eine eins 
zige Schlacht. Es blieben nur zwei Wege zu ergreifen 
übrig, entweder nad) Lithauen zu marfdyiren, oder fidy durch 
Deutſchland nad) Frankreich durchzuſchlagen: das eine, wie 
das andere war verzweifelt, und konnte die Befreiung des 
Baterlandes nicht herbeiführen ; aber alle beide waren ehren: 
voller, als eine vollitändige Unthätigkeit, während welcher 
wir gefehen haben würden, wie fid die Armee nad und 
nad) aufgelöst hätte, und weldye nur mit dem traurigen 
letzten Mittel endigen fonnte, auf fremder Erde die Waffen 
nieberzulegen. 

Den 21. September endlidy marfchirte Rybinski auf Plock; 
die Armee befand ſich den 22. in den Umgebungen dieſer 
Stadt; die Avantgarde, unter den Befehlen Dembinsti’s, 
war in Plock ſelbſt, dad Hauptquartier in Slupno, eine 
Meile von der Stadt. Dank ber Thätigkeit unferer von 
Bem geleiteten Sapeurd, war die Brüde in 24 Stunden 
vollendet. Die Borhut war über den Fluß gegangen, und 
marfchirte auf Gombin, und die ganze Armee war biefer 
Bewegung zu folgen bereit, alles fchien den Augenblid eines 
fo ungeduidig erwarteten Bufammentreffend anzufündigen. 

Paszkiewicz hatte zwiſchen Warfhau und Moblin eine 
Brüde anlegen laflen, er erwartete den Erfolg der Begeben: 
heiten. Nachdem er die Lüden feines Heeres durch die zu 
Warſchau zufammengerafiten Gefangenen ausgefüllt, hatte er 
fi) mit Doctoroff in Verbindung geſetzt. Er hatte eine 
Mafle von 55,000 Mann zu feiner Verfügung. Indem er 
eine hinreichende Beſatzung zu Warſchau ließ, konnte er mit 
ungefähr 45,000 Mann in beliebiger Richtung marfchiren. 

Als er vernahm, daß wir Moblin verlaffen hätten, ſchickte 
er dad Pahlen'ſche Korps vom ungefähr 15,000 Mann auf 
das linke Ufer der Meichfel, um uns den Uebergang zu ver: 
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wehren und feine Unternehmungen mit Knoring zu Fombis 
niren. Er ließ diefen Lehtern aus der Woywodſchaft Kalisz 
an der Spitze von 5000 Mann zurüdtommen; von der ans 
dern Seite fehte er fi) mit dem Korps von Kreug und 
den Garden, ungefähr 30,000 Mann, in Bewegung, um auf 
dem redjten Ufer des Stroms, in Berpindung mit Doctorofi, 
welcher deren 8000 hatte, zu agiren. 


In demfelben Augenblid, und wie, um uns bon allen 
Seiten zu umgeben, zogen die Preußen an ihren Gräns 
zen 15— 20,000 Mann, die und im Rüden ftanden, zus 
fammen. | 

Ueberdieß mollte Paszkiewiez unfere Bewegungen durch 
Unterhandlungen hemmen, und machte zu diefem Behuf neue 
Eröffnungen, welche der General Morawski, der feit ber 
. Räumung von Warſchau angeftellt worden war, um mit ben 
Ruſſen zu unterhandeln, ind Hauptquartier überbrachte. 


Unter diefen Umftänden berief Rybinski einen Kriegsrath; 
mehrere Generale, weldye ſich am nächften befanden, wurben 
dazu berufen, fo wie die Korpsführer und die der Batterien, 
und felbft einige Subaltern-Offiziere, Aus 43 unvorbereitet 
fo zufammengetommenen Mitgliedern beftehend, widerrief dieſer 
Kriegsrath nad) einer langen Verhandlung den Marfchbefeht 
des Heeres durch die Majorit von 36 gegen 7 Stimmen. 

Das Bertrauen auf die Verfprechungen der. Moskowiter 
ſchien noch einmal aufzufeben; und der General Milberg 
wurde abgeſchickt, um mit ihnen zu unterhandeln, 

Der Präfident dev Regierung kam nach diefem Kriegrath, 
dem er beigewohnt hatte, nach Plock zurüd und legte feine 
Macht in den Schooß bes Reichstags nieder, Die Verſamm⸗ 
fung wollte die Civil: und Militärgemwalt auf einem einzigen 
Haupte vereinigen, und ließ die Generale Bem und Uminski 
berufen, um ihre Gefinnungen in biefer Beziehung zu etz 
forfchen. 
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Der erftere wies ed zurüd, indem er in dem Refultafe 
des Kriegsraths einen Beweis-fah,- wie wenig Vertrauen 
die Armee befeele. Uminski nahm ed im Gegentheil an, 
und verfprady, fie ungefäumt zum Kampfe marfchiren zu 
laffen. Er wurde mit einer Majorität von 22 Stimmen 
erwählt. .Auf feine Bitte, nicht mit der bürgerfichen Ges: 
wait belaftet zu feyn, wurde Niemojowski aufs Neue damit 
bekleidet; eine Gefandtichaft, beitehend aus dem Landboten 
Ladislad Pater, Zwierkowski und Chelmicki, wurde an die 
Armee abgeſchickt, und beauftragt, ihr die Enticheidung des 
Reichstags anzuzeigen. 


Die beiden Brüder Anton und Ladislas Oſtrowski, welche 
den Ruhm gehabt haben, den Kammern in der letzten Si— 
tzung, welche ſie auf dem heimatlichen Boden gehalten ha— 
ben, zu präſidiren, beriefen hierauf den Reichsſstag in das 
Palatinat von Krakau, wohin ſich die Armee wenden follte. 
Die Begebenheiten entfchieden ed anders. Die Abgefandten, 
welche fih ind Hauptquartier verfügten, fanden Rybinski 
bereit, zu gehorchen; aber bie Truppen theilten fich in zwei 
Parteien, die eine empfing Uminski mit Freude, die andere 
wies ihm zurück. Um dieſe ungünftigen Gefinnungen nod) 


zu vermehren, ließen feine Feinde noch verläumderifche Ge— 


rüchte über die außerordentticye Heftigkeit feines Charakters 
umhergehen, welche. den Soldaten erſchreckten und ihn gegen 
ihn aufregten. Im Grund ded Herzens betrachteten fie mit 
Uminski jede: Ausgleichung mit dem Czar für unmöglich, 
und "waren : überzeugf-, Roß es früh oder fpät body dazu 
kommen: RR, 


Bei den Nachricht dieſes traurigen Beiſpiels von Unger 
borfam ſchickten ſich die Regierung und der Reichstag an, 
Plock zu verlaflen, und nahmen den 25. den Weg an 
die preufifche Gränze, geleitet von einer ſtarken Abtheilung 
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Krafufen, melde fle gegen eine Partie an ben Gränzen 
umberirrender Koſaken beſchützten ”). 


Bald darauf nahm das Heer feine Richtung nad) der Nies 
berweichfel ; Paszkiewicz folgte, nachdem er ein Beobad)s 
tungsforpd vor Modlin aufgeftellt hatte, den Bewegungen 
deffelben ; Pahlen that das nämliche auf dem linken Ufer. 
Auf der Höhe von Wroclawek angekommen, machte die Ars 
mee Halt, und das Hauptquartier wurd in Spital aufge 
ſchlagen. Hier erhielt man ausführliche Nachrichten über 
die durch Die polnifchen Deputirten, welche fid) nad) der 
Einnahme von Warſchau in das rufiifche Lager begeben hats 
ten, eingeleitete Unterhandlung. Die Rufen verlangten 
zuerſt nur, daß die Armee dem Fonftitutionellen König den 
Eid leiſte, jetzt forderten fie eine Eidesleiftung dem Kaifer 
Nikolaus und feinem Nachfolger, ohne fogar nur von der 
Verfaſſung zu fprechen. 


Ein Kriegsrath vereinigte fi), um über den nad) den 
Umftänden nothwendig zu fallenden Entſchluß zu berathen. 
Bon 40 Mitgliedern ſtimmten 34 für die Verwerfung der 
ſchmählichen Bedirgungen, welche man ung auferlegen wollte. 
Man enticdied aledann, über die Weichfel zu geben. Der 
General Bem beichligte dießmal die Avantgarde; er warf 
eine Brücke über den Strom und bemächtigte ſich Wroclaweks. 

Den 20. Morgens lieb Rybinski die Truppen die Muftes 
tung pafiiren. Der Enthuſiasmus war außerordentlich; Alke 
Ihwuren, fi unter den Ruinen des Vaterlanded zu begra— 
ben. Die Armee ſchien bereit, der Bewegung ihrer Vorhut 
zu folgen, als Rybinski am Abend, da er die Annäherung 
Aner ftarken ruffiihen Kolonne erfahren, und die beftimmte 
Nachricht von dem Llebertritt Ramorino's nad) Gallizien und 





") Diefe Partie hatte B. Nemojowsri und den Senator Ölisard ergriffen 
und fie gefangen auf die Inſel Oſiek geführt. 
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dem Rückzug Rozycki auf Krakau erhalten hatte, eine rüd: 
gängige Bewegung gegen Preußen hin befahl. Jetzt war die 
Verzweiflung unbegränzt, und 3000 Mann verließen ihre 
Bahnen. Die Armee zählte indeß noch 21,000 Mann, als 
fie auf der preußifchen Gränze anfam. 

Paszkiewicz, der die Brüde benügte, welche bie Polen 
nicht zerftört hatten, hatte fid) mit Pahlen vereinigt, und 
beide verfolgten unfere Bewegung. Den 5. Oktober endlidy 
überfchritt Rybinski, nachdem er eine Uebereinkunft mit den 
preußifchen Behörden abgefdjloffen hatte, die Gränzen dieſes 
Landes. 


Als diefe, fo oftmals fiegteicdye Armee die Waffen auf ei: 
nem fremden Boden niederlegen folite, kehrte die Arriergarde 
unter den Befehlen Dembinski's zurück indem fie nody eine 
mal die Moskowiter bekämpfen wollte. Ein verzmweifelter 
Kampf entipann fi), und die Anführer Ponnten nur mit 
Mühe den Soldaten von den Gefahren eined nunmehr uns 
nützen Befechtes Josreißen. Sie gaben dann erft nad), ald 
fie alle ihre Patronen verfchoffen und den Ruffen einen be 
trädytlichen Verluſt beigebracht hatten. 


Als der General Rybinsti über die Gränze ging, machte 
er folgendes Manifeft bekannt, 


Nachdem er die traurige Lage der Armee gefchildert hatte, 
die gezwungen fey, den König von Preußen um ein Aſyl 
zu bitten, feht Rybinski hinzu: 

„Ehe er indeh diefe vom Blute und den Thränen fo vie 
fer fürd Vaterland Lämpfender Polen getränkte Erde verläßt, 
betheuert der Obergeneral vor Gott und der Welt, daß je 
der Pole noch eben fo innig von der Gerechtigkeit und der 
Heiligkeit feiner Sache überzeugt, wie er ed immer gemwefen 
fey und ed immer ſeyn werde; unter anderem glaubt er, es 
fey feine heiligite Pfliht, durch dieſe Öffentliche Erklärung 
das Einfchreiten aller eivilifirten Nationen, und namentlid) 
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aller derjenigen anzurufen, welche auf bem Kongreß zu Wien 
ſich für die polniſche Sadye intereffirt haben. Ihnen ver: 
traut die unglückliche polniſche Nation ihr Schicdfal und ihr 
politiſches Dafeyn an, das einen fo großen Einfluß auf bie 
Eivilifation und die Erhaltung des Gleichgewichts in Eus 
ropa bat. 

„Die Griechen, die Belgier und fo viele andere Völker 
find immer der Gegenftand der Theilnahme von Seiten bet 
Souveräne gewefen, und können nicht aufhören, es zu ſeyn; 
werden bie Polen bie einzigen feyn, denen ihre Obhut vers 
fagt werden follte? Nein, das Intereffe der Nationen, das 
Bewußtfeyn und bie Würde der Fürften erlauben ed nidjt, 
dieß anzunehmen. An euch alfo, an die Stimmen eurer 
Bölfer wendet ſich mit Zuverſicht die edle und unglückliche 
polnifhe Nation; fie befhywört euch im Namen Gottes, im 
Namen der Rechte der Nationen, im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit, ihr euren Schuß für die Erhaltung ihrer Nationals 
freiheiten und für die Anordnungen, die dem allgemeinen 
Wohlfeyn und dem Polens angemeflen find, zu gewähren. 

„Unterz.: Der Obergeneral Rybinski.“ 


Modlin wurde hierauf genöthigt, zu Eapituliren ), und bald 
darauf ergab fid) die Garnifon von Bamode auf Gnade und 
Ungnabe. 

Diefe letzte Epodye unferes Kampfes wurde durd) eine be— 
klagenswerthe Berkettung von Fehlern, Unglüdsfällen und 
Treuloſigkeiten bezeichnet, weldye eine nad) der andern alle 
unfere Hoffnungen zeritörten, und uns in den Abgrund ſtürz— 
ten; aber die Sache der Völker ftirbt nicht, und eine Nas 
tion von zwanzig Millionen kann nicht verdammt feyn, uns 
terzugehen; die Strenge des Defpotismus dient nur Dazu, 
fie abzuhärten und zu verjüngen. 


Dank fey denn gebradt. Jene Palte und unerbittliche 


*) Man fehe die Kapitulation bei den Attenftüden. 
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Graufamkeit, die ſich an Polen erfchöpft, kann nur der Sache 
dienen, die fie zu Grunde ridten will. 

Wer könnte jemald an den Ufern des Borpfihenes und 
der MWeichfel den wilden Wahnfinn fo vieler barbarifchen 
Handlungen vergeflen ! 

So gehet denn fort auf dem Wege, den ihr euch vorge 
zeichnet habt; ihr werdet hier, wenn aud) nicht die menſch— 
liche, doch wenigftens die göttliche Gerechtigkeit finden; und 
merket ed wohl, ihr werdet nicht einmal die Genugthuung 
haben, unfere Klagen zu hören. Ein Pole weiß alles mit 
Sreude zu dulden, wenn feine Leiden feinem Baterlande nüß: 
lich und feinen Unterdrüdern unheilvoll feyn werden, 
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Deweifende Aktenſtücke. 





Nro. 1: 
Auszug aus der Adreffe der Litthauer an Chlapowski. 


Nach einer gedrängten Daritellung des Bergangenen, en? 
digt diefe Adreſſe, wie folgt: 

„Wir wollen der Ausführung deiner Befehle unfer Leber 
- und unfere Berlisthümer weihen, und verlangen dafür 
weder Ruhm, noch Rang, noch Belohnung; wir wollen 
nur die Pflichten” jeded achtungswürdigen Polen erfüllen, 
General! Du wirft in deinem Bertrauen nicht betrogen 
ſeyn; verfüge über unfer Leben, über unfer Vermögen: alle 
deine Befehle werden vollführt werden. Wenn du der Re: 
Hierung des Königreichd Polen und dem Generaliffimus ein 
Bild unferer aufrichtigen Hingebung an dad Baterland 
entwirfft, fo verfichere fie, daß unfere Kräfte, unfer Ber: 
mögen, undere Fähigkeiten dem allgemeinen Wohl, der Er: 
haltung des polnifchen Namens gänzlich gewidmet if. Wir 
wollen nur, daß Litthauen nicht als eine polniſche Provinz 
betrachtet werde, fondern als ein Land, das mit Polen einen 
und denfelben Körper bilde, damit in dieſen beiden Ländern 
Uebereinftimmung der bürgerlichen und militärifchen Gefetze 
Statt finde, 


Nro. 2. 


Auszug aus dem Bericht des Generald Roman Soltyt 
au den Obergeneral (7. September 1831). 


Das Belagerungsgeſchütz der zweiten Linie des Platzes 
Warſchau beſtand, als ich den Befehl davon übernahm, aus 
60 Stücken groben und geringeren Kalibers. Diefe” Anzahl 
vergrößerte ſich nach und nach; im Augenblick des Sturms 
belief ſie ſich auf 78 Stücke, nebſt 15 Raketenbatterien. 

Die Batterien auf unſerem linken Flügel von Czyſte bis 
Wola waren ziemlich gut ausgerüſtet. Die Verſchanzungen, 
welche ſich von Wola bis Marimont erſtrecken, und welche 
unſern rechten Flügel bilden, waren es viel weniger; bon 
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vier Wierundzmanzigpfündern waren nur zwei zweckmäßig 
aufgeftellt: das eine vertheidigte den Paß von Czoniakow, 
daß andere den von Wola. Die zwei anderen, in bie Bat- 
terie Nr. 58. eingetheilt, follten die Hauptfiraße, die nad 
Bialany führt, fäubern, eine gang unnöthige Sache, denn 
es war nicht wahrfcheinfich, daß ber Feind uns von dieſer 
Seite her angreifen mwürbe. 

Nur ein Theil der Stüde waren in Erz; viele Zwoͤlfpfün⸗ 
der waren in Eifenguß; fie erhigten fidy ſchnell, und oft hatte 
man nicht 70 Schüſſe abgefeuert, als fie zerfprangen, ober 
nicht mehr ohne Gefahr verwendet werden Eonnten. _ Die 
Lafetten waren größtentheild alt, aud) fonnten jie den Rüd: 
ftoß des Schuſſes nidyt aushalten, und zerbrachen in zien 
lich großer Unzahl während der Schlacht. Diefe Unfälle 
verminderten nod) die Zahl unferer Kanonen; mehrere wurden 
fo außer Stand gefetzt, irgend einen Dienit zu leiſten. 

Die Berfchhanzungen, weldye bie Barrieren von Jeruzalem 
beiten, waren befler angelegt und von Molfdgräben um: 
ringe. Die Batterien, welche Wola und die rechte Seite 
diefes Dorfes bis zur Weichſel vertheidigten, waren in gu: 
tem Zuſtandez aber von Wolfsgräben entblößt, Eonnten fe 
leichter genommen werben. 

Dad Perſonal der Artillerie bot Beinen befriedigenderen 
Stand bar. Der Befehl der zweiten Linie war unter fünf 
höhere Artillerieoffiziere getheilt: alle waren voll Talent und 
gutem Willen; aber alle hatten zu gleicher Zeit Kommando 
in der erjten Linie; mehrere hatten fogar Beſchaͤftigungen 
im Arſenal, in der Pulvermühle, oder bei den Berwaltunge: 
behörden, was ihre Wachſamkeit abwendete und ihre Gory 
falt vertheilte; und gewiß, dieß it ein ftarker Fehler, einen 
und denfeiben Dffizier mehreren Befehlshabern unterzuordnen. 

Die Stüde waren durch die Kanoniere bes Refervebatails 
lons, meiftend wenig geübte Rekruten oder Freiwillige, be 
dient, Indeſſen hatten fie einen fo guten Willen, und das 
gewöhnliche Geſchick der Polen für die Artillerie in dem 
Grade, fo daß fie in wenig Tagen die Stüde auf eine bo 
friedigende Art bedienten. 

Die Artillerie der Nationalgarde von Warſchau bediente 
audy die Geſchütze mehrerer Batterien, und der Eifer, mit 
weldyem Bürger aller Klaffen, fogar Landboten des Reiche: 
tags, diefe Bürgerpflic)t erfüllten, verdient die größten Los 
beserhebungen; es war indeß unmöglich, von ihnen einen 
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eben fo geordneten Dienſt, als von den Artilleriſten ber ie 
nie zu verlangen. Die Etüdrichter fehiten faft gänzlich; ich 
begehrte weldye vom General Bem, dem Befehlshaber ber 
Seldartillerie, der fich beeifte, mir folche zu überlaffen. Bon 
jest an war der wichtigite Dienft wenigſtens gefichert; ber 
unermübliche Eifer der Urtillerieoffiziere ergänzte dad Behr 
Sende, und wir fahen während ber biutigen Tage ded 6. und 
7., was bie polnifche Artillerie vermag: fie war beitändig 
Der des Feindes überlegen und ſäte den Tod in feine 
Reihen. 

So wie id) mein ganzes Kommando durchlaufen und mid) 
überzeugt hatte, was hier mangelte, machte id) meinen Be 
riht an General Bontems, unter deffen unmittelbarem Be 
feht id) mid) befand, und welcher, einzig mit dem Material 
der Artillerie und der Verfertigung von Waffen befdäftigt, 
diefem Dienjt nicht folgen konnte. Ich verlangte von ihm 
verjchiedene Verſetzungen, eine beffere Bertheilung der Stüde. 
Er verweigerte ed mir, indem er vorfchüßte, daß der Ber: 
theidigungsrath von Warfchau fo darüber entfchieden hätte, 
und daß er nichts daran ändern könne. Ed war nur ber 
General Bem, wie id) e8 weiter oben gefagt habe, ber ſich 
um das befümmerte, was der Dienft bed Perfonald er 
forderte. 

Indem id) fomit, fo viel ed an mir war, die Vertheldi⸗ 
gung der zweiten Linie organifirt hatte, befchiftigte ich mid) 
damit, den meiltend unerfahrenen jungen Artillerieoffizieren, 
die id) unter meinem Befehl hatte, die nöthigen Anweifuns 
gen zu geben und ben Muth des Soldaten zu ermweden, ins 
dem ich ihm jenen geredyten Stolz einflößte, der immer die 
Artillerie charakterifiren foll, Id) durdylief täglich alle Bate 
terien, und fand mid) auf jeden Vorfall gerüftet, 


Nro. 3, 
Kapitulation von Modlin. 


Die Unterzeichneten , Offiziere der Garnifon von Moblin, 
da fie zu der traurigen Gewißheit gelangt find, daß die 
verfchiedenen Korps der polnifchen Armee größeren Gtreit« 
fräften unterlagen, haben befchloffen, einen Kampf nicht mehr 
fortzufegen, der, indem er unfere Waffen noch verherrlichen 
könnte, doc) der Sache, für welche die polniſche Nation 
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bis hieher gekämpft hat, feinen Nuten mehr verfchaffen 
fönnte. Demzufolge find fle bereit, den Play Modlin zu 
räumen, dem Willen Sr. Kaifert. Hob. des Großfürften Mis 
chael gemäß, weldyer dem Befehlshaber ded genannten Plas 
bes durch feine Ercellenz, ben General:Lieutenant Golowin 
mitgetheilt worden iſt, und fie verlangen, das ihren Waften 
brüdern, welche der Würfel des Kriegs in die Gewalt der 
Kaiferl. Rufiifchen Armee gegeben bat, vorbehaltene Loos 
zu theilen. 
Gegeben zu Moblin den 8. Oktober 1831. 
(Folgen 29 Unterfchriften.) 





Nro. 4. 
Verzeichniß der polnifchen Armee: Korps im Jahr 1831. 
Infanterie, Kerntruppen. 
4 Regiment Grenadiere, Er:Garde. 
4 Regiment beweglicdy gemachte Veteranen. 
ginien:Infanterie, 


i Regimenter, Nr, 1 & 8, ältere Formation. 
— 9 u. 10, gebildet durch das Palatinat 


. Krakau, 
2 _ 4 u, 42, gebildet durch dag Palatinat 
Sandomir. 
2 _ 73 u. 14, gebildet durd) das Palatinat 
Lublin. 
2 _ 45 u, 16, gebildet durch das Palatinat 
; *Kalisz. 
2 — 47 u. 18, gebildet durch das Palatinat 
Podlachien. 
2. — 49 u. 20, gebildet durch das Palatinat 
N Mazowien. 
3 — 21 u. 22, gebildet durch das Palatinat 
Plock. 
2 — 23 u. 24, gebildet durch das Palatinat 
Auguftow. 


Leichte Infanterie, 
Regimenter, Nr. 41 & 4, ältere Formation. 
4 — 5, Kinder von Warſchau, ge 
bitdet durd) die Hauptitadt. 


> 


315 


4 Regiment, Nr. 6, gebildet durch dad Palatinat Krakau. 
4 Region, litthauiſch— volhynifche, gebildet durd) das Koͤnig— 
reich Polen. 
4 Bataillon Jäger, von Gandomir, gebildet durch Julius 
Malachowski. 
1 Bataillon Jäger, von Podlachien, gebildet durch Michae 
Kuszel. 
1 Bataillon Jäger, von Gierycz, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 
1 Bataillon Jäger, von Grothus, gebildet durch die Stadt 
Warſchau. 
Es gab noch mehrere Abtheilungen von litthauiſchen Jägern. 


Kavallerie, Kerntruppen. 


1 Regiment Jäger, Ex-Garde. 
2 Scywadronen Karabiniers, aus den alten Gendarmen 


gezogen. 
ginien-Kapallerie. 


4 Regimenter Jäger, Nr. 1 A 4, ältere Formation. 

2 Regimenter Jäger, gebildet durd) das Großherzogthum 
Litthauen. 

4 Regimenter Uhlanen, alte Bildung. 

2 Regimenter Uhlanen, gebildet durch das Großherzogthum 
Litthauen. 

4 Regiment Zamoyski⸗Uhlanen, gebildet durch Zamoyski. 

1 Regiment Uhlanen, Kinder von Warſchau, gebildet 

durch die Hauptſtadt. 

4 Regiment Uhlanen, von Poſen, gebildet durch die Einwohner 
des Großherzogthbums Pofen. 

1 Regiment Uhlanen, von Gallizien, gebildet durch die Ein» 
wohner des Königr. Gallizien. 

4 Legion, litthauiſch-volhyniſche Uhlanen, gebildet durch das 
Königreich Polen. 

4 Regiment Poniatowski⸗Uhlanen, gebildet durd) Wisnieski. 


Leichte Kavallerie, Krakufen. 


4 Regiment, Kosciuszko, gebildet durch Szymanowski. 

2 Regimenter, Nr. 1 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Krakau. 

2 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Krakau und 
den Bürger Wielechurski. 
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1 Regiment, gebildet durch das Palatinat Kalisz. 

3 Regimenser, gebildet durch das Palatinat Podlachten 
und den Bürger Kusel. 

3 Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durch das Palatinat 
Pod. 

3 Regimenter, gebildet durch das Palatinat Lublin und 
den Bürger Raraczewski. 

3 Regimenter, gebildet durd) das Palatinat Auguftom. 


Leichte Kavallerie, Mazuren. 
2 Regimenter, Nr. 4 u. 2, gebildet durd) das Palatinat 
Mazowien. 
Artillerie und Train. 


96 Gtüde, bedient durd) die Artillerie zu Fuß und zu 

Pferd, ältere Formation. 

60 Stüde, bedient durch die Artillerie zu Fuß und zu 
Pferd, neue Formation. 

10 Raquetenbatterien, bedient durd) die Artillerie zu Fuß 
und zu Pferd, alte Formation, 

4 Refervebataillon, neue Formation. 

5 Zrain-Bataillone, alte Formation. 


Geniewefen. 
4 Bataillon Sapeurs, alte Formation. 


Parteigängerkorps. 


Bon ZSaliwski, Godlewski, Puszet, Wongrodi, Matusze⸗ 
wicz, Giedroicz und mehreren Andern. 


Zuſammenſtellung. 


Infanterie, 55 Regimenter und A Bataillone. 
Kavallerie, 35 Regimenter und 2 Schwadronen. 
Artillerie, 156 Stüde, 


Ende ber beweifenden Attenküde 
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Anhang. 





Vorſtehende, treue und ausführliche Geſchichte der polni⸗ 
ſchen Revolution von 1850 und 1831 bildet einen fo wichti⸗ 
gen Theil der Geſchichte unferer Tage, die polnifche Geſchichte 
überhaupt ift fo innig mit der Gefdyichte des deutſchen Volks 
verwebt, die darin vorkommenden Namen find daher auch 
für uns fo national geworden, baß ed wohl für die meiften 
uunferer Lefer fehr erwünfcht fepn wird, allgemeine Regeln 
über die Ausſprache des Polniſchen hier angehängt zu fehen, 
und. noch ein befonderes DVerzeichniß der vorzüglichſten in 
diefem Werke vorkommenden Namen mit ihrer Ausſprache, 
fo weit foldye durch deutſche Schriftzeihen wieder gegeben 
‚werden fann, zu finden, damit biefe und nun, fo zu fagen, 
eigenthümlich gewordenen Namen nicht durch falfdye Auss 
ſprache entitellt werden. 

Da wir bis jet meit nur gewohnt waren, und mitden . 
Studium der Sprachen römifchen Urfprungs, befonders ber 
franzöfidhen, die unfere wahre Modefpracye geworden iſt, zu 
befaffen, wir aud) immer nur mit einem gewiffen Vorurtheif 
gegen Oſten fahen, und daher audy nur eine höchſt oberfläch⸗ 
liche Kenntniß davon hatten; wir überdieß, und eben das 
rum aud), insbefondere aber feit der unglüdlichen und uns 
gered)ten Unterdrüdung der polnifchen Nation, und weil wir 
auf unfern Landdyarten fait keine Spur poulnifchen Namens 
mehr fanden, alles jenfeitd der preußifchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Gränzen Gelegene für Barbarei hielten, fo küms 
merten wir uns nur äußerſt wenig um die Erlernung 
der flavifchen Sprachen, deren ſchönſte bie polnifche ift; und 
vergaßen deren herrliche Literatur und erhabene Dichters 
werke”), die zum Xheil voll der glühendften und gelungens 


.) Wie die Werte eines Mickiewicz, Krafidi, Niemcewich u. a., die feibfl 
—— unferer etſten Dichter kühn an die Seite zu ſtellen ſeyn 
öchte 
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ften Daritellungen find, ganz und gar über den franzdfiichen 
Bauderilled und Memoiren, und den englifhen Romanen 
des „großen Unbekannten.” Bielleiht mochte ung auch, 
wenn wir einmal zufällig in der preußifchen Staatszeitung 
‘oder dem öfterreihhifchen Beobadyter einen falſch geſchriebenen 
poinifchen Namen fanden, die ung etwas bizarr vorfommende 
Drtographie ein wenig abſchrecken. Erſchrickt dod) der Fran- 
zofe, der Beine Bekanntſchaft mit der deutſchen Sprache bat, 
auch, wenn er den Titel eines „Heſſiſchen Staatsſchulden— 
zahlungskaſſenoberbuchhalters“ ausſprechen ſoll, und hält bie 
deutſche Sprache für eine barbariſche, und gleichwohl wollen 
wir uns dieſe unhöfliche Qualifikation, und das mit allem 
Rechte, nicht gefallen laſſen. Gerade ſo geht es uns mit 
der polniſchen Sprache, weil wir ſie nicht kennen. 

So ſehr es auch den Anſchein hat, als wäre ſie eine 
rauhe Sprache, ſo darf man doch im Gegentheil behaupten, 
daß ſie feine Unterſcheidungen und Wohlklänge hat, die 
zum Theil der deutſchen abgehen; und überraſcht findet man 
ſich, aus dem Munde eines Polen oder einer Polin ihre 
Nationalgeſänge zu hören, die an Weichheit und Wohlklang 
den italieniſchen gleichkommen. 

Die zum Theil ſehr herrlichen Schätze der polniſchen Li— 
teratur werden uns vielleicht nächſtens in einer guten Aus— 
wahl von deutſchen Ueberſetzungen mitgetheilt werden, die 
ein Verein polniſcher Jünglinge, unterſtützt von einigen 
deutſchen Dichtern, herauszugeben beabſichtigt. Bereits ſind 
einige Gedichte Mickiewicz's überſetzt, deſſen kühne, feurige 
und ſchwärmeriſche Phantaſie uns an die großen Dichter des 
Orients erinnert und dorthin verſetzt. 

Wir können nicht umhin, einige Worte über dieſen aus— 
gezeichneten Mann beizufügen. Aus dem ehemaligen Re— 
gentengeſchlechte Litthauens abſtammend, iſt Adam Mickiewicjz, 
in einem Alter von ungefähr 40 Jahren, gegenwärtig nicht 
nur der erſte Dichter Polens, und vielleicht einer der vor— 
züglichſten Europa's, ſondern jetzt auch der Tröſter und Pro— 
phet ſeiner unglücklichen und herumirrenden Landsleute. Mit 
vielſeitigen Kenntniſſen ausgerüſtet, von begeiſterter Vater—⸗ 
landsliebe beſeelt, iſt er zugleich ein ſchwärmeriſch-frommer 
Anhänger und Verehrer des wahren, reinen Chriſtenthums, 
und betrachtet als ſolches die altkatholifche, von mönchiſchem 
Unjinn noch reine, Confeſſion. Er it, obwohl von vorneh: 
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mer Familie, ein ahfprudystofer, ruhiger Bürger, des Par« 
teien Gunſt und Haile fremd, und verfolgt ohne Nebenwege 
und Nebenabfichten fein einziges Ziel und die Aufgabe feines 
Lebens: die Veredlung, Bildung und Befreiung feined Va— 
ferlandes, und hiedurd) der ganzen Ehriitenheit. Aus bie: 
fem Gefichtspuntte find feine Schriften zu betrachten, und 
fie erhalten durdy ihren hohen dichterifchen Gehalt einen um 
fo größeren Werth. Seine fhiwärmerifhe Frömmigkeit, die 
Glut und Begeifterung ber Sarmaten, durch feine wahre 
Baterlandsliebe, vielleicht noch durch eine Reife in den Orient 
und feinen Aufenthalt in den Gegenden bes Kaukaſus, vers 
mehrt, feine kühne Phantafie - it in keinem Gedichte 
zu verfennen, und reißt Jeden unmiberftehlidy hin; durch 
die moskowitiſche Eenfur gezwungen, mußte er feine patrios 
tiihen Ermahnungen in bidhterifched Gewand und alte Sa— 
gen einkleiden: fo entitand fein Konrad Wallenrod, 
unjtreitig eines der herrlichiten feiner Gedichte, deflen Ges 
genftand die Kriege der Kreuzritter mit den damals noch 
heidniſchen Litthauern if. Sein Glaubensbekenntniß, fein 
Troſt und feine Lehre für feine Landsleute, und feine Pros 
phezeihungen find in dem voriges Jahr erfchienenen Schrifts 
chen: Die Büdher des polnifhen Volks und der 
polnifhen Pilgerfchaft enthalten, weldye Schrift ſchnell 
in mehreren taufend Eremplaren vergriffen und in verfchies" 
denen Sprachen überſetzt wurde: eine deutfche Ueberjegung 
war die erite. 

Auch von polnifcher Wiffenfchaft und Gelehrfamtkeit haben 
wir Zeugen. Schon find einige Schriften Lelewels überfegt, 
und ohne Zweifel wird in Kurzem noch manches Nützliche 
folgen. Ä 
Wir wollen nun zu unferem vorgefegten Zwecke, ber Auss 
fpradye des Polnifchen übergehen. 

Die polnifhe Sprache, obwohl man fie gewöhnlich aus 
Unbekanntſchaft für eine harte und rauhe hielt, ift gleichwohl 
eine der wohlklingendften und melodifchen Spradyen, und hat, 
wie die italienifdye und franzöfifche, fehr feine Dijtinktionen, 
die zum Theil gar nicht durch deutfche Schriftzeichen darge— 
ftellt werden können. | 

Sie bedient fich, wie die Mehrzahl der europäifchen Spras 
chen, der römifchen Schriftzeichen, hat aber außer mehreren 
durdy Accente in ihrer Ausſprache variirenden Laute nod) 
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drei befonders Buchftaben, die in den Übrigen Sprachen nicht 
vorkommen, bieje find: 

a, e, I 
Der erftere diefer Laute ift ein a mit einer Art von EeMlle, 
und feine Ausfpradye kann im Deutfchen mit om oder on, 
je nachdem es der darauf folgende Budjitabe des Wohlklangs 
wegen erfordert, umfchrieben werden; wie z. B. im Namen 
des berühmten Generals Dabrowski, fpr. Dombrowsti; daher 
er. ſchon irrthümlidyerweife blos Dabrowski gefchrieben 
wurde. Derfelbe Fall ift ed mit dem Beiden e, und wird 
diefes immer durch en ausgedrückt, wie im Namen der burd 
die dort vorgefallene Schlacht bekannt gemordenen Stadt 
Oſtroleka, ſpr. Oſtrolenka. — Diefe beide Zeichen find alfo 
leidyt im Deutſchen zu umidyreiben; ein anderes ift dieß je 
doc) beim dritten, 1, weicher für den Deutfcyen ſchwer ganz 
rein audzufprechen if. Es iſt dieß nämlid) das zweite durch— 
ſtrichene I der Polen, und feine Ausfprahe ein Mittellaut 
zwifdyen l allein und rl; der Laut wird durch eine Bewe— 
gung der Zunge an ben Gaumen hervorgebradyt, wie in 
dem Namen des ehemaligen Generalifiimus, Fürft Radziwill. 
Da mir indeß diefen Laut weder gut augfpredyen, noch ganz 
richtig umfchreiben können, fo erfegt man ihn gewöhntid 
nur durch das ordinäre | 
Im übrigen ift das polnifche Alphabet mit dem unfrigen 
übereinitimmend, nur mangelt der Buchſtabe v ganz; mir 
wollen daher zu deſſen Ausfprache übergehen: 


a und b haben diefelbe Ausſprache wie bei uns. 

e fpricht fidy) immer ald e und niemals als k aus, fann 
alfo im Deutfchen durdy z erſetzt werden, baber heißt 
Dwernidi: Dwernizki und nicht Dwernikki. Bon ber 
Aussprache des o ald zufammengefegter Buchſtabe f. 
weiter unten. 

d, e, f, g, h, i, k, I, m find den unfrigen gleich. 

n bat je nad) den Umftänden der vor: oder nachfolgenden 
Buchſtaben eine härtere oder weichere Ausſprache, da— 
her es öfterd mit einem Accent bezeidynet wird. 

o iſt wie unfer deutſches o, iſt ed aber mit einem Accent 
gefchrieben, fo it feine Ausſprache die ded u, und 
daher in biefem Merk immer ein u an feiner Statt 
geſetzt. 

pP) 9 r wie bei ung, 
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s wird aud) zumeilen in einer ganz feinen Unterfcheibung 
mit einem Wccent bezeichnet; sald zufammengeichter 
Buchftabe folgt ed weiter unten. . 

t, u, w, x, y wie bei uns. 

x hat ſchon als einfacher Buchftabe mehrere Unterfhiebe, 
die wir, da wir feine grammatikalifcdye Abhandlung 
fchreiben wollen, nur flüchtig angeben: ed wird je nach 
den vor» oder nachfolgenden Schriftzeichen ald 8, oder 
wie das franzöfifche j, oder auch das franzöſiſche g vor 
e und i, mit felbit nody abweichenden feinen Nuancen, 
ausgeſprochen, und daher aud) öfters mit einem Accent 
und öfters mit einem Punkte verfehen; die gewöhnliche 
Ausſprache ift die des franzöfifchen j, und da mir dieſe 
im Deutfhen mit feinem andern Schriftzeichen ause 
drüden können, find wir genöthigt, es mit fh zu bes 
zeichnen, das wir jebocd zum Unterſchied des eigentli« 
den fd), das die Buchſtaben sz repräfentirt, mis ſeh 
darſtellen. Als Zufammenfegung folge es gleich bier 
unten. 


Als zufammengefete Laute find befonberd folgende anzu⸗ 
führen: 

cz wird ausgefprochen wie das deutſche tfch; 3. B. Mn 

dem Namen Tyszkiewicz, ſpr. Tiſchkiéwitſch. 

rz, gewöhnlich mit einem andern Conſonanten vor dbemr, 

z. B. prz, wird audgefpr. pſch, jebod fo, daß das 
r noch etwas ganz leicht berührt wird, und bag sch 
nicht fo hart wie das beutfche, fondern mehr wie das 
franzöfifche j Klingt, fo der Name bes Fluſſes Wieprz, 
fpr. Wiepſch. 

sz ganz wie das beutiche fd). 

Diefen allgemeinen Regeln ift noch eine Hauptregel beis 
zufügen, die die polnifche Sprache mit der deutfchen gemein 
bat, daß ed nämlid, feine ſtumme Buchſtaben wie im fran« 
zöfifhen gibt, fondern daß nach dem oben angegebenen 
Werthe jeder Buchftabe (jelbit dad e, bas auf ein i folgt) 
ausgefprochen wird. | 

Wir glauben, daß diefed Wenige hinreichend ſeyn dürfte, 
unfern Lefern tie Ausfprache der im Werke vortommenden 
Namen etwas zu erleichtern, und fügen daher nur nod) ein 
Berzeichniß der hauptfächlichften nach obigen Regeln genome 
menen Namen in alphabetiicdher Drbnung bei: 
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Derfonen. 


Barzykowski 
Cylopicki 


Chruscitowsti 


CEhrzanowski 
Ezarnedi 
Czartoryski 
Czynski 
Dobrzanski 
Dwernicki 
Gielgud 
Selowidi 
Jezierski 
Kicki 
Kniazewicz 
Krazinski 
Krukowiecki 
Lach⸗Szyrma 
Laszewski 
Lowicz 
Lubecki 
Lubienski 
Mochnacki 
Niemcewicz 
Niemojowski 
Olendzki 
Pac 
Paszkiewicz 
Prondzynski 
Radziwill 
Rozniecki 
Rozycki 
Skrzynecki 
Swidzinski 
Szembek 


Szymanowski 


Trembicki 





ſpr. 


IE TEE 


Namen. 


Barfchpfowäti. *) 
Klopizki. 
Kruszikowski. 
Kſchanvowski. 
Tſcharnezki. 


Tſchartoryski. 


Tſchynski. 
Dobſchanski. 
Dwernizki. 
Giélgud (Giértgudy. 
Jelewizki (Jerlowizti). 
Jeſch iérski. 
Kizki. 

Kniaſceh ewitſch. 
Kraſchinski. 
Krufowieiti. 
Lad) Schyrma. 
Laſchewski. 
Lowitſch. 
Lubezki. 
Lubiénski. 
Mochnazki. 
Niémzewitſch. 
Niémojowski. 
Diendfchki. 
Paz. 
Paſchkiéwitſch. 
Prondſchynski. 
Radſchiwill (el. 
Roſch niézki. 
Roſchyzki. 
Skſchynezki. 
Swid ſeoh inski. 
Schembek. 
Schymanowski. 
Trembizki. 


Das w bei der Endſylbe wöfi_ wird überall nur leicht berührt. 


> 


Perſonen. 


Tyszkiewicz 
Wegrzecki 
Wielezinski 
Zaluski 
Zamoyski 


Namen. 


Tyſchkiewitſch. 
Wegſchezki. 
Wiéleſch inski. 
Schaluski. 
Schamoyski. 


Aeltere Namen. 


Dabrowski 
Kosciuszko 
Mnigzed) 
Zolkiewski 
Grzymultowski 
Potocki 


ſpr. 


Geographiſche 


Bıura, Fluß. 
Wieprz, Fl. 

Szchara, Fl. 
Koſtrzyn, Fl. 


Becze 
Belczyce 
Bereſtecko 
Bronisze 


ſpr. 


— . 
— . 


ſpr. 


—— 
— 


— 


Brzesc⸗Kulawski — 


Brzesc⸗Litewski 
Chodza 
Ciechanowiec 
Czerniechow 


Daszow 


Doͤbrzyn 
Drohiczyn 
Gielgudyszki 
Grannica 
Hadiacz, 
Hainowszczyzna 


—D —— — — 


Dombrowski. 
Kos⸗ziuſchko. 
Muniſchech. 
Scholkiewski. 
Gſchymultowski. 
Potozki. 


Namen. 


Bſchura. 
Wiepfch. 
Schtſchaka. 
Koſtſchyn. 


Betſche. 
Belſchyze. 


Bereſtezko. 


Broniſche. 


ou 


Bſchesz⸗Kujawski. 


Bſches;Litewski. 
Chodſcha. 
Ziechanowi6z. 
Tſcherniéchow. 
Daſchow. 
Dobſchyn. 
Drohitſchyn. 
Giéèlgudyſchki. 
Granniza. 

Had ſehiatſch. 
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Hainovſchtſchyſch na. 
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Städte Namen. 
Sendraeiow ſpr. Iendrihejong 
Kalisz —  Kaliid. 
Ramienczyb — Kamiéèntſchpk. 
Kamieniec — KamiéeniGéz. 
Karczew — Kartſchew. 
Kock — Lot. 

Lenczna — entſchna. 
Lenczyca — entſchyza. 
Latowicz — »atowitſch. 
Lomza — Lomſcha. 
Macielowite — Maziöéjowize. 
Mereczowsz· ) 
nn j Meretſchowſch⸗tſchyſchna. 
Mieszkucie — Micedſchkuzie. 
Miendzyrzev — Miend ſeh yrſchew "A 
Niemenczyn —  Niementfdypn, 
Os zmiana —  Dfcdhmiana. 
Pawlowice — Paulowize. 
Pinczow — Pintſchov. 
Poryck — Voryzk. 
Przytyk — Pſchytyk. 
Przedecz — Pſhedetſch. 
Plock — Plozk. 
Radzieiow — Raͤdſchiéjow. 
Siedlce — Siedlze. 
Sieradz — Sicbradſch. 
Skarys zow — Skaryſchow. 
Szawle — Schaale. 
Szczucin — Schtſchuzin. 
Tysʒyce — Igſchypze. 
Kienzopol —  Eienfchopol. 
Mierzbica — Wierſchbiza. 
Wroclawek — Vrozlawek. 
Bakroczym — Schakrotſchym. 
8akrzew — Scchakſchew. 
Zamos« — Schamosz. 
Zbuczyn — Schhbutſchyn. 


— — — 
*») Das r in dieſem Worte wird nur leicht berüßrt, 
> Da d iR Hier FaR unhörbar. 


— —— — 


5. 


2 


40. 


411. 
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Bewegungen 
beider 
Armeen während der dritten Epoche des Kriegs. 


Bewegungen ber Polen 


i ae von Chlapowski; von Zienzopol über Bielsk, 


Walkowysk, Lida, Orany, auf Zyzmory. 
— von Gielgud, von Lomza auf Szczucin, und 
von da auf Mariampol. 
— deſſelben; von Mariampol nach Gielgudyszki. 
— von Dembinski; von Mariampol über Kowno 
und von da auf Gielgudyszki. 
— von Gielgud; von Gielgudyszki über Sred—⸗ 
nicki, Keydany auf Zeymy. 
— von Zaliwski; von Kalwarya über Kowno, 
Troki auf Wilna. 
— von Dembinski; von Beymy Über Szyrwinty 
auf Wilna. 
— von Chlapowski; von Zyzmory Über Janow 
auf Zeymy. 
— von Szymanowski; von Keydany über Ro— 
ſienie auf Szawle, ſein Rückzug auf Cytwiany. 
— deſſelben; von Cytwiany auf Szawle und 
ſein Rückzug auf dieſen letzten Punkt. 
— von Gielgud; von Zeymy über Rykonty auf 
| Wilna. 
25 
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43. Bewegung von Dembindfi; auf Niemenczyn und von da 


13. 
44, 
15. 
16. 


47. 


48. 
19. 


20. 
21. 
22. 


24. 
35. 


26. 
27. 


28. 
29, 
30, 


auf Meifogola. 

Rückzug Dembinski's von Meifogola auf 
Wilkomiez. 

Rückzug Gielguds über Zeymp, Keydany auf 
Roſienie. 

von Gielgud; von Roſienie auf Keydany. 
deſſelben; von Keydany über Roſienie aufSzawle. 
Rückzug Dembinski's; von Wilkomiez über 
Poniewiez auf Szawle. 

der Armee Gielguds auf Kurszany. 

von Chlapowski; von Kurszany über Jelwy 
auf Schlunſten in Preußen. 

von Roland; von Kurszany auf Schluniten 
und von dba auf Pakomony in Preußen. 
von Dembinski; von Kurszany über Ponie— 
wies, Zboiska auf Narewka. 

von Rozycki; von Siedlce über Drohiczyn auf 
Narewka. 

von Dembinski und Rozycki vereinigt; ven 
Narewka über Bielsk und Ciechanowiec, pin 
wo fie in zwei Kolonnen auf Kofow mar 
fhiren, und von da auf Praga. 

von Rozycki; von Potycza, über Zelechow auf 
Kod. 

von Skrzynecki mit einem Theite feiner U: 
mee; von Praga auf Siennica. 

von Sierawski; von Praga auf Kaluszyn. 
von Rybinski; von Praga und Siediee, und 
von da über Lukow und Adamow auf Potytha. 
von Jankowski; mit 2 Divifionen von Siem 
nica auf Liſobyki und fein Rückzug auf Pott 
Rückzug von Giennica auf Potycza. 

von Ramorino; von Golomb auf Lıfobpfi, ſeit 
Rackzug über Golomb und von da auf Votpqe 
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31. Bewegung bon Chrzanowski; von Zamodc über Lublin 


32. 


33. 


34. 
35. 
56. 
37. 
58. 
59. 
40. 
41, 


42, 


45. 
44. 


45. 


46. 


47. 


‚48. 
49, 


auf Golomb. 
Rückzug Sierawski's; von Kaluszyn über 
Siennica auf Potycza. 
Rückzug der Korps von Skrzynecki, Rybinski, 
Jankowski und der letzten Diviſion Sierawski, 
von Potycza über Warſchau auf Praga. 
von Rybinski; von Praga über Kuflew, Wo⸗ 
dinie auf Siedlce, fein Rückzug auf Dembe. 
von Ramorino; von Potycza auf Siennica. 
Sein Rückzug auf Potycza. 
von Skrzynecki; von Praga auf Modlin. 
von Malachowski; von Praga auf Jablonna. 
von Chrzanowski; von Golomb über Wars 
ſchau auf Dembe. 
von Chrzanowski und Nybinsfi vereinigt; 
von Dembe über Minsk auf Kalusczyn. 
von Jagmin; von Dembe über Jakubow auf 
Kaluszyn. 
von Ramorino; von Potycza Über Siennica 
auf Ceglow. 
des Korps von Chrzanowski vereinigt; von 
Kaluszyn nach Jeruzalem. 
von Ramorino; von Jeruzalem auf Kock. 
von Skrzynecki; von Jeruzalem über Roza 
und Domanice auf Siedlce. 
von Chrzanowski, abgeſandt durch Skrzynecki; 
bon Praga über Sbuczyn auf Siedlce. 
Rückzug Chrzanowski's ; bon Siedlce auf 
Prage und Warfchau. | 
Nüdzug von Ramorino; von Kod über Las 
towicz auf Praga und Warfchau. 
vonMilberg ; von Modlin über Plonsk auf Plock. 
beffelben ; von Plock auf Racionz; fein Rück— 
zug auf Modlin. 

23 * 


356 


50. Bewegung von Milberg; don Modlin auf Warfchau. 


51. 
52. 


53. 


54. 


65. 


56. 
67. 


00. 


61. 


Il 


von Malachowski; von Jablonna auf®Barfchau. 
von Serzynecki; von Warſchau auf Sodas 
cjew, und. von da Über Szymanow auf Bolimom. 
Rückzug der polnifdyen Armee, von Bolimow 
auf Szymanow, unb von ba in zwei Kolons 
nen auf Blonie und endlid) auf MWarfchau. 
von Rozydi; von Opatow über Oftrowiem 
auf Ilza; von da über Szydlowiec auf Bafr- 
jew, Bein KRüdzug auf Przytyk; von da 
auf Szydlowiec. Marſch über Odrowone auf 
Konskie. Nüdzug auf Mniow. Marich auf 
Borkowice. Rüdzug auf Szydlowiec. Marſch 
auf Skaryszow und Rückzug auf Oſtrowiew. 
deſſelben; über Ilza auf Szydlowiec; über 
Wierzbica, Skaryszow auf Janowiec, und fein 
Rückzug über Lips? auf Kurow, von da auf 
Rakow, wo ſich fein Korps im zwei Kolonnen 
theilt, bie fih in Miechow vereinigen und 
fid hierauf nad) Gallizien werfen. 

von Piotrowski; von Konskie auf Kalisz. 
von Lubienski; von Warſchau über Modim 
auf Plod, und zurüd nad) Moblin. 

von Ramorino; von Praga über Zelechew 
nach Lukow, auf Terespol. 

deſſelben; von Terespol über Siedlce auf 
Opole, und von da über Lukow, Liſtobyki 
und Kurow auf Borow, wo er in Gallizien 
eintritt. 

Rückzug Malachowski's; vom Warſchau auf 
Modlin. 

der Korps Uminski's in zwei Kolonnen; von 
Modlin auf Sierock und Naſlelk und Rüd- 
zug auf Modlin. 
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. Bewegung von Rybinski; von Modlin Über Stupno auf 
Plock, Wroclawek, und von da über Lipno 
auf Swiedziedna, wo er nad) Preußen übergeht. 


Bewegungen ber Ruffen. 
t. Bewegung. Rückzug Sakiens; von Rangrod auf Kowno. 


2. — von Malinowski; von Roſienie über Sred⸗ 
niki auf Kowno. 

3. — Rückzug von Sakien und von Malinoweli;- 

von Komwno auf Wilna. 

4. — einer Diviffon des Korps Tolſtols; von Bo: 
bruisk auf Wilne. 

5. — von Kourouta; von Oſtrolenka über Biali- 
ſtok, Grodno und Meriez auf Wilna. | 

6. — Dffenfive der Armee von Kreutz; von Wilna 


in drei Kofonnen, die erfte von Komno auf 
Keydany, die zweite über Berze auf Keybany, 
die zwei Kolonnen vereinigt über Roflenie 
auf Szawle; endlich die britte über Wilko— 
miez, Poniewiez auf Szawle. 

7. — von Kreutz; von Szawle über Kurszany und 
Worny bis an die preußiſche Graͤnze. 

8. — von Kreutz; von Lublin über Plock, Brzese 
und Nur auf Oſtrolenka. 

9. — von Rüdiger; von Luck über Lublin auf Liſobyki. 

10. — Rückzug deſſelben; von Liſobyki auf Lenchna. 

11. — Rückzug des Prinzen von Würtemberg; von 
Siedlce auf Nur. 

12, — von Golowin; von Brzede auf Siedle. 

13. — deſſelben; von Brzesc auf Siedlce, in drei 
Kolonnen; die erſte über Stanislawow, die 
zweite über Minsk, die dritte über Siennica; 
Rückzug dieſer drei Kolonnen auf Siedlce. 

14. — deſſelben; von Siedlce auf Biala in zwei Kos 
fonnen; die erfte über Mordy und die zweite 
über Zubezyn. 
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15. Bewegung von Paszkiewicz in vier Kolonnen; bie erfte 


16, 


17. 


20. 


21. 


22. 


23. 


(Witt) von Pultusk über Plonsk auf Plod; 
die zweite (Szacoffsfoi) von Kletjewo über 
Sohoczyn auf Pod; die dritte (Großfürit 
Michael) von NRozan über Makow und Ras 
cionz auf Plod; die vierte (Pahlen) von Ro: . 
zan auf Pramysz, Mlawo, Sierpe und 
Lipno auf Oſiek. | 

ber eriten, zweiten und britten Kolonne, von 
Plock auf Oſtek, wo fie fid mit der vierten 
vereinigen, 

Paszkiewicz in drei Kolonnen; von Dftek auf 
Lowicz, die erite (Witt) über Wroflamet und 
Gombin; die zweite (Szjahoffstoi und Groß: 
fürft Michael) über Brzesc-Küiawsſski und 
Goftyn, und die britte (Pahlen) über Brzesc 
und Kutno, | 

von Gerftenzweig; von Pultusk über Soho— 
czyn auf Dfied, und von da Über Brzesc auf 
Lowicz. 

des leichten Korps von Knoring; von Brzeds 
über Kolo auf Kalisz. 

von Paszkiewicz; von Lowicz auf Szyymanow, 
und von da in zwei Kolonnen auf Warfchau. 
von Kreuß; von Kowno über Lomja und 
Rozan auf Oſtek, und von da vor Warfchau. 
von Rüdiger; von Pawlowice in drei Kolon« 
nen; die erite (Timann) über Oſtrowiew, 
Suchedniow, auf Konofie; die zweite (Prinz 
von Würtemberg) über Lipsk und Ilza auf 
Radom; und die britte (Rüdiger) über Grans 
nica, Zwolin auf Radom. 

Rückzug von Timann; von Konskie auf 
Radom. | 

von Würtemberg; von Radom auf Ilza. 
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25. Bewegung einer Diviflon von Rüdiger; von Radom auf 


36. 


37, 


29, 


35. 


56, 
37. 


Warſchau, und zurüd auf Radom. 

von Rüdiger; von Rabom über Starere⸗ 
auf Wola:Soleda. 

deffelben; von Wola über Kunow, Pinczow 


und Miehomw. - 


Rückzug Galowins; von Siedlce auf Miens 
dzyrzew, wo er fih mit Roſen vereinigt. 
Rückzug Roſens, beide Korps befehligend, 
über Lomazye auf Brzesc. 

von Roſen; von Brzesc auf Giedlee, und 
von da über Lufow, Kurow und Jozefow 
auf Borom. 

von Kayzaroff; von Luck über Uscilug und 
Opole auf Boromw. 

von Rofen und Kayzaroff vereinigt; von Bo⸗ 
row auf Zawichoſt und von da auf Miechow. 
von zwei Avantgarden Rüdigers; auf Olkusz 
und Krakau. 

von Paszkiewicz, in zwei Kolonnen; bie erfte 
(Kreug und der Großfürft Micyael)von Prag 
über Sierod, Zakroczym auf Lipno; die 
zweite (Pahlen) von Warfhau über Socha— 
czew, Brzesc und Lipno. 

von Doctoroff; von Litthauen über Lomza 
und Pultusk auf Plock. 

von Knoring; von Kolo auf Brzesc. 

von Paszkiewicz; von Lip asauf Switdziebna. 


Ueberſicht der Schlachten, Treffen und Gefechte, welche 
während der dritten Epoche des Krıegs Startfanden. 1831. 


Schlachten. 
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Kronta. 


Warſchau. 
Warichau- 
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Treffen. 


Cotwlany. 
Bie⸗lsk. 
Buinomsjciyjna. 
Lıda. 


Mangrod, 
&;jamte. 
Wilma. 
Wina, 


Lifobufi. 
Gjawie. 
Kowno. 


Plemburg. 
Powendynie. 
Gjamwie, 


Worny. 


Minsk. 
Dwanta. 


Bbucipn. 


Drohiczyn. 
Racrionz, Siemiatycze 
und Jakuuhy. 


Arkadia. 
Ilza. 
Za krzew 
Szymanow, Konskie. 


Bronze. 


Miendsurjec, Nogoss 
nica. 
Kerespol, 


Chodcza. 


Jozefow, Opole. 
Rachow, Vorow. 
Lagow. 
Pincsow, Skalmierj. 
Swiedziebna. 


Orbiand, 


Nowe;⸗ Miafto, Ponies 


Gefechte. 


Tilfomieg. 
Rofienie, PBolangen, 
Öjwinty. 
Dvoflanizfi, 
Kowgand, LKedany,! 
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Polnifche Revolution in den Jahren 1850 und 1831. 


Erfted Kapitel. — ©. 90. 


Große geheime Verbindung. — Ihre Hülfsquellen. — Vers 
ſammlung des Clubbs, gehalten zu Warfhau am Ende 
des Septembers don 1850 von den Häuptern der patrios 
tifhen Berbindung. — Zwei Plane des Aufitandes werden 
vorgefchlagen. — Entwidlung des eriten. — Politiſche 
Lage und Berzeichniß der Streitkräfte des Königreichs Pos» 
fen und der abgeriffenen Provinzen. — Mititärftand Ruß» 
lande. — Große gebeime Geſellſchaft im Schoße des Kaifers 
reiche. — Waffenmacht Preußens und Oeſtreichs. — Potitifches 
Gemälde von Europa; Belgien, Italien, die Rheinprovins 
zen, Deutfchland, Ungarn, dag Herzogrhum Preußen, Franke 
reich. — Der Vorſchlag wird verworfen. — Zweiter Plan. 
— Er wird von ber Mehrzahl der anweſenden Mitglieder 
angenommen, 


362 ' 


Zweites Kapitel. — ©. 103. 


Neue geheime Gefellfchaften. — Ihr Plan. — Der Aufitand 
wird auf den 20. Oktober feitgefegt. — Mitglieder der pro: 
jeftirten proviforifchen Regierung: Ladis laus DO trow& 
ti, Joahim Lelewel, Niemojomwsti, Valentin 
Zwierkowski, Roman Soltyk. — Die öffentlichen 
Denkmäler von Warſchau, Kalisz und Radom find jeden 
Morgen mit Anheftungen bededt, welde das Volk zum 
Aufitand rufen. — Der Großherzog Konftantin. — Ruf 
ſiſche Polizei; fie Eoftet täglich 6000 (polniſche) Gulden, — 
Sie bemächtigt fi einiger Fäden der Verſchwörung. — 
Diefe wird auf den 10. Dezember hinausgeſchoben. — Agen: 
ten ber Verſchwörung werden in die Provinzen geſchickt. 
— Aeußerſte Erbitterung der Polen. — Aengſtliche Bewe 
gungen der Rufen. — Zufammenroftirung der Arbeiter. — 
Die Denunciationen häufen ſich um den Großherzog. — 
Seine Beftürzung, | 


Drittes Kapitel. — ©. 110, 


Bewegung ber Eaiferlich ruffifchen Armeen. — Defterreich. — 
Entwafinung der Landwehr im Großherzogthum Pofen. — 
Entſcheidender Beſchluß der Verfchworenen. — Aufftand 
vom 29.November. — Einnahme des Belvedere. — Der 
General Lubowiki und der Bizepräfident Gendre werden getöds 
tet. — Die Fürſtin Lowicz. — Konftantin entrinntder Volksju⸗ 
ſtiz. — Bweihundert junge Männer, in der Straße Neu⸗Welt 
Nowy⸗Swiat) von den Lancier der Garde verhaftet, brechen fich 
eine Bahn. — Die Bürger nehmen Theil an der Bewe 
gung. — Daß vierte Linienregiment., eine Batterie der 
Artillerie zu Pferd, ein Theil der Garde-Örenadiere und 
die Abtheilung der Sappirer verlaffen ihre Kafernen. — 
Die Offiziere erklären fich für die Sache der Nation. — 
Degeifterung der Soldaten. — Die Kranken verlangen mit 
äuziehen. — Kampf in der Honigftraße (Miodava). — Die 
Staatsgefängniffe werben geöffnet. — Angriff und Ein: 
nahme des Zeughaufes. — Der General Kaufe. — Der 
Dberft Miecizewsti, der General Drembisfi und Siemions 
kowski werben getüdtet; Tod des Generals Potodi. — 
Dlumer fällt, von ad)tzehn Kugeln durdybohrt. — Der 
Dberit Saf. — Verhaftung mehrerer ruſſiſcher Stabsof: 
fiiere, — Nacht des 29, November, 
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Viertes Kapitel. — ©. 118. 


Bermwaltungsrath des Königreichs. — Er beitand aus dem 
Grafen Sobolewski, Präfidenten, dem Miniſter Moftowäti, 
Grabowski, den Generalen Rautenftraud) und Kofedi, dem 
Grafen Fedro und dem Füriten Lubedi. — Der Berwals 
tungsrath fucht ſich der Leitung der öffentlichen Angele- 
genheiten zu bemächtigen, — Am 30. November verbindet 
er mit fih die Fürften Adam Czartoryski und Michael 
Radziwill, den Senator Kochanowski, den General Lud— 

-wig Pac, Julian Niemcewicz und den General Ehlopidi. — 
Die Urheber des Aufitandes werden von ber Leitung der 
Angelegenheiten ausgefchloffen. — Proflamation des Ras 
thes. — Wird im Publikum fchlecht aufgenommen. — Ges 
neral Pac wird, in Abwefenheit Ehlopici’s, mit dem Ober: 
befehl der Truppen beauftragt, Wegrzedi mit der Umge— 
ftaltung der Polizei und Municipalität, und Lubienski mit 
der Bildung einer Nationalgarde in Warfhau — Die 
Regierung befchließt, Daß die weiße Kofarde von allen Bürs 
gern getragen werde, — Ehfopidi übernimmt den DObers 
befehl der Armee. — Fünf Mitglieder des Verwaltungs— 
rathes, die unpopulärften, werden durc) Leon Dembowski, 
Ladislaus Oſtrowski, Guſtav Matadyowsfi und Lelewel 
erfet. — Auf die Bitte Konftantin’s wird eine Deputas 
tion, beftehend aus vier Mitgliedern der Regierung, in das 
ruſſiſche Lager geſchickt. — Der patriotifche Klubb, unter 
dem Vorſitze von Zavier Bronikowski, verlangt Fräftige 
Mafregeln. — Bier feiner Mitglieder werden in den volls 
ziehenden Ausfhuß berufen. — Die polnifhen Korps vers 
laffen Konftantin. — Der General Szembek. — Konjtantin 
weigert ſich, die polnifcyen Offiziere ihres Eides zu ent» 
binden. — Rozniedi, Laszewski, Trembicdi, Olendzki, der 
Dberft Turno. — Schreiben Konitantin’d an den Berwals 
tungsrath. — Er beginnt feinen Rüdzug zu bewerkftelligen, 
— Geht über die Weichfel bei Pulawy. 


Fünftes Kapitel. — ©. 129, 


Ankunft der von dem Genervl Szembek und dem Oberſt Skrzy⸗ 
nedi befehligten polnifchen Heerhaufen in Warſchau. — 
Wiederkehr der Truppen aus dem Lager von Mokotow. — 
Muth 8:8 Volks beim Anbri der Generale Krafinsti und 
Kurnatowski. — Sie enttommen der gerechten Entrüſtung 
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ber Bürger. — Gie elften dem Vaterland den Eid ber 
Treue, und ſuchen ſich zu rechtfertigen. — Chlopicki rebet 
zus Menge. — Klubb für fogenannte politifde 
Fdeen. — Die Yugend der Univerjitäten. — Ihr Geift. — 
Ehren:Garden. — Gemälde der öffentlichen Freude. — Eins 
nahme von Modlin. — Der Oberit Kidi. — Mehrere buns 
dert Difiziere des lithauiſchen Korps werden nach Siberich 
geſchleppt. — Konitantin fest feinen Rüdzug fort. — Geine 
alte und übertegte Grauſamkeit. — Der ungfüdliche LZutas 
ſinski wird an eine Kanone gefchmiedet und fo der rufii 
fhen Armee nachgeſchleift. — Die Gräfin Malachowska. — 
Wunderliher Humor Konftantin’s. — Einige junge Polen 
wollen ſich Rozniedi’d inmitten der ruſſiſchen Armee be 
mächtigen. — Sie ſcheitern. — Berwilderung ber Soldaten 
des Ezar. — Achthundert werden zu Gefangenen gemacht. — 
Chlopicki ſchickt fie zur ruffifhen Urmee zurüd, — Der Ne 
gimentär Roman Soltyk fchlägt dem Diktator vor, dem 
Großfürſten aufzuheben. — Ehfopidi weigert ſich ſtarrſin⸗ 
nig. — Bereinigung der Truppen ded Großfürften mit der 
Armee von Litthauen. — Sein Eharafter zeigt ſich um 
verhüllt. 


Sechstes Kapitel. — S. 142. 


Der Verwaltungsrath tritt feine Gewalt einer aus ſieben 
Mitgliedern zufammengefehten proviforifchen Regierung ab. 
— Lubecki und Moſtowski weigern fi), den Alt der Eim 
fesung zu unterzeichnen. — Die Siebenmänher conjtituiren 
ſich ſelbſt. — Der Reichstag wird auf den 48. Dezember 
einberufen. — Chlopicki: fein Bild. — Er bemädhtigt 
fidy der Diktatur. — Seine Proklamation an dad Bol. — 
Eifer feiner Unhänger. — Lad: Syyrma will Modynadi rich 
ten laſſen. — Chlopicki behält den Namen des ruffifchen 
Selbitherrfchers in allen Akten der Verwaltung bei. — 
Lubecki und Jezierski werden nach) St. Petersburg gefandt. — 
Gegenitand ihrer Sendung. — Ernennung zweier Negimens 
täre, Roman Soltyk's und Malachowski's. — Chlopicki 
ſchickt ſeinen Adjutanten Ladislaus Zamoyski an den Ge— 
neral Roſen. — Hauke, Adjutant von Nikolaus, kommt in 
Warſchau an. — Seine Beſprechungen mit dem Diktator. 
— Schließung der Klubbs. 


Siebented Kapitel. — ©. 157. 


Gemälde der Parteien. — In drei derfelben theitt ſich die 
öffentliche Dieinung bei Eröffnung des Neicdydtags am 48. 
Dezember. — Ihre Häupter, — Erhaltung s: Partei. — 
Ihre vier Schattirungen. — Adam Czartoryski. — Sein 
Bild. — Die Eonftitutionellen. — Niemoiowski. — 
Sein Bild. — Bewegungs: Partei. — Lelewel. — Bild 
von Lelewel. — Grundzüge, Bildung, Beftandtheile und 
Unterfchied der Parteien. 


Achtes Kapitel. — ©. 170. 


Borbereitender Sufammentritt der Mitglieder des Reichstags. 
— Konferenz Chlopidi’d mit einer Deputation von zwan—⸗ 
zig Mitgliedern ded Senats und der Kammer der Lande 
boten. — Glaubensbetenntniß Ehlopidi’d. — Eröffnung 
des Reichstags: Sitzung vom 18. Dezember. — Ladislaus 
Oſtrowski wird zum Reichstags-Marſchall ernannt. — Sein 
Bild. — Vorfchtag, die Revolution für eine nationale 
zu erklären. — Chlopidi gibt feine Entlaſſung. — Der 
Präſident bed Senats und der Reichstags-Marſchall beges 
ben rich zu ihm. — Alle Nepräfentanten unterzeichnen die 
Akte, welche die Revolution für national erklärt. — 
Erörterung (Debatte). — Morawsti, Soltyk, Malachowski 

- und mehrere andere Landboten nehmen dag Wort. — Moe 
tivirte Abftimmungen. — Swidzinski. — Beſchluß der 
Kamıner des Senats und der Kandboten, wodurd der Diks 
tator ernannt wird. — Rede von Czartoryski, Ladislaus 
Oſtrowski und Ehlopidi. | \ 


Neuntes Kapitel. — ©. 135, 


Die gefehliche Diktatur. — Der Diktator errichtet eine 
Nationalkommiſſion. — Er ernennt die Minifter. — Ders 
ein der Journaliſten. — Adolph Cichowski. — Schilderung 
der Journale. — „Neu:Polen, VBolnifhe Zeitung, 

der gewiffenbafte Pole, Warſchauer Kurier.“ 
— Konftentin Swidzinski. — Die Journ wften erflären 
ſich gegen den Diktator. — Umitände, welche fie hiezu bes 
ftimmen. — Entweichung des Vizepräfidenten Lubowicki. — 
Abſetzung des Porlizeiminifterd Ihomas Lubiensti. — Ver: 
haftung feined Bruderd Heinrich. — B. Niemoiowski ers 


ſetzt Thomas Lubienski. — Proklamation ded Nikolaus. — 
Polniſches Manifeft. — Ehlopidi verbietet den Drud de 
felben. — Es wird heimlidy lithographirt. — Dobrzanski's 
Berrath. — Verhaftung Lelewei’d, Bronikowski's und Bes 
ledlaus Ditrowsti’d. — Anton Oſtrowski, Befehlshaber der 
Nationalgarde von Warſchau. — Der SDberit: Lieutenant 
Wielezinski, von St. Petersburg angefommen, überkringt 
zwei Briefe von Grabowsfi, Minider des Nikolaus. — 
Der Diktator beruft den Reichstag auf den 19. Januar. 
— Zuſammenkunft zwifhen Ehlopidi und dem Aufſichts— 
Ausſchuß. — Ungeſtümm des Diftatord. — Die Diftatur 
wird aufgehoben. — Ehlopidi ſchlägt den Oberbefehl ber 
Armee aus. — Man beichuidigt ihn des Berrathe. — Pro: 
Hamation der Regierung. — Gährung im Volk. — Betrüb: 
niß der Armee. — Betrachtungen, 


Zehnted Kapitel. — ©. 201. 


Bewaffnungen. — Rüftungen Chlopicki's. — Bewegliche 
Nationalgarden. — Regimentariate — Hinderniffe, 
auf welche die Regimentäre in Ausübung ihrer Berrid« 
tungen ftoßen. — Was fle thaten. — Sie werden durch 
vier Generale erſetzt. — Diplomatie. — Unterbandiuns 
gen mit Sranfreid und England. — Konferenzen des pol: 
niichen Ugenten Wolydi mit Sebaftiani, und Wielopolski's 
mit Lord Palmerſton. — Sendung des Herrn v. Morte 
mart nad St. Petersburg. — Eein Auftrag — Die 
englifchen Miniſter verweigern die Unterzeichnung der von 
Sranfreich überreichten Noten. — Unterredung des Herrn 
v. Mortemart mit unferem Agenten. — Refultate der Un: 
terbandlungen mit Preußen und Oeſterreich. 


Eiftes Kapitel. — ©. 216, 


Rückkehr Teziersti’d. — DVerlegenheit wegen der Mahl eines 
Dbergenerals. — Weiffendyoft. — Szembek. — Sein Bild. — 
Krukowiecki. — Sein Bild. — Morawski und Biernadi tbun 
neue Schrisze bei Ehlopidi. — Er beharrt auf feiner Weir 
gerung, den DOberbefehl der Armee anzunehmen. — Er bes 
zeichnet dafür Michael Rabziwill. — Sein Bild. — Wahl 
eines Obergenerals. Die Bewegungs: Partei begüns 
ftigt Ludwig Pak. — Sein Bild. — Ernennung Radziwills. 
— Vorſchlag Roman Soltyk's. — Anfidyten der Parteien. 
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\ 
— Unterredung Czartoryski's mit Roman Soltyf. — Siz— 


zungen des Reichsſtags am 22. und 24. Januar. — Geſetz 


über die Gewalt des Obergenerald. — Adreſſe der Lithauer. 
— Gitung am 25., Beridyt Jezierski's. — Seine Bufams 
menfunft mit Nikolaus, — Erfolge feiner Sendung. — 
Abfeyung des Haufes Romanoff. — Erörterung 
über diefen Gegenſtand. — Die Abfeung wird bekannt 
gemacht. 


Zwoͤlftes Kapitel. — S. 236. 


National:Regierung — Vorſchläge von Barzykowski 


und Leon Dembowski. — Der Reichstag dekretirt in ſeiner 
Sitzung vom 29. Januar die Einſetzung und die Befug—⸗ 
niffe der vollziehenden Gewalt. — Sein Dekret. — Ernens 
nung bed Präfldenten und der vier Mitglieder der Regie— 
rung. — Es find: Czartoryski, der Präfident, und Bars 
zykowski, beide von der Erhaltung 8Partei; Niemojowski 
und Morawski, von der ber conftitutionellen; Lele— 
wel, von der Bewegungs; Partei. — Rede Czartorys—⸗ 
ki's. — Leichenfeier, zu Ehren Peſtels, Morawieff's und 
ihrer Genoffen. — Bittſchrift der patriotifchen Gefellfchaft. 
— Sie wird von dem Reichstag verworfen. — Antwort 
des Reichsſtags auf das Geſuch der Lithauer. — Die zweis 
farbige, weiß und rothe Kofarde wird angenommen. — Pos 
Litifches Glaubensbekenntniß und Eidesleiſtung. — Gefeß 
über die bei dem feindlichen Einfall zu ergreifenden Maßs 
regeln. — Geift ber Soldaten. — Das vierte Linienregiment. 


Dreizehntes Kapitel. — ©. 254, 


Erfte Epoche des Kriegs, — KRüftungen der Polen und 


Rufien. — Streitkräfte der beiden Armeen am 4. Februar 
41831. — Plane der Obergenerale, des polnifchen und des 
ruſſiſchen. — Einfall der Rufen. — Marſch des Eentrums 
der Armee von Diébitch auf Sierod. — Sie ändert ihre 
Kichtung links hin und geht über den Bug. — Die Ruf 
fen feten auf den beiden großen Straßen von Siedlte ihre 
Bewegung fort. — Kämpfe bei Lim, Dobre und Kaluszyn. 
— Die beiden feindlichen Armeen ftehen ſich in der Nähe 
von Praga einander gegenüber. Schlacht von Wawer, 
den 19. Februar. — Schlacht von Grohow, den 20. Fe 
bruar. — Ankunft der suffiihen Abtheilung Szachofietoi, 


— Kampf bei Bialolenfa, den 2a — Schlacht von Praga, 
den 25. — Brand von Praga. Die polnifhe Armee gebt 
auf das linke Weichfelufer zurüd. 


Vierzehntes Kapitel. — ©. 281. 


Dad Armeekorps des Generals Dwernidi zieht von Mnidzem 
in der Richtnyg gegen den Bug bin. — Kampf bei Eid 
roczyn. — Divernicdi geht auf das rechte Weichielufer zus 
rüd. — Er gebt dem ruflifchen General Kreuß entgegen. 
— Er ehrt auf dem nämlichen Wege zurüd, und nimmt 
Stellung bei Karczew, um die große Armee von Diebith 
zu beobachten. — Er geht über Warka auf Knzienice. — 
Der General Kreuß geht über die Weichfel zurüd, und 
marfchirt auf Lublin. — Kampf von Pulamy. — Kreuß 
wird von Dwernidi verfolgte. — Dwernicki nimmt Stellung 
bei Zamosc. — Ende der eriten Epoche des Kriegs. 


Beweifende Altenflüde zum erftien Band. — ©. 295. 


4) Grundlage der Konftitution von 1815. — 2 Profamas 
tion des Verwaltungsraths. — 3) Proflamation des Dik 
tatord am 20. Dezember. — 4) Proffamation von Nikolaus 
an das polnifche Volk. — 5) Polniſches Manifeft. — Brief 
von Chlopidi an den Kaifer von Rußland. — 7—85) Pros 
Hamationen von Diebith. — 9) Gefeg vom 8. Februar; 
Glaubensbekenntniß des Reichſtags. — 10) Geſetz vom 
7. Februar über die im Fall des Kriegs zu ergreifenden 
Maßregeln. — 11) Bericht von Roman Soltyk. 


Inhalt 


Des zweiten Bandes, 





Fuͤnfzehntes Kapitel, — ©, 1. 


Warſchau während der Schlacht vom 25. Februar. — Die 
Präfidenten der Kammern, die Mitglieder der Regierung, 
die Minifter und die ausgezeichneten Generale berfammeln 
ſich zu einer Berathüng, — Skrzynecki wird an Radzie 
will® Stelle von dem Reidystag zum Dbergeneral ernannt. 
— Bas mußte der Marſchall Diebitd) nad) der Schlacht 
von Praga thun? — Arbeiten des Reichstags von Eröffs 
nung des Seindfeligkeiten bis zum Ende des März — Rü⸗ 
ftungen Skrzynecki's. — Sein Bild. — Chrzanowski, Chef 
bed Generalſtabs. — Prondzungti, General:Quartiermeifter. 
— Beider Bild. — Skrzynecki's Proflamation an das Heer. 
— Unterhandfungen zwiſchen Skrzynecki und Diébitch. — 
Briefe des Generalifiimus. — Antworten von Diebitd). 
— Verzeichniß der polniſchen Streitkräfte am 16. März 1831; 

Sechszehntes Kapitel. — ©. 29; 

Zweite Epoche des Kriegs. — Waffenruhe ber beiden 
Deere. — Ihre Streitkräfte am 31. März. — Diebitch 
errichtet fein General-Quartier zu Siennica. — Er ents 
fendet Toll auf Lublin. — Angreifende Bewegung von Skrzy⸗ 
necki. — Kampf bei Wawer. — Schlacht von Dembe. — 
Zamoyski nimmt dem Feind eine Fahne. — Die Polen 
machen 42,000 Gefangene. — 4000 Lithauer treten in die 
Reihen der polnifhen Arme. — Skrzynecki bleibt am 
Koftrzun ftehen. — Was er hätte thun follen. — Diebitd) 
marfdyirt auf Siedlee, Rofen zu Hülfe. — Bewegung der 
polnifchhen Armee auf Iganie. — Kämpfe von Domanice 
und Iganie. — Entmuthigung der Rufen. — Skrzynecki 
nimmt ſeine alten Stellungen wieder ein. — Bewegung 
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Umindfi’d. — Kampf von Lim. — Verluſte der Ruffen 
und Polen. 


Siebenzehntes Kapitel. — ©. 51, 


Die Korps der Generale Pac und Sierawski gehen über die 
Weichſel. Pac nimmt Stellung zur Nedten Skrzynecki's. 
— Sierawski marfchirt auf Lublin. — Kreuß ſammelt 
feine Streitkräfte. — Er greift die Polen an. — Kampf 
von Belzyce. — Sierawski concentrirt feine Macht bei 
Wronow. — Die Polen zielen fid) über Kazmierz zurud. 
— Kreuß verfolgt fi. — Kampf von Kazmierz. — Tod 
von Julius Malachowski. — Heroifcher Widerftand von 
hundert Polen. — Sierawski geht über die Weichfel zus 
rüd, — Kritifhe Bemerkungen. 


Achtzehntes Kapitel. — © 65. 


Geift der Landeigenthümer und des Adels in Podolien, der 
Ukräne und Volhynien. — Ihre Entwürfe. — Plan bes 
Aufſtandes. — MW. Tyszkiewicz wird zum Chef erwählt. 
— Dwernidi ſchickt ſich an, nach Podolien zu ziehen. — 
Sein Bild. — Sendung Chruscikowski's, des Agenten der 
Mationalregierung. — Diwvernidi geht bei Krifow über ben 
Bug. — Kampf von Poryck. — Proklamation an die 
Volhynier. — Schlacht bei Boremel. — Divernidi fegt 
über den Styr bei Bereftefo. — Er befchleunigt feinen 
Marſch, um Kamieniec zu erreichen. — Kraſuski verram: 
melt ihm den Weg. — Bon dem General Rüdiger und 
Kraſuski umzingelt, fucht Diwernidi eine Zuflucht in Gal— 
lizien. — Er fchlieft eine Uebereinkunft mit den Oeſter⸗ 
reihern und legt die Waffen nieder. 


Neunzehntes Kapitel. — ©. 82. 


Aufftand von Vodolien, der Ukräne und Volhynien. — Die 
Brüder Sobansky. — Am 5. Mai bricht der Aufitand 
aus. — Kolysko wird zum Öbergeneral ernannt. — Kampf 
von Daszow. — Wagſtück der Fünkie, — Marfch auf 
Volhynien. — Kampf von Obodne. — Kampf von May 
dan. — Tod des Jelowicki. — Orlikowski tüdtet ſich in 
Gegenwart der ganzen Armee. — Die Infurgenten wer: 
den genötpigt, ſich nad) Gallizien zurückzuziehen. — Auf 
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ftand mehrerer Bezirke. — Rozycki. — Er hebt 130 Reiter 
aus. — Sein glorreidher Zug auf Zamosc. — Kämpfe von 
Moloczki, Tyszyce und Uhanie. — Benehmen der Moskowiter. 


Zwanzigftes Kapitel. — ©. 94. 


Diebith am Koſtrzyn. — Skrzynecki nimmt Stellung dem 
ruſſiſchen Marfihall gegenüber. — Beide rüften ſich zu 
neuen Kämpfen. — Sie verftärken ihre Armeen, — Diebitc) 
erareift die Offenſive. — Er gebt durch Kuflew auf die 
rechte Flanke Skrzynecki's. — Kämpfe von Kuflern und 
Minsk. — Skrzynecki zieht fid) bis Dembe zurüd, — 
Diebitch nimmt feine alten Stellungen wieder ein. — 
Untpätigkeit Skrzynecki's. — Prondzynski. — Serzynecki 
entfendet ein leichtes Kosps auf das vechte Ufer der Na: 
rew. — Bewegung von Zaliwski's Parteigängerkorps. — 
Chrzanowski's Entfendung auf den rechten Zlügel ber 
polnifhen Armee. — Sein Marſch bis Zamosc. — Kämpfe 
von Firlei und Lubartow. — Skrzynecki reorganifirt fein 
Speer. — Schilderung der polniſchen Streitkräfte am Ans 
fang des Mai 1851. 


Einundzwanzigftes Kapitel, — ©. 110, 


Skrzynecki entfchließt fich, der ruſſiſchen Garde enfgegenzus 
rücken. — Seine Bortehrungen. — Uminski bleibt vor 
Diébitch zurüd. — Er wird angegriffen. — Kampf von 
Jendrzeiow. — Diébitch kehrt an den Koſtrzyn zurück. — 
Unentſchloſſenheit Skrzynecki's. — Er bewegt ſich in drei 
Kolonnen vorwärts. — Er greift die Garde an. — Ge— 
fechte von Dlugie-Siodlo und Rienzopol. — Skrzynecki veräns 
dert ſeine Richtung und zieht links. — Gefecht bei Oſtrolenka. 
— Skrzynecki vereinigt ſich mit Dembinski. — Saken zieht ſich 
über Lomza nad) Szczucin zurück. — Er wird von Sierakowski 
verfolgt. — Gielgud bemächtigt ſich Lomza's. — Lubienski 
in Nur. — Rückzug der Garden. — Marſch Skrzynecki's 
nach Tykocin. — Diebitd, verläßt feine Stellung bei 
Sucha und eilt den Garden zu Hilfe. — Uminski läßt 
ihm feine Avantgarde nachrüden. — Diebitd) it im Bes 
griff, Lubienski in Nur einzuſchließen. — Rückzug Sfrzy 
nedı’s nad) Oſtrolenka. — Er vertheilt feine Streitkräfte 
zwifchen biefer Stadt und Lomza. — Vereinigung Die: 
bitch8 mit den Garden. — Er marfıhirt eilends auf Oſtro⸗ 
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lenka. — Schlacht bei Oſtrolenka. — Pac. — Langer: 
mann. — Kidi. — Lubiendti. — Skrzynecki mitten im 

Gedränge. — Kriegsrath. — Gielgud wird der Befehl 
ertheilt, nad) Litthauen aufzubredyen. — Rüdzug der Polen 
nach Praga. — Diebitdy marfhirt nad) einigen Bedenk— 
lichkeiten nad) Pultust, — Allgemeine Betradytungen über 
bie zweite Epoche des Kriegs. 


Zweiundzwanzigfted Kapitel. — ©. 142. 


Diplomatie. — Kniazewicz und Pater werden nah Paris 
geſchickt; Walewski, Jelski und Niemcewicz nad) London ; 
Zaluski nad) Stodholm; Wolidi und Linowski nad) Kons 
ftantinopel. — Frankreich. — England. — Prinzip ber 
Nicht: Intervention. — Verletzung der Gefege über den 
Tranfit durd Preußen und Oeſterreich. — Konftanti- 
nopel. — Unterhandlungen mit dem Seraskier. — Zus 
rückberufung des franzöfifchen Gefandten Guilleminot und 
des englifchen Minifterd Gordon. — Schweden. — Was 
König Johann hätte thun follen. — Arbeiten des Reiches 
tags. — Leon Dembinsti, Zinanzminifter. — Der Reid)ss 
tag fchit eine Deputation an den Dbergeneral ab. — 
Uminski. — Krukowiecki. — Prondzynski. — Skrzynecki 
faßt das Projekt, die Negierungsform zu ändern. — Der 
Vorfchlag dazu wird vor den Reichstag gebradyt. — Meis 
nung der Parteien. — Verhandlung. — Der Borfdylag 
wird zurüdgewiefen. — Patriotiſche Gefellfhaft. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. — ©. 160. 


Dritte Epodye des Kriegs. Aufſtand und Feld 
zug von Litthauen. — Erhebung ber Infurgenten. — 
Ihre eriten Erfolge. — Abzug Chlapowski's von Xienzos 
pol. — Er rüdt auf den Wald von Bialowies. — Ueber: 
fall von Bielsk. — Treffen von Hainowezczyina. — Er 
fett über den Niemen und überfchreitet den Fluß bei 
Moſty. — Er rüdt auf Wilna vor. — Treffen von Lida. 
— Er nähert fid, dem Niemen wieder und marſchirt vors 
wärts nad) Zyzmory. — Eine große Anzahl von Inſur— 
genten ftoßt zu ihm. — Fräulein (Gräfin) Plater. — 
Fürſt Oginski. — Bewegungen ded Gielgud'ſchen Korps 
gegen Norden. — Treffen von Raygrod. — Gielgud 
kommt am Niemen an, Er überfchreitet ihn bei Gick 
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gudyszki. — Er vereinigt fid, in Zeymy mit Chlapowski. 
— Er ſetzt eine proviforifche Regierung ein. — Abſen⸗ 
dung Szymanowski's auf Szawle. — Er Tiefert zwei 
Treffen hintereinander. — Gr wird zurüdgedrängt. — 
Gielgud marfchirt auf Wilna los. — Treffen und Schladyt 
von Wilna. — Die Polen ziehen fid) an die Swenta zus 
rück. — Kreutz übernimmt den Befehl der ruſſiſchen Ars 
mee in Litthauen. — Er marſchirt voriwärts. — Ueber» 
fall von Kowno. — Gefedht von Becze. — Treffen von 
Wilfomiez, — Treffen von Poniewiez. — Ercentrifcyer 
Rückzug der Polen. — Kampf bei Plemburg. — Die 
Rufen folgen dem Rückzug der Polen. — Die Armee 
Gielguds vereinigt vor Szawle. — Beſtürmung von Szawle. 
— Die Polen werden zurüdgetrieben, — Marſch auf 
. Kurdjany. — Kriegsrath. — Trennung der Armee in 
drei Korps. — Dembinski bleibt in Litthauen. — Chlas 
powsfi tritt nad) Preußen über. — Tod Gielguds. — 
Zreffen von Powendynie. — Gefecht bei Worny. — Nos 
land wird ebenfalld gezwungen, fid) nad) Preußen zu retten. 


Dierundzwanzigfted Kapitel. — ©. 193, 


Ankunft des Grafen Orlow im Hauptquartier des Diebitd). 
— Kummer des Feldmarfchalle. — Seine Ausſchweifun— 
gen. — Sein Tod, — Tod des Großfürften Konftantin. 
Muthmaßungen. — Toll übernimmt dad Kommando ber 
sufiiihen Armee. — Rüdiger erfegt Kreug in der Woys 
wodſchaft Lublin. — Kreuß trifft wieder mit der großen 
Armee an der Narew zufammen. — Plane ded Paszkie⸗ 
witz — Er entichließt fih, an die Niederweichfel zu 
marfchiren. — Preußen begünftigt feine Unternehmungen, 
ungeachtet der Borjtellungen Skrzynecki's, Frankreichs und 
Englands. — Arbeiten ded Reichstags. — Vorſchlag Sza⸗ 
nowsti’d und Jelowicki's. — Aufgebot in Mafle. — Def 
fen Folgen. — Skrzynecki marfchirt vorwärts. — Die 
Plane Skrzynecki's werden vereitelt. — Kampf von Lifo: 
byki. — Die ganze polnifhe Armee gebt auf das Tinte 
Ufer der Weichſel zurüd. — Feſtnehmung Jankowski's 
und mehrerer anderer Perfonen. — Emeute in Warſchau. 
— Paszkiewicz beginnt feine Flankenbewegung. — Skrzy—⸗ 
necki in Modlin. — Er entſchließt ſich, unter den Mauern 
von Warſchau eine Schlacht zu liefern. — Treffen von 
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Minsk und von Buczpn. — Rückzug der Polen auf War 
ſchau. — Paszkiewicz geht über die Weichfel. — Der 
Generaliffimus kommt in die Hauptftadt zurüd. — Be 
wegung Rozyki's auf Litthauen. — Kampf von Drohiczen. 
— Bewegung Milbergs. — Gerftenzweig enttommt ihm 
und geht über die Weichfer. 


Bünfundzwanzigftes Kapitel. — ©. 218, 


Antrag Niemojowski's. — Der Reichstag befiehlt den Zus 
fammentritt eines Kriegsraths. — Er wird aus den Mit: 
gliedern der Regierung, dem Generaliffimus, adıt Gene 
ralen und zwölf Landboten gebildet. — Bericht Strip 
nedi’d. — Der Kriegsrath entfcheidet, daß man angreifen 
müſſe. — Was der Reichstag, die Regierung und der Ge 
nerafiffimus hätten thun follen. — Beridyt ded Krieges 
raths an den Keichdtag. — Die polnifce Armee fest ſich 
in Bewegung. — Paszkiewicz rüdt an die Bzura. — 
Die Armeen ftehen einander gegenüber. — Zaudern Skrzy— 
necki's. — Brief Flahauts. — Der Generalifiimus ver: 
langt die Zufammenberufung des diplomatifhen Ausfchufs 
ſes. — Er reist zur-Armee ab. — Er will angreifen. 
Er ändert den Entſchluß. — Er rüdt auf Bolimow vor. 
Zreffen von Arkadia. — Kriegsrath. — Streitigkeit un: 
ter den Generalen. — Gie verbreitet fid) ſelbſt in ben 
Reihen der Armee. 


Schöundzwanzigftes Kapitel. — S. 232. 


Bewegung Dembinski's von Kurdzany nad) Warſchau durch 
ganz Litthauen hindurch. — Kampf von Dwarta. — Er 
langt in Praga an. — Einzug Dembinsti’d in Warfchau. 
— Er wird zum Divifionggenerat und Gouverneur ber 
Hauptſtadt ernannt. — Der Reichstag fchict eine Kom: 
miſſion ind Hauptquartier ab. — Diefelbe erflärt Skrzy— 
nedi für unfähig, die Armee anzuführen. — Sie nimmt 
ihm den Oberbefehl ab und übergibt ihn proviforifh an 
Dembinski. — Dekret des Reidystags über die Ernennung 
des Dbergenerald. — Verſchwörungen. — Partei der Be 
wegung — Krufowiedi. — Bewegungen der polnifchen 
und rufiiihen Arme. — Treffen von Szymanow. — 
Der Oberbeſehl wird Prondzynski angetragen. — Er lehnt 
ipn ab. — Derfelde wird von Neuem Malachowski, Prond⸗ 
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zynski und Lubienski angeboten. — Keiner von biefen 
nimmt ihn an. — Patriotifche Gefellfchaft. — Czynski. — 
Der Abt Pulawskti. — Nacht des 15. Auguſt. — 
Niedermeblung der Gefangenen. — Krufowiedi. — Er 
wird zum Gouverneur von Warfchau ernannt. — Morgen 
des 16. — Ein ruſſiſcher Hauptmann wird getüdtet. — 
Verhaftung mehrerer Mitglieder der patriotifchen Gefell- 
ſchaft. — Die Regierung macht einen neuen VBerfud) bei 
Prondzynsti. — Er nimmt den Oberbefehl an. — Abs 
»ankung der Regierungsmitglieder, 


Eiebenundzwanzigftes Kapitel. — ©. 259 


Die Erhaltungs:Partei will Dembinski an die Spitze 
der Gefchäfte bringen. — Dembinski verfügt fid) in den 
Dalaft der Regierung. — Prondzynski gibt feine Entlafs 
fung. — Dembinski wird zum Obergeneral ernannt. — 
Martiatgerichtöhof. — Gefinnungen der Mitglieder des 
Reichsſtags. — Geſetz, welches die Gewalt in die Hände 
eined Präfidenten mit ſechs Miniftern legt. — Kruko—⸗ 
wiedi wird zum Präſidenten erwählt. — Proflamation 
Dembinski's. — Treffen von Bronisze. — Unternehmuns 
gen Rozydi’d in den Woywodſchaften Sandomir und Ka— 
lisz. — Rüdiger geht über die Weichfel. — Treffen von 
Zlza, Bakrzew und Konskie. — Rozycki nimmt Stellung 
an der Kamienna. 


Achtundzwanzigftes Kapitel. — ©. 273, 


Regierung Krubowiedi’d. — Kriegsrath. — Drei Kriegs 
plane werden bier erörtert. — Der von Uminski wird 
angenommen. — Abmarſch ber Korps NRamorino’d und 
Lubienski's. — Ihre Operationen. — Schlacht von Krinki. 
Treffen von Miendzyrzew, Rogonica und Terespol, — 
Marſch Ramorino’s auf Opole und Lubienski's auf Pod, 
— Unterhandlungen Krukowiedi’d mit Paszkiewich. — 
Schlacht von Warfchau den 6. — Wegnahme von Wola. — 
Tod Sawanski's. — Berathung bes Reichstags. — Neue 
Unterhandlungen Krukowiecki's mit den Ruffen. — Schlacht 
von Warfchau den 7. — Wegnahme von Czyſte. — Krus 
kowiecki befiehlt den Rüdzug. 
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Neunundziwanzigfted Kapitel. — ©. 306. 


Sitzung des Reichsſstags. — Abdankung Krukowiecki's. — 
Sie wird zurückgenommen. — Der Reichstag ermächtigt 
Krufowiedi, in Unterhandfung mit Paszkiewicz zu treten. 
— Gdjreiben Krukowiecki's an den Kaifer Nikolaus. — 
Malachowski wird zum Dbeigeneral ernannt. — Kruks 
wiecki nimmt defenitiv feine Entlafung — Niemojomwäti 
wird zum Regierungspräfidenten erwählt. — Abbruch der 
Unterhändfungen. — Kapitulation von Praga. — Zück 
zug der Armee auf Modlin. — Bewegung Ramor.nes. 
— Treffen von Jozefow, Rachow und Brom. — Er 
tritt nady Gallijien über, — Bewegung Rozpdı’d. — 
Treffen von Chodcza, Lagow, Pinczow und Skalmierz. — 
Die Armee in Modlin. — Reichstag von Zagroczyn. — 
Unterhandlungen mit Paszkiewicz. — Marſch Rybinstis 
auf die Niederweidhfel. — Erwählung Uminski's. — Die 
Armee zieht fid) nad) Preüßen zurüd. — Manifeft Re 
binsti's. — Allgemeine Betrachtungen. 


Beweifende Aftenftüce zum Zweiten Bande. ©. 339. 


1) Auszug aus der Adrefle der Litthauer an Chlopidi. — 
2) Auszug aus dem Rapport des Generals Roman Goltyf 
an den Dbergeneral. — 5) Kapitulation von Moblin. — 
4) Gemalde der Korps der polniſchen Armee im Jahr 1851: 
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